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Jkatnf  9  Irh^bniigeii  ttb«r  psychopatluftcli  mindtrwtrllg« 

Kindir  annuMlleiL 

Von 

Dr.  phiL  Ludwig  Stbümpbll, 

ord.  PtofeMor  dar  Fldagogik  in  Leipag, 

Dr.  med.  J.  L.  A.  Kooh, 
Direktor  der  Kgl.  Wfirttembergiaehen  StMtsirrenaiiitalt  Zwiefidten» 

Dr.  med.  Emil  Schmidt, 
ord.  Professor  der  Medizin  in  Lcipzij?, 

Prof.  Dr.  phil.  Kunst  Hasse, 
Direktor  des  statüUschexi  Amts  der  Stadt  Leipzig. 

Die  möglichen  Erfolge  der  Erziehung  und  des  Unterriohts 
eines  Kindes  sowohl  in  der  Familie,  als  auch  in  den  öffentlichen 
ErsiehuDgs-  nnd  ünterrichtsanstalteii  hängen  Torzngsweiae  yon 
der  Bildsamkeit  desselben  ab. 

Die  letitore  ist  wiederum  niclit  blofs  dnreh  die  psjrebisehe 
Beanlagnng,  sondern  weeentlieh  aneli  durch  die  Gtesnndheit  des 
Körpers  im  ganzen  nnd  insbesondere  dnroh  die  Kormalität  des 
Neryensystems  und  seiner  Oentralorgane  bedingt. 

Aus  diesem  Gninde  sind  sowohl  von  Seiten  der  Mf^dizin, 
als  auch  der  Pudagop^ik  ernstliche  Bestrebungen  hervorgetif i^n, 
welche  bezwecken,  ein  sicheres  Erfahrungsmaterial  zu  gewinnen, 
wodurch  beiden  Wissenschaften  ein  bestimmtes  Urteil  über  den 
thatsftchlicben  Zustand  der  heranwachsenden  Jugend  in  betreff 
tlirer  körperlichen  nnd  psychischen  Normalitftt  ermöglicht  wird. 

V.  1 
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Auf  der  Grundlage  dieser  Kenntnis  würde  nicht  nur  die 
wissenschaftliche  Ausbildung  beider  Doktrinen  weeentlich  ge- 
fördert werden,  sondern  es  wttrden  sich  daraus  anoh  für  diß 
Praxis  im  Sohol-  und  Unternohtswesen  hdohst  nfltBÜohA  Ge- 
siohtspmikte  ergeben. 

Alle  diejenigen  Zustünde  der  Kinder,  bei  denen  die  geistige 
Entwiokelung  entweder  dureh  angeborene  oder  erworbene,  durdh 
dauernde  oder  auch  vorübergehende  pathologische  Einflüsse  von 
Seiten  des  Körpers ,  insbesondere  der  nervöseu  Centraiorgane, 
gestört  oder  teilweise  aufgehoben  ist,  nennt  man  psychopathische 
Zustände.  Der  genannte  Zweck  ist  einem  grofsen  Teile  nach 
am  ehesten  dadurch  zu  erreichen,  dafs  die  psych opathisohen 
Zustände  derjenigen  Jugend  ermittelt  werden,  welche  zu  einer 
bestimmten  Zeit  sowohl  in  den  normalen  OfifentUchen  Erziehnngs- 
nnd  Unterriobtsaustalten,  als  auch  in  staatlieben  und  priyaien 
Schulen  und  Anstalten  für  zuraokgebliebene,  nerrenkranke  und 
verwahrloste  Kinder,  sowie  im  Eltembause,  ohne  eine  Anstalt 
zu  bebuchen,  vorhanden  ist. 

Um  die  Beurteilmi?  des  Grades  der  Minderwertigkeit  nicht 
zu  sehr  in  das  Ermessen  des  Ziihlers  (Beobachters)  zu  stellen, 
sondern  dieses  Urteil  dem  Yerarbeiter  des  Materials  vorzubehalten, 
müssen  sich  solche  Ermittelungen  auf  die  Gesamtheiten  der 
ortsanwesenden  Kinder  beziehen,  auf  die  gesunden,  die  minder- 
wertigen und  die  gebrechlichen,  einsehlielslioh  der  blinden, 
taubstummen  und  eigentlich  idiotaseben  (starker  sohwaohsinnigett 
und  blödsinnigen)  Kinder.  Es  ist  dies  schon  erforderlich,  um 
die  minderwertigen  in  ihren  anthropometrischen  Merkmalen  als 
Ausnahmen  gegenüber  dein  aus  der  Gesamtheit  abgeleiteten 
Durchschnitt  charakterisieren  zu  können  und  um  bei  der  Unter- 
suchung die  Minderwertigen  nicht  im  voraus  als  solche  be- 
zeichnen und  sie  und  die  Ihrigen  verletzen  zu  müssen. 

Mit  solchen  Erhebungen  wäre  sunAchst  an  kleineren  Orten, 
d.  h.  Landorten,  kleineren  Stttdten,  zu  beginnen,  und  nur 
allmftUüoh  und  in  dem  Malse,  wie  das  Interesse  für  die  Saohe 
sioh  verbreiten  und  Übung  und  Fertigkeit  beim  Zählen  erlangt 
würde,  w&ren  grülsere  Kreise  in  den  Bereich  der  Erhebungen 
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einznbesieheii.  Aach  dürfte  es  sieh  empfehlen,  wenigstens  an« 
Ainglieh  private  Erhebnngen  zu  veranstalten,  da  man  mit  solchen 

Brhebnngen  hinsichtlich  psychiatrischer  Fragen  an  einigen 
Orten  schon  besonders  gute  Erfahrungen  gemacht  hat. 

Im  Interesse  dieser  auch  in  socialer  Hinsicht  höchst  wichtigen 
Angelegenheit  stellen  die  oben  Genannten  den  Antrag: 

Der  VII.  internationale  Eongrefs  für  Hygiene  und  De- 
mographie in  London  wolle  eine  aus  einem  mit  der 

Psychiatrie  vertrautenArzte  einem  erfahrenen  Pädagogen 
und  einem  Statistiker  Ijesteheude  Kommission  ernennen, 
deren  Aufgabe  es  sei,  mit  der  Ermittelung  der  psycho- 
pathischen Minderwertigkeiten  der  Jugend  zunächst  in 
kleinen  Kreisen,  einer  Schnle,  einem  Dorfe,  einer  Stadt, 
zn  beginnen  nnd  dieselbe  planmttfsig  fortzusetzen  und 
auszuführen.  Auch  wolle  der  Kongrefs  die  eingesetzte 
Kommission  ermächtigen,  sich  durch  Kooptation  zu 
verstärken  und  für  ihre  Erhebungen,  welche  zunächst 
auf  private  Willfahrigkeit  gegründet  werden  sollen, 
wenn  nötig,  behördliche  üuterstützuDg  nachzusuchen. 

Um  der  Ausfahrung  die  erforderliche  Einheitlichkeit  zu 
geben,  erlauben  sich  die  Antragsteller  das  nachstehende  Er- 

hebungsforraular  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Sollte  die  zweite  Ahtpilung  des  Kongresses  für  die  nor- 
malen  Kinder  andere  antlirojiometrisehe  ^lerkmale  feststellen, 
SO  bitten  wir,  diese  an  Stelle  unserer  Jb'ragen  VXI  bis  XVI 
zn  setzen. 

13 m  Doppelarbeiten  zu  vermeiden,  w  ird  es  sich  jeden&Us 
empfehlen,  die  umstündlichen  psychopathischen  Untersuchungen 
sogleich  auch  so  einzurichten,  dala  sie  für  die  Anthropometrie 
der  wenn  auch  klranen  Gesamtheiten  verwertet  werden  künnen. 

Anweisung  zur  Beohachtung  der  psychopathisch 
minderwertigen  Jugend. 

Es  handelt  sieh  bei  dieser  Beobachtung  um  Ermittelung 
derjenigen  Individuen,  welche  zwar  nicht  geisteskrank,  d.  b. 
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nicht  idiotisch  und  nicht  iminnig,  wohl  aher  payehopathiagh 
minderwertig  eind. 

Solohe  auf  das  Nötigste  aioli  hesohränkenden  Erhehongen 
sollen  sur  Sichemng  ihrer  Gknanigkeit  und  Zayerlflseigkeit 
vnnlohst  an  einigen  kleineren  nnd  mittelgrofsen  Orten  und  swar 
unter  Mitwipkung  von  speciell  sachverständigen  Ärzten,  von 
Lehrern  und  audereu  berufeueu,  sach-  und  lokalkundigen  Per- 
sonen je  durch  einen  Vertrauensmann  angestellt  werden. 

Bei  der  Ausführung  der  Beobachtung  kommen  Zahlblättohen 
zur  Verwendung. 

Zur  näheren  Orientiei^ng  werden  folgende  Erlftatemngen 
g^ben: 

I.  Gesfihlt  werden  sn  einem  beetimmten  Zeitpunkt  alle 
am  Orte  anwesenden  Kinder  im  sehulpflichtigen  Alter, 
gleichgültig,  ob  sie  eine  Lehranstalt  besuehen,  oder  nieht. 

Ausserdem  kann  die  Erhebung  sich  auf  diejenigen 
Kinder  erstrecken,  welche  nach  dem  Orte  zuständig  sind, 
d.  h.  deren  Eltern  am  Orte  leben,  die  aber  eine  aus- 
wärtige Schule  besuchen  oder  in  einer  auswärtigen 
Anstalt  unteigebracht  sind.  Es  empfiehlt  sich  dies 
besonders  dann,  wenn  damit  die  sftmÜiohen  einer  Ehe 
angehOrigen  psyehopathisch  minderwertigen  Kinder  zu- 
sammengefiJst  werden  können. 
II.  Die  Namen  der  Gezählten  werden  nicht  angegeben.  Die 
Zählblättchen  werden  aber  bei  jeder  Lehranstaltin  fort- 
laufender Weise  numeriert,  und  es  wird  sehr  gewünscht, 
dafs  jeder  Zählendefür  sich  ein  Verzeichnis  der  Nummern 
mit  den  zugehörigen  Namen  anlege,  damit  in  Anstands« 
fällen  später  leicht  Auskunft  gegeben  werden  kann. 
lU.  Auf  jedes  Zählblättchen  wird  nur  ein  Individuum  auf- 
genommen. Der  bei  dem  betreffsnden  Individuum  vor- 
handene  Zustand  wird  diek  unterstrichen,  das  Nicht- 
zutreffende durchstrichen. 

Wo  nöti?,  sind  auch  beide  Altematiyfiüle  zu  unter- 
streichen, z.  B.  bei  Frage  18  eventuell  anatomisch  und 
funktionell. 
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Kann  eino  Rubrik  nioht  mit  Sicliorheit  ausgefüllt 
werden,  so  wird  ein  Fragezeichen  beigesetzt. 
IV.  Unter  dem  Ausdraok  psychopathische  Minder- 
wertigkeiten sind  (nach  Dr.  J.  L.  A.  KooH:  Die  psjr- 
ohopsthiflohen  Minderwertigkeiten,  Bavensbni^  bei  O.  \ 
Maier,  1891)  m  verstehen  alle,  sei  es  angeborenen,  sei 
es  erworbenen,  den  Menschen  in  seinem  Personleben 
beinflusseuden  psychischen  Regelwidrigkeiten,  welche 
auch  in  schlimmen  Fällen  docli  keine  (-Joisteskranklipiten 
darstellen,  welche  aber  dio  damit  besclnverten  Persooen 
auch  im  günstigsten  Falle  nicht  als  im  Vollbesitze  gei- 
stiger Normalität  and  Leistnngsföhigkeit  stehend  er- 
scheinen lassen, 
y.  Die  angeborene  psjrebopathiscbe  Minderwertigkeit  gibt 
sieb  vieliach  zu  erkennen  kOrperlicberseits: 
A.  Durch  Degenerationszeicben  (stigraata)  im  engeren 
Sinne.    Es  sind  gewisse  anatomische  \'erbildungen, 
die  entAveder  schon  von  der  Geburt  an  sichtbar 
sind,  oder  später  mit  Notwendigkeit  hervortreten. 
Dazu  gehören: 

1.  Disproportioniertheit  zwischen  den  einzelnen 

Körperteilen,  insbesondere  zwischen  Sebiidel 
und  Gesicht  nnd  den  einzelnen  Abschnitten 
von  Sobftdel  nnd  Glicht. 

ISs  kann  z.  B.  das  Gesicht  im  Verhältnis 
/um  Schädel  zu  grofs  oder  zu  klein  sein,  oder 
die  untere  Partie  des  (Gesichts  ist  im  Ver- 
hältnis zur  oberen  auffällig  reduciert.  Oder 
zu  kleiner  Kopf,  zu  grosser  Mund,  übeigroDse 
Hftnde  und  Fuise  u.  dgl. 

2.  Asymmetrien  an  Schädel  vnd  Gksiobt,  z.  B.  die 

eine  Hälfte  des  Schädels  oder  des  GMohts 
ist  kleiner,  als  die  andere  n.  dgl. 

3.  Mifsgestaltungen  einzelner  Körperteile  für  sich, 

z.  B.  fliehende  Stirn,  d.  Ii.  eine  Stirn,  welche 
von  der  Nasenwurzel  ab  uuoh  hinten  oben 
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znrttekweieht ,  keine  richtige  Wölbung  und 

richtigen  Masse  hat. 

Ferner:  abgeplattetes  Hinterhaupt,  zu  hoch 
gesprengter  oder  zu  flacher  harter  Gaumen, 
ünregelm&isigkeiten  der  Zahiireihen,  unvoU- 
stftndige  nnd  milfgeetaltete  Ohren,  monströse 
Ohrmnsoheln ,  mangelhafte  oder  gegen  die 
Wangen  angewachsene  Ohrläppchen,  wnlstige 
Lippen ,    namentlich    wnlstige  Unterlippe. 
Schielen,  ungleiche  Färbung  der  Regenbogen- 
haut, Klumpfufs  u.  a. 
B.  Durch  Degenerationszeichen  im  weiteren  Siuiie. 
Als  solche  sind  aufzufassen  allerlei  mehr  oder 
weniger  andauernde  funktionelle  Anomalien.  Sie 
treten  bei  psychopathisch  Minderwertigen  zum  Teil 
schon  sehr  frOli  hervor.   Dazu  gehören  z.  B.  na- 
mentlich: 

Sensible  Störungen,  wie  Kopfdmok  und  neu- 
ralgische Beschwerden ; 

Motorische  Störunjren,  wie  Muskelzuckeu,  na- 
mentlich im  Gesicht ,  oder  Muskelzittern» 
gesteigerte  Erregbarkeit  des  Herzens,  und 

Vasomotorische  Störungen,  die  sich  in  Anfällen 
von  Herzklopfen,  Pulsfrequenz,  Geneigtheit 
zum  Erröten  aussprechen. 
Stärkere  Anomalien  sind: 

Neigung  zum  Zusammenschrecken ,  zum 
Schwindel,  zu  Ohnmächten,  zu  Kon- 
vulsionen u.  a. 

VI.  Die  psychopathisch  minderwertigen  Kinder  und  jungeu 
Leute  werden  gewöhnlich  als  nervös,  als  psychisch  be- 
lastet, als  eigenartig  (phantastisch,  extraTagant,  leute- 
scheu u.  8.  w.),  als  zurttckgeblieben,  schwach  begabt, 
schwer  zu  unterrichtend,  als  sittlich  yerkommen  u.  dgl. 
bezeichnet.  Es  soll  aber  kein  Individuum  als  psycho- 
pathisch minderwertig  bezeichnet  werden,  bei  dem  die 
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psyobisolieii  Regelwidrigkeiten  nicht  pathologisch  im 

■medizinischen  Sinne  sind. 
VII.  Wo  bei  den  Erhebungen  jeweils  auch  noch  zwischen 
psychopathischer  Disposition ,  psychopathisoher  Be- 
lastuDg  und  pByohopatbiBoherDegeneratiou  untersohiedeu 
werdeD  kann«  ist  es  sehr  erwünscht,  wenn  solches  ge- 
schieht. 

Die  Ursachen  der  erworbenen  psychopathischen 
Minderwertigkeiten  sind  am  häufigsten  geistige  und 
gematliehe  Überanstrengongen  reisdhiedener  Art  und 
körperliche  Krankheiten,  namentlich  Krankheiten  der 

Hirnhäute  und  des  Hirns  (Meningitiden,  Epilepsie 
u.  s.  w.). —  Besteht  ein  Zweifel  darüber,  ob  ein  Indi- 
viduum an  einer  angeborenen  oder  einer  erworbenen 
Psychopathie  leidet,  so  wird  es  zu  den  angeborenen 
Psychopathisohen  gerechnet,  aber  ein  Erageaseichen 
beigefügt 

VUL  Bei  der  'nnmittelbar  auf  die  Erblichkeit  Bezug  habenden 
Abteilung  des  ZahlblBttchens  wird  gewünscht,  dals 
jedes  Fach  einzeln  ausgefallt  und  ein  Terneinendes 

Ergebnis  ebenso  ausdrücklich  konstatiert  werde,  wie 
ein  bejahendes;  mit  anderen  Worten,  dafs  in  jedem 
einzelnen  Fache,  wenn  das  betreffende  Verhalten 
zweifellos  ist,  ein  Ja  oder  Nein  eingetragen  werde. 
Enthalt  eines  der  Fächer  weder  Ja  noch  Nein,  so  ist 
das  IVush  nicht  offen  su  lassen,  sondern  mit  einem 
Frageseichen  ausznfHUen. 
IX.  Unter  Geisteskrankheit  ist  sowohl  Irrsinn,  als  auch 
Idiotie  verstanden.  Wenn  nach  dem  Bestehen  oder 
Bestandenhaben  von  psychopathischer  Minderwertigkeit 
in  der  Ascendeuz  und  bei  den  Geschwistern  der  zu 
Zahlenden  gefragt  ist,  so  kommen  da,  was  die  Er- 
wachsenen unter  diesen  Verwandten  betrifft,  nach 
KooH  Zustande  in  Betracht,  nach  deren  henrorstechen- 
den  peyohisohen  Merkmalen  man  die  BetreflEsnden  je 
nachdem  ab  aar^Msaitete  Seelen,  weinerliche  Gtomtlts- 
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meDsohen,  Träumer  and  Fhaataaten,  Menaohenachene, 
Mühselige,  GewiaBenameiitoheD,  Empfindliehe  und 
Obelnelimerisehep  Lannenhafie,  Ezaltiwte  und  Exoen- 
triselie,  GereelitigkeitBinenselien,  Stadt-  und  Weltver- 
besserer, Eigensinnige  und  ilechthaberisclie,  Hoch- 
mütige, Taktlose,  Spottische,  Eitle  und  Gecken, 
Bummler  und  Neuigkeitskriimer,  Unruhige,  Böse- 
wichte, Schwachköpfe,  Sonderliuge,  Sammler  und  Er- 
finder, miisratene  und  nicht  milsratene  Genies  u.  s.  w. 
beseiolinen  kann.  Aber  alles  dieses  sind  die  fietreflianden 
auf  der  Grundlage  oiganisoh-pathologisoher  Scihftdignng. 

Trunksucht,  Neigung  zu  Selbstmord  und  zu  Ver- 
brechen deutet  sehr  häufig  auf  das  Bestehen  von 
psychopatkischer  Minderwertigkeit  oder  auch  von 
Geisteskrankheit  bei  den  RetreflFenden  hin.  Doch  wird 
aus  mehreren  Gründen  nach  diesen  Dingen  noch  be- 
sonders gefragt. 
X.  Von  sonuiti&chen  Nervenkrankheiten  kommen  in  Be- 
tnicht  Epilepsien,  welche  nicht  oder  noch  nicht  su 
peychopa&isoher  Minderwertigkeit  oder  au  GeiBtes- 
krankheit  geführt  haben,  Zustande  mit  hftufigen  Kopf- 
schmerzen, mit  Schwindel-  und  OhnmachtsanMlen, 
hubitueile  Migräne,  habituelle  Neuralgien  u.  dgl.  Hy- 
pochondrie und  Hysterie  werden  als  psychopathische 
Minderwertigkeit,  beziehungsweise  als  Geisteskrankheit 
berücksichtigt. 

Auf  Bemerkungen  darüber,  ob  die  Momente, 
welohe  herediüfe  Belastong  harbttsoltdiTCii  geeignet 
sind,  jeweile  sehon  vor  der  Ghburt  des  beireffendeo 
Individnums  in  seiner  Asoendena  vothanden  waren, 
wird  voreret  verzichtet. 
XI.  Bei  der  Frage  9  ist  die  Scbädellänge  mit  Tasterzirkel 
von  der  Stirnglatze  (glabella)  bis  zu  dem  am  weitesten 
davon  stehenden  Punkt  am  Hinterhaupt  in  der  Median- 
ebene des  SchAdels  zn  messen.  Als  Sehädelbreite  ist 
die  grölste  Q^^'*^  anfnisnchen. 
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XII.  Bn  Frage  24:  wo  nntergebraolii?  bezeiohne  man  die 

Lehr-  oder  Heil-  oder  VersorguDgsaDstalt  geuau  nach 
ihrem  Wesen,  z.  B.  Anstalt  für  Schwachsinnige  und 
idioteu,  Schule  für  Schwachbegabte,  Anstalt  für  Zu- 
rückgehl iebene,  Besserungsanstalt,  Anstalt  für  Nerven- 
kranke, Anstalt  für  Epileptische  oder  wie  immer  die 
betreffende  Anstalt  selbst  sich  bezeichnet.  —  Bei  den 
in  Lehfanstalien  anderer  Orte  und  den  in  Speeial- 
anstalten  untergebrachten  Individuen  oder  bei  Kindern, 
die  im  Eltemhanse  leben,  ohne  eine  Lehranstalt  zu 
besuchen,  wird  die  Frage  nach  der  Lehranstalt  im 
Eingang  des  Ziililblättchens  ofifen  gelassen. 

Xm.  Es  empiiehlt  sich,  wenn  auf  einem  Zählblättchen 
Mach  eingetragen  wurde  und  nicht  ganz  unzweifelhaft 
deutiich  konigiert  werden  kann,  dasselbe  zu  zerrei&en 
und  ein  neues  auszufallen. 

Entwurf  eines  Formulars  für  Erhebung  über 
psychopatbische  Minderwertigkeit  der  Kinder. 

1.  Land:  Kreis:  Gemeinde: 

2.  Lehranstalt:  Laufende  No.        (für  diese  Lehr- 
anstalt): 

(Bei  No.  1  der  betreffenden  Anstalt  ist  anzugeben  die 

Gesamtsahl  der  Schüler         ,  darunter  Knaben  , 
Mädchen  .) 
Das  Unftemehten  Geschlecht:  mftnnlicb     ,  weiblich 

4.  Alter:       Jahre:       Monate:      (geboren  am      18  ). 

5.  Oebortsland:        Kreis:  Ort: 

6.  Beligton:   OTangelisch,  katholisch,   israelitisch,  anders- 
gläubig. 

7.  Gröfse  (ohne  Fulsbekleidung):         Gentimeter.  Gewicht 
(unter  Abrechnung  der  Kleidung) :  Kilogramm  Gramm 

8.  Bnilmu^gszustaad: 
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9.  Sohftdellaiige:  Soliadelbnite:  ,  ob  Sdild«! 

unnormal. 

10.  Earbe  der  Augeo: 

11.  Eube  der  Haare: 

12.  Farbe  der  Haut: 

Befund  der  Uutersuchung  (ob  normal,  oder  welche 
Anomalien) 
IS.  der  Augen  (bezw.  des  Oeeicbts): 

14.  der  Nase  (bezw.  des  Geruches); 

15.  des  Mundes  und  Eaohens: 

16.  der  Obren  (bezw.  des  Gehörs): 

17.  Liegt   vor   Epilepsie,   Veitstanz,    allgemeine  körperliche 
Sohwftohe,  ein  anderes  körperliches  Leiden  und  welches? 

18.  Finden  sieh  somatische  (anatomische,  funktionelle)  Dege- 
nerationszeichen und  welche? 

19.  Andere  Symptome  für  die  Yermutuag  der  Minderwertig- 
keit.   Wird  demnach  vermutet: 

20.  angeborene  psychopathisohe  Minderwertigkeit? 
(Disposition. — Belastung.  —  Degeneration . ) 

21.  erworbene  psychopathisohe  Minderwertigkeit? 
(Disposition.  — Belastung. — Degeneration.) 

22.  Zeit  des  Beginnens  des  (erworbenen)  Leidens? 

23.  Lebt  das  Kind  im  Elternhause  (in  der  Familie)? 

24.  Oder  ist  es  in  einer  Anstalt  unteigebraoht  und  in 
welcher? 

2ö.  Welche  Schule  besucht  das  Kind?  (Ort,  Name  und  Art) 
und  welche  Klasse? 

26.  Urteil  des  Lehrers  über  des  Kindes  Fähigkeiten,  Kennt- 
nisse, Fortschritte  und  Betragen: 

27.  £helioh  oder  unehelich  geboren? 

28.  Zahl  der  Geschwister»  einschließlich  der  Yentorbenen: 
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Bi  findoh  «dar  Ikaden  doh 


bei  de«  beobaohteten  IndiTidaumi 


d.  Veten 


hl 

9 


-«-> 
0 


0 


d.  Mutter 


»4 

3 


m  Beruf  Mdcfiteod..  

IlHMi^titerfBliiUfirwaBdtyehaft .... 
tti^iHiiibikidl^Üieit 

85.  iSjehopethische  Minderwertigkeit. 

34.  Somatische  Nerveukraiikheit  

3.5.  Trunk*<ucht .  . , .  ,  

86.  Selbstmord  oder  Selbstmord vei'such 
37.  Heng  zu  Vergehen  oder  Verbreoben 

88.  OnipidB«  8(>b»liibliefakeit  

jaatiC^'      —  : 

39.  BemerkuDgen : 
Ort  uod  Datum  der  Erhebung: 


Unterschrift  des  Beobachters 


Über  einen  Tageslichtreflektor  für  Schulen. 

Von 

Dr.  med.  Pehlia, 
Augenarzt  in  Crefeld,  früher  in  Frankfurt  a.  M. 

(litt  1  Abbildunff.) 

Iii  jedem  Schulzimmer  soll  es  so  hell  sein,  dafs  auch  die 
▼om  Fenster  entfernt  sitzenden  Schüler  Diamantdniok  in  einem 
Abstände  von  50  Centimetern  noch  bequem  zu  lesen  vermögen. 
Zn  diesem  Bebnfe  bedarf  es  einer  Liditstilrke  von  mindestens 
10  Ifetedkenen.  Ein  soloher  Helligkeitsgrad  ist  unter  ge- 
wOhnKehen  Ümständen  nnr  dnreh  direktes  Himmeblioht 
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zn  erreiclien.  Em  jeder  Sokülerplats  mnls  daher  der  BeUch- 
tang  seitens  eines  HimmelsHflckes  von  ansreiobender  GkOfte 
ausgesetzt  sein.    Fobstbr  nnd  Cohn  haben  letstere  durch 

Messungen  zu  bestimmen  gesucht. 

Denkt  niiin  sich  von  einem  Punkte  der  Pultfläche  zwei 
Linien  gezogen,  von  welchen  die  eine  nach  der  Kante  des 
oberen  Fensterrahmens  verläuft,  die  andere  nach  dem  Dach- 
firste des  gegenüberliegenden  Hauses,  so  schlieüsen  diese  Linien, 
wenn  man  sie  yerlängert,  den  Teil  des  Himmels  ein,  welcher 
dem  betreffenden  Pnnkte  der  Pnltflftohe  das  Lieht  gibt.  Den 
von  ihnen  begrensten  Winkel  nennt  Fobster^  den  öffi&nnga- 
winkel  nnd  verlangt  als  Minimnm  desselben  5*  bei  einem 
Auffallswinkel  der  Liohtstrahlen  gegen  die  PaMäohe  von 
mindestens  25° — 27°.  Cohn*  ersetzte  dieses  Winkelmafs  durch 
das  Flächenmafs.  Als  Tageslichtquelle  eines  jeden  Scbüler- 
platzes  erklärt  er  einen  Himmelsabschnitt  von  nicht  unter  nO 
reducierten  Quadratgraden  gemäfs  dem  WBBSBSchen  Raum- 
Winkelmesser  bei  einer  niedrigsten  Höhenlage  yon  25° — 27^ 
für  notwendig. 

Wie  verhalten  sieh  diesen  Anfoideningen  gegenüber  die 
Sehulen?  Zweifellos  wird  die  Mehrzahl  jener  privaten  Er- 
ziehungsinstitute (Pensionate,  Alumnate,  Konvikte  n.  s.  w.)  in 
alten  SohlOssem,  Kasernen  oder  Wohnhäusern  den  Ansprüchen 

m  Bezug  auf  ein  gutes  Licht  nicht  genügen,  da  die  henulzten 
Gebäude  von  vornherein  zu  ganz  anderen  ZweckfMi  als  deuen 
des  Unterrichts  errichtet  sind.  Wenig  besser  steht  es  mit 
manchen  älteren  Gemeindeschnlen,  weiche  der  grofsen  Kosten 
wegen  bisher  durch  Neubauten  nicht  ersetzt  werden  konnten. 
In  dem  durch  seine  hygienisohen  Einhohtnngen  rühmliohst 
bekannten  Frankfurt  a.  M.'  befinden  sieh  unter  27  stadtischen 


*  Einige  OrundbediDgungin  f8r  gate  Ttgeabfllnehtang  in  den  Schal* 
Sälen.  Sep.-Abdr.  aiit  der  Deutach,  VkrU^ähnseht,  f.  öffmlL  Oenmdhttpfl,^ 

Bd.  XVI. 

*  Das  Auge  und  die  HauUscluift.  Vom  FeI-'<  zum  Meer,  1Ö87-Ö8, 
Heft  2. 

'  Frankfurt  a.  M.  in  'jeinen  hygienischen  Vcrhältnisien  und  BlB- 
riohtttngeo.  FoBtschria  u.  s.  w.  Frankfurt  a.  M.,  18ÖI,  S.  178. 
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Selralen  noch  9,  in  welchen  es  an  trflben  Wintertagen  ee 
dunkel  ist»  dft&  sie  Ton  8 — 10  Uhr  nnd  Ton  8 — 4  Uhr  künst- 
licher Beleuchtung  hedürfen.  Mit  den  gebräuchlichsten  künst- 
lichen Lichtarten  ^  (Gas,  Petroloum)  sind  aber,  abgesehen  vom 
Kostenpunkte,  so  erhebliche  Übelstände  verknüpft  —  Vermeh- 
rnng  der  Koblensüure  in  geschlossenen  Räumen,  das  Über- 
wiegen an  roten  nnd  gelben  Liohtetrahlen,  sowie  an  dunklen 
Wärmeetrahlen  — ,  dafs  die  in  neuerer  Zeit  wieder  aufge- 
grBfonen  Vennolie,  durah  beeondere  Vorrichtiingen  dnnklMi 
Soliidnmmeni  eine  grOtee  Menge  des  natfirlichen  Tages- 
lichtes siuafthien,  sehr  beachtenswert  eneheinen. 

Zu  diesem  Zweeke  schlug  Fonanni  im  Jahre  1884  (a.  a.  O.) 
die  Anwendung  von  Prismen  vor.  .,So  gut  wie  Fresnel," 
bemerkte  er,  „durch  seine  Prismen  das  Licht  der  Leuchttürme 
zwingen  konnte,  horizontal  zu  gehen,  anstatt  nach  oben  und 
Dach  unten,  so  g^t  mufs  es  eich  auch  ermöglichen  lassen,  einen 
Teil  des  Himmelslichtes,  der  sonst  dos  Stra&enpflaster  trifft^ 
liineuuBulenken  auf  die  dunklen  Stellen  der  SohulsOle.**  In- 
iwischen hatte  der  um  die  Augenheilkunde  hochverdiente 
Autor  yermchshalber  an  dxei  obenten  Fenstern  des  Oidinations- 
nmmere  der  Uniyersitätsangenklinik  an  Breslau  je  10  Glas^ 
prismen  von  50  Centimeter  Länge  und  o  Centimeter  Höhe 
mit  nach  unten  stehendem  Brechungswinkel  von  2;')"  anbringen 
lassen.  Er  erzielte  mit  ihnen  eine  Beleuchtiingsvermehning 
der  an  der  gegenüberliegenden  Wand  aufgehängten  Probe- 
buchstahen  von  39  auf  51  Meterkerzen.*  Die  Montierung 
Bweier  weiterer  oberster  Fenster  mit  Prismen  von  60  Oenti* 
mcter  Lange  steigerte  die  Beleuchtung  bis  auf  85  Meterkerzen. 

Neben  der  Refraktion  steht  uns  aber  noch  ein  anderer 
Weg  offen,  den  Gang  der  Lichtetrahlen  zu  beherrschen,  nämlich 


*  BMttritchet  Lkkt  ist  bis  jetst  nur  «asnahnwweiae  in  SdiuleD 

eingefohrt  JÜDgsthia  hat  lieh  der  Versnch,  durch  ein  Bohltyttem  teil« 
die  schädlichen  VerbrennungBprodukte  bei  Gashcleiuhttinrr  nach  nufsen 
•bsoleiteo,  teils  der  Flamme  durch  erhöhte  äauerstoffzufubr  em  weilaere« 
lieht  lonbeDt  in  der  Fhmkfarter  Willemertehale  sehr  gut  bewShrt. 

*  ^in.  Jahrbuch.  Herausgegeben  im  Auftrage  8.  Sxo.  d.  Hin. 
T.  OoMLiR.  1889,  Bd.  L,  S.  505. 
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die  Reflexion.  Sie  geeohieht  bekanntlich  dnrob  Spiegel. 
£a  ist  anf&llend,  dafe  dieses  naheliegende  und  Tonflgliohe 
Mittel  kerne  ausgedehnte  Verwendung  gefunden  hat.  Der 
Grund  liegt  offmhar  in  der  technisohen  Sohwierigkett»  Spi^L 
ansufertigen,  welche  den  Einflössen  der  Atmosphäre  gegenüber 
ihren  Glanz  bewahren.  Neuere  Versuche  haben  nach  dieser 
Hinsicht  bemerkenswerte  Fortschritte  ergeben.  Da  mir  die  grofee 
Leistun^fähigkeit  von  Reflektoren  wiederholt,  z.  B.  im  Gebäude 
des  Frankfurter  Tiefbaoamtes,  sowie  in  dunklen  Treppen- 
häusern, aufgefallen  war,  so  unterzog  ich  mich  mit  Rücksicht 
auf  deren  Wichtigkeit  für  die  Hygiene  des  Auges  der  Mühe, 
die  Wirkung  derartiger  Beflezionsapparate  ztffemgemftfe  ea 
hestinunen.  Bei  meinen  dieshezfigliohen  Arheiten  hcoiuiste  ick 
den  in  Frankfurt  a.  M.  vielfach  gehräuchliohen  Tageslidht- 
reflektor  von  F.  W.  Hbnnig  in  Beriin. 

Derselbe  besteht  aus  einer  der  Fensterbreite  angepafsten, 
leiehtgewellten  und  mit  Silber  verschmolzenen  Glasplatte.  Die 
W^ellung  bezweckt  eine  Vorgröfsening  der  spie^relndcn  Fläche, 
sowie  eine  stärkere  Liclitzerstreuiing,  die  Silbersehicht  eine 
Vermehrung  der  Reflexion.  Zum  Schutze  des  Metallbelages 
ist  letzterer  mit  einem  widerstandsfähigen  Ijacke  überzogen. 
Die  Platte  hängt  zwischen  den  freien  Enden  aweier  in  die 
Mauer  eingelassener  Arme  aus  Eisen  (s.  die  Ahhildung  auf 
S.  15)  und  ist  drehhar,  um  dem  reflektierten  Lichte  jede 
gewflnschte  Richtung  geben  zu  können. 

Die  Untersuchung  Aber  die  Wirksamkeit  des  Henk  loschen 
Reflektors  geschah  teils  subjektiv  mit  den  XiEDKNschen 
Sehproben,  teils  objektiv  vermittels  des  WEBERschen  Photo- 
meters. Sie  fand  in  einem  schmalen,  5  Meter  langen  Zimmer 
statt,  dessen  auf  der  einen  Sehmalseite  gelegenes  Fenster  auf 
einen  engen  glasüberdachten  Hof  mündete.  Der  Raum  em- 
pfing kein  direktes  Sonnenlicht  und  mufste  wtthreud  dee 
grölfiten  Teils  des  Tages  künstlich  erhellt  werden.  Zu  be- 
merken ist  noch»  dals  die  grofsen  Probebuohstaben  im  Hinter- 
grunde des  Zimmers  aufgehängt  waren. 
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F.  W.  UeHKlOS  Tagcalichtrcflcktor. 
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Die  Sehprttfung' ergab  folgendes  Eeeultat: 

Ohne  Beflektor  MÜ  Benektor 

SehMhMrfe  <  Vi«;  Sehioliirfe  =  •/•; 

Mnray  No.  1  (Dumuitdraok,  ^n'  Nwdbii  No.  1  wird  bi«  40  cm  ge- 

0,75  mm  hoch)  wird  bis  25  om  ge-  lewn  (VerfiMter) ; 

lesen  (Verfasser); 

NiKDEN  No.  6  (Borgi«  „n"  1,75  mm  Niedek  No.  6  wird  bis  54  cm  ge- 

hocb)  wird  bis  3:^  cm  gelesen  (In-  leten  (Ing«niear  Wbstbofkk). 

genieur  Wksthokks); 

Was  die  p ho to metrische  üntereuchung *  anbetrifft,  so 
war  es  in  der  Tiefe  dee  Zimmers  so  dunkel,  dais  der  Grad 
der  Beleuohtong  anter  das  Minimum  der  mit  dem  WEBBBsohen 
Photometer  noch  bestimmbaren  Liehtmenge  fiel.   Es  mnlste 

daher,  um  das  Verhältnis  der  Zimmerhelle  ohne  und  mit  dem 

Retiektor  eruieren  zu  können,  die  Beleuchtung  durch  eine 

Gasflamme  erhöht  werden.    Sodann  wurden  zwei  Messungen 

angestellt.    Die  Lichtmenge  betrag: 

Ohne  Reflektor  Mit  Reflektor 

I.  19,4  Meterkemn,  I.  32  Meterkenen, 

U.  17^         ,  IL  31  „ 

    • 

Die  Ergebnisse  beider  Untersaohangen  stellen  somit  die  her- 
▼orr.igeude  hygienische  Bedeutung  des  Hsirviosehen  Tageslieht- 

reflektors  aufser  allen  Zweifel.  Nach  Einschaltung  desselben  hob 
sich  die  Sehschärfe  für  die  Ferne  (5  m  Distanz)  von  Vts  auf  Vs, 
also  fast  um  das  Doppelte.  Diamantdruck  wurde  um  13  Cen- 
timeter,  Borgisdruck  um  1 9  Centimeter  weitergelesen.  Pehmen  wir 
femer  das  Mittel  beider  photometrischen  Bestimmungen,  deren  ge- 
ringe Unterschiede  sich  ans  der  schwierigen  Einsteliong  des 
Instromentes  and  aas  leichten  Winkeldifferenzen  der  Spiegel- 
stellnng  erklären,  so  resultierte  bei  Ein-  resp.  Aosschaltong 
des  "Reflektors  ein  Helligkeitsverhilltnis  von  31,6:18,4  oder 
von  17,12  .  lU.  Ents])recliend  der  Hebung  der  Sehschärfe  war 
denumch  f-inc  liiehivermphrung  zu  konstatieren,  die  gleichfalls 
einer  Verdoppelung  nahe  kam. 

*  Die  photomeihscbc  Bestimmung  vollführte  in  Uaukeuswerter  Wei^e 
der  mit  •olohen  Untertaohungen  dnrehsot  Tertraate  Ingemenr  der  Frank* 
ftirter  OMgeielbchaft,  Herr  WssTBorsK. 
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Es  ist  ferner  nicht  ohne  Interesse,  die  Wirkung  des  ge- 
nannten KeÜektors  mit  derjenigen  der  FOBSIKRSohen  Prismen- 
kombination  zu  vergleichen.  FOrster  erzielte  mit  drei 
Prismensystemen,  welche  znsaminen  eine  Länge  von  1,50  Metern 
hatten  und  30  Glasprismen  enthielten,  eine  Liehtvermehmng 
Ton  51 : 38,  d.  h.  13,08 : 10.  Demgegenflher  steht  eine  Licht- 
Termehmng  Termittelst  des  HiNNiosehen  Reflektors  yon 
17,12  :  10.  Es  verhalten  sich  demnach  die  Wirkungen  beider 
Apparate  zu  einander  wie  13,08:17,12.  Der  Vergleich  fällt 
als'^  pntschieden  zu  Gunsten  des  ReHektors  uus.  Erst  mit 
fünf  Prismenkombinationeu  vermochte  Förster  die  Beleuch- 
tung um  mehr  als  das  Doppelte  (^Vas  =  **/iq)  zn  verstärken. 

Ausgedehntere  Versnche  mit  dem  HBNNiGschen  Tages- 
liohtreflektor,  besonders  in  dnnklen  Sohnlen,  scheinen  mir 
somit  angezeigt  sn  sein,  znmal  er  sich  dnrch  gro6e  Eiin&ch- 
hmt  seiner  Konstroktion  empfiehlt. 


!Aud  i)erfammlunijeu  nnl  Vereinen. 


Die  Kinder-  nnd  Selralhygiene  auf  dem 
VII.  internationalen  Kongresse  für  Hygiene  und 
Demographie  in  London. 

Von 

L.  KOTBLMANN. 

(FortsetcuDg.) 

Hierauf  Spruch  Dr.  med.  Alkrkd  T.  Schofield  „Über 
den  Wert  hygienischer  Erziehung  für  Mädchen." 
Der  Redner  wies  zunächst  auf  die  grofse  Zahl  vermeidbarer 
Krankheiten  und  Todesfälle  hin.  In  England  z.  B.  sterben 
jährlich  etwa  500  000  Personen,  von  denen  nur  der  zehnte 
Teil  75  Jahre  alt  wird.  Unter  den  tthrigen  460000  aber, 
welche  dieses  Alter  nicht  erreichen,  befinden  sich  850000,  deren 
Tod  bei  gehöriger  Sorgfalt  hAtte  vermieden  werden  kOnnen. 

8«llat8iMiia4lielt«p(l«fre  V.  2 
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Beohnet  man  auf  28  Brkrankangen  immer  einen  Todes&ll  — 

ein  sehr  mftfsiges  Yerbältnifl  — ,  so  folgt,  dafs  anfserdem  noch 
28  X  250  000  =  7  000000  Krankenlager  jährlich  unnötig  waren. 
Schon  aus  rliesera  Grnnde  kann  die  hohe  Bedeutung  hygieni- 
scher Kenntnisse,  namentlich  auch  für  das  weibliche  Geschlecht, 
keinem  Zweifel  unterliegen. 

Dr.  ScHOFiBLB  fordert  daher,  dafe  dieMftdchen  in  allem, 
was  die  Gtesundheit  des  Leibes  angeht,  unterrichtet  werden. 
Der  Unterricht  soll  folgendes  um&ssen:  Die  Gmndzfige 
der  Anatomie  und  Ph3rfliologie  des  Menschen,  die  Nahrungs- 
mittel und  die  Zubereitung  derselben,  die  erste  Hilfe  bei 
plötzliehen  Unglücksfällen,  die  Ventilation  und  gesunde  Ein- 
richtung des  Hauses.  Mit  auderon  Wort«n,  einer  jeden  Frau 
müssen  die  fünf  Grundgesetze  der  Hygiene  bekannt  sein:  ge- 
sunde Luft,  gute  Nahrung,  Reinlichkeit,  richtiger  Wechsel 
▼on  Arbeit  und  Ruhe  und  natnrgemftlse  Kleidung. 

Was  den  daraus  entstehenden  Nutasen  betrifft,  so  weiden 
die  Frauen  sich  bei  plötzlichen  Erkrankungen  leichter  zu. 
helfen  wissen,  die  Anordnungen  des  Arztes  besser  verstehen, 
ihre  Gesundheit  und  Schönheit,  sowie  ihr  Leben  länger  er- 
halten. Als  Giittinnen  werden  sie  ihrem  Manne  i,^ute 
und  kräftige  Speisen  bereiten,  ihm,  sobald  er  bettl^eri^ 
ist,  passende  Krankenkost  reichen  und  ihm  sein  Haus  za 
einem  gesunden  und  wohnlichen  machen.  Die  hygienisch 
gebildete  Mutter  wird  zur  Verringerung  der  grofeen  Sterb- 
lichkeit im  frühesten  Lebensalter  beitragen,  für  gesunde  Nah- 
rung und  gesunde  Kleidung  ihrer  Kinder  sorgen  und  nicht 
blofs  dem  Geiste,  sondern  auch  dem  Leibe  derselben  eine  sorg- 
füUiL^e  Pflege  augedeihon  lassen.  Endlich  wird  die  Haus- 
frau, welche  in  der  Hygiene  unterrichtet  worden  ist,  ihre 
Dienstboten  in  gesundheitlicher  Beziehung  anleiten,  auf  reich- 
liche LüfUing,  auf  ReinUohkeit  und  Entfernung  der  Abfall« 
atoffis  in  ihrem  Hause  halten  und  dadaroh  manche  Krankheit 
▼ermeiden  helfen.  Auch  den  Lehrerinnen  und  Ersiehe* 
rinnen  kommen  hygienische  Kenntnisse  su  gute.  Sie  lernen 
dadurch,  wie  wichtig  eine  aufrechte  Körperhaltung,  Schonung 
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des  SehTermflgens,  gymnastiBohe  Obnngen  nnd  Spiele  und  die 
eanitäreii  Einriolitangen  des  ganzen  Untemcliis  für  ihre  Sohflle- 

rinnen  sind.  Ebenso  dürfte  die  Wärterin,  nachdem  sie 
einen  Kursus  in  der  Gesundheitslehre  durchgemacht  hat,  schwer- 
lich Quacksalberei  treiben,  sondern  den  Anordnungen  d^s 
Arztes  in  Bezug  auf  Diät,  Schlaf  und  Füege  des  Kranken 
willige  Folge  leisten. 

Nachdem  der  Redner  zum  Schlüsse  an  die  grofsen  Ge- 
aallaehaften  finglandB,  wie  das  »GenmdheiisinBtitat''  und  den 
«nationalen  Hygieneyerein"  appelliert  und  sie  zu  grölaeren 
AnetrenguDgen  in  der  sanitären  Fttisorge  für  die  Franen  anf- 
gefordert  hat,  stellt  er  folgenden  Antrag:  „Der  Kongrefs  tritt 
warm  für  den  Unterricht  der  Miidcbeu  und  Frauen  in  der 
perstinlichen  und  häuslichen  Hygiene  als  einen  integri^Tfiiden 
Teil  ihrer  Erziehung  ein."  Dieser  Antrag  wird  von  Dr.  FoSTBR 
unterstützt  und  einstimmig  von  der  Sektion  angenommen. 

Der  nächste  Vortrag  von  Sir  Philip  Maonus  aus  London 
behandelte  den  «Handfertigkeitsnnterrioht  in  seiner 
Beziehung  zur  Gesundheit.^  Die  Anhänger  dss  Hand- 
arbeitsonterriehts  haben  denselben  bisher  vomehmlieh  als  eine 
erziehliohe  Übnng  betraohiet,  welche  auf  die  Entwiokelnng  der 
Sinnesorgane  und  die  Ausbildung  der  Intelligenz  abzielt.  In- 
folgedessen hat  dieser  Unterricht  sowohl  in  England  wie 
anderswo  eine  grol'se  Ausbreitung  erfahren  und  ist  vielfach  in 
die  Schulen  eingeführt  worden.  Auch  hat  sich  ein  besonderer 
Lehrgang  für  denselben  herausgebildet,  der  allerdings  in  den 
▼erschiedeneu  Ländern  versehieden  ist.  Der  Hand&rtigkeitB- 
unterrioht  besttet  aber  sogleieh  eine  groise  Bedeutung  lOr  die 
Erhaltung  und  Kräftigung  der  Gtesnndheit  bei  der  heran- 
wachsenden Jugend.  Durch  denselben  werden  die  verschiedenen 
Muskeln  und  die  Centren  des  Gehirns  in  Tbätigkeit  gesetzt, 
und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  sich  beide  in  voller  Entwickelung 
befinden.  So  trügt  er  auch  zur  Au.sbildung  der  nervösen  Central- 
Oigane  und  zum  grüfseren  (gedeihen  des  ganzen  Körpers  bei. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dafs  die  Handarbeit  die  Fort- 
sduitte  in  den  Wissensohaften  keineswegs  aufhält.  Grade 
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dadurch,  dab  Site-  imd  HandarbeitBstimdea  mitebander  ab- 
weoliselD,  wird  die  Lebeoskraft  des  Kindes  gestfirkt,  sein  Froh- 
sinD  gefördert  und  infolge  dessen  sein  Interssse  flElr  die  gewöhn- 
lichen Studien  vermehrt. 

Der  Handfertigkeitsunterricht  ist  erst  zu  kurze  Zeit  in 
die  Schulen  eingeführt,  als  dafs  sein  Einflufs  auch  in  hygie- 
nischer Beziehung  vollständig  hätte  festgestellt  w  erden  können. 
Einiges  ist  allerdings  für  diese  Feststellnng  geschehen,  aber  es 
bleibt  noch  viel  zu  thun,  um  seine  Einwirkung  auf  den  Körper 
genau  zu  ermitteln.  So  sollte  die  Muskelkraft  bei  den  Hand- 
arbeitsschülem  gemessen  und  auf  diese  Weise  beobachtet  werden, 
ob  und  in  welchem  Ghrade  dieselbe  zunimmt.  Ferner  empfiehlt 
es  sich,  den  körperlichen  Fortschritt  dieser  Schüler  mit  dem- 
jenigen der  übrigen  Kinder  zu  vergleichen.  Solche  Unter- 
suchungen würden  nicht  nur  die  Erfahrung  der  i^ehrer  erwei- 
tern, sondern  auch  die  Richtung  angeben,  in  welcher  der 
Handarbeitsunterricht  moditiziert  werden  miUstCi  um  die  Ge- 
sundheit der  Kinder  in  noch  höherem  Mafse  zu  förderu.  Mit 
den  gjrmnastischen  Übungen  und  den  Jugendspielen  yerglioken, 
nimmt  derselbe  allerdings  erst  den  zweiten  Platz  ein,  aber 
als  Ergänzung  des  gewöhnlichen  Buchunterrichts  ist  er,  von 
seinem  ökonomischen  und  industriellen  Nutzen  ganz  abgesehen, 
für  Geist  und  Leib  des  Kindes  von  unschiltzburem  Werte. 

In  der  Diskussion  bemerkte  Dr.  W.  Brown,  man  habe 
gesagt,  die  Tendenz  der  heutigen  Volksschulen  ziele  dahin, 
die  Knaben  alle  zu  jungen  Kaui'ieuten  und  die  Mädchen  zu 
Putzmacherinnen  und  Verkäuferinnen  auszubilden.  Wenn  der 
Handarbeitsunterricht  auch  nichts  weiter  thue,  als  den  JShrgeiz 
dieser  Kinder  herabzustimmen,  so  sei  schon  etwas  Orofsee 
durch  ihn  erreicht. 

Den  Schlois  des  zweiten  Tages  bildete  eine  von  Dr.  Dbs- 
HAYB8  aus  Eouen  gelesene  Arbeit:  „Die  Hygiene  des  neuge- 
horenen  Kindes'*.  Da  das  Thema  aufserhalb  des  Rahmens 
unserer  Zeitschrift  fällt,  so  verzichten  wir  auf  eine  Inhalts- 
angabe. 

(Fortsetzung  iu  Nr.  2.) 


Digitized  by  Google 


21 


Bericht  an  die  Königliche  Lokal schulkommission 
in  Manchen  über  die  dortigen  Eisbahnen  für  Schulkinder. 

Ans  einer  Sttznng  der  Königlichen  LokidschnlkommisBion  in 
Hflnchen  berichtet  die  dortige  „Ghnde.-Ztg."  das  Folgende: 

Seit  mehreren  Jahren  wurden  anf  Grnnd  erfolgten  EinTemehmens 
zwischen  Lokalschnlkonunission  und  Hagistrat  in  den  Höfen  einer 
Anzahl  hiesiger  Schulen  Eisbahnen  angelegt,  welche  den  Schfllem 
nnd  Schfllerinnen  in  der  schulfreien  Zeit  znr  nncntgeltlichen  Benutzung 
flberlassen  wurden.  Die  Anregung  ging  von  der  Lokalschulkommission, 
d.  h.  von  Stadtschulrat  Dr.  RonMEDER,  aus,  nnd  der  Magistrat  hat 
in  iliuila'uswei'ter  Weise  dieser  Anrecning  weitere  Folge  gegeben. 
V\n  Anlialtspunkte  über  die  Z\ve(  kniäfsijikf'it  der  Bcibeb.iltnng  bezw, 
\\«-iteren  Ausdehnung  dieser  Einrirhtting  zu  LM'winiu'n,  Nvurden  Kr- 
hebungen  in  den  l)etretVondeii  Sclmlcn  nach  veiscliiedenen  Richtungen 
hiu  gepHogen.  zunach>t  nhvv  den  Umfang  der  Bennt/.unL'  dieser  Eis- 
bahnen während  der  letztjiihrigcn  Eislaufzeit,  dann,  an  welchen 
Wot  hentagcQ  sie  in  der  Regel  erfolgte,  auf  wie  viel  Stunden  sie 
sich  gewOhnlioh  erstreckte,  wie  es  mit  der  Beanföchtigang  der 
Schulkinder  gehalten  wnrdc,  inwiefern  sich  die  Oberlehrer  selbst  an 
der  Beanfeiditignng  nnd  Leitung  beteiligten,  welche  Vorsorge  f&r 
leihweise  Übeilassnng  von  Schlittschnhen  an  arme  Schulkinder  ge- 
troffen ist,  oh  Unglücksfälle  vorgekommen  und  welche  Erfahrungen 
aber  die  ZwedanaGsigkeit  der  Einrichtung  sonst  noch  gemacht 
worden  sind. 

Es  liat  sich  nun  ergeben,  dals  an  acht  unserer  Schulen  solche 
Eislaufplätze  eiD'jrrichtet  sind,  niinilich  an  der  Eudwigsscbule,  Honifaz- 
schule  A,  Ijonita/st  liule  Ii,  iiufsoren  lj()nifaz>^(  hule,  Schule  am  Mai;>- 
platz,  Scliwanthalcr-^ilinlo,  III.  protestanti.sclicn  Sduilo  und  Siumltan- 
sclinlc  II.  Die  Eihlaufplatzc  wurden  tiiglicb  von  der  schulpHichtigeu 
Jugend  benutzt,  am  meisten  natürlich  au  den  schulfreien  Nacli- 
mittagCD,  ^littwocli  und  Samstag.  Die  Dauer  der  Benutzung  war 
an  den  verschiedenen  Schulen  eine  Terschiedene,  am  geringsten  an 
der  ftulseren  Bonifazschule,  wo  der  Platz  an  22  Tagen  aufgesucht 
wurde,  am  ausgedehntesten  an  der  IIL  protestantischen  Schule,  an 
welcher  83  Tage  zum  Eislauf  von  den  Schulkindem  benutzt  wurden. 

An  drei  Schulen  ist  Vorsorge  zur  Ablassung  Ton  Schlittschuhen 
an  arme  Schulkinder  getroffen,  am  umfänglichsten  in  der  innem 
Bonifazschule  A,  welche  77  Paar  SchlittMihuhe  besitzt,  die  an  arme 
Kinder  abgegeben  werden  können.  Diese  Schlittschuhe  und  die 
Kosten  des  Bahnuoterhalts  wurden  meistotis  von  Wohlthätern  und 
von  Ebern  bemittelter  Schtller  ])eschaf1't. 

Uiiglüclisfälle  sind  seit  der  Zeit  der  Benutzung  an  diesen  acht 
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Sdinlen  mit  Ausnahme  eiucä  eiiizigen  Falks  uicht  vorgekommen. 
Der  eine  Fall  efeignele  dch  an  der  imeni  Bonifazscbnle  B,  wo  ^ 
Mftdchen  sich  das  Schienb^  des  rechten  Unterschenkels  brach. 

Die  Anfricht  ist  in  den  Terachiedenen  Schulen  in  verschiedener 
Weise  geregelt  Das  Lehrpersonal  nahm  sich  in  dankenswerter 
Weise  der  Einrichtnng  an,  nnd  anch  die  Oberiehrer  widmen  der- 
Bclben  ihr  Angcnmerk.  Am  wenigsten  ist  dies  an  der  Schwanthaler- 
schale  möglich,  da  diese  Schule  keinen  eigenen  Eislaufplatz  besitzt, 
sondern  den  Kindern  der  4.  bis  7.  Klasse  Karten  zur  unciitsjclt- 
liclu'ii  Iknutzung  des  öffentlichen  Eislaufplatzes  an  der  St.  Paulstrafse 
einliiindigt.  Ks  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dal's  hier  die  Beanf- 
sichtigunf;  eine  weniger  geregelte  sein  kann,  als  in  abgeschlosseneu 
Schulhöfen.  Der  Oberlehrer  teilt  in  dieser  liezieliung  mit,  dafs 
allerdings  der  anf  diesem  Eislaiifplatz  herrschende  ungezwungene 
Verkehr  zwischen  Kindern  nnd  Erwachsenen  bis  zor  eintretenden 
Dunkelheit  Yielleicht  nicht  immer  im  Vorteil  der  Jngend  liegt. 

Von  den  Lehrern  nnd  Obeilehrem  wird  feiner  abereinstimmend 
Ober  den  günstigen  Einflnls  berichtet,  den  die  VeraDStaltang  anf  die 
Gesundheit  der  Schüler  ausübt,  nnd  besonders  daTon,  daCi  Kinder 
und  Eltern  in  gleicher  Weise  sich  sehr  dankbar  und  anerkennend 
über  die  EinrichtunL'  äui'sern.  Mehrere  Schulen  melden  weiter,  dafs 
intolire  des  jährlicli  sicli  steigernden  Zudrangs,  namentlich  auch  von 
SchiUern  und  Schülerinnen  der  Mittelsilmlon,  welche  trtiher  die  be- 
treffende Schule  besucht  liaben,  die  Zulassung  zur  Benutzung  der 
Bahn  nicht  immer  in  dem  gewünschten  Umfang  erfolgen  kann,  bezw. 
dafs  der  £islan4»latz  nicht  ausreicht. 

Diese  Mitteflongen  können  im  aUgemeinen  als  sehr  befriedigend 
erachtet  werden  nnd  ermuntern,  der  Sache  weiteres  Augenmerk  zn- 
zuwenden,  um  sie  im  gesundheitlicfaen  luteresse  der  Schuljugend 
noch  mehr  auszubilden. 


kleinere  ittitteilunjen. 


Myopie  Im  Sehnlen.  Kach  dem  ^Mamdi  mid^  hat  u. 
NmiBB  voriges  Jahr  153  junge  Leute  ophthafanologisdi  nntersncht, 
welche  sich  um  den  Eintritt  in  die  militftrischen  Schulen  FrankrelcliB 
bewarben.  Dabei  fand  er,  dab  131  derselben  kurzsichtig  waren. 
Aus  seinen  Untersuchungen  zieht  er  den  Schlufs,  dafs  die  mangel- 
haften hygienischen  Verhältnisse,  welche  oft  als  Ursache  der  Myopie 
in  den  L'nterrichtsanstalten  bezeichnet  werden,  in  der  That  Torhanden 
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aind.  NamenCUdi  weist  «r  auf  die  luirieiitige  Yerbesserung  der 
Brechimgsfieibler  hin,  weldie  in  den  Sdmleii  ftst  zur  Oewolmbeit  ge- 
worden  ist.  Die  Mefafzahl  der  nntersnciiten  Schaler  hatte  sich  ihre 
Aii'jonglAser  selbst  ausgewählt.  Als  extremes  Beispiel  führt  er  as, 
dafs  ein  jünger  Mann  mit  Weitsichtigkeit  fortwährend  ein  Konkav- 
glas  von  6  Dioptrien  trug.  Ferner  wurden  Konkavbrillen,  welche 
,  für  die  Feme  bestimmt  waren,  für  die  Nahe  benutzt,  so  dafs  Ac- 
conimodationskrarapf  eintrat.  In  den  Militärschulen  hört  nach  NiMIER, 
dank  der  sorgfältigen  Korrektion  der  Brechuugsfeliler ,  die  Myopie 
fast  immer  anf,  progressiv  zu  sein.  Die  gefährlichste  Periode  ist 
diejenige  grofsen  Fleifses  und  angestrengter  Stadien,  wie  sie  nament- 
lidi  m  den  Mfimgen  stattfindet 

Der  Bteflifs  des  TalakniielieM  auf  die  kSrperliehe 
Eitwi^ehug  to  Seliiler.  Wie  „Med.  Neu»**  berichten,  haben 
nach  den  wftbrend  der  letzten  8  Jahre  in  der  obersten  .Klasse  des 
Yate  College  angestellten  Untersuchnngen  die  Nichtraucher  die 
Bancher  an  Körperlänge,  Gewicht  und  Lungenkapacität  entschieden 
flberlroffen.  Alle,  die  sich  an  Sports  beteiligten,  rauchten  nicht. 
Die  Nichtraucher  waren  um  20  Prozent  länger  als  die  Raucher, 
nm  25  Prozent  schwerer  und  hatten  eine  um  66  Prozent  irröfsere 
Lungenkapacität.  Ähnlich  tiberragten  in  der  Graduiertenklasse  des 
Amherst  College  vom  vorigen  Jahre  die,  welche  sich  des  Tabaks  ent- 
hielten, ihre  rauchenden  Genossen  um  24  Prozent  an  Gewicht,  am 
87  Prosent  an  Länge,  mn  42  Prozent  an  Bnstmhng  nnd  batten 
anlaerdem  eine  dordiscbnittiicb  nm  8,S6  KnUDBolI  grOAere  Lnngen- 
kspacitit. 

Über  den  Bau  von  Kaminen  in  Sebnlhüusern.  Unter 
diesem  Titel  veröffentlicht  der  Kantonsbaumeister  G.  KiBSBB  in  dem 
„Amtl.  Schulbl.  d.  Sant.  St.  (Tnihn"  einen  Aufsatz,  dem  wir  fol- 
gendes entnehmen:  Die  Öfen  früherer  Zeiten  wurden  meistens  mit 
Holz  vrefeuert  und  zwar  in  sehr  ausgiebiger  Weise.  Die  Heizung  war 
eine  gute,  aber  sehr  teure.  Die  meiste  Hitze  ging  durch  den 
Schornstein  ins  Freie,  und  da  in  allen  diesen  Öfen  wirkliche  Holz- 
stOfse  angezündet  wurden,  so  hatten  auch  die  damals  fast  aus- 
•eUlelslich  angewandten  weiten  Schomstehie  ihre  volle  Bereditigong. 
AftdefB  veriiait  es  sidi  beotsolage.  Man  ist  bestrebt,  die  Hitze 
mOgUdist  anaranfitieB,  indem  man  entweder  die  Heizgase  zwingt,  im 
Ofa  in  Kanllen  auf-  od  absnzislien,  so  da&  sie  beim  Gintritt  in 
den  Sehomstein  sAon  einen  greisen  Tdl  ihrer  Winne  abgegeben 
haben,  oder  indem  man  Oberhaupt  weniger  Material  anf  einmal  zur 
Terbreamng  bringt  nnd  also  dadurch  aneh  weniger  Hitze  verschwendet. 
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Ferner  hat  die  Kohlenheizung  iu  den  letzten  Jahren  bedeutende 
Fortschritte  geniai  ljt,  und  sind  Ilegulierfüllöfen  jet^t  Uberall  zu  linden 
nnd  als  gut  und  ökonomisch  anerkannt.  Sie  liefern  eine  sehr  schöne, 
gleichmärsige  Willeme,  bei  möglichster  Ersparnis  an  Bremuiiaterial. 
Bedingt  durch  diese  rationellere  Heliang,  mossen  muh  die  Schorn- 
steine besser  eingerichtet  werden.  Die  weiten  zeigen  viele  Nachteile. 
Die  wenigen  Heizgase  veilieren  sich  darin,  eikii^  keinen  richtigen 
Zug  nnd  kohlen  sich  mehr  als  notwendig  ab.  Die  Ofen  ziehen  nicht, 
oder  doch  beim  Anheizen  sehr  schlecht.  Jeder  Windzug  stört  die 
Heiznng  ganz  bedeutend,  und  speciell  der  Föhn  drückt  bei  wetten 
Schornsteinen  den  Rauch  ins  Haus  hinein.  Für  Öfen  neuerer  Kon- 
struktion eignen  sich  daher  die  weiten  Schornsteine  niclit  nnd  sollten, 
namentlich  bei  Schulhänsern,  stets  unterbleiben.  Nur  enge  Schorn- 
steine, die  den  Öfen  angepal'st  sind,  leisten  Gewähr  für  eine  riclitifi«', 
gute  Heizung.  Die  Ilaujitvorteile  dersellien  sind:  die  Heizgase 
werden  gut  zusammengehalten :  es  tritt  dalier  nur  ein  kleiner  Wärme- 
verlust ein:  der  Zug  wird  stark  und  gleichmälsig,  auch  vermag  der 
Wind  dmelben  nnr  in  seltenen  FUlen  zn  beehiilaasen.  Als  Kadi- 
tefl  ist  nnr  der  zu  nennen,  dals  sich  die  Schomsteinwände  mehr 
erwftrmen,  als  bei  den  weiten  Schornsteinen,  and  daher  in  fener- 
polizeilicber  Beziehung  mehr  Sorg&lt  yerwendet  werden  mofs.  Da- 
mit schlechte  Schornsteinanlagen  nicht  mehr  vorkommen,  ist  es  nötig, 
auf  folgende  Hauptpunkte  zu  achten:  Enge  Schornsteine  sollen  sicher 
nnd  ausscliliefslich  auf  Mauern,  Gewölben  oder  Eisenkonstruktion 
ruhen.  Sie  sollen  in  möglichst  senkrechter  Richtung  durch  alle 
Stockwerke  bis  ilher  Dach  gehen,  und  sind  Schleifungen  nur  bis  HO** 
von  der  Senkrechten  zulässi'j.  Die  Seliornsteine  sind  aus  fcucr- 
sieherem  Material  in  solidem,  innerem  und  äulserem  Verband  und 
mit  vollen  Fugen  bei  eine»-  Dicke  der  Umfassungs-  und  Scheide- 
wände von  mindestens  12  cm,  den  Verputz  nicht  inbegriffen,  her- 
znstellen,  innen  nnd  anlsen  zu  verputzen  oder  sorgfältig  ansznfbgui. 
Wo  zwei  oder  mehrere  Schornsteine  aneüiander  aufgeführt  werden, 
sollen  die  Zwischenwftnde  derselben  wenigstens  6  cm  dick  sein.  Die 
Anfsenflftche  der  Schornsteine  mnb  von  jedem  Uolzwerk  oder  von 
anderen  brennbaren  Stoffen  mindestens  20  cni  entfernt  sein.  Wofern 
das  Holzwerk,  insbesondere  bei  Balkenauswechselungen,  durch  zwei 
sich  in  den  FuL'en  deckende  und  in  Lehm  aufgezogene  Dachziegel 
gegen  den  Schornstein  geschlitzt  ist,  genügt  eine  Entfernung  von 
<»  cm.  Die  Schornsteine  solU  n  mindestens  im  Kellerrauni,  am  unteren 
Ende  jedes  erheblielien  Richtungswechsels  und  unter  der  Dachtläehe 
Reinitjimgsörtnungen  (Rulsthinvu)  erhalten.  Dieselben  sind  wenigstens 
15  cm  breit  und  25  cm  hoch  anzulegen  und  mit  dicht  schliefsenden, 
eisernen  Doppelthttren  oder  mit  einfachen  Thoren  und  gut  schliefsen- 
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den  GrUfst^en  za  ▼ersehen*  SchornsteinnKlndangen  sollen  von  der 
Dacldtlelie  in  senkrechter  Richtung  mindestens  50  cm,  in  wagerechter 

mindestens  1  m  entfernt  sein.  Den  Schornsteinen  ist  ein  runder, 
quadratischer  oder  rechteckiger  Querschnitt  mit  einer  Lichtweite 
zwischen  12  und  25  cm  zu  geben,  wobei  auf  jeden  in  (Jebrauch 
stelicndon  ^rewülinlichen  Zimmcrofen  lUÜ  cm*,  auf  einen  kleineren 
Küchenherd  ebensoviel  und  auf  giölsere  P'euerstatten  entsprechend 
mehr  zu  nehmen  sind.  Mit  pnolsorem  Hohlraum  als  25  X  25  ein 
soll  lv«'in  Schornstein  aiij^ieleLrt  werden.  Vor  jeder  lleinipungsöffnung  soll 
der  Boden,  wenn  dieser  weniger  als  50  cm  von  der  Öffnung  entferut 
ist,  durch  Stein-  oder  Metallverkleidung  teuersicher  hergestellt  sein. 
Diese  Verkleidung  mufe  vom  Schornstein  mindestens  60  em  vorstehen 
und  mmdestens  nach  jeder  Seite  25  cm  breiter  als  die  lichte  öfDnung 
der  PutzthUre  sehi.  Bei  euiem  Schulhausneubau  sollte  femer  stete 
die  Schulsimmerheizung  von  der  flbrigen  getrennt  werden  und  swar 
in  der  Weise,  dafs  jeder  Schulzimmerofen  einen  eigenen  engen 
Schornstein  erhält,  der  vom  Keller  bis  iWm-  Dach  gebt.  Die  Heizung, 
vrie  die  Reinigung  ist  dann  am  einfachsten,  und  sind  bei  richtiger 
Ausführung  Störungen  voUstftndig  ausgeschlossen. 

Taitbstnmmensfatislik  in  verächiedeneii  Ländern.  Nach 

<len  ..Fortsdtr.  d.  KrankpfUj.''  stellt  sich  die  Zahl  der  Taubstuiiinien 
im  VerliiUtnis  zur  Kinwolinerzahl  bei  den  verschii'denen  Nationen, 
wie  folgt.  Auf  lOOüOO  Lebende  kommen  Taubstumme:  in  der 
Schweiz  245,2,  in  Österreich  180,7,  in  Ungarn  126,3,  in  Schweden 
102,3,  in  Preußen  101,9,  in  Finnland  101,8,  in  Deutschhuid  auTser 
Prenfsen  93,1,  hi  Norwegen  S6,4,  in  Portugal  74,7,  in  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  67,5,  in  Griechenland  64,6,  in 
Frankreich  62.6,  in  Dänemark  62,0,  in  Italien  53,7,  in  Spanioi 
45,9,  in  Belgien  43,9,  in  Holland  33,3.  Die  meisten  Taubstummen 
sind  jugendliche  Personen. 

Der  Wert  dei*  Impfung  nnd  Wiedcrimpfuug  der  Kinder 
ist  von  unserem  geschätzten  Mitarbeiter.  Herrn  k.  k.  Bezirk^arzt 
Dr.  A.  Netolitzky,  bei  Gelegenheit  einer  I>latterne]»idenue  in  Euer 
von  neuem  festgestellt  worden.  Auf  Grund  eigener  Beobaehtungeu 
stellt  derselbe  darüber  folgende  Silt^e  in  dem  „Österr.  Sanitälstoes.*' 
auf:  1.  Bis  zum  5.  Leben^ahre  ist  kein  Erkrankungsfall,  bis  zum 
15.  Jahre  kein  Todesfall  unter  den  Geschlitzten,  d.  h.  mit  Erfolg 
Geimpften,  vorgekommen.  Revaccinierte  erkrankten  über- 
hnupt  nieht  an  Blattern.  2.  Früher  flberstandene  Btottem 
schfitzten  nicht  absolut  gegen  eine  neuerliclie  Illatterninfektion. 
3.  Die  Epidemie  erlosch  rasch,  als  das  pockenflUiige  Material  durch 
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die  Lnpfong  und  Wiederiiiipfaiig  venniBdert  wurde.  4.  Während 
der  Epidemie  erkrankten  znerst  die  Ungeimpften  und  erst  nachher 
infolge  Anhäufung  des  InlektionsstoffeB  die  Geimpften.  5.  Auf  die 
nngeimpfte  Bevölkerung  kamen  im  Verhältnis  20  mal 
mehr  Erkrankungen  und  64  mal  mehr  Todesfälle  als  auf 
die  jjeimpftcn  Einwohner.  6.  Die  Sterblichkeit  der  Uncroimpften 
verhielt  sich  zu  derjenigen  der  Geimpften  im  all/7emcincn  wie  6:1, 
bei  den  Kindern  wie  16:1.  7.  Bei  den  Ungeimpften  war  die- 
Sterblichkeit  der  Kinder  25  mal  trrofser  als  bei  den  P>wachsenen, 
bei  den  Geimpften  aber  nur  doppelt  so  grols.  8.  Die  Erkrankungen 
und  StcrbefäUe  bei  dm  Ungeimpften  traten  am  kftafigBten  vor,  bei 
den  Geimpften  nach  dem  zehnten  Lebensjahre  anf.  9.  Auf 
Grund  der  gemachten  Erfahrungen  wäre  die  obligato- 
rische Impfung,  beziehungsweiae  Wiederimpfung  aller 
Kinder  beim  Anstritte  ans  der  Schule  Torzunohmen,  um 
kflnftigen  Epidemien  vorzubeugen. 

Desinfektionseinrichtnii^en  in  österreichischen  Er/ie- 
hnn^l^S-  und  Unteirichtsanstalten.  Die  Fortschritte  und  Ernni-.  n- 
schaften  in  der  Erkenntnis  der  Ursachen  und  der  Entstehung  der 
Infektionskrankheiten  haben  auch  einen  Umschwuntr  in  den  Anst  hau- 
UQgeu  über  die  Mittel  zu  ihrer  Bekämpfung  zur  Folge  gehabt. 
Durch  zahhreiche  experimentelle  Untersuchungen  wurde  der  wirklidie 
Wert  der  zur  Vernichtung  von  Ansteckungsstoifen  gebrinchlichen 
Hetfaoden  geprüft^  wobei  sich  die  meisten  der  froher  in  Anwendung 
gezogenen  Desinfektionsmittel  teils  als  unsicher,  teils  als  nnwirksara 
erwiesen.  Dagegen  wird  jetzt  mit  Recht  besonderes  Gewicht  auf 
die  Anwendunt^  ftbcrhitzten  strömenden  Wasserdami)fes  zu  Desiiifek- 
tionszwecken  geleimt  und  die  Aufstellun'^  besonderer  D:iini)fdesinfektions- 
apparate  empfohlen.  Solche  Ai)parate  besitzen  nach  dem  „Österr. 
Snnifätsw."  und  zwar  ausschliefslich  zur  VerwendmiL:  in  dem  be- 
tieffeiiden  Institute  folgende  Erzieliungs-  und  Unteirichtsanstalten 
Österreichs:  das  k.  k.  Theresiannm  in  Wien,  die  k.  k.  Waiscn- 
anstalt  in  Judenan,  das  Stift  Seitenstetten,  die  Tierarzneischule  in 
Lemberg  und  das  von  Jesuiten  geleitete  Pensionat  zu  Bavovrice  ia 
Oalizien.  Es  wflrde  interessant  sefai,  zu  erfahren,  ob  ähnliche  Ein- 
richtungen auch  m  deutschen  Lehranstalten,  insb^ndere  Internaten, 
sich  finden. 

Über  die  Hänflgkeit  der  Entoparasiten  bei  Kiudeni* 
giebt  Dr.  Langkr  einen  aus  Professor  Epsteins  Kinderlüinik  ia 
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Prag  stammenden  Bericht  in  der  r^Pra^.  wfd.  Worhf^rhr.**  Die 
Dorfkinder  sind  danach  weit  mehr  mit  Uelmintheu  behaftet,  als  die 
Stadtkinder,  indem  der  Prosentstte  der  Befallenen  dort  57,31,  hier 
nur  16,66  betrlgt.  Der  h&nfigste  Parasit  der  LandUnder  ist  der 
Spalwnrm,  Ascaris  Imnlnricoides  (52,03  Vo)i  dann  folgt  der  Peitschen- 
mmn,  Trichooepliahis  dispar  (14,63%)  nnd  znletst  der  Maden- 
oder Spring^'urm,  Oxj-uris  vennicnlaris  (7,31  %).  Bei  den  Stadt- 
kindern findet  siel)  als  liänfigster  Bannparasit  der  Maden-  oder 
Springwnrm  (11,11%). 

Der  Tnrnniiterricht  iu  der  Schweiz.  Kin  in  der  „Ztfj.  f. 
Gnnni(tz(jki.  "  veröffentlichter  Aufsatz  unseres  verehrten  Mitarbeiters, 
Herrn  Dr.  G.  CüSTER  in  Zürich,  tritt  für  die  lieibehaltung  des 
Turnonterrichts  in  den  schweizerischen  Schulen  ein  und  führt  dabei 
unter  anderem  folgendes  aus:  Das  Turnen  ist  mit  Recht  von  dem 
Bundesrat  durch  besondere  Verordnong  zu  einem  in  sftffltlichen 
Schweizer  Schulen  obligatorischen  Fache  gemacht  worden,  znnftchst 
allerdings  ausgehend  von  müitlrisdien  Grflnden  und  im  Zusammen- 
hang mit  Artikel  84  der  neuen  Militirorganisation.  Demgemlfe 
haben  die  Kantone  daf&r  zn  sorgen,  dafs  die  mJlnnliche  Jugend  TOm 
sehnten  Jahre  an  bis  zum  Anstritt  aus  der  Primärschule  und  wiederum 
▼on  da  an  bis  zum  zwanzigsten  Lebensjalire  durch  einen  angemessenen 
Tarnunterricht  auf  den  Militärdienst  vorbereitet  werde.  Es  hat  in 
dem  Bundeserlasse  ausdrücklich  geheiisen :  Der  Turnunterncht  lilr 
die  schweizerische  Jugend  vom  zehnten  bis  fünfzehnten  Alter>ialir 
ist  mit  dem  1.  Mai  1879  als  obligatorisches  Fach  ein-  und  inner- 
halb dreier  Jahre  durchzuführen:  er  umfafst  sechs  Jahreskurse  und 
ist  wo  möglich  das  ganze  Jahr  hindurch  zu  erteilen.  Uegulftres 
Maximum  der  Stundenzahl  50.  Kantone  und  Gemeinden  haben  fhr 
Tandokale  (Turnplatz  und  heizbaren  Tumraum),  sowie  ffer  Tnm- 
gerSte  zn  soi^n. 

Kfinstliche  Schieferfarbe  znm  Anstrich  nener  oder  ab- 
genitzter  Schnlwandtafeln  wird  durch  die  Kunstschieferfarben- 
fabrik  von  H.  Rein  HOL  D-Hamburg  in  den  Handel  gebrarlit.  Die 
..Pädaff.  Warte"  schreibt  darüber:  Die  uns  übersandte  Probetafel 
und  Versuche,  die  wir  selbst  mit  dieser  Farbe  machten,  indem  wir 
verschiedenartige  Tafeln  nach  der  beigegebenen  Anweisunij;  anstrichen, 
haben  uns  überzeugt,  dafs  sie  sehr  gut  und  empfehlenswert  ist.  Die 
mit  derselben  gestrichenen  Tafeln  sind  tief  schwarz,  so  dafs  die 
ScbrÜt  deutlich  hervortritt,  ToUkommen  matt,  so  dals  ein  fllr  seitlich 
flitende  störender  und  schldlicher  Glanz  nicht  auftritt.  Die  Kreide 
Imftet  gut   IKe  TOiüegenden  Atteste  qirechen  sich  auch  über  die 
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Daaerhaftigkeit  gflnstig  ans.  Ein  grofser  Yonng  ist  endlich,  dals 
die  Farbe  sehr  rasch  trocknet,  so  rasch,  daft  sämtliche  Wandtafeln 
einer  vielUassigen  Schule  an  einem  Tage  fertig  gestrichen  und  am 
nächsten  Tage  wieder  in  Gebrauch  genorampn  werden  können.  Der 
Preis  ist  äofserst  niedrig:  1  Liter  kostet  Mk.  3,  10  Liter,  rait 
denen  ungeü&hr  120  qm  gestrichen  werden  können,  Mk.  24. 


SajesjtfdjtdjtlldieB. 


Die  leien  Lehrollne  für  die  höheren  prenrsitekeii  Sehnlem 
Yom  hygieiiaehen  Standpunkte.  Bereits  in  Nr.  11,  1891  dieser 

Zeitschrift  haben  wir  die  neuen  Lehrpläne  für  den  höheren  Unlrr- 
richt  in  Preufsen  besprochen,  soweit  sie  sich  auf  Vereinfachung  «ler 
Prüfungen  und  Voi  niinderung  der  häuslichen  Arbeiten  für  die  Schüler 
beziehen.    Heute  fugen  wir  hinzu,  dafs  auch  die  Zahl  der  wis^on- 
schaftHchen  Leliistunden  bedeutend  verringert  worden  ist,  indem  «lit- 
selbe  folcjondermalsen  festixesetzt  wurde.   A.  Im  G y  ni nasium  werden 
von  nun  au  erteilt :   in  8e.\ta  25  Stunden  statt  der  bislierigen  28 , 
in  Quinta  25  statt  30,  in  Quarta  28  statt  80,  in  beiden  Tertien 
und  Untersekunda  30,  in  den  oberen  Klassen  28  statt  30.  B. 'Im 
Realgymnasium:  in  Sexta  25  statt  30,  in  Qointa  25  statt  30, 
in  Qnarta  29  statt  30,  in  Tertia,  Sekunda  und  Prima  30  statt  32. 
Demgem&b  werden  im  Gymnasium  wöchentlich  16  Stunden,  im 
Realgymnasium  wöchentlich  21  Stunden  weniger  gegeben  werden. 
Doch  ist  zu  beachten,  dafs  zu  diesen  Stunden  als  allgemein  vcrbind'- 
lich  je  3  Stunden  Turnen  von  Sexta  bis  Prima  und  je  2  Stunden 
Singen  in  Sexta  und  Quinta  treten.    Da  dieselben  aber  als  eicjent- 
liche  Arl)eitsstundeu  nicht   erachtet  weiden  können,    sind  sie  oben 
aufser  Betraelit  fieblieben.    Die  tür  das  Sinucn   l>eanla{?ten  Schüler 
sind,  Einzeibeirfiuugen  vorbehalten,   auch  in  Quarta  Ms  rrinia  zur 
Teilnahme  an  demselben  verpflichtet.  Zur  Fortsetzung  des  Zeichne us 
in  je  2  Stunden  sind  an  allen  Gymnasien  bis  zur  obersten  Klasse 
VeranstaHongen  getroffen.   So  sehr  ein  jeder  Schnlhygieniker  diese 
Ver&nderungen,  insbesondere  die  Vennehrung  des  Turnunterrichts, 
rait  Freuden  begrOfsen  wird,   so  entsrhicden  gibt  dagegen  eine 
andere  Neuerung  zu  hygienischen  Bedenken  Anlafs.    Die  Herethti- 
gnng  zum  einjährig  freiwilligen  I^Iilitärdionstc   ist   nämlich   in  der 
Weise  izeordnet  worden,  dafs  lür  die  Schiih'r  der  neunjährigen  Voll- 
anstalten, sowie  der  bisher  siebenjährigen  Anstalten  der  Vorzuir  auf- 
liört,  den  ßefähigungsschein  durch   blolse  Versetzung  nach  Dber- 
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tefcunda  obne  PrOfmig  za  erwerben.  Es  wird  vielmehr  kOnftig  an 
allen  Anstalten  nach  Abachlols  eines  sech^fthrigen  Lehrkursas  eine 
Prttfong  imter  Vornti  eines  RegiernngskommiBsars  abgehalten  ond 
die  Erteflong  des  BefiUiigongsscheiiis  für  den  einjährigen  Dienst  von 

dem  Bestehen  derselben  abhängig  gemacht  werden.  Zu  dieser  neuen 
PrQfong  bemerkt  Realgymnasialdirektor  Dr.  Dbonee- Trier  in  dem 
„Fädag.  Wochhl."  mit  Recht:  Als  Schulmann  sehe  ich  in  der  Ein- 
fügung derselben  keinen  Fortschritt,  keine  Erleichtcning,  sondern 
einen  Rücksdiritt,  eine  wesentliche  Abweichung  von  tieni  Wege  der 
Entlastung  der  Jugend,  der  Bertieksiditigung  der  körperlichen  Kiit- 
wicklnng.  Bis  jetzt  haben  sich  hauptsächlich  die  Klagen  wcu'eu 
Ül>erbürdung  und  wegen  hierdurch  bedingter  Sclnvächung  der  (ie- 
sondheit  —  vielfach  leider  mit  Hecht  —  aut  die  Oberprima,  d.  h. 
anf  die  Vorbereitungszeit  zum  Abiturientenexamen,  bezogen.  Wie 
vide  schilne  Eilasse  stehoi  anf  dem  Papier,  die  dasn  bestimmt  sind, 
den  geschichtUcben  nnd  religionswissensdiafUidien  Stoff  für  die  Prtl- 
fang  dnznachränken!  Wie  viele  Anftfttze  smd  von  berufener  nnd 
nach  von  nicht  bemfener  Seite  ver5ffenfUcht  worden  Aber  die  Not- 
wendigkeity  dies  Examen  zn  vereinfachen,  nm  den  Schfllem  ihre 
Gesondheit  zu  erhalten  1  Das  erkannte  die  Berliner  Schnlkommission 
nadrScklich  an,  nnd  jetzt  soll  den  viel  weniger  widerstandsfähigen, 
eben  in  der  Entwickelung  begriffenen  15 —16jährigen  Schülern  ein 
Examen  aufgebürtl(^t  worden.  Mag  man  dekretieren,  so  viel  man 
will,  »lafs  die  Prüfung  keine  besondere  Vorbereitung  nötig  machen 
soll,  dafs  sie  vielmehr  den  regelniäfsigen.  ruhigen  Abschlufs  des 
gleicblVtnui!.'eii  Unterrichts  zu  bilden  habe,  das  nützt  nichts;  kein 
Direktor  wird  es  fertig  bringen,  es  sei  denn,  er  gäbe  sämtliilien 
Unterricht  in  Untersekunda  selbst,  dafs  nicht  die  Lehrer  mit  Kück- 
eicht  anf  den  Königlichen  Kommissar  und  seine  besonderen  Prüfungs- 
geptlogcoheiten  —  sie  sind  ja  anch  Menschen  —  die  Schfiler  ein- 
pnkt  nnd  dab  letstere  sich  selbst,  namenilieh  in  der  Geschichte, 
an  das  endlose,  nervenzerstörende  Answendlglemen  geben.  Keinen 
Segen,  sondern  Schaden  ftr  die  körperlidie  Entwickelnng  der  Jngend 
nebe  ich  in  der  Emfllhmng  dieses  Examens,  keine  Erleichterung, 
flondem  eme  wesentliche  Erschwerung. 

Ein  Lehrerheim  tlir  Hesseii-Darmsfadt  ist,  wie  die  y^Pädag. 
Wartr."  berichtet,  in  Aussicht  Lrenommeii.  Die  Anstalt  soll  eine 
Heimstätte  werden  und  zwar  eine  dauernde  für  alleinstehen Ic  pen- 
sionierte Lehrer,  Lehrerwitwen,  für  Lebrerkinder.  Halb-  und  Ganz- 
wai-^eii  bis  zum  14.  Lebensjahre.  Aufserdem  ist  sie  vortibergeliend 
für  iouristen,  Sommerlriscider  und  Rekonvalescenten  des  Lehrer- 
atandes  bestimmt.    Die  Preise  werden  möglichst  niedrige  sein. 
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hit  fiiaflUiruig  der  Steilschrift  in  die  Sclinlen  macht 

iinmer  weitere  Fortschritte.  In  Wien  nebst  Vororten  wird  die- 
selbe in  ungefähr  80  Unterrichtsanstalten,  beziehungsweise  300  Klassen 
geübt.  Vom  10.  bis  14.  November  v.  J.  weilte  dort  unser  Mit- 
arbeiter, Uerr  Dr.  iiii'd.  W.  Krug,  stüdtisclier  Schularzt  in  Dresden, 
behufs  Studiums  dieser  Schreibart.  Derselbe  besuchte  mehrere 
Schulen,  in  denen  Steilschriit  gelehrt  wird,  und  gelangte  zu  der 
Überzeugung,  dufs  dieselbe  vor  der  Schrairsrlirift  bedeutende  Vor- 
zuge besitzt,  namentlich  was  die  Schreibhaltung  der  Kinder  betrifft. 
Bemerkenswert  ist  auch,  dafs  der  österreichische  (Jnterrichtsminister 
seine  beiden  TOebter  dnrcb  eine  Lebrerin,  welche  froher  an  der 
Mftdchenschale  in  der  Eopemiknsgaaee  angestellt  war,  schon  seit 
einiger  Zeit  in  der  Steilschrift  nnterrichten  UUst  Das  Gleiche  thun 
mehrere  medizinische  Professoren  der  Wiener  Universität  mit  ihren 
Kindern.  —  In  derselben  Sache  wird  nns  ans  Budapest  mitgeteilt: 
Im  ungarischen  Landesonterrichtsrate  stellte  das  ordentliche  Mitglied, 
Dr.  Julius  Dollinqbe,  Professor  für  orthopädische  Chirurgie,  den 
Antrag,  auf  die  Einfühnmg  der  Steilschrift  in  die  Schulen  hin/mvirken. 
Der  Landesunterrichtsrat  nahm  nach  lebhafter  Debatte  den  Antrag  an 
und  beschlofs,  den  ünterrichtsininister  (Jrafcn  (VÄKY  auf  die  hygie- 
nischen Vorteile  dieser  Sclireibart  aufmerksam  zu  machen.  Zugleich 
soll  der  Minister  ersucht  werden,  anzuordnen,  dafs  Steilschrift- 
unterriclit  auch  in  den  Lehrerseniiuarien  erteilt  und  Bücher  mit 
Steilschrift  für  Anlänger  im  Lesen  und  Schreiben  herausgegebea 
werden.  Da  Graf  CsAky  allezeit  lebhaftes  Interesse  f&r  sehnUiy- 
gienische  Bestrelnmgen  an  den  Tag  gelegt  hat,  so  steht  zu  erwarten, 
dafe  das  Gesuch  in  zustimmendem  Sinne  seine  Erledigung  finden 
wird.  —  Wie  man  uns  ans  Basel  schreibt,  smd  auch  dort  und 
zwar  in  61  Klassen  der  Volksschulen  seit  Jklai  v.  J.  Versuche  mit 
Steilschriit  anj^estellt  worden.  Ferner  hat  die  Sohulbankkommission, 
welche  aus  Ärzten  und  Lehrern  zusammengesetzt  ist,  einstimmig 
empfohlen,  diese  Schrift  zur  obligatorischen  Schulschrift  zu  machen. 
In  nächster  Zeit  wird  der  Lehrer  H.  ScHOCii -Zwick Y  einen  Bericht 
über  diesen  Gegenstand  im  Baseler  Lehrerverein  erstatten.  Dadurch 
hofft  er  der  Stcilschrift,  welche  bereits  viele  \vai*me  Aidiänger  in 
Basel  besitzt,  neue  Freunde  zu  erwerben.  —  Endlich  wenden  auch 
in  Dänemark  Ärzte  und  Lehrer  der  Steilschriftfragc  mehr  und  mehr 
ihre  Aufmerksamkeit  zu.  Wie  uns  von  dort  gemeldet  wird,  hat  unser 
verehrter  Mitai  beiter,  Herr  Kreisarzt  AXEL  HERTEL,  kürzlich  im  päda- 
gogischen Vereine  zu  Kopenhagen  einen  Vortrag  über  die  Steilsdicift 
gehalten.  Obgleich  die  Stellung  des  neuen  Unterrichtsnünisters  zu  der 
Sache  noch  nicht  bekannt  ist,  so  steht  doch  zn  hoilsn,  dab  anch  hi  den 
dänischen  Scholen  bald  Versuche  mit  SteOschrift  Torgenommen  werden. 
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Vienig  TodeiOUe,  eittiaiAoi  direh  die  AuMtellang  der 
Lekhe  eiaes  «a  Diplitiieritis  Teritorbenen  Sekilkindes.  In 

dm  »CkmadaMBaUh  Jornn,"  berichtel  Pfirrar  S.  Bridbnbaüoh, 

dafr  in  einer  kleinen  Stadt  Pennsylvaniens  ein  an  Diphtherie  7er- 
ttorbenes  Kind  drei  Tage  lang  in  einem  Hausp  ansLrestelU  war, 
"welches  der  Schule  grade  gegenüber  lag.  Aufser  zaldreichen  anderen 
Personen  besuchten  daher  mehr  als  100  Scliulkinder  die  Leiche. 
Die  Folge  davon  war,  dafs  in  kurzem  150  DipUtheritisfftlle  in  der 
Stadt  auftraten,  von  denen  40  t6dlich  verliefen. 

nie  Pflege  der  Jngendspiele  in  BVhmen  wird  nach  dem 

^lüiabenhoH**  vielfach  in  Angriff  genommen.  In  Prag  hat  sich  ein 
„deatscher  Jugendspielausschufs"  gebildet.  Das  k.  und  k.  Corpe- 
koromando  daselbst  hat  diesem  Ausschusse  die  tägliche  Benutzung 
der  beiden  Exerzierplätze  gestattet,  und  die  Direktion  der  böhmi- 
schen Sparkasse  kam  mit  einer  namliaften  Spende  zu  Hilfe.  Es 
konnte  daher  bereits  im  Sommer  v.  J.  mit  den  Jugendspieleu  be- 
gonnen ^\erden. 

Ansbildnngsknrsns  fär  Lehrer  stotternder  Schüler  in 
Breslau.  Der  „Med.-pädag.  Montsschr.  f.  d.  gsmf.  SpraMüid.'' 
entnehmen  wir,  dafs  vom  13.  April  his  lü.  August  v.  J. 
in  Breslau  ein  Kursus  zur  Ausbildung  von  Lehrern  stotternder 
Schüler  stattfand.  Derselbe  umfafste  in  50  Stunden  theoretische 
Vorträge  und  praktische  Übungen.  Fdr  den  einen  Teil  der  Vor- 
träge war  der  Professor  der  Kinderheilkunde  Dr.  Soltmann, 
dirigierender  Arzt  des  Wilhelm-Angnsta-Hospitals,  gewonnen  worden, 
welcher  sechs  Vortrage  Aber  folgende  Themata  hielt:  1.  Die  Ana- 
tomie der  Sprachonsane;  2.  Die  Physiologie  der  Stimme  nnd  der 
Sprache;  3.  Die  Psychologie  der  Sprache  ;  4.  Die  Pathologie  der 
Sprache  (Sprachstörungen,  Sprachgebrechen);  5.  Das  Stottern  (Ätio- 
logie, Pathologie  nnd  Therapie  desselben).  Im  Anschlufs  an  diese 
Vorlesungen  besprach  ferner  Hcit  C.  Fischer  in  sechs  Vorträgen 
1 .  Die  Verbreitung  des  Stottenis  und  seine  Schädlichkeit  in  natio- 
naler Hinsicht;  2.  Die  bislierigen  Mafsnahmen  zur  Bekämpfung  des 
Stottems;  3.  Die  Behandlung  des  Stotternden  behufs  seiru  r  Heilung 
im  Heilkursus;  4.  Die  Beliaiidlung  des  stotternden  Kindes  in  der 
Familie;  5.  Die  Berücksichtigung  und  Beliandlimg  des  stotternden 
Kindes  in  der  Schule;  G.  die  Litteratur  der  Sprachheilkunde.  An 
die  Yortrflge  schlössen  Mi  praktische  Obnagen  an.  Zn  diesem 
Behnie  worden  55  stotternde  Volksscholkinder}  40  Knahen  nnd 
15  Mädchen,  za  einem  Schltterfcnrsns  vereinigt  nnd  in  wOchentUoh 
zweimal  zwei  Standen  vnter  Anleitung  des  genannten  Herrn  Fosohbr 
▼OB  den  15  Knisvsteilnehmeni  unterwiesen. 
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Einffthnng  des  Haadfertigkeitaiiterriekts  in  die  Mr- 
we^chen  Sehilen.  In  Norwegen,  so  berichten  die  „SläU.  f. 
KnabhdarbV  ist  durch  Gesetz  der  Handfertigkeltsonterricht  für 

sämtliche  Schulen  als  Unterrichtsgegenstand  eingeführt  worden.  Der 
Rat  der  Hauptstadt  Norwegens  hat  ein  Slöjdlehrerseminar  begründet, 

das  seinen  rnterricht  mit  24  Teilnehmern  be^mmen  hat.  Auf  Ein- 
ladung der  pädagogischen  Gesellschaft  zu  Cliiistiania  ist  Direktor 
Otto  S.\lomon  von  Näüs  in  Schweden  dorthin  gegangen,  um  eine 
Reihe  von  Yorlesuugen  über  den  erziehlichen  Slöjd  zu  halten. 

Vom  Seehospiz  „Kaiserin  Friedrich"  auf  der  Insel  Norderney 
worden  im  letzten,  von  April  zn  April  gehenden  Yerwaltnngsjahr 
641  Kinder  mit  84000  Verpflegungstagen  aufgenommen,  wflhrend  das 
Voijahr  nnr  560  Kinder  mit  28000  Veipflegongstagen  brachte. 
Die  erhebliche  Steigemng  des  Besuchs  entfUlt,  da  in  den  Sommer- 
monaten schon  seit  mehreren  Jahren  jeder  Platz  besetzt  war,  be- 
merkenswerterweise wesentlich  auf  die  Winterkur,  gegen  welche 
infolge  der  erzielten  Oberaus  günstigen  Resultate  das  anfängliche 
Vorurteil  mehr  und  mein*  zn  schwinilen  beginnt.  Der  Andrang  war 
in  den  ^lonaton  Juli  }»is  Septend»er  im  vorigen  .Talire  so  erheblich, 
dals  nicht  weniger  als  ];)(>  Meldiuigen  wegen  Platzmangels  zuiiick- 
gewiesen  werden  nmfsten,  und  es  darf  daher  aufs  neue  darauf  auf- 
merksam gemacht  werden,  dafs  sidi  für  kurbedürftige  Kinder  der 
Eintritt  schon  frtthzeitig  im  Mai  empfiehlt.  In  dem  mit  dem  Hospiz 
verbundenen  Pensionate  finden  gleichzeitig  20  Knaben  und  junge 
I^eute  Unterkunft,  zu  deren  besonderer  Beaufsichtigung  im  Sommer 
eine  wissenschaftlich  gebildete  Kraft  angestellt  wird.  Die  Verpfle- 
gungssätze für  das  Pensionat  betragen  je  nach  der  Wahl  der  Zimmer 
6  und  4V«  täglich;  für  die  Monate  Juli  und  August  werden 
dieselben  auf  7  und  5  V2  *H.  »M-lioht.  Für  das  Hospiz  belaufen  sich  die 
Pensionskosten  nur  auf  10  M  ,  für  i)cniittelte  Kinder  auf  20  M.  die 
Woclie.  Dafiir  werden  VerpHegung,  iirztliclie  Behandlung.  Medika- 
mente, erzieldiclie  Aufsicht  und  kalte  und  warme  liader  gewrüirl. 
Die  Anmeldungen  sind  an  die  Verwaltung  des  Seehospizes  „Kaiserin 
Friedrich"  zu  Norderney  /.u  richten,  welclie  auch  Prospekte  und  ärzt- 
liche Meldeformulare  versendet. 

Die  Brfdlge  der  Pariser  Ferienkoleiiiei.  Die  Stadt  Paris 
hat  nach  einem  Berichte  des  „Prov.  Med.  Joum.**  im  letsten 
Sommer  wieder  1500  schwächliche  Kinder  auf  30  Tage  in  die 
Ferienicolonien  geschickt,  nnd  zwar  die  skrofulösen  an  die  See,  die 
blutarmen  ins  Gebirge.  Jedes  Kind  wurde  vor  seiner  Abreise  ge- 
wogen, seine  Lange  und  sein  BrusUunüang  gemessen,  sowie  seine 
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Motkelknift  Temittebt  des  Dynamomelen  beakinmit.   Das  Gleiehe 
DMh  dflr  Bftekkehr.  Dabei  eigab  sieh,  daft  Gewicht,  Llnge, 
Bragtamfing  mä  Muskdknft  m  den  Meisten  FlUea  mehr  oder 

w«iger  zngenommeii  hatten.  Diejenigen,  welche  in  der  ersten  Woche 
kaum  im  stände  waren,  eine  kurze  Strecke  täglich  zn  gehen,  konnten 

pf(roTt  Ende  ihrer  Erholungszeit  ohne  Ermüdung  viermal  ^^f)  wt  it 
marschieren.  Die  Unkosten,  einsehlierslich  Reise,  Wohnung  und 
üeköstigoag,  betrugen  80  Mark  pro  Kopf,  also  20  Mark  die  Woche. 


Cirkil«*  des  (ir«f8heraoglich  MMkleibu^schen 
Miiisteriiins,  di«  L&ftang  and  ReinUtong  der  SehiilräUMe 

betreifend. 

Dem  unterzeichneten  Ministerium  ist  es  bekannt,  dafs  in  den 
ländlichen  Ort^schulen  nur  selten  in  dem  für  die  Gesundheit  der 
Kinder  nötigen  Malse  darauf  geaclitet  wird,  dafs  die  Luft  der 
Schulstuben  frisch  und  rein  ist.  Eine  zwockiiiursii^e  Ventilation  der 
Schulstttben  läfst  sich  aber  ohne  gröfsere  Kostt  ii  und  ohne  sonder- 
liche Schwierigkeit  überall  herstellen:  eine  bonimerventilation,  indem 
■MD  dveh  Klappe  und  Schieber  regulierbare,  vertikale  niid  zvm 
Bach,  bezw.  asf  den  Dachboden  binanafiBhiende  Kanflle  anlegt, 
weldie  entweder  in  der  Stobendecfce  beginnen,  oder  aber  in  oder 
neben  dem  Manerwerk  aafsteigen  und  mit  zwei  öibiangen  —  die 
eine  dicht  ttbcr  dem  Fnfsboden.  die  andere  unter  der  Stnbendecke 
—  versehen  sind;  und  eine  Winterventilation,  indem  man  den 
Ofen  der  Schul stube  in  der  Art  uutzbai*  macht,  dafs  er  durch  einen 
kalten,  von  aufsen  unter  dem  Fnfsboden  bis  unter  den  Ofen  und 
durch  diesen  vertikal  hindurch  bis  diclit  über  die  Ofendecke  gellen- 
den Luttkanal  frische  Luft  aufsaugt,  welche  beim  Durchgang  durch 
den  Ofen  erwärmt  wird  und  über  der  Ofendecke  als  warme  frisciie 
Luft  wieder  ausatruuit,  und  indem  man  daneben  in  einer  mughchst 
groCsen  Entfernung  an  der  Luftzufttbrung  eine  Laftabfhhmng  mittelst 
einea  dnrcb  Klappen  Teraebliebbtren  nnd  znm  Dach,  bezw.  anf  den 
Dachboden  hinanafthrenden  Eanala  einrichtet,  der  eine  Offirang 
didit  ftber  dem  Fnfsboden  nnd  eine  zweite  nnmittdbar  nnter  der 
Zunmerdecke  hat.  Da  sieh  übrigens  die  Temperatur  auf  der  einen 
Seite  eines  Gebäudes  regelnUUng  von  denjenigen  auf  der  anderen 
Seite  unterscheidet,  so  kann  man  eine  gute  Ventilation  auch  da- 
dnrch  ensielen,  dais  man  von  einer  Aniaenwand  zor  anderen  qner 
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dmch  die  Schulstube  und  dicht  unter  der  Decke  horizontale  Blech- 
rOhren  zieht,  welche  unten  mit  öffiumgen  verschen  sind  (snmeist 
runde  Rohren  von  15  cm  Durohmes<;er  mit  Einkerbungen  an  der 
unteren  Fläche).  Diese  Anlage  liifst  sich  jednch  nicht  an  allen 
Orten  machon  und  ist  z.  B.  in  niedrigen  iSchalstaben  wegen  zu 
heftiger  Zughift  ausgeschlossen. 

Wird  lerner  in  einem  Fenster  der  Schulstube  eine  Glasjalousie 
angebracht  uud  aulserdem  darauf  gehalteu,  duls  die  Schulstube  im 
Winter  tngemesaea  warm,  aber  nicht  flberheizt  ist  nnd  dafii  es  aodi 
wfthrend  der  kalten  Zeit  nicht  nnterbleibt,  jeden  Tag  Tor  oder  nach 
der  Schnbceit  die  Fenster  nnd  Thoren  der  Sdralstabe  eme  gehörige 
Zeit  lang  offen  zn  halten,  so  ist  in  dieser  Biehtnng  der^Begel  nach 
gethan,  was  nach  den  Verhältnissen  geschehen  kann,  um  za  ver- 
meiden, daCs  der  Anfmtlialt  in  der  Schule  ftlr  die  Kinder  eine 
Disposition  zu  mancherlei  Krankheiten,  namentlich  der  Diphtherie 
nnd  der  Tuberkulose,  schaflFt. 

Nicht  minder  wichtig  ist  auch  in  sanitärer  Beziehung  die 
Keinigung  der  Schulräunie,  zumal  seitdem  wissenschaftlich  feststeht, 
dafs  die  Lungenschwindsucht  fast  ausschliefslich  auf  die  Einatmung 
vertrockneten  uud  verstäubten  tuberkulösen  Auswurfs  zurtlckgeführt 
werden  mufe  und  wahrscheinlich  ist,  dals  auch  bei  anderen  mit 
Husten  und  Auswurf  verbundenen  Kraiikheiten  der  Auswurf  Infektions- 
stoffe entiifllt,  welche  in  gleicher  Weise  flbertrsgen  werden.  Aller- 
dings gehört  zu  einer  ToUstibMUgen  Ausstattung  der  Schulstnbe  ein 
Spuckoapf  für  den  Lehrer  nnd  mindestens  ein  zweiter  Spncknapf 
für  die  Kinder  (der  Boden  der  Spncknipfe  ist  übrigens  niemals  mit 
trockenem  Material,  sondern  mit  Wasser  zu  bedecken  und  öfters  zu 
reinigen,  fler  Inhalt  aber  in  die  .Tauchtjrnbe  oder  sonst  an  einem 
fencliteii  Ort  zu  verschütten).  Eine  rcgelniälsige  Benutzung  der 
Spuckuiijtl'e  dnrch  die  Kinder  ist  jedoch  schon  mit  Rücksicht  auf 
die  dadutch  verursachten  Unterrichtsstörungcn  ausgeschlossen,  und 
wird  sich  daher  auf  dem  Fufsbodeu  der  Schulstube  thatsächlich 
häufig  der  Auswurf  von  Kindern  finden,  welche  an  der  im  Anfangs- 
stadhmi  besonders  schwer  erkennbaren  und  im  liunde  Terbreiteten 
Tuberkulose  oder  sonst  an  einer  Auswurfiakrankheit  leiden.  Schon 
aus  diesem  Grunde  erscheint  es  an  und  für  sich  wflnschenswert, 
dafe  die  Schulstnben  tftglich  nals  aufgenommen  werden;  jedoch  wird 
diesseits  nicht  verkannt,  dafs  sich  in  diesem  Umfang  die  Einrich- 
tung nur  unter  ausnahmsweise  günstigen  Umständen  treflfen  läfst, 
aber  überall  wird  eine  weit  liiinfigere  feuchte  Reinigung  der  Scbul- 
stuben,  als  jetzt  die  Heftel  bildet,  sehr  wohl  ausführbar  sein.  Die 
Reinhaltung  der  Schul  räume  ist  in  den  Domanialortsschulen  durchweg 
Sache  der  Lelirer.    Das  untcrzeiclmete  Ministerium  trägt  indessen 
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Bedenken,  den  letiteren  anoh  die  hier  erwähnte,  hanptsftchlich  der 
BeseitiguDg  von  Infdcticnflatoffen  dienende  Sanbening  zor  Last  zn 
legen  und  rechnet  nm  so  mehr  darauf,  dais  die  Schnlgemeinden 
sidi  hereit  finden  Urnen,  diese  im  Interesse  der  Gesondheit  der 
Kinder  stattfindende  Sftuberang  zu  ttbernehmen,  als  in  vielen  Ge- 
meinden Frauen  vorhanden  sein  werden,  welche  öffentliche  Armen- 
iintersttttzung  geniefsen,  aber  noch  im  stände  sind,  die  betreffende 
Arbeit  zu  verrichten. 

Indem  das  iinterzeiclinote  Minist  er  ium  noch  bemerkt,  dafs  es 
aiit  li  für  die  grflndliclie  Reinhaltung  der  Scliulstube  vorteilhaft  ist, 
wenn  der  Fufs])oden  gilt  gedichtet  und  jreölt  ist,  und  dafs  ein  all- 
jährliches AusMeifsen  der  Schulstube  zu  den  notwendigen  laufenden 
Reparaturen  gehört,  fordert  es  die  GrofsherzogUcheu  Ämter  auf, 
sich  die  Ansfilhning  and  Yenriildicirang  der  yorstehoideii  als  zweck- 
mfl&ig  erkannten  Malsregeln  dringend  angelegen  sein  zu  lassen  nnd 
insbesondere  auch  ttbersll  die  Lehrer  nnd  die  Schnlvorsteher,  sowie 
anch  die  Gemeindevorstände  ftr  die  Sache  danemd  in  interessieren. 

Den  Pastoren  des  Amtsbezirlcs  ist  Abschrift  dieses  Gitknlars 
mitznteilen. 

Schwerin,  den  28.  März  1891. 

Grofshor/otrlich  Mecklenburgisches  Ministerium, 
Abteilung  für  Unterrichts-  und  Modizinalaogelegenheiten. 

(gez.)  BUCHKA. 

Verbot  der  Königlichen  Regierung  zu  Breslau, 
spirituöse  Getränke  an  Sehfiler  nud  Kinder  zu  verabfolgen. 

Anf  Gnind  der  (§§  6  nnd  12  des  Gesetzes  «her  die  Polizei- 
verwahong  Tom  11.  März  1850  üi  Verbindung  mit  §§  137  und 
189  des  Gesetzes  Aber  die  aUgemeine  Laades^erwaltmig  Tom  30.  Juli 
1883  wird  unter  Anfhebung  der  Regiernngsrerordnung  vom  8.  De- 
zember 1873  (Amtsblatt  fflr  das  Jahr  1873,  S.  341)  und  mit  Zu- 
stimmung des  Bezirksausschusses  fUr  den  Umfang  des  Regierungs- 
bezirks Breslau  nachstehende  Polizeiverordnung  erlassen : 

§  1.  Die  Verabfolgung  von  Branntwein  und  zum  Genufs 
dienenden  Spirituosen  an  Kinder  unter  15  Jahren  sowie  an  Schüler 
ist  untersagt. 

Gast-  und  Schankwirten  ist  imrserdeni  die  Verabloigung  auch 
anderer  geistiger  Getränke  an  Kinder  unter  15  Jaliren  sowie  an 
Schfller,  sei  es  zum  eigenen  Verzehr  oder  auf  Bestellung  für  andere, 
untersagt,  sofern  sie  sich  nicht  in  Begleitung  erwachsener  Angehöriger 
oder  ihrer  Vormflnder  befindm,  bezw.  sofern  Schtfler  nicht  die  Er- 
laubnis des  Lehrers  besitzen.  Auch  darf  denselben  der  Aufenthalt 
in  Gaststuben,  Schaakwirtschaften,  VerkaufBStellen  von  geistigen 
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Getrttiikfiii  nur  m  Befl^tang  der  ▼orbezeichneton  Pergonen  gestattet 
werden. 

Jedoch  sind  hiervon  die  mit  Erkubnis  der  Eltern,  bezw.  deren 
Stellfertreter  oder  der  Lehrer  auf  weiteren  Spazierj?ängen  und 
Reisen  unbeaufsichtigten  Kinder  oder  Schüler,  welche  zu  gebotener 
Erfrischung  unterwegs  einkehren,  ausgenommen. 

§  2.  Die  Inhaber  der  im  §  1  gedachten  Lokale  u.  s.  w.  sowie  deren 
Stellvertreter  und  Personal,  welche  vorstehender  Verordnung  zuwider^ 
handeln,  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  60  Mark,  an  deran  Stelle 
im  UnvermögenstaUe  verhältnismäfsige  Haft  tritt,  bettnlt. 

Breslau,  den  12.  Aprfl  1889. 

Königlioher  Begiemngiivrftsideiit 
(gez.)  Frhr.  Jniicker  VON  Obbb-Conbbüt. 

Brlafii  des  Königlich  ungarischeu  lIuteiTichtsniiaistertt 
über  die  Ausstattung  der  Schulbücher. 

Über  die  Ausstattung  der  Schulbücher  hat  der  ungarische 
Unterrichtsmini^tor  Graf  CsÄKY  eine  Verordnung  erlassen,  der  wir 
folgendes  entnelinien :  Das  erste,  was  i;efordert  werden  niufs,  ist 
gutes,  nicht  aus  Cellulose  faliriziertes  und  nicht  zu  glänzendes  Papier. 
Die  Schulbücher  für  Elementarschulen  sind  ferner  mit  Cicerobnch- 
Stäben,  durchschossen,  die  Scholhttcher  der  höheren  Lehranstalten 
aber  mit  Garmondbachstaben,  stellenweise  auch  mit  Bourgeois,  mit 
möglichster  Yermeidnng  von  Petithnchstaben  und  in  keinem  Falle 
mit  Petit  Icomprefs  zu  setaen,  da  mit  Petit  komprefe  gedmckte 
Lehrbücher  die  Bewilligung  zum  Gebrauche  in  Schulen  nicht  er- 
halten würden.  Der  Preis  der  Mittelschullehrhücher  soll  per  Druck- 
bogen 8  kr.,  bei  illusfrierten  Werken  10  kr.  niclit  übersteigen. 
Für  Volksscluillelnluit  lKT  nuil's  der  Preis  noch  niedriger  bemessen 
sein  und  zumindest  dem  Preise  der  vom  Staate  heraus;iegebeiien 
Schulbücher  nahekommen.  Endlich  ist  es  wünschenswert,  dals  Lehr- 
bücher nur  eingebunden  in  Verkehr  gelangen. 


yerfonaiien. 


H  err  k.  k.  Bezirksschulinspektur  JosKiMl  IloLLKTSCHKK  zu 
(irols- Enzersdorf  m  Niedeiustcrreich  hat  sich  zur  Mitarbeit  au 
unserer  Zeitschrift  bereit  erklärt. 

Die  NaturforsehergesellBchaft  in  Daazig  hat  den  fruhereu 
Unterrichtsnünister  Dr.  von  Gosblbr  zum  Ehrenmitgliede  ernannt. 
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Zum  VifiepiitidenteB  der  rossiBcben  GeseUscfaift  zur  Wahmng 
der  Voflngfleondheit  ist  an  SteUe  des  Terstorbenen  Profiessors 
jün>BiJXW8Ki  ProfBSMir  W.  M.  Kablowitsoh  gewSldt  worden. 

Dem  Obersanitätsrat  Hoirat  ProfesBor  Dr.  Kabl  BÖHM  im 
Wien  wurde  der  Adel  Teriiehen. 

Der  Honorarprofessor  und  Direktor  des  Kinderkrankenhauses 
an  der  UniTersitdt  Leipzig,  Dr.  med.  L.  0.  ÜKUBfiBB,  hat  den 
Titel  als  Medizinalrat  erhalten. 

Dr.  ViLPELLE  sen.,  Arzt  des  Lyceums  in  Meaux,  wurde  zum 
Ollkier  tier  fmiizdsischen  Akademie  der  Medizin  ernannt. 

Dem  Sekretär  des  deutstiien  Vereins  für  ortentliche  Gesiind- 
heitspriege,  Sanitütsrat  Dr.  Spiess  in  Frankfurt  a.  M.,  ist  der  rote 
Adlerorden  FV.  Klasse  verliehen  worden. 

Die  KOnifßidi  belgisehe  GeseUsdiaft  fftr  diuidlelie  MediiiB  in 
Bmseel  hat  den  Redakteur  dieser  Zeitsehrilt  sun  korrespondierenden 
aoBwftrtigen  MitgUede  ernannt 

Umer  geschalter  Mitarbeiter,  Herr  Geheimer  Regienmgs-  nnd 
Schalrat  Brandi  in  Osnabrfick,  ist  als  Hilfsarbeiter  in  das  König- 
lich preufsische  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medl- 
zinalangelegenheiten  berufen  worden. 

Dieselbe  Beförderung  erfuhr  der  seitherige  Repiemngs-  nnd 
iieheime  Medizinalrat  beim  Königlichen  Polizeiprilsidium  in  Berlin, 
l>r.  PiSTOR,  Mitherausgeber  der  deutschen  Yierteljahrsschrift  für 
offcntliclie  (iesundlu'itsj)tlege. 

delioimrat  l*rofebsor  Dr.  II.  Kocil  wurde  auf  seinen  Antrag 
ans  seiner  Stcllimg  als  Mitglied  der  Königlich  wissenschaftlicheu 
Deputation  fOr  das  Medizinalwesen  entlassen  nnd  statt  seiner  der 
Professor  der  Hygiene  Dr.  Haz  Robuxr,  Dfawktor  der  hygienischen 
Umrersit&tsinstitnte  in  Berlin,  zum  Mitglied  dieser  Deputation  «r- 
■auat 

Der  Professor  der  Kinderiieilkunde  an  der  müitflr-mediDnischen 
Akademie  in  St.  Petenburg,  "Wirklicher  Staatsrat  Dr.  Btstrow,  ist 
Mch  Ausdienung  seiner  fünfundzwanaigjihrigen  Dienstfrist  auf  wei- 
tere fOnf  Jahre  im  Dienste  belassen  worden. 

Professor  Dr.  Keureutter  wird  »Ins  Direktorat  der  am 
1.  Oktober  v.  J.  in  Prag  eröffneten  Kinderklinik  übernehmen. 

Als  ao.  Professoren  der  Hygiene  sind  berufen  worden  der 
t'rivatflncent  an  der  Universität  lierlin  und  Kustos  am  Hygiene- 
nm^^•llIn  Dr.  K.  VON  Esmakch  uacb  KonigsberLr  i.  Pr.,  der  Pro- 
lesbor  Dr.  Dl  Mattei  an  der  medizinischen  l'akiiltiit  in  (  atania 
nach  Palermo,  Dr.  DK  Giaxa  in  Triest  imch  Neapel  und  Pnvat- 
deeent  Dr.  A.  Siraviki  in  Rom  nach  Padua. 

Im  August  T.  J.  verstaib  in  Berlin  der  städtische  Turnlehrer 
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Fbivz  Khüppsl,  der  anch  in  Teracliiedenen  Sehiilen  Tonranterricht 
erteilte;  am  10.  Oktober  in  Weimar  der  Tor  kanem  in  den  Ruhe- 
stand p^etrctene  Direktor  der  dortigen  Tsobstaminen-  und  Blinden- 
anstalt, Kakl  OehlwbIN;  am  13.  Oktober  in  Wien  der  Zahnarzt 
der  k.  und  k  Theresianischen  Akademie,  Kaiserlicher  Rat  Dr. 
Philipp  Kaijatz.  im  64.  Lebensjahre;  am  26.  Oktober  in  Jena  der 
Professor  der  t'hoinie  Dr.  Ed.  Keichardt,  ao.  Mitglied  des  Kaiser- 
lichen (icsnndheitsamtes  in  Berlin. 

Ancli  den  Tod  eines  wannen  Förderers  nnserer  Zeitscliritt 
Italien  wir  zu  heklaL'en.  Auf  seinem  Land^Mite  zu  Divonne  in  der 
Schweiz  verschied  am  Ii).  Oktober  im  74.  Lebensjahre  Dr.  M.  Roth. 
Nachdem  dersdbe  an  der  Wiener  Universität  seine  medizinischen 
Studien  voUendet  hatte,  ging  er  an  das  Königliche  CentralinatHnt 
nach  Stockholm  behn£s  Stndinms  der  schwedischen  Heflgymnastik. 
Er  siedelte  alsdann  nach  London  Uber,  wo  er  alsbald  in  medizi- 
nischen Kreisen  dnrch  seine  fachwissenschaftlichen  Werke  bekannt 
wurde.  Anch  fBr  die  Schnlhygiene  hat  er  stets  ein  reges 
Interesse  gezeigt. 

Endlich  sei  nndi  des  am  14.  November  v.  J.  in  Breslau  ver- 
storbenen städtischen  Volkssohullehrer^  Li^DWlo  Haron  ehren«! 
fredacht.  Dersolho  hat  sich  viel  mit  den  äulseren  SchnleinrichtuD;^on 
in  lleziiL'  auf  H\frieno  hrscliiiftigt  und  die  Schulverwaltung  bei  allen 
He^tichunueii ,  Vt'rbos•^enlntren  nach  dieser  Richtung  einzuftlhren, 
nnt(>r>t<itzt.  Kin  besonderes  Studium  wandte  or  der  Subsellienfraiie 
/!!.  Mit  seiner  geschickten  Hand  hat  er  in  kleiiien  Modellen  die 
ganze  Geschichte  der  Schulbank  dargestellt  mid  die  Herstellung 
zweckmftfsiger  Schnlbinke  gefördert.  Fflr  die  verwaclisenen  Kinder 
schaffte  er  femer  durch  Erfindung  einer  einüschen  Vorrichtung,  die 
jetat  allgemein  in  den  Breslauer  Schulen  angewendet  wird,  Erleich- 
terung beim  Sitzen.  Zweckmilsige  Fensterrorfatage,  je  nach  dem 
Stande  der  Sonne  Terschiebbar,  Tintensparer  zur  Vermeidung  un- 
sauberer Schrift  und  manche  andere  Dinge,  die  sich  in  den  Schulen 
bewährt  haben,  rühren  gleichfalls  von  ihm  her.  Auch  die  erste 
HandfertiKkeitsschule  in  Breslau  hat  er  ins  Leben  gerufen  und  mit 
grol'sem  Erfolge  geleitet. 

£itteriititt. 


Besprechungen. 
Dr.  med.  Sbvsd  Ribbiko,  Professor  an  der  ÜntYersitflt  Lund.  Die 
flexH«11e  Hygieie  vnd  ihre  ethiseken  Koiseqmemei.  Drei 
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VoriMangeD.  Ana  dem  Schiradiachen  von  Br.  med.  Obkab  Ritbrr. 

3.  Avfl.  LeiiMig,  1891.  Peter  Holibiiig.  (215  8.  Kl.  8^  2.) 
Die  Toriiegende  Schrift  hat  in  den  nordischen  Ländern  grofees 
Anfsehen  gemacht,  vnd  ihre  edle  Tendenz  sowie  die  gesunden  mo- 
ralischen Principien,  anf  denen  sie  raht,  rechtfertigen  dies.  Der 
Verfasser  will  der  reiferen  Jugend  ein  sorgsamer  Warner  vor  vielen 
Irrwegen  des  Lebens  sein,  und  ohne  dabei  schwächlichen  Ansrhau- 
iinu'pn  der  Zeit  Zugeständnisse  zu  machen.  Dor  Grundgedanke  des 
Buches  ist:  das  Vorhandensein  des  Geschlechtstriebes  stellt  zwar 
eine  mächtige  natürliche  Kntwickelungskraft  dar,  aber  trotzdem  ist 
seine  zeitweile,  auch  absolute  Beherrschung  eine  moralische  Kultur- 
kraft Ton  aulserordentlicher  Bedeutung. 

In  den  swei  ersten  YorleBnngen  spricht  der  Yerteer  xonftchst 
tber  die  natflrlicben  Gnmdlagen  des  GeecUechtslebens  nnd  das  Ter- 
hittnis  desselben  snr  Ehe,  wobei  er  Uberall  das  Irrige  der  gelftnfigen  An- 
sichten  Aber  die  Enthaltsamkeit  nnd  ihre  Folgen  nachweist.  Er  ist 
flberzengt  nnd  weifs  es  flberzengend  darznlegen,  dafe  die  strengste 
Knthaltsamkeit  nnd  Reinheit  gleich  übereinstimmend  sind  mit  physio- 
logischen wie  mit  sittlichen  Gesetzen  nnd  dafs  die  Nachgiebigkeit 
gegen  Wdnsche,  Bederden  und  Leidenschaften  ebensowenig  mit 
physiolojjischen  und  physischen  wie  mit  moralischen  und  religiösen 
Grfinden  gerechtfertigt  werden  könne.  Für  die  Rrziehnntr  ergibt 
sich  daraus  die  erfreuliche  Gewifshcit.  dals,  wenn  die  Ent Wickelung 
eines  jungen  Menschen  gebührend  (Iberwacht  und  seine  Seele  nicht 
durch  schlechte  Gewöhnung  erniedrigt  wird,  es  in  der  Regel  ein 
leichtes  ffiT  ihn  ist,  sich  geschlechtlich  rein  zn  halten,  nnd  dafs  es 
dam  keiner  grolseo,  anliwrordentlichen  Anstrengungen  bedarf.  Der 
Terftaier  bat  hi  swanzigjähiiger  ftntlicher  Thtttigkeit  Gelegenheit 
gehabt}  viele  Personen,  TorsUglich  Tide  Jünglinge  ans  den  Terschie- 
densten  GeseUsehaftaklaasen,  in  geeehlechtlichen  Fragen  m  beraten 
md  zn  behandeln;  es  sind  ihm  Vertreter  der  verschiedensten  An- 
sichten bezl^cb  der  Morni  nnd  der  Religion  vorgekommen,  Männer 
■ul  nnd  ohne  schnldfreie  Vergangenheit  -,  aber  er  ist  nie  auch  nnr 
einem  einzigen  begegnet,  der  die  gänzliche  Selbstbeherrschung  — 
den  guten  Willen  dazu  vorausgesetzt  —  für  unnioirlich  erklärt  hätte. 

In  der  dritten  Vorlesung  gibt  er  eine  Darstellung  der 
Störungen  des  Geschlechtslebens.  Ich  hebe  daraus  nur  hervor, 
w;u«i  er  über  die  Onanie  sagt,  und  freue  mich,  bei  einem  Arzte 
durchaus  denselben  Anschauungen  zu  begegnen,  die  ich  vom 
pädagogischen  Standpunkte  in  meinem  Handbuch  der  praktischen 
rnäagog^^  Anfl.,  8.  169—165  entwickdt  habe.  Die  Ätiologie 
lielhe  sich  insbesondere  fttr  die  Scholpnuds  reicher  gestalten»  als 
der  VerfMser  es  fttr  seine  Zweoke  fbr  notwendig  hielt.   Sehr  gut 
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bekämpft  er  die  Übertreibungen  einer  an  sich  wohlmeinenden.  al>er 
sachlich  nicht  hinlänglich  unterrichteten  theologischen  und  einer 
gemein  eewinnsttchtigen  medizinischen  Litteratur.  Ich  kann  seinen 
Wunsch  nur  teileu,  dal's  alle  Laster  und  Verirrungen  auf  diesem 
Gebiete  der  Thatigkeit  des  Arztes  und  Firziehers  überlassen  werden 
niogeu,  mit  denen  im  Bunde  die  Eltern,  wenn  sie  eine  verständige 
Bebandlong  eintreten  lassen,  am  meisten  thuu  können.  Kmt  die 
GeistUchkeit  dnbei  mit  geistigen  Mittelm  wirken,  dem  BatfleheBden 
den  Wer  seigen  vnd  seine  Krfilke  stIUen  fir  den  Kampf  mit  den 
geAbrlicnen  Feind,  so  wttide  dorofa  eine  aoklie  geneinsame  Arbeit 
geidfs  das  WoUeigelien  der  Jugend  am  besten  gefttwiart  werden. 
Dem  sittlich  ernsten  vnd  einsicbtsvoUen  Boche  sind  redht  viele 
Leeer  zn  wünschen. 

Geheimer  Oberschulrat  Dr.  phil.  Hermann  Schiller, 
Direktor  des  Grofsherzoglichen  Gymnasiums  und  o. 
Professor  der  Pädagogik  in  Gieüsen. 

Zur  Mittelsciiulretoriu  iu  liayern.  Bemerkungen  vom.  ärztlichen 
Staudponkte.  Replik.^ 
Als  gegen  Ende  des  Jahres  1890  die  VersoUige  das  bayerisohen 
obersten  Scholrates  betreib  der  einsnffthrendea  Mittebohiilrefoimen 
durch  die  Tageepresse  bekannt  wurden  und  sich  mir  wie  neta 
anderen  die  Übeizengnng  aufdrängte,  dafii  die  Torgeschlagenen  Be- 
stimmangen  tlber  das  Mafs  zulässiger  geistiger  Beschäftigung  der 
GymnasialschUler  den  berechtigten  Erwartmgen  nicht  entsprächen, 
glaubte  ich  als  Arzt  das  Recht  und  in  gewissem  Sinne  sogar  die 
Ptiicht  zu  haben,  dieser  meiner  Überzeuguntj  auch  öffentlich  Aus- 
druckzugeben. In  dem  Sdiiiftchen  „Zur  MittelschulretoiiTi  in 
Bayern'*  versuchte  ich  darzulegen,  welche  gesundheitlichen  Schaden 
sich  au  die  Durchfiihrmig  des  iu  Vorschlag  gebrachten  Lehrplaueb 
knüpfen  mUlsten.  Ich  zeigte  in  längerer  BeweisfÜhnmg,  dafis  die 
dem  obersten  Sefaulrate  yorgelegten  ftrstlichen  Gutachten  nkfat  jene 
optimistiache  Anffaiwung  rechtfertigten,  der  man  sieh  bealgUch  der 
hygienisdien  Harmlesigkeit  unseres  bisherigen  Gymaalabystema  im 
SchoTse  dieser  Körperschaft  hingab,  und  auf  Grund  doren  man  von 
einer  erheblichen  Bescliräokung  der  geistigen  Belastung  der  Schüler 
absehen  an  dürfen  glaubte;  ich  wies  femer  spedeli  anf  die  Not- 


'  Herr  Rektor  Dr  Autkvrifth  antwortete  ans  anf  unsere  Anfrage, 
eil  er  auf  diese  Keplik  zu  eutgegneu  wüusuhe.  „d&ü  or  über  einen 
Gegenstand,  der  inzwischen  thattäcnliob  erledigt  sei,  nichts  weiter  su  be- 

nr^rkfri  hnlir-,  über  Meinungen  aber  nicht  <<treit(ni  mögp ;  o^  W  'li!  it  p'! 
die  üepUk  nicht  geeehen  habe,  versiebte  er  von  vomlierein  ant  weiteres.'' 

D.  Red. 
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wendigkeit  hin,  die  Hanennfgaben  Ibr  die  meisten  Klaaeen  xn  redn* 
zieren,  am  imserer  studierenden  Jagend  dm  erforderifehe  MaCb  ¥oa 

Lnftgenufs  nsd  freier  körperiicher  Bewegung  zu  vencbtieB. 

Eine  praktische  Folge  haben  meine  Ausfüliningen  nicht  gehabt^ 
sofem  die  Vorschläge  des  obersten  Schulrates  die  allerhöchste 
Sanktion  fanden.  Allein  dais  meine  Darlegung  im  wesentlichen  den 
Tbatsachen  entsi)rach,  hiervon  überzeugten  mich,  abge^sehen  von  ver- 
schiedenen Prefsstimmen,  die  zustimmenden  Aufserungen,  wclclie  mir 
aus  den  verschiedensten  Berufskreisen,  von  Ärzten,  .luristen.  Theo- 
logen, selbst  von  akademischen  Lehrern,  zugingen.  Dals  auch 
nnier  den  firmnaniidltTirnrn  meine  AoflEusimg  der  Saddage  Ilm 
Vertreter  Imft,  dürfte  aar  GenOge  ans  einigen  Bemerlnmgen  in  den 
^Bliitern  ftr  das  bayerische  Gymnasialschalwesen''  hervor^ 
gehen,  deren  Autor  einer  nnserer  tflcfatigeten  Gymnasiallehrer,  Herr  Pio- 
fe<;sor  J.  X1CKLA8,  ist.  „Nicht  anbereehügt,'*  an  sagt  derselbe,  „ist  ferner 
die  Klage,  dafis  unsere  Jungen  gegenwartig  zu  viel  in  der  Stadt  und 
im  Haus,  im  Schul-  und  Arbeitszimmer  gehalten  ^rerden,  dafs  bei 
der  gegenwärtigen  Erziehung  in  den  Gymnasion  während  der  Schul- 
zeit das  Gleichgt'wirlit  zwischen  geistiger  und  k()q)erlicher  Ausbil- 
dung bis  zu  einem  ^jewissen  Grad  gestört  wird,  wogegen  auch  die 
Vorschriften  über  ditj  iklcuchtung  der  Schulzimmer,  die  Anschaffung 
^on  Normalsubseil ieu,  die  Ventilationseinrichtuugcn,  die  Luftemeuerung 
durch  Erbdongspaosen  nach  jeder  Schulstunde,  die  verbesserten 
Schreibmaterialien,  den  grOfieren  nnd  deolücfami  BOeherdrock,  daa 
wöchentlich  sweistllndige  Tmm  nnd  auch  die  F^enzeit  keine  ge- 
nigen de  Bemedor  leisten."^  Es  darf  hier  nicht  anbertcksicfatigt 
Uaiben,  dafs  Herr  Nioklas  es  geradezu  als  eine  Pfficht  der  Scheie 
gegen  das  Vaterland  erachtet,  auch  die  FttTsorge  Ihr  das  ki^rper- 
Uehe  Wohl  der  Schüler  in  die  Hand  zu  nrhmen. 

Der  Rektor  des  alten  Gymnasiums  in  Nürnberg,  Herr  Dr.  phil. 
AUTBNRIETH,  Welcher  mein  oben  wnanntes  Scliriftchen  in  No.  10 
dieser  Zeitschrift  vom  vorigen  Jahre  einer  Besprechung  würdigte,  ist 
nun  offenbar  über  die  hygienische  Seite  unserer  derzeitigen  (iymiia.sial- 
einrichtungen  anderer  Meinunß.  Indes  sind  es  nicht  seine  Anschau- 
ungen Uber  diese  Punkte,  die  mich  hier  zu  einer  KepUk  veranlassen, 
soadem  ledi^ich  ferseUedene  Bemerkungen  in  seinem  Referate,  die 
eine  BichtigsteUang  erheisdien. 

Herr  AoniianrH  beliebl  mit  Bflcksicht  auf  seuie  fftnted- 
dreUaigiihrige  Thltii^  an  verschiedenen  Lehranstalten  den  von 
mir  unternommenen  Nachweis  der  gesundheitlkhen  Vacbteite  des 
ssineKzeit  vorgeschlagenen,  inzwischen  in  Kraft  getretenen  Lehrplanea 


'  BUUt.  f.  d.  ba^,  G^mmmakdiHiwa.,  XXVXl.  Jahrg.,  S.  66. 
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als  ein  .Jlntorfangen"  zn  bezeidmen»  welches  sein  Erstaanon  erregt. 
Kit  welchem  Rechte  Herr  Autbnribth  sich  diesen  Ton  mir  gegen- 
über in  einer  Frage  gestattet,  in  welcher  meine  Kompetenz  einiger- 
mafsen  an  die  seinige  hinanreicht,  darf  ich  nach  dem  oben  Ange- 
führten petro>t  dem  T>tf'ih^  der  Lesor  Überhussen.  Dagegen  mufs 
ich  mir  erhiubcn,  die  Ariruniente,  durch  welche  Herr  AüTBNRTETH 
meiner  ]ieweisfühning  den  Garaus  macheu  zu  können  vermeint,  etwas 
näher  in  Betracht  zu  ziehen.  Herr  Autenrieth  sagt:  „Aber  thr 
versprochene  Beweis  wird  auch  nicht  erbracht.  „„Wenn  man  meint, 
dafe  auftauende  GesandheitsstOrangen  nach  dem  bisherigen  System 
nfeht  Torlianden  waren  und  glaubt,  dafs  eine  sehr  erhebliche  Be- 
echrftttkong  der  Schfllerbelastnng  nicht  eintreten  müsse,  so  iirt  man.^*" 
Ausnahmsweise  sind  ja  anffallende  Störungen  Torgekommen,  aber  im 
ganzen  hat  sich  die  GymnasiaQogend  Bayerns,  Ton  schwachen  Kon- 
stitQtionen  abgesehen,  gar  nicht  übel  befünden.'' 

Man  sollte  nun  wohl  meinen,  dafs  der  in  doppelte  Anftlhnings- 
zeichen  gebrachte  Satz  in  meinem  Scbriftchen  enthalten  sei,  da  es 
ja  allgemein  llblicli  i<t.  in  Referaten  mit  Anftlhrunijszeichen  nur  des 
Autors  Worte  zu  reprodu/ioreii  und  nicht  seine  eigene  stilistische 
Leistung  demselben  unterzuschieben.  Hier  verhält  es  sich  jeduch 
nicht  so.  Xur  dem  Sinne  nach  habe  ich  mich  ahnlich  in  meinem 
Schriftchen  geaufsert;  die  Autorschaft  des  fraglichen  Satzes  muls 
ich  jedoch  entschieden  dem  Rektor  des  alten  Gymnasiums  in  Nürn- 
berg überlassen. 

Was  die  Sache  selbst  betrÜEt,  so  soU  ich  nach  Herrn  AüTBN- 
BiBTH  den  Beweis  dalbr,  dafe  sich  an  die  Dnrchfthrang  des  nenen 
Lehrplanes  gewisse  gesundheitliche  Schaden  knüpfen  müssen,  nicht 
erhradit  haben  nnd  zwar  weshalb  nicht?   Weil  sich  im  ganzen  die 

GymnasiaUQgend  Bayei-ns.  von  schwachen  Konstitotionen  abgesehen, 

bisher  gar  nicht  flbel  befunden  hat,  so  lautet  der  AUTRNRiETHsche 
Entscheid.  Herr  Autknrikth  Ubersieht  hier,  dafs  das  Gleiche 
schon  von  dem  obersten  Schulrate  angenommen  wurde,  dafs  ich  aber 
gegen  den  ()i)timismus  dieser  Auffassung  ankämpfen  zu  müssen  glaubte 
nnd  dafs  eine  uuerwiesene  Aimahme  durch  wiederholte  Statuierung 
noch  nicht  einwurfsfrei  wird.  Indes  ich  will  nicht  kleinlich  sein: 
ich  will  Herrn  .\utenrikth  ohne  weiteres  zu«:eben,  dafs  die  baye- 
rische Gymnasialjugend  bisher  sich  nicht  tibel  befunden  hat,  noch 
weniger  sich  jetzt  übel  befindet.  Dieses  Zugeständnis  ist  gewifs  an- 
erkennenswert, allein  es  beweist  gegen  mich  nicht  das  Geringste. 
Zn  meiner  Oymnasiaheit  war  Ton  aUen  den  hygienischen  Verbesse- 
rungen der  Gymnasialeinrichtungen,  welche  die  letzten  25  Jahre 
gebracht  haben,  noch  keine  Rede.  Die  Klassenzimmer  Uelsen  an 
Luft  und  Licht  zum  Teil  sehr  zu  wünschen  übrig,  die.  Subsellten 
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wwmik  mangglhaft,  keine  Tnnistiinde,  keine  F^iTi«rlei8timde.  Daf&r 

waren  die  Abortverhältnissc  in  dem  alten  Grebäude  des  Münchener 
WilhelmcrymDastnms  höchst  ekelhafte,  und  in  den  Korridoren  herrschte 
infolgedessen  mitunter  ein  Geruch,  der  selbst  abgehärtete  Riechorgane 
beleidigte.  Trotz  alledem  befanden  wir  uns  jedoch  gar  nicht  übel; 
es  ist  mir  kein  Fall  erinnerlich,  dafs  ein  Schtiler  n.achweisbar  in- 
folge der  erwähnten  Mifsstände  erkrankte.  Allein  es  wäre  wohl 
etwas  zu  weitgehend,  hieraus  nun  folirorn  zu  wollen,  dar>  alle  in- 
zwischen an  tlen  Gymnasien  durchgeführten  hygienischen  Mafsnahmea 
Uberflfissig  gewesen  sind;  dies  dürfte  selbst  Herr  AUTBNBIBTH  zu- 
geben. Nkfat  danun  kann  es  sidi  abo  handeln,  ob  nnaere  Gym- 
nasia^ogend  sich  bisher  Abel  befanden  hat  oder  nicht,  sondern 
darom,  ob  wir  ihr  Befinden,  ihre  körperliche  Ausbildung 
nicht  mehr  fördern  können,  als  es  bisher  geschehen  ist. 
Denn  ihr  sich  nicht  Obel  Befinden  beweist  nicht  die  hygienische  Vor- 
trefflichkeit  unserer  Schuleinrichtungen,  sondern  nur  die  Widerstands- 
fähigkeit der  studierenden  Jugend  gegen  die  mit  unserem  Gymnasial- 
system bisher  verknüi)ften  Schädlichkeiten. 

Wohl  die  Hauptstütze  für  die  optimistische  Anffa>snner  der 
hvcrienischen  Seite  unserer  Mittelschuleinrichtungen,  der  unser  ol)erster 
Schulrat  huldigt^\  bildete  der  Nachweis,  den  Herr  Obermedizinalrat 
VOH  VoiT  geliefert  haben  sollte,  dafs  das  Verhältnis  der  militär- 
dfensttauglichen  Studenten  in  Bayern  ein  sehr  gOBBtigea  sei.  Ich 
habe  aber  In  meinem  Schriftchen  gezeigt,  dafe  die  Sddflsse,  welche 
TOM  VoiT  ans  den  Ergebnissen  bei  ehiem  einzigen  Regimente  zog, 
bei  dem  aar  körperlich  bevorzugte  Leute  sich  stellen,  vorerst  ganz 
and  gar  der  Begrfindang  entbehren.  Ich  habe  ferner  durch  Nach- 
forschung in  wohlinformierten  Kreisen  ermittelt,  dafs  ein  aus- 
reichendes statistisches  Material  für  die  Beurteilung  der  Militärdienst- 
tauglichkeit der  studierenden  Jugend  in  Bayern  noch  nicht  vorlieirt. 
Dafs  letzteres  sich  so  verhiUt,  ist  bisher  von  keiner  Seite  bestritten 
worden,  auch  nicht  von  Herrn  Geheimrat  vox  KHK.scHEN>Ti:rNKU, 
dem  Chef  unserer  Medizinalverw^altung,  der  in  seinem  im  iirztluhen 
Bezirksvereine  zu  München  am  1.  .luli  vorigen  Jahres  gehaltenen 
Tortrage  über  die  Reform  des  bayerischen  Mittelschulwesens  die  prin- 
dpieUe  Bereehtigong  meines  Standpunktes  anerkannte  und  meine 
Darlegung  in  eingehender  und  durchaas  objektiver  Weise  wflrdigte. 
Dafe  die  Frage,  ob  ich  selbst  ehie  Statistik  besitie,  mithin  ehie 
völlig  mflssige  ist,  liegt  ebenso  auf  der  Hand,  als  die  Unbegrflndetheit 
der  Behanptang,  der  irztliche  Verein  in  Mflnchea  habe  von  meiaem 
Schriftchen  keine  Notiz  genommen. 

Dafs  geringere  Belastung  mit  Hausaufgaben  eine  bessere  Vor- 
bereitung für  den  künftigen  Beruf  ermöglicht,  mit  dieser  Anschauung 
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stehe  ich  nicht  allein.  Nach  einer  Mitteilung  in  der  Tagespresse, 
die  mir  jüngst  zu  Gesiclit  kam,  trägt  man  sich  in  Osterreich  mit 
der  Absicht,  an  den  obersten  C»ynin{Lsialkla.>5sen  die  Hausaul'gal>eu 
weglallen  /u  lassen  oder  wenigstens  erheblich  zu  reduzieren. 

Was  schlieislich  die  „Folgen  ans  meinen  Auschaumigeii'*  belriily 
80  will  68  micli  bedanken,  dals  der  Rektor  des  alten  Oynrnaefiims 
in  Nftnberg  dieselben  wobl  etwas  m  scbwarz  ansgemaH  hat;  jeden- 
falls wasche  ich  heute  sdion  meine  Hände  in  Unschold,  wenn  einmal 
das  Gymnasium  „gans  von  selbst*  aafhftren  sollte  zn  bestehen. 
Vorerst  habe  ich  aber  noch  eine  bessere  Mdnung  von  der  Lebens» 
und  Anpassungsfähigkeit  unserer  gymnasialen  Anstalten;  ich  glaul>e, 
daf«!  sie  die  Entziehung  von  etwas  Latein  und  Griechisch  recht  wohl 
aushalten  werden,  olme  an  ihrem  Wesen  ernsthaft  Schaden  zu 
nehmen. 

Specialarzt  flir  Nervenkrankheiten 
Dr.  med.  Leopold  Lüwknfeld  in  München. 
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OM^hidite  imd  Kritik  dir  BreilaiMr  Sehiillqrfitito. 

Vortrag, 
gehalten  am  13.  November  1891 
in  der  hygienilchen  Sektion  der  schleaischen  GeBellschaft. 

Yo« 

Dr.  med.  et  phil.  Hermann  Cohn, 
Professor  der  Aagenheilkonde  in  Breslau 

L 

Meine  flemnl 
Znnflehat  habe  ich  um  BntsoliTildiguDg  zu  bitten,  dafr  ich 

bei  der  Geschichte  der  Breslauer  Schulhygiene  öfter  von  mir 
selbst  sprechen  muls;  allein  es  geschieht  dies  nur  darum, 
weil  ich  jahrzehntelang  Gegenstand  der  öffentlichen  Angriffe 
für  meine  Bemühnngen  um  das  Wohl  uuserer  Schuljugend 
gewesen  bin. 

Sollte  den  alteren  der  anwesenden  Herren  vieles  von  dem, 
was  ioh  geschiehtlieh  mitteilen  werde,  bekannt  sein,  so  bitte 
ieh  dies  aneli  sm  veneiben;  die  Ghsobiohte  kann  ja  niehts 
an  sidi  Neues  bringen,  und  doeb  ist  ein  Rttokblidk  selbst  fOr 
den,  weleber  dne  kampfimelia  Zeit  mit  dofoblebt  bat,  mitimtsr 

gar  nicht  so  uninteressant. 

Am  13.  November  1865,  also  gerade  heute  vor  26 
Jahren,  habe  ich  in  diesem  Saale  meine  ersten  Mit- 
teilungen über  die  Augen  der  Schulkinder  gemacht»  und  seit 

B^Blfis— JhslisyiHs  V.  4 
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diesen  26  Jahren  habe  ich  mich,  so  oft  ich  auch  über  The- 
mata aas  der  Schulhygiene  hier  yorgetragen,  doch  stets  der 
vollkommensten  Untersttttsimg  wenigstens  seitens  der  sohle- 
sisohen  Gesellsohaft  sa  erfreuen  gehabt  betieflb  der 
Bestrebungen,  deren  Erfüllung  ich  mir  zor  Lebensao^be 
gemaobt* 

In  Breslau  hatte  sich  Ms  zum  Jahre  1865  nie- 
mand um  Schulhygiene  gekümmert.  Die  Schultische 
machte  der  Tischler  und  setzte  sie  hin,  wie  es  ihm  gerade  pafste ; 
alle  Kinder  derselben  Klasse  salsen  an  demselben  Tische. 
Irgend  eine  bestimmte  Entfernung  von  Bank  und  Tisch  gab  es 
nicht;  alles  war  willkürlich  und  zufiülig.  Auf  Fenstergröfse 
achtete  kein  Mensch.  Die  finstersten  und  sehmutsigsten  Lokale 
dienten  bftufig  als  Scbulzimmer;  die  Lehrer  hatten  sieh  nie 
darüber  beklagt  Ein  ärztlicher  FuJs  hatte  nie  eine  Breslauer 
Schule  betreten. 

Daher  war  auch  das  Erstaunen  der  Lehrer  und  Schüler 
so  grofs,  als  ich  im  Jahre  1865  anfing,  die  Klassen  ärztlich 
zu  inspizieren,  wobei  ich  mich  freilich  des  liebenswürdigsten  Ent- 
gegenkommens seitens  des  Herrn  OberbürgermeisterB  Hob&echt 
und  der  Direktoren  zu  erfreuen  hatte. 

Meine  ersten  Untersuchungen  begann  ioli  hier  bei  einem 
befreundeten  Rektor,  dessen  Hausarzt  ibb  damals  war.  Es  war 
die  schauerliche  Schule  in  der  Weifsgerbergasse,  —  die 
freilich  noch  heute  an  demselben  Platze  steht! 

Der  unvergefsliche  Professor  Göppekt,  damals  Präses 
unserer  Gesellschaft,  dem  ich  die  Resultate  meiner  Beobach- 
tungen an  den  ersten  1000  Schulkindeni  mitteilte,  sagte  sofort, 
die  Sache  sei  nicht  gleichgültig,  und  veranstaltete  von  selten 
der  pädagogischen  Sektion  am  13.  November  1865  eine  Ver- 
sammlung von  Lehrern,  Insten  und  Beh<Srden  in  diesem  Saale, 
die  80  stark  besudit  war,  dals  die  Nebensttle  geöffnet  werden 
mufston. 

Ich  trug  hier  meine  Befunde  bezüglich  der  Augen  und 

der  Körpergnilfseu  der  Kinder  sowie  der  Schultische  und  der 
Fenster  vor   und  schlois  mit  den  Worten:    „Weitere  ünter- 
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soohaDgen  an  noch  mehreren  1000  Kindern  müssen  allerdings 
€ni  die  Torltnfig  festgesetzten  Thatsaohen  erhArton;  alsdann 
aber  mftisie  eine  gemischte  Kommission  Ton  Arsten 
und  Sohnlmännern  die  Frage  über  Binriehtong  neoer 
Sohiilen  reiflioik  diskutieren.* 

Daranf  bat  ioh  diejenigen  Bektoien,  welobe  mir  Unter- 
suchungen in  ihren  Schulen  gestatten  wollten,  mir  ihre  Namen 
aufzuschreiben,  erhielt  aber  so  viel  Einladungen,  dafs  ich  gar 
nicht  allen  Folge  leisten  konnte,  sondern  im  März  1866  meine 
UntersuchuDgen  abschlois,  nachdem  ich  10060  Kinder  in  166 
Klassen  geprüft  hatte. 

Als  sich  die  eisten  Mitteilungen  durch  immer  neue 
Prüfungen  sn  Gresetsen  über  die  Zunahme  der  Kurasiohtigkett 
naob  Sehnlkategorien  und  nach  Klassen  gestaltet  hatten,  wurde 
am  15.  Januar  1866  hier  eine  Kommission  ernannt,  welche 
sunSchst  Vorlagen  über  die  Verbesserung  der  Schul- 
z immer  machen  sollte.  In  diese  Kommission  wurden  gewählt 
4  Rektoren  von  Elementarschulen,  die  Herren  Sf.ltzsam,  Kühn, 
Stttze  und  DiTTiilcH,  3  Lehrer  höherer  Anstalten,  Professor 
Majlbach,  Rektor  Bach  (jetzt  Direktor  des  Falk •  Realgym- 
nasiums in  Berlin)  und  Oberlehrer  Meibteb,  und  4  Ärzte: 
Geheimrat  Göppebt,  Professor  Föbstbb,  Dr.  Asch  uud  ioh. 

Diese  Kommission  einigte  sich  sunftchst  darflher,  dalli  über 
allen  pädagogischen  Rücksichten  die  der  Gesundheit  stünden, 
dab  dbher  das  übliche  Oertieran  aufhüren  müsse,  damit  die 
Kinder  nach  ihrer  Gröfse  gesetzt  werden  könnten ;  dann  machte 
sie  üher  passende  Subsellien  und  helle  Beleuchtung  der  Schul- 
zimmer  Vorschläge,  welche  am  29.  Januar  IHüG  ohne  Änderung 
Ton  der  pädagogischen  Sektion  angenommen  wurden.  Der  Druck 
dieser  Vorschläge  verzögerte  sich  bis  März,  wo  dieselben  unter 
dem  Titel  ^Zur  Verbesserung  der  Schnlziramer"  an  die 
Behürden  tou  der  schlesischen  Gesellschaft  abgeschickt  wurden. 

IL 

Diesem  PTomemoria  lagen  aber  nicht  allein  meine  per- 
sönlichen Beobachtungen  in  den  166  Klassen  von  38  Breslauer 
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Schulen  zu  Grunde,  sondern  auch  eine  Menge  von  Klagen, 
welche  seitens  der  Lehrer  üher  die  Dunkelheit  anderer  Klassen ^ 
die  ich  nicht  gesehen  hatte,  eioliefen.  Die  Denkschrift  ist  ab- 
gedmokt  im  Jahxeebenoht  uiseier  Geeelleohaft  ftlr  1B66  und  in 
meiner  Sohrift:  „üntersncliiiiig  der  Augen  Ton  10060 
Schulkindern«,  Leipzig,  1867. 

Dort  heilst  es  bezüglich  der  Lichtyerhältnisse:  „Am 
ungünstigsten  sind  gelegen  auf  der  W eifsgerbergasse 
Schule  Nr.  2  und  auf  der  Harrasgasse  Schule  Nr.  5,  und 
mufs  hier  das  Winkelzimmer  für  die  3.  Klasse  als  voll- 
stAndig  unbrauchbar  bezeichnet  werden.  In  den  hier« 
genannten  Schulen  haben  sich  die  meisten  kurzsichtigen  Schüler 
▼orgefunden;  deshalb  erscheint  die  Verlegung  aua 
diesen  engen  Gassen  auf  freie  Plfttse  oder  breite 
Strafsen  als  dringend  geboten«. 

Das  schrieb  die  sohlesische  Gesellschaft  1866;  heute, 
'  nach  25  Jahren,  w  ird  in  diesen  Schulen  noch  Unter- 
richt erteilt! 

Aulserdem  wurden  noch  eine  Beihe  anderer  Schulen  als 
nicht  ausreichend  hell  bezeichnet,  darunter  ö  Klassen 
auf  der  Nikolaistrasse  und  einige  Yorklassen  fOr  das  liagda^ 
lenen-  und  EUsabethgymoasium,  welch  letsiere  später»  aller- 
dings nur  für  einige  Jahre,  in  noch  dunUere  Lokale  Terl^ 
wurden. 

In  der  erwähnten  Denkschrift  heifst  es :  „In  vielen  dieser 
Klassen  ist  es  so  dunkel,  dafs  im  Winterhalbjahr  in  den 
ersten  Morgen-,  sowie  m  den  Nachmittagsstunden  Lesen  und 
Schreiben  unterbleiben  mufs.  Aulserdem  wird  dadurch  die 
Aufrechterhaltnng  einer  guteuDisciplin  wesentlich  eischwert,  wenn 
nicht  geiadesu  unmöglich.  Durch  Anbringung  neuer,  CTcnt. 
Yergröfserung  rorhandener  Fenster  dürften  sich  die 
meisten  der  namhaft  gemachten  Lehnimmer  in  einen  brauch- 
baren Zustand  yersetsen  lassen.  Auch  hat  sich  gezeigt,  dab 
i n  Strafsen  gelegene  Parterrelokale  zu  Lehrzimmern  wenig 
oder  gar  nicht  geeignet  sind.*' 

Nun  ist  es  doch  interessant  zu  sehen,   in  welchem 
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Tempo  die  hygienischen  Verbesserungen  in  solchen  Schulen, 
die  vor  25  Jahren  als  die  allerschlechtesten  be- 
zeichnet wurden,  hier  in  Breslau  vor  sich  gehen.  25  Jsjire 
hat  es  gedauert,  bis  endlich  in  der  allerfinstersten  KlaSBe  in 
'  dar  HanaqgaHe  die  Fenster  etwas  rergröiiwrt  wurden,  aher 
aneh  nur  in  einer  ElasBei  nndzwar  jetastTor  knnein.  25  Jahre 
hat  ee  gedauert,  bis  man  in  der  NikolaistraTse  die  Femter  ver- 
breiterte  vnd  TergrSberte.  Und  anf  denjenigen,  der  die  Ge- 
schichte der  Breslauer  Schulhygiene  schreibt,  macht  es  wirklich 
einen  merkwürdigen  Eindruck,  wenn  er  in  dem  neuesten  offiziellen 
Bericht  des  Stadtschulinspektors,  Herrn  Dr.  Kriebel,  für  das 
Jahr  1890/91  liest:  „9  Schulen  besitzen  noch  licbtarme  Zimmer; 
die  Schalen  11  und  17  am  Wäldchen  und  14  an  der  Harras- 
gaase  sollen  yoq  den  beiden  Übeln  der  Lichtarmut  und 
des  Strarsenlärms,  mit  denen  sie  in  erhöhtem 
Mafse  behaftet  sind,  duroh  Verlegung  befreit 
werden."  Also  endlich  naeh  einem  ViertaljahrhundertI  1 

Ich  wünschte  wohl,  dafii  die  Spitaen  der  SohulTerwaltuDg 
an  einem  trüben  Vormittage  verschiedene  Breslauer  Parterre- 
klassen besuchen  möchten;  dann  werden  sie  mir  beistimmen, 
daHs  ich  derartige Buome  als  „Schulhöhlen"  zu  bezeichnen 
daa  Becht  hatte. 

Auch  der  neueste  offiaielle  Bericht  des  anderen  Stadtschal- 
tni^ektoEB,  HeiTn  Dt,  Handloss,  sagt:  »Es  müssen  auch  ferner- 
hin noch  manebeilei  Übelstande  ertragen  werden,  wie  a.  B.  in 
den  Gebftuden  Nikohustrabe  03,  KlostentraliM  77  und  am 
Wlldeben.« 

Ich  kann  durchaus  nicht  zugeben,  dafe  man  innerhalb 
25  Jahren  nicht  im  stände  gewesen  wäre,  diese  allerschlimmsten 
Lokale  zu  beseitigen  oder  wenigstens  die  Fenster  derselben  zu 
vergröisern,  oder  in  anderen  Schulen  auf  flackernde  Gasflammen 
die  nötigen  Gylinder  und  Schirme  zu  setzen.  Es  fehlte 
eben  der  immer  wieder  auf  Verbesserungen  drin- 
gende Sehularat 

Aueh  bei  der  mildesten  Beurteilung  wird  man  augestehen 
mOsssn:  «Dieses Tempo  der  Beseitigung  der  sohleoh- 
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testen  Lokale  zeugt  nicht  von  warmem  lutaiOBBO 
für  Schulhygiene." 

Auch  sonst  wurde  das  Promemoria  der  schlesischen  Ge- 
sellflohaft,  welches  den  Behörden  ühersendet  worden  war, 
wenig  herücksichtigt  Die  Denksohnft  hob  hesonden  hervor, 
dais  die  Yerlagiuig  der  Schulen  von  engen  Gtonen  anf  breite 
StraTsen  nnd  £wie  Flätee  drii^gend  geboten  sei,  nnd  doeh 
baute  die  Stedt,  obgleidh  anl  die  gans  sohleohten  Libbt> 
yerhältnisse  des  Magdalenen-  und  Elisabeth^mnasinms  wieder- 
holt aufmerksam  gemacht  war,  das  neue  Magdalenaeum 
genau  wieder  an  die  alte  Stelle  vor  die  hohe  Kirche  und 
setzte  noch  dazu  über  das  Portal  mit  grolsen  Buchstaben  die 
Inaohrift:  „An  dieser  Stelle  yon  Grund  aus  nen  erbaut  1867''. 

m. 

Auch  die  Yonohlage,  welche  die  Denksohrift  betieff» 
körpergerechter  Subsellien  gemacht;  fanden  keine  Be- 
achtung;  nur  der  fKir  die  Beform  schon  damals  b^isterto 

Direktor  Figkert,  der  freilich  in  seinem  finsteren  Elisabeth- 
gymnasium am  meisten  zu  leiden  hatte,  liefs  neue  Bänke  an- 
fertigen. Dagegen  zeigte  sich  bei  der  Möblierung  des  neuen 
Johanuesgymnasiums  1872,  dais  die  Schuldeputation  gerade 
die  Wünsche  der  schlesischen  Gesellschaft  nicht  erfüllte.  Ich 
hielt  daher  am  31.  Januar  1873  vor  der  vereinigten  pädago- 
gischen und  mediainischen  Sektion  einen  Vortrag  ^flber  dia 
Subsellien  im  neuen  Johannesgymnasium*  und  wies 
nach»  wie  grade  dort  den  richtigen,  allgemein  angenommenen 
Principien  nicht  Rechnung  getragen  worden  sei.  In  den 
3  Elementarkla&ijen  und  in  Sexta  hatte  man  dasselbe  Modell 
aufgestaut,  obgleich  die  Kurpergrölse  der  Kinder  in  diesen 
Klassen  um  fast  Meter  schwankte,  also  3  Modelle  nötig 
waren.  Von  Quinta  bis  Prima  war  in  jeder  Klasse  nur  eine 
Suhselliengrölse  vorhanden.  Ich  hatte  am  12,  DeKamber  1872 
die  469  Schiller  des  Gymnasiums  gemessen  und  Knaben  toh 
25 — 60  Oentimeter  GrOfsenunterschied  an  demselben  Tisoli« 
siteen  sehen.  Dafe  dies  in  einem  neuen  Gymnasium  möglich 
sei,  bezeichnete  ich  als  unverantwortlich. 
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Ferner  seigte  ieh,  dalii  alle  neuen  Beetrebnngen,  die  da1^ 
auf  gerichtet  waren,  die  Bank  beim  Schreiben  an  den  Tisch 
heranzubringen,  eine  negative  Schreibdistanz  zu  schaffen,  hier 
bei  der  städtischen  Schulbehörde  gescheitert  waren.  Nur  der 
Schaltisch  des  Schulrat  Bock  in  Königsberg  wurde  von  der 
liieBigen  Schuldepatation  für  richtig  konstraiert  erachtet.  Für 
den  Sekobat  Bock  erledigte  noh  die  alle  ibste  und  Falwikanteii 
damals  bewegende  Frage,  wie  man  am  besten  eine  negative 
Dktens  sebafien  kOnne,  „einfaeb^  dadareb»  daTs  die  Kinder 
wegen  der  positiven  Distanz  von  Bank  und  Tisch  beim  Sebreiben 
auf  der  Bank  nach  vorn  rutschen  sollten.  DaTs  dabei  kein 
Sitzen,  sondern  ein  Hocken  stattfindet,  welches  schleunigst 
zum  Zerfall  der  Haltung  führen  mala,  hatte  der  Schulrat 
Bock  nicht  gesehen.  Mit  diesem  nenen  „zweckmäfsigen  Schul- 
üsdi"  des  Herrn  Book,  der  aber  in  der  Haaptsaebe  der  alte 
acbädliebe  Tiseb  mit  3^  Zoll  Plosdistans  war,  batte 
man  das  neue  Jobannesgymnasimn  ansgestattei  Die  Ton  mir 
damals  ans  Spott  gebrattohte  Bezeicbnong  ^Boeles  ob  e  Hoek- 
bank"  ist  später  von  anderen  Autoren  als  wirkliche  Benen- 
nung jenes  Möbels  in  die  Litteratur  eingeführt  worden.  Dem 
Schulrat  Bock  war  es  mehr  darum  zu  thun,  dafs  die  Schüler 
stramm  aufstehen  konnten,  wenn  der  Lehrer  eintrat;  mochten 
sie  dann  lieber  krumm  sitzen  l 

Aber  niebt  allein  das  Jcdiannei^gymnasiam  war  mit  diesem 
grftfalioben  Modelle  TersebeD  worden,  anebdie  anderen  nenen 
Sobnlen  sollten  damit  bedaobt  werden,  wie  im  Deeember  1872 
in  der  Stadtverordnetenversammlung  offiziell  mitgeteilt 
wurde,  obgleich  diese  ausdrücklich  den  Wunsch  ausgesprochen 
hatte,  dafs  die  modernen  richtigen  Principien  bei  der  An- 
fertigang  neuer  Schaitisohe  zur  Anwendang  kommen  möchten. 

Jenen  Vortrag  in  der  yereinigten  medizinischen  und  pädar 
gogisdien  Sektion  am  Bl.  Jannar  1873  sohlois  iob  daber 
mit  den  Worten:  »fifind  die  pftdagogisohen  Grfinde  fOOt  die 
Wiedefeiaftobrong  des  alten  ftberwnndenen  Standpunktes  wirUiob 
eostringent,  so  erklare  man  doch  ein&ch  und  offen,  dafs  diese 
Gründe  den  Lehrern  und  Behörden  wichtiger  seien, 
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als  dieBrhalkmg  der  Gksondbeit  der  Kinder,  bemftntle  aber 

nicht  die  Sache  damit,  dals  man  ausruft,  man  mache  Versaohe 
mit  einem  neuen  BocKschen  System,  das  nichts  weiter  ist  als 
der  alte  schädliche  Tisch." 

Dieeer .  Vortrag  führte  dazu,  dais  sogleich  eine  Kom- 
mission Ton  Äraten  gewählt  wnrde,  welche  mit  der  Sohul- 
depntation  gemeinsam  Beobaohtongen  aber  das  Sitaen  an  ver- 
sohiedenen  Solraltisehen  anstellen  nnd  dann  über  gnte  none 
Snbsellien  beraten  sollto.  In  diese  Kommission  wurden  Pro* 
fessor  Förster,  Professor  Aübbbagh,  Dr.  Asch  nnd  ioh  gewählt 

Was  die  gemeinsamen  Beobachtungen  anbetriflFt,  so 
sind  wir  nur  ein  einziges  Mal  im  Februar  1873  zusammen 
mit  Herrn  Stadtschulrat  Thiel  eine  halbe  Stunde  lang 
in  einer  Klasse  des  Johannesgymnasiums  und  ebensolange  in 
einer  Klasse  einer  Volkssdinle,  welche  Bftnke  mit  Nolldistana 
hatte,  gewesen. 

Aneh  in  diesen  saben Kinder  von  gana  versohiedenen 
GrOften  an  demselben  Modell,  nnd  ieh  verwahrte  mieh  sofort 
vor  der  etwaigen  Schlnfefolgenmg,  dais,  weil  anch  hier  die 
Haltung  schlecht  sei,  das  Princip  des  Heranrückens  der 
Bank  an  den  Tisch  ein  falsches  w  äre.  Indessen  man  hielt  das 
Studium  dieser  wichtigen  Frage  durch  Beobaohtongen  von 
Vt  Stunde  Dauer  für  erledigt. 

Gleich  in  den  enton  Sitaongen  der  Deputation,  denen 
ioh  beiwohnte,  wnide  geltend  gemaeht:  n^^f  paar 
Zoll  Distans  beim  Schreiben  kftme  es  gar  nioht  an.** 
Dagegen  würde  das  sohneile  An&tehen  gehindert,  wwn.  die 
nenen  Bänke  kämen.  Ioh  wnide  überstimmt,  da  die  Mehrheit 
ja  Pädagogen  waren.  Ich  konnte  also  keinen  Nutzen  von  wei- 
teren Beratungen  sehen,  die  das  wichtigste  Princip  der  Re- 
form nicht  anerkannten,  und  schied  im  März  1873  aus  der 
Kommission  aus  mit  einem  SepanUgntaohton,  das  bei  den 
Akten  liegt.  Ich  erklärte  darin,  dafs,  sobald  die  Minus- 
distans  im  Princip  abgelehnt  sei,  eine  nntebringende  ftnt- 
liehe  Thätigkeit  bei  den  weiteren  Beiatangen  nnmOglioh  wlie, 
dalb  ioh  aber  überaengt  sei,  die  Zeit  werde  kommen,  wo 
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auch  die  Breslauer  Schulverwaltung  zu  der  Einsicht  gelangen 
werde,  dafs  grade  in  der  negativen  Sohieibdistaiiz  der  Kern- 
punkt der  Sahsellienfrage  liege. 

DieMe  Sondefgataehtea  wurde  aber  bei  den  Vorlagen  fftr 
die  StiidtTerordnetoiiTenainniliuig  Ton  der  Seknldepntetion 
nieht  abgedraokt. 

IV. 

So  heschlofs  man,  immer  weiter  die  BocKsche  Bank  ein- 
zuführen. Trotsdem  habe  ich  es  an  wiederholten  öffentlichen 
Warnungen  meinerseits  wahrlich  nicht  fehlen  lassen.  Als  im 
Mai  1874  bei  Qelegenheii  der  XXI.  allgemeinen  deatsohen 
Lehrenrenanunlnng  in  Bieelaa  eine  Aase  teil  ung  von 
Lehrmitteln  im  Stmdebanie  stattfiud,  sah  man  hier  Sab- 
asUien  ron  TerBobiedenen  Fabrikanten.  Anob  der  Hagist  rat 
hielt  es  für  angezeigt,  eine  „nach  Vorschrift  der  Breslauer 
Schulverwaltung  abgeänderte  Konstruktion"  auszustellen, 
loh  schrieb  damals  für  die  gröfseren  Zeitungen  am  28.  Mai 
eine  Besprechung  der  ausgestellten  Subsellien  und  wies  nach, 
daüi  nnter  allen  Modellen  dieses  Magistrats  sab  Sellin  m  das 
einiige  nioht  la  empfiBhlende  sei  Es  hatte  3  Zoll  onver- 
anderliehe  FLasdistus,  ein  an  niedriges  Bfloherbiett  and  ein 
an  sehmales  Fnfiibrett.  loh  maehls  daraof  aofinerksam,  dals  man 
an  allen  übrigen  Tischen  studieren  könne,  wie  richtige  Tische 
gebaut  werden  mülsten. 

Diese  Besprechung  rief  einen  langen  Gegenartikel  des 
Henm  Stadtsohnlrat  Thul  in  den  Zeitungen  am  1.  Juni  1874 
hervor;  er  ging  da?oii  ans,  dals  es  auf  die  paar  Zoll  Distanz 
nieht  ankommen  kOnne,  and  bemerkte,  dafs  anoh  meine  Arat- 
liehen  Kollegen  in  der  Kommission  sieh  Uber  disse  Foidenmg 
hinweggesetat  httten  and  nioht  aas  der  Kommission  ans- 
geechieden  wären ^  wie  ich. 

Ich  erwiderte  darauf  in  den  Zeitungen,  dafs  ein  halbstün- 
diger Besuch  einer  Klasse  kein  Studium  der  Frage  sei,  dafs 
ioh  mit  allen  Autoritäten,  die  über  diese  Frage  geschrieben, 
oaeh  tiganen  jahrelsngai  Beobaohtangen  abereinstimme  und 
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dafs  das  Wesen  der  Reform  gerade  in  der  ne^tiven  Distanz 
liege.  Auch  handle  es  sich  nicht  um  ein  paar  Zoll,  sondern 
um  3  Zoll  positiv  und  2  Zoll  negativ,  zusammen  um  5  Zoll. 
Ich  ktone  nur  vor  dem  weiteren  Bau  so  Msober  Sabeellien. 
wie  die  ansgestellteD,  warnen. 

V. 

Auek  bei  Gelegenheit  der  Naturforsoherrenammlnng  in 

Dan  zig  führte  ich  in  einer  Rede,  die  ich  in  der  ersten  all- 
gemeinen  Sitzung  „über  Schrift,  Druck  und  Kurz- 
pichtigkeit"  hielt,  die  schlimmen  sanitären  Yerhältaisse 
unserer  alten  Schulen  vor  und  empfahl  Schulärzte. 

Im  Jahre  1882  tagte  der  internationale  hygienische  Kon- 
greÜB  in  Genf,  für  welehen  mir  das  Aefarat  Aber  Schttl- 
Arate  aayertrant  war.  leb  war  yerhiadert»  nach  Genf  ma 
reisen,  sandte  aber  18  Thesen  ein,  die  sioh  mit  den  Av^^abea 
der  Sehnlarste  beschäftigten  nnd  similioh  widsnpmehaioa  att- 
genommen  wurden. 

Das  Jahr  1884  war  für  meine  Bestrebungen  dadurch  so 
wichtig,  dafs  Professor  Leonhard  Weber  sein  ausgezeichnetes 
Photometer  für  Tageslicht  fertigstellte  und  ich  nun 
Gelegenheit  hatte,  meine  jahrelangen  Klagen  über  die  Finster^ 
nis  in  den  hieeigen  alten  Schalen  mit  positiren  Zahlen- 
an  belegen. 

Ich  that  dies  sogleich  in  der  hiesigen  hygienisehen  Sektiott 
bei  einer  Diskussion,    die  am  8.  Februar  1884  stattfand  im 

AnschluJ's  an  einen  lichtvollen  Vortrag  des  Professor  Förster 
^  über  die  Grundbedingungen  für  gute  Tagesbe- 
leuchtung*^.  Er  hatte  durch  Berechnong  des  Einfalls- 
und  Öffnnngs Winkels  den  Baumeistem  ein  Mittel  an  die 
Hand  gegeben,  im  vorans  an  bestimmen,  wie  hell  die  KkMe 
sein  würde.  Er  hatte  aber  anch  den  originellen  VcfMblag  g»- 
madit,  dnroh  groAe  rot  den  Fenstern  aagebraohte  Prismen 
das  Licht  in  den  alten  finstem  Scholsimmem  an  ▼erboasom. 
Praktischen  Erfolg  hatte  dieser  Vorschlag  leider  nicht; 
es  ist  mir  keine  Anstalt  auüser  der  hiesigen  üniversitätsaugea- 
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klinik  bekannt,  in  welcher  diese  sinnreiolie  VorriolitaDg  ange- 
braoht  worden  wäre. 

Im  Ansohliisse  an  jenen  Vortrag  teilte  ich  die  er> 
aehreolceiiden  Beenltate  mit,  welobe  die  LiohtmeBsnsgen 
im  Elisabethgymnasiiim  ergeben  batten.  Dort  moAten 
eine  Aiizabl  Kinder  in  13  Klaseen  yormittags  11  übr 
an  trüben  Tagen  bei  weniger  als  1  Meterkerze 
Helligkeit  schreiben!  28%,  resp.  24%  der  Schüler  im 
Elisabeth-  und  Magdalenen2:ymnasiiim  konnten  von  ihren 
Plfltzen  aus  kein  Stück  Himmel  sehen.  — 

leb  hatte  freilich  im  Laufe  der  Jahrzehnte  in  Breslan 
^naeban  leinen,  dala  die  eingebendaten  akademisoben  £r- 
Meningen  in  unserer  Scblenecben  GeeeUeohaft  keinen  prak- 
tieoihan  Erfolg  enielten.  Immer  weiter  wurden  die  finstenton 
ParfterreklasBen  benutet. 

Da  entschlofs  ich  mich,  allerdings  schweren  Herzens,  die 
Angelegenheit  in  einem  Bezirksverein  zur  Sprache  zu  bringen. 
In  demjenigen  der  Schweidnitzer  Vorstadt  schilderte  ich  am 
18.  Februar  1884  die  traurigen  BeleuobtangsverhältniBse  in 
den  beiden  alten  Gymnasien,  denen  die  dayorstebenden 
beben  KirobMi  das  lacbt  entrieben,  und  sdbloft  damit,  dafr 
dieae  beiden  Anstalten  kassiert  werden  müfsten. 

So  Tiele  Dankscbreiben  iob  aueb  Ton  den  Eltern  der 
Schüler  jener  Gymnasien  erhielt,  so  vielen  Anfeindungen  war 
ich  von  Seiten  der  städtischen  Verwaltung  ausgesetzt.  Dieses 
\'erdikt  schien  ihr  ungeheuerlich.  Ein  Herr  sagte  mir  ganz 
offen:  »Als  ich  diese  Forderungen  von  Ihnen  gelesen  hatte, 
glaubte  iob,  Sie  seien  geisteskrank  geworden^.  —  In  der 
Stadtverordnetenversammlung  wurde  von  den  „übertriebenen* 
Anaprflehen  gesprooben,  die  iob  an  die  Stadt  stelle,  und  von 
meiiien  „übertriebenen*  YorwflrlBn  gegen  einsebe  Sebulen. 
Yen  Obertreibung  war  ja  aber  nirgends  die  Bede;  das  Pboto- 
neter  lügt  so  wenig,  wie  das  Thermometer,  und  es  hatte  gerade 
in  jenen  Schulen  trostlose  Zahlen  zu  Tage  gefördert.  Man  findet 
sie  in  meinem  Aufsätze :  „Tageslichtmessungen  in  Schulen"^ 
in  der  detUadtm  medMmsekm  Wochewckrifi,  1884,  No.  38. 
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Ttoiidem  sog  jener  Vortrag  gleich  eine  recht  gute  prak- 
tiflofae  'Wirktmg  nach  sich;  denn  man  beschlofs  in  der  Stadt- 
verordnetenversammlung am  13.  März  1884,  die  helle  Amts- 
wohnung des  Direktors  des  Magdalenengymnasiums  in 
Klassenzimmer  umzuwandeln;  ein  HLurator  Tersprachy 
dafis  jetzt  die  ÜbeUtände  in  diesem  Gymnasiiim  mit  aller 
Energie  würden  beseitig  werden,  nnd  man  war  aogar  bereit, 
eine  Verlegung  des  Eliaabethgymnaänms  in  Brwägang 
SU  nehen. 

Dann  hielt  ich  noch  in  der  Sitsung  des  BeBirkay^na 
fite  den  nordwesäichen  Teil  der  inneren  Stadt  am  2.  April 
1884  einen  Vortrag  „über  die  Notwendigkeit  von  Schul- 
ärzten in  Breslau"  (referiert  in  der  schlesischen  und  Bres- 
lauer Zeitung  am  3.  April),  in  welohem  ioh  betonte,  daia  ein  Vor- 
trag im  Bezirksverein  oft  mehr  erziele,  als  alle  Kommiaaiona» 
beiatungen,  nnd  daüs  gerade  die  Beairksirereine  die  Übenangung 
ina  Volk  tragen  mllllrten,  dab  es  so  nicht  weiter  gehen  kOnne, 
dalb  Geld  ftar  die  notwendigen  Verbesserangen  der  Sehnlen 
gesohaflft  werden  müsse.  Anoh  legte  ich  jedem  Vater  ans  flerz, 
sich  die  Lokalitäten  erst  anzusehen  und  sein  Kind  von  finsteren 
Anstalten  fem  zu  halten.  Die  Eltern  müfsten  eben  selbst  zu 
der  Überzeugung  kommen,  daüs  ein  Schularzt  notwendig  sei, 
der  sich  um  die  Einführung  und  Dorohführong  der  nötigen 
Eeformen  bekümmere. 

VL 

Dieser  Vortrag,  in  dem  ioh  besondeia  auf  die  echlimmen 
VerhflItniaBe  im  Elisabetiigymnasinm  hingewiesen  hatte,  führte 
wieder  an  einem  Zeitungskriege  vom  2.  bis  9.  Mai  1884,  und  zwar 
mit  dem  Direktor  des  Gymnasiums,  Herrn  Dr.  Paech.  Ich 
hatte  es  unter  anderm  für  unrecht  erklärt,  dafs  der  Neubau 
des  3.  Stockwerks,  der  während  der  greisen  Ferien  vorgenommen 
worden  war,  bald  nach  Beginn  des  Wintersemesters  schon  be- 
zogen wurde.  Herr  Direktor  Paech  £uid  dies  nicht  tadelnswert 
und  meinte  auch,  dals  die  Vorklassen  in  Beang  auf  Beienoh- 
tnng  kaun  etwas  an  wQnsohen  ftbrig  Uelben.   Ioh  erwiderte 
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dafe  kein  MedismalkoUegiiim  eine  so  zeitige  BenntEimg  neuer 
Sehnlitiime  gestattet  liabeii  wflzde  und  dafe  doeh  die  dnreh 
des  Fhotometer  feetgesteUto  Finsternis  sich  nicht  wegleugnen 
lieDse. 

Ich  hatte  auch  später  die  GeDugthnuDc:,  in  der  sehr  guten 
neuen  Schulhauinst ruktion  der  Kgl.  I^gierung  zu 
Breslau  vom  23.  März  1884  (erschienen  im  Jnni  1884)  den 
riehtigen  Sets  sa  finden»  d&(s  ein  Nenban  nach  seiner  A>b- 
nahme  dubh  die  Ortapolisei  je  nach  dem  Banmaterial,  der 
Ansfiüming  und  der  Witteröng  V«  bis  *A  Jalir  lang  leer 
stehen  nnd  gehörig  anstroeknen  müsse,  beror  er  benntst  werden 
dürfe.  Diese  SchulbauinstruktioD,  über  die  ich  damals  eine 
ausführliche  Kritik  in  den  Zeitungen  veröffentlichte,  ist  über- 
haupt eine  wirklich  lichtvolle  Episode  in  jenen  Jahren. 

Sie  schrieb  auch  die  Anschafinng  richtiger  Bänke  mit 
negatiyer  Sohreibdistanz  vor;  die  neuen  Schulen  mnbten 
fortan  statt  der  BocKsohen  Hockbank  die  HiPPAumehen, 
HÖHinsehen  oder  BATESsehen  Blinke  erhalten.  Aber  das  ge- 
aohah  erst  1884,  nachdem  fast  20  Jahre  lang  unrich- 
tige Subsellien  angeschafft  worden  waren! 

Jene  Bauinstruktion  stützt  sich  überhaupt  auf  die  neuesten 
Arbeiten,  und  durch  sie  kann  viel  Gutes  erreicht  werden, 
wenn  Organe  vorhanden  sind,  welche  die  Ausführung  der- 
selben gdiörig  überwachen. 

vn. 

Aberanohim  ärztlichen  Verein  des Begiemngsbesirks  . 
Breslau  war  die  Sohnlarstfrage  schon  1873  zur  Sprache  ge- 
kommen und  dort  eine  Kommission  für  Schulhygiene 
gewählt  worden,  bestehend  aus  den  Herren  Dr.  Dr.  Bahr 
Bekqeb,  Buchwald,  Hi&t,  Jacobi,  Kö&neb,  Sculoc&ow, 
Steubb  und  mir. 

Wir  waren  bei  den  Begiemngs-  und  städtischen  Behörden 
um  die  Erlaubnis  eingekommen,  die  Schulen  in  hygienischer 
Beziehung  untersnchen  zu  dürfen. 

Es  wurden  einige  Sitzungen  abgehalten,   die  Arbeit  und 
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die  Schulen  eingeteilt;  einzelne  Heuen  sollten  die  Bänke,  andere 
die  Ventilation,  andere  die  Augen,  aadeze  die  Beleoehtung,  die 
Aborte  n.  s.  w.  nntersoohen  und  Berioht  erstatten. 

Allein  die  Kommission  hat  niemals  einen  Berieht  ge- 
liefert; grofee  PMlfnngen  scheinen  die  Mitglieder  nioht  Torge- 
nommeu  zu  haben  ;  die  Koraraisaion  ist  einfach  eingeschlafen. 
Nur  ich  las  am  6.  September  1884  in  einer  von  Herrn  Sanitäts- 
rat Jacübi  geleiteten  Sitzung  die  Ergebnisse  meiner  Tages- 
liohtm  es  Bungen  in  den  mir  überwiesenen  Schalen  vor,  bat 
um  die  Erlaubnis,  dieselben  yeröffentlichen  zu  dürfen, — denn 
für  frühere  Mitteilungen  hatte  ich  nur  meine  privaten,  nioht 
die  als  Kommissionsmitglied  gemachten  Beobachtungen  be> 
nutet  —  und  lieb  sie,  nachdem  ich  auf  dem  intematiooalea 
hygienischen  Kongresse  im  Haag  einige  Besultate  berichtet 
hatte,  1884  in  der  deutschen  mediziuischen  Wochenschrift, 
Nr.  38  erscheinen. 

^ortaetsong  in  Mo.  3.) 


Hausschreibpolt  für  Kinder  und  Erwachsene. 

Von 

Dr.  med.  Wilhelm  Schulthess, 
Privatdocent  an  der  Universität  Zürich.^ 
(Mit  2  AbbUdanf«.) 

Die  Pulte,  welche  den  Kindern  zum  Grebrauche  am 
Familientische  zur  Verfügung  stehen,  kranken  alle  an  dem 
Übelstande,  dal^  sie,  die  Benutzung  der  gewöhnlichen  Stühle 
Torau^gesetzt»  für  Kinder  su  hoch  sind.   Schon  ron  dem 


'  Hitteilang  aus  dem  orthopadiichen  Institute  von  Dr.  A.  Lukih« 
und  Dr.  W.  Sobviabisb  in  ZOricb.  8.  anoh  die  Beachreibang  des  Polte« 
im  CmlriabLf.inr^ChkurgUtkmehamk,  1889,  Mo.  13. 
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blolfien  Tische  gilt  dies,  geschweige  denn  von  dem  auf  den 
Tiieh  gelegten  Folte.  Die  Neigung,  welche  diesem  gewöhnlich 
dveh  seine  Konetniktion  gegeben  ißt,  genfigt  nicht,  um  diesem 
Übebteade  abzobeUen.^  Nnr  eine  Erböbnng  des  Stahls,  kom- 
Inniert  mit  einem  Schemel  TOn  geeigneter  Höhe,  sohafflb 
Abhilfe. 

Um  diese  Komplikation 
zu  umgehen,  konstruierte 
ich  ein  Sobieibpult,  welches 
die  gewünschte  Erniedri- 
gung des  Tisches  dadurch 
herbeiftthrt,  daüi  es  sich 
üher  die  vordere  Tisch- 
/  kante  beinahe  um  seine 
ganze  Tiefe  hinunterziehen 
läM. 

Das  Pultbrett  trägt  an 
seinen  beiden  Seiton  je 
einen  Eisenstab,  der  unten 
und    oben    befestigt  ist. 
Diese   8täbe    laufen  in 
einer   Ftthrong,  welche 
wiederum      auf  einer 
Klammer  festsitzt.  Die 
Klammem  dienen  dazu 
(s.  die  Fig.  auf  S.  68  u.  64), 
das  Pult  am  Tisch  fest- 
zuschrauben.  Sie  sind  so  eingerichtet,  dafs  sie  sowohl  an 
«ekige  als   anovale   oder  runde  Tische   befestigt  werden 
können. 


■  YgL  LoaiBs:  SdiMlbtmkfragt. 
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Je  nach  der  Oröbrn 
des  Sehreib^nden 
wild  nun  das  Polt 
in  den  Fohrangen 

hinauf-  oder  heranter- 
geschoben.  Seine 
Neigung  behält  es 
dabei  xm  verttndeclioh. 
Eb  ist  an  Beinern 
TOideran  Bande  mit 
einem  Anaselmitte 
TeraeheD.  Die  bier- 
durch  geschalbnen 
Vorsprünge  gestatten 
ein  bequemes  Auf- 
legen der  Ellenbogen. 
Beim  Einstellen  ist 
nnr  darauf  zu  achten, 
dab  die  unteren 
Bfinder  dieser  Vor» 
Sprünge  genau  in  der 
Höhe  der^£llenbogen 
liegen. 

Das  Pult  hat  mir  in  der  Praxis  recht  gute  Dienste  ge- 
leistet; Kinder  wie  Erwachsene  schreiben  bequem  an  demselben. 
Leichte  Verstellbarkeit  cum  Grebrauche  für  verschiedene  Alters- 
stufen und  KOrpergrOAen,  sowie  Einfaehheit  sind  seine  Haupt- 
▼orzüge.  Bis  au  einem  gewissen  Grade  ersetit  es  eine  Haua- 
sebulbank  ToUstitaidig. 

Das  Pult  wird  tod  Herrn  Franz  Wtss,  Löwenstralse  tö, 
Zürich,  in  hübscher  Ausstattung  geliefert.  Der  Preis  beträgt 
ohne  Tmtenfais  10  JH,  mit  Tiutenfals  11,50  il 
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^tts  tierfammlutijjen  uni  Vereinen. 


Die  Kinder-  und  Schulhygiene  auf  dem 
VII.  internationalen  Kongresse  für  Hygiene  nnd 
Demographie  in  London« 

Von 

L.  Kotelmann. 
(FortseUaDg,) 

Dritte  Sitzung  am  Donnerstag,  den  13.  August. 

Der  Vicepräsideüt  der  Glasgower  Schulbehörde  W.  Mitchell 
behandelte  das  Thema:  ,,Die  vernachlässigten  Kinder 
nn serer  Städte^.  Schlecht  genährte,  schlecht  gekleidete, 
sohleoht  beherbeigte  Kinder  befinden  sich  abezall.  In  Glasgow 
s.  B.  hat  eine  Ztthlung  ergeben,  dafo  40000  Einzelräame 
existieren,  in  denen  Vater,  Mutter  nnd  ein  halb  Dntsend 
Kinder,  ja  oft  auch  noch  fremde  Personen  zusammenwohnen. 

Die  Ursache  der  Vernaehliissigimg  der  Kinder  sind  Verlust 
eines  oder  beider  Eltern,  böswillige  Verlassung  eines  Ehegatten, 
Trunksucht  und  Liederlichkeit  des  Vaters  oder  der  Mutter,  oft 
auch  Armut  und  Krankheit  in  der  Familie,  schlechte  Gesell- 
acfaaft  oder  gefilhrliohe  Naohbaisohaft. 

Um  den  hieraus  ach  ergebenden  Obelständen  an  steuern, 
sind  gesetzgeberische,  sociale  und  individuelle  MaGmahmen  er> 
forderlich.  Das  Parlament  sollte  darauf  hinwirken,  dafs  Eltern 
ihren  erwachsenen  Kindern,  Knaben  über  13  und  Mädchen 
über  12  Jahren,  einen  besonderen  Schlafraum  zu  gewähren 
hätten.  Sind  dieselben  dazu  aufser  stände,  so  müfste  die  Behörde 
helfend  eintreten.  Von  besonderem  Werte  ist  ferner  die  sociale 
Hilfe.  Hierher  gehören  unentgeltliche  Mittagsmahlzeiten  für 
azme  Kinder,  Knaben-  und  Madchenhorte,  Einderbewahran- 
stalten,  sowie  Tagesindustrieaohulen.   Auch  die  Priyatwohl- 
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thätigkeii  sollte  in  Wirlcsftmkeit  treten  nnd  mcb  der  einselneii 
Kinder  annehmen.    Ist  ancb  liereits  manches  nach  dieser 

Richtung  geschehen,  so  hietet  sich  doch  noch  ein  groises  Feld 
persönlicher  Fürsorge  dar. 

Wenn  man  sich  auf  diese  Weise  der  vernachlässigten 
Kinder  annimmt»  wird  man  nioht  nur  das  Los  derselben  ver- 
bessern,  sondern  auch  in  socialer,  hygienischer  nnd  nationaler 
Besdehnng  yiel  Gutes  stiften. 

Hieranf  sprach  Professor  Dr.  Kiibobn  ans  Seraing-Lttttieh 
»Über  den  Einflnss  des  Elementarunterrichts  auf 
Verbrechen,  Geisteskrankheiten  nnd  Selbstmorde 
in  Belgien".  Französische  Nationalokonomen  und  Statistiker 
haben  den  Satz  aufgestellt,  dafs  die  Departement«,  in  welchen 
der  Volksschnlimtorricht  am  aiisgebildetsten  ist,  die  meisten 
Verbrechen  aufweisen  und  dals  die  Sittlichkeit  im  umgekehrten 
Verhältnis  zur  Schulbildung  steht.  Dem  gegentlber  weist  der 
Vortragende  in  Ühereinstimmnng  mit  ViLLBHifift,  Bbetillon 
nnd  Gaillasd  nach,  dafs  die  Verbrechen  in  Belgien  mit  der 
wachsenden  Elementarbildung  abgenommen  haben.  Dabei  mnfs 
man  allerdings  von  einigen  geringen  Schwankungen  in  den 
Jahren  1846  bis  1841)  absehen,  wo  schlechte  Ernten  und  in- 
dustrielle Krisen  stattfanden,  ferner  von  einem  leichten  An- 
steigen der  Kapitalverbrechen  infolge  der  Reform  des  belgischen 
Strafgesetzes  im  Jahre  1867.  Im  übrigen  aber  haben  sich  die 
Verbrechen  im  Verhältnis  zu  der  Bevölkerung  beständig  Ter- 
mindert,  mag  man  nun  von  1850  bis  1885  die  Verbreeben 
gegen  die  Person  nnd  das  Eigentum  in  Betraebt  ziehen,  oder 
Yon  18B6  bis  1875  die  schweren  Verbrechen  allein.  Die 
crröfsten  Unterschiede  sind  folgende:  In  den  Jahren  1836  bis 
18^^9  kam  1  Kapitalverbrechen  auf  70141  Einwohner,  in  den 
Jahren  1868  bis  1875  1  auf  102523  Einwohner.  Bei  den 
Verbrechen  überhaupt  war  das  entsprechende  Verhältnis  in  den 
Jahren  1850  bis  1855  1:18452,  in  den  Jahren  1881  bis 
1885  1:  40367. 

Der  Bewegung  der  Kriminalität  stellte  Bedner  die  Ent- 
Wickelung  des  Öffentlichen  Unterrichts  in  Belgien  gegenüber» 
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indeni  er  die  Vermehruiig  der  Volkssobiilen  im  Laufe  der 

Jabre,  die  Anzahl  der  Lehrpersonen,  die  Ziffer  der  Schul - 
besucher  im  Verhältnis  zu  derjenigen  der  Einwohner,  die 
Ausgaben  für  das  Schulwesen,  die  Zahl  der  des  Lesens  und 
Schreibens  kundigen  Rekruten  besprach.  So  betrugen  die  Kosten 
für  den  Elementanmierriebt  im  Jahre  1842  2  651639  Franken 
bei  einer  Bevölkerung  von  4337  048  Seelen,  im  Jabie  1885 
29  488  647  Franken  bei  einer  Beleben  von  5  853  276  Einwobnem. 
Die  Anzabl  der  Lebrpersoneo  stieg  von  8807  im  Jabre  1854  anf 
11550  im  Jahre  1889.  In  den  gehobenen  Volksschulen  be- 
fanden sich  1860  7745  Schüler,  für  welche  455436  Franken 
verans^bt  wurden,  1888  20  404  Schüler,  durch  die  ein  Kosten- 
aufwand von  nahezu  3  000  000  Franken  entstand.  Des  Lesens 
und  Schreibens  kundig  waren  1843  59,15  %  der  jungen 
Mann8«diafi»  1850  55,15  %,  1860  60,59  %,  1870  70,77  7o. 
1880  78,34  %,  1883  81,51  %.  Zu  erwfibnen  ist  noeb,  dab 
der  ünterriobt  in  Belgien  nnentgeltlich,  aber  niobtobligatorisobist. 

Was  die  Beziehungen  zwischen  dem  Elementarunterricht 
und  den  Geistesstörungen  betrifft,  so  erstreckten  sich  die  Unter- 
suchungen Professor  KüBüKNS  auf  10020  Geisteskranke,  welche 
im  Jahre  1880  in  Belgien  ermittelt  wurden.  Zog  er  von 
5519  geisteskranken  Analphabeten  1501  ab,  welche  von  Gebart 
an  Idioten  waren,  so  eigab  sieb  folgendes  Verbftltnis:  anf 
2,94  Geisteskianke,  welebe  weder  lesen  noeb  sebreiben  konnten, 
kamen  1,54,  die  einen  mebr  oder  weniger  vollständigen  Unter- 
richt genossen  hatten.  Die  Analphabeten  waren  also 
unter  den  Irren  fast  noch  einmal  so  häutig  als  die  Alphabeten, 
$«0  dnfs  die  Schulbildung  einen  gewissen  Schutz  gegen  Geistes- 
krankheiten zu  gewähren  scheint. 

Selbstmorde  sind  in  Belgien  5448  innerhalb  15  Jahren 
Yoigekommen.  Die  Ursaeben  derselben  bildeten  in  den  nicbt 
▼orbedaobten  Etilen  boebgradig  gesteigerte  kOrperUebe  oder 
geistige  Leiden,  Angenblieke  der  bOohsten  Yensweiflnng,  An* 
fklle  von  Trunksucht  und  besonders  von  Wahnsinn.  Selbst- 
morde mit  Überlegung  fanden  sich  vorzugsweise  in  dem  Alter, 
wo  die  Leidenschaften  und  Verbrechen  am  häufigsten  sind, 
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Tom  90.  bis  zum  40.,  vom  40.  bis  simi  60.  und  yom  20.  bis 

cum  dO.  Lebensjahre.   Die  Seholbilclung  hat  nattlriieb  niehtB 

mit  geistiger  Aufregung,  mit  finanziellen  Spekulationen,  indu- 
striellen oderkommerziellen  Katastrophen,  übermaisigem  Alkohol- 
genusse  oder  Ausschweifungen  irgend  welcher  Art  zu  thun. 
Wollte  man  sie  für  den  Selbstmord  verantwortlich  machen, 
80  hiefse  das  nichts  andezeSi  als  den  Dampf  und  die  Elektri- 
eitit  für  Mörder  erklüieni  weil  der  eretere  hin  und  wieder 
Explosionen  yeranaoht  und  der  Blits  bisweilen  tOtet 

Oberst  Lbnitoz  Prbndiboabt,  Yoisitsender  des  Industrie- 
sehnlkomitees  der  Londoner  Schalbehörde,  las  eine  Abhandlung : 
„Die  Entwickelung  des  Besserungs-  und  Industrie- 
schulwesens in  England".  Vor  50  Jahren  wurden  Kinder, 
welche  sich  eines  Verbrechens  schuldig  gemacht  hatten,  einfach 
in  die  gewöhnlichen  Gefeiugnisse  geschickt.  Aus  diesen  gingen 
sie  meistens  verdorbener  als  bei  ihrem  Eintritt  hervor.  Wenn 
die  Art  nnd  Weise,  wie  ein  Volk  seine  Kinder  bebandelt, 
den  MalsBtab  für  seine  Oivilisation  abgibt,  so  war  die  letstere 
jeden&lls  in  England  nicht  hoch. 

Den  ersten  Fortschritt  bezeichnete  die  Besserungsschul- 
akte, welche  zu  der  Bildung  einer  besonderen  Behörde  führte, 
in  der  Sydney  Turner  für  lange  Jahre  die  Grundzügo  des 
Besserungsschulsystems  angab.  Die  Zahl  dieser  Schulen  war 
anfangs  klein,  wuchs  aber  beständig,  als  man  die  heilsamen 
Folgen  derselben  erkannte.  Nahmen  doch  die  Verhaftnngen 
von  Kindern  wegen  GhsetiEesflbertretnngen  Jahr  für  Jahr  ab. 

Aber  es  war  klar,  dafs  eine  Bessemngssohule,  mochte  die 
Behandlung  auch  eine  noch  so  naehmchtige  sein,  immer  eine 
Strafschule  blieb,  und  die  armen  Kinder,  welche  eines  geringen 
Diebstahls  wegon  derselben  übergeben  worden  waren,  trugen 
für  ihr  ganzes  Leben  einen  Makel  an  sich.  Um  diesem  Übel* 
Stande  abzuhelfen,  wurde  die  Industrieschulakte  von  1866  er- 
lasson,  iiTid  die  Milde,  welche  in  derselben  sich  zeigte,  trug  in 
jedem  Jahre  bessere  Frttchte.  Vor  allem  litt  der  Bnf  der 
Kinder  nioht,  welche  ihre  Erziehung  in  einer  Indnstiiesdbiile 
genossen  hatten.  Denn  man  machte  hier  mehr  die  Naofalissigkeit, 
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die  Grausamkeit  uod  Lasterhaftigkeit  ihrer  Eltern,  alfi  sie 
selbst  für  ihre  kindischen  AVrgehen  verantwortlich. 

Vor  20  Jahren,  als  der  Schulbesuch  obligatorisch  wurde, 
ging  die  Yerwaltang  der  Indnstrieschnlen  an  die  Soholbehörden 
Uber.  Dadmoh  gelang  es,  besonden  in  London,  die  Yolka- 
sbhnlen  Yon  bedenkUoihen  Eilementen  zn  befreien.  Bereits  be- 
stehende liidnBtriesobtilen  wurden  von  der  Behörde  unterstützt, 
in  besonderen  Fällen  neue  von  derselben  gegründet.  Es  gab 
alter  noch  gewisse  Kinder,  welche  in  Übereiiistimraung  mit 
dem  Gesetze  die  öftentliche  Schule  nicht  besuchten,  und  für 
diese  wurden  besondere  Scholen  errichtet  nnd  eyentuell  an 
das  alte  System  ADgesohlossen. 

Da  sich  bei  den  Visitationen  der  Sohnlbehörde  ergab, 
dab  manche  Kinder  in  den  Indnstriesehnlen  nnverbesserlich 
waren,  so  erfolgte  der  Erlafe  der  amendierten  Indnstrieschnlakte 
vom  Jahre  1880.  Durch  sie  wurden  Einrichtungen  für  die 
Erziehung  wirklich  gesunkener  und  verkommener  Kinder  ge- 
troffen. Das  gegenwärtige  Parlament  hat  noch  einen  Zusatz 
zu  dem  obigen  Gesetze  beschlossen,  wonach  Kinder,  welche 
eine  Industrieschule  darcbgemacht  haben,  zn  lasterhaften  Eltern 
nicht  snrttckfcehren  dürfen.  Damit  ist  ein  lange  empfundenes 
Obel  f&r  immer  beseitigt. 

In  der  Dislrassion  wies  Frftnlein  Davbnport  Hill  aus 
London  auf  die  Gefuhreu  hin,  den  Eltoru  die  Verantwortung 
und  Fürsorge  für  ihre  Kinder  abzunehmen.  Es  sollte  dies 
nur  in  den  äulsersten  und  durchau.s  uuabweislichen  Fällen  ge- 
schehen. Sonst  bewirkten  freie  Mittagsmahlzeiten,  unentgelt- 
liche Ärztliche  Hilfe  und  ftbnliches  blols,  dals  Vater  und  Mutter 
ihre  Pflichten  gegen  die  £[inder  erst  recht  Yemachlassigten. 

Die  darauf  folgenden  Bemerkungen  des  Herrn  Grobob 
Margerisoh  aus  London  bezogen  sich  auf  die  Forderung  des 
H^  rni  MiTOHBLL,  dafs  die  Eltern  gesetzlich  gezwungen  werden 
sollen,  ihren  erwachsenen  Kiiulern  einen  besonderen  Schlafraum 
2U  gewähren.  Die  Stadtbehordo  von  London  kann  dies  in 
manchen  iUlen  bereits  auf  Grund  von  §  9()  des  Gesundheits- 
geeetass  verlangen.  Denn  dieser  bestimmt,  dais,  wenn  ein  Haus 
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oder  ein  Raum  an  eine  Familie  vermietet  oder  von  mehreren 
Familien  benutzt  wird,  die  Maximalzahl  der  Bewohner  fixiert 
werden  hloTs.  Geht  mau  aber  zu  streng  nach  dieser  Biobtuug 
bin  vor,  80  ist  die  Folge  nnr  die«  dafs  arme  Familien  in  andere 
J>isinkte  yendehen»  in  denen  die  Wohnvngspolisei  weniger 
streng  gehandhabt  wird. 

Dr.  Thomas  Gbxhbhaw  ans  Dublin  fragt,  woher  wohl 
die  Wobnstätten  für  diejenigen  herkommen  sollten,  welehe  be- 
sondere Schlafräume  für  ihre  Kinder  zu  beschaffen  hätten.  In 
Dublin  würden  fast  alle  Armen  auswandern  müssen. 

Herr  Lloyd  Barer  aus  Glowster  ist  der  Meinung,  dafs 
die  Trennung  der  Schlafiräume  mit  der  Sittlichkeit  weniger  sa 
thnn  hat,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Die  Bauern  von 
Northnmberland  sind  bekannt  wegen  ihrsr  Moralität,  nnd  dooh 
sehlaft  die  ganse  Ekimilie  in  demselben  Zimmer  snsammen. 

Kapitän  BBmrtoir  warnt,  indem  er  sieh  Frflnlein  Datst* 
PORT  Hill  anschliefet,  den  Elterji  zu  schnell  ihre  Kinder^ 
abzunehmen  und  sie  von  der  Sorge  für  dieselben  zu  entlasten. 

(FortMtzong  in  No.  3.) 


Verhaudlangen  der  Berliner  Schnlkonferenz 
über  die  Diensttan^lichkeit  der  einjährig  Freiwilligen. 
In  der  Berliner  Konleroiiz  „über  Fragen  des  höheren  Unter- 
richts" erörterte  der  Vertreter  des  Königlichen  Ministeriums,  Oher- 
stabsarzt  Dr.  Werner,  die  Frage:  ..Entspricht  die  körper- 
liche Entwickelung  der  Schüler  den  berechtigten  An- 
forderungen der  Heeresverwaltang  oder  besteht  etwa 
ein  hemmender  Einflnfs  anf  jene  Entwickelung  nnd  wie 
ist  dem  yorznbengen?*  Sein  Gedsnkengang  war  nach  einem 
Auszug  Ton  Professor  C.  Eülbb  etwa  folgender:  Die  Bedingongen 
Ar  eine  krftftige  körperliche  Entwickelmig  ersehefaien  inliolge  der 
mslerisneii  Lage  und  der  äuberen  LebensverhSltiusse  dorchschnittlidi 
besser  anf  seiteo  der  ZflgUnge  höherer  Schulen,  sls  der  im  gleidien 
Alter  stehenden,  ans  den  niederen  Schulen  hervorgegangenen.  Es 
sollte  also  «anzunehmen  sein,  dals  sich  dies  geltend  mache  durch  eine 
gröfsere  Zalil  zum  ^lilitärdienst  Tauglicher.  Thatsächlich  aber  stellte 
nach  Ermittelungen  aus  den  Jahren  18ö8  und  1889  sich  die  Zahl 
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der  Taaglichen  unter  den  zum  einjährigen  Dienst  Berechtitrten  j?e- 
ringer:  1889  52,5  Prozent  Taucliche,  47,5  Prozent  l'ntaugliche, 
während  von  den  anderen  Gestellungspflichtigen  56,5  Prozent  tauglich, 
43,5  Prozent  untauglich  waren.  Im  Jahre  1888  betrug  die  Zahl 
dar  TaB^khen  bei  dan  eiqlibrjg  Freiwüligeii  sogar  nnr  38,4  Prozent. 
£iiM  Umfrage  bei  den  betreffenden  MilitSriMen  hat  in  dem  «gans 
ftbemiagend  dahin  lantenden  Urteil  geftkhrt,  dafe  die  körperliche 
Beaehaffesheit  nnd  die  danmf  berohende  Wehihaftigkelt  bei  der 
Hasse  der  zum  eii\jähngea  Dienst  Berechtigten  minderwertiger  ist, 
ala  bei  den  dreijährig  Dienstpflichtigen.  Es  liegt  hiemach  die  Yer- 
mntnng  nahe,  dafs  auf  die  körperliche  Entwiekehing  der  ersteren 
Kategorie  hemmende  Einflüsse  znr  Geltung  kommen,  welche  die  in 
der  äufseren  Lebenslage  beruhenden  Vorteile  für  eine  kräftigere 
Ausbildung  des  Körpei-s  Uberragen".  Wenn  nun  auch  die  entwicke- 
lungsstörenden  Einflüsse  in  der  Schule  nicht  zu  grois  sind,  „so  smd 
sie  doch  wohl  geeignet,  die  Bestrebungen  zu  unterstützen,  welche 
eine  Hebung  der  körperlichen  Tüchtigkeit  der  Zöglinge  höherer 
Lehranstalten  durch  die  Schule  zum  Ziele  haben." 

Den  hauptsächlichsten  Grund  der  zeitigen  Untauglichkeit  der 
671  jongen  Leute  von  1896,  welche  sich  zom  Hearbsttermhi  1^90 
bei  den  Truppen  in  Beilin  nnd  Lichterfelde  nun  eiqjflhiigen  Dienst 
gemeldet  hatten,  bildete  inrttokgebliebene  körpeiliche  Entwiekelnng, 
aehwacher  KBodmn-  nnd  Ifnskelban,  schwache  Brust;  380  mnCsten 
ans  dieaem  Gmnde  snrllckgestellt  werden.  Die  seit  einer  Reihe  Ton 
Jahren  angestellte  Untersuchung  ergibt  bei  55,1  Prozent  Schwfldi- 
lichkeit  als  Grund  der  Untauglichkeit,  und  swar  bei  den  geringsten 
kfifperlichen  Anforderungen  seitens  der  üeeresverwaltnng.  Ton  an- 
deren Gründen  der  Untauglichkeit  treten  auffällig  hervor  die  Herz- 
fehler und  die  Sehstörungen  infolge  von  Kurzsichtigkeit.  Erstere 
sind  bei  den  einjährig  I)ieiisti>flichtigen  wenigstens  dreimal  so  grofe, 
als  bei  den  sonatigen  Gestellungspflichtigen.  Es  sind  diese  Herzfehler 
vielfach  „nervöse",  also  Störungen  der  Nerventhiltigkeit  zuzuschreiben, 
welche  nacli  der  Behauptung  namhafter  Nervenärzte  unter  den  Srhüler- 
krankheiten  heutzutage  einen  innner  wachsenden  Umfang  annehmen. 
Betreffs  der  Kurzsichtigkeit  ist  ja  festgestellt,  „dafs  das  im  kind- 
Uchflo  Akflr  vorwiegend  als  weitsichtig  vennlagte  Auge  während  der 
Schnlaeit  duch  die  Naharbeit  häufig  knmtohtig  wird  nnd  dala  diese 
Kanaifhligkeit  mit  der  Dauer  des  Scfanlbesnchs  and  den  steigenden 
Airfordamngan  an  die  Angen  durch  Naharbeit  aUmlhÜch  zunhnmt, 
ivm  4 — 15  FjroieBt  In  Beste,  bia  85—60  Flroient  in  Prima.  Von 
4m  6853  zum  eii^ährigen  Dienst  berechtigten  jungen  Leuten,  welche 
xnm  Herbsttermin  1889  im  1.  bia  XI.  Armeecorps  nntersncht  wurden, 
mnlatan  6,6  Pronent  wegen  Kurasichtigkeit  lioheren  Grades  als 
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untauglich  dauenul  ans'jcmiistcrt  werden.  Aber  auch  die  Tauglichkeit 
<ler  mit  Kurzsichtigkcit  mittleren  und  geringeren  Grades  zum  Dienst 
Eingestellten  ist  fUr  die  Heeresleistnng  eine  minderwertige.  Mit 
KmzBichtigkeit  bdiaftet  waren  Ton  den  am  1.  September  1890  im 
Dienst  befindlichen  5000  eiiqfthrig  Freiwilligen  rond  30  Prosent, 
davon  36,6  Proient  Abitorienten  der  höheren  nennUassigen  Lehr« 
anstalten.  Die  nrsftcfaliche  Beaehong  der  SdiOlerkorasichti^rait  nr 
Schnlansbildnng  ist  also  nicht  zn  bezweifeln.  Im  Kadettencorps 
belief  sich  infolge  der  zweckmft&igen  Ancrenpflege  1882  bis  1887 
die  Zahl  der  Kurzsichtigen  auf  etwa  17  Prozent,  während  sie  von 
Cohn  für  Gymnasien  auf  26  Prozent  angegeben  wird.  Der  Prozent- 
satz ist  von  1888  bis  1890  bei  den  Kadetten  noch  erheblich  ge- 
ringer p:i'worden  und  in  Tertia  von  31,2  auf  1(3,7,  in  Sekunda  von 
o4,9  auf  20,0,  in  Trinia  von  34,2  auf  29,1,  in  Selekta  von  3ö,4 
auf  23,8  Prozent  tfcsunken. 

Es  stellt  also  fest,  dafs  von  den  zum  einjährigen  Dienst  an- 
gemeldeten jungen  Leuten  etwa  ein  Viertel  ungenügend  für  den 
Waffendienst  erscheint.  Wenn  als  Untanglichkeitsgnmd  zwar  lüclity 
wie  für  die  Knrzsichtigkeit,  die  Abhängigkeit  ?on  der  Schalansbüdong 
feststeht,  Yiefanehr  vielftch  hftnsliche,  Familien-  nnd  andere  Lebens- 
Yerhflltnisse  mit  in  Becfannog  zn  ziehen  sind,  so  wird  „die  Schale 
doch  anagleichend  nnd  bessernd  eintreten  kennen»  nnd  zwar  teüa 
selbstthätig,  teils  mittelbar  durch  Beispiel  und  Belehrung*^.  „Ent- 
lastung der  Schüler  von  übennäfsiger  geistiger  Arbeit,  insbesondere 
von  Gedächtnisarbeit,  ein  gesunder  Wechsel  zwischen  geistigen  und 
körperlichen  Übungen,  ausgiebige  nnd  streng  gerejjelte  Pfletre  der 
letzteren  neben  jenen,  volle  Ilerücksichtigung  der  erfahnmgsmäfsig 
oder  wissenschaftlicli  festgestellten  Forderungen  der  Gesundheitslohre 
in  der  Schule  und  Beobaclituntr  derselben  auch  aufser  ihr  in  Haus 
und  Familie,  längerer  Aufenthalt  und  mehr  Bewegung  der  Schüler 
im  Freien,  in  Luft  und  Licht"  —  das  ist  anzustreben.  Als  erfreu- 
liche Thatsache  kann  übrigens  angeführt  werden,  dals  sich  in  den 
letzten  Jahren  die  Leistongsahig^elt  der  einjährig  IVeiwilligen  ge- 
hoben hat. 

Geheimer  Oberragierongsrat  Dr.  Wbhsbnpfbnniq  bemerkt, 
gestützt  anf  die  Znsammenstellungen  der  CivflYorsitzenden  der  PrOfimga- 
kommissionen  nnd  der  Generalkommandos  von  den  Jahren  1877  bis 
1881,  dafs  Yon  47  054  mit  Berechtigungsscheinen  versehenen  Jungen 
Leuten  als  dauernd  dienstuntauglich  nicht  ganz  22  Proaeal  ana- 
gemustert  wurden,  was  aber  der  Mitteilung  des  Dr.  Wkrnbr,  wie 
derselbe  erwidert,  insofern  nicht  widerspricht,  als  seine  Angaben 
sich  auf  die  als  zeitlich  untauglich  Zurückgestellten  mit  bezögen. 
£s  war  eine  GegeuUben>tellung    von   einem  Jahresergebnis  der 
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körperlichen  Untersncbiuig  der  einjährig  und  dreyfthrig  Dienst- 
pflichtigen. 

Anf  diese  Frage  kommt  Miyor  Fueck,  Vertreter  des  Kriegs^ 
ministeiiams,  in  einer  spftteren  Sitsnng  wieder  zorfick.  Er  bemerkt, 
dals  die  von  Dr.  Wkbhbr  angezogenen  Zahlen  Ober  die  zum  Heeres- 
dienst nicht  Tanglichen  allerdings  sowohl  die  dauernd  als  die  zeitlich 
Untauglichen  enthalten  nnd  insofern  nur  einen  relativen  Wert  liabcn, 
gleichwohl  aber  militärisch  von  der  gröfsten  Bedeutung  sind,  da  ja 
bei  einer  i)l<)tzlichen  Mobilmachung  eben  die  ptinze  Zahl,  also  etwa 
50  Prozent  der  Dienstpflichtigen,  fehlen  würde.  Major  Fleck  be- 
tonte weiterhin,  wie  notwendig  die  Vorbildung  der  junj^en  Philologen 
in  der  Gesimdheitspflege  sei,  und  bemerkte,  dafs  die  Lehrer  und 
Offiziere  in  den  Kadettencorps  durdi  die  AnstaltsUrzte  Unterweisung 
in  der  Gesundheitspflege  erhielten  und  dann  ihrerseits  die  Zöglinge 
in  derselben  unterrichteten. 

Altrag  anf  AngtollMg  toh  Selmlinten  in  der  Vemniiluf 
d«8  LaidMmedisiMlkolleginBs  Ar  das  Kinigreieh  Saeltfei« 
Li  der  am  30.  Oktoher  v.  J.  stattgehabten  Plenarversammlnng 
des  Landesmedizinalkolleginms  ftr  das  Königreich  Sachsen  bildete 
Bach  der  ^ÄBg.  med,  Cmtr.- Ztg.*^  einen  Gegenstand  der 
Tagesordnung  der  Antrag  des  Vorsitzenden  des  ttrzüichen  Kreis- 
▼ereins  Bantzen,  Medizinalrates  T)r.  Hesse  aus  Zittau,  die  An- 
Stellung  von  Schulärzten  betreffend.  Der  Antragsteller  hatte  dazu 
fünf  eingehend  begründete  Thesen  als  Unterlage  der  Besprechung 
dem  Kollegium  unterbreitet.  Es  entspann  sieb  eine  sehr  anregende 
Debatte,  die  sich  namentlich  um  den  Antrag  Dr.  Hesses,  sämtliche 
i>chulen  des  Landes  unter  strenge  ürztliche  Aufsicht  zu  stellen, 
drehte.  Scbliefslich  zog  jedoch  der  Antra.irsteller  seine  Thesen  nebst 
Schlufssatz  zurück,  und  das  Kollegium  nahm  den  seitens  des  Geheimen 
Medizinalrates  Dr.  MEiiüACii  gestellten  Antrag  an,  welcher  folgenden 
Wortlant  hatte:  Das  Königliche  LandesmedizinalkoUegium  "woUe 
sidi  beim  KOnigliehen  Mtnisteilnm  des  Knltos  xaad  (MEentlichen  ünter^ 
richts  dahhi  aussprechen,  dab,  nnheschadet  der  den  Berixks&nten 
durch  §  18  ihrer  Instruktion  vom  10.  Jnli  1884  nnd  sonst  in 
Besag  aaf  die  mediimalpoliieiliche  Beanftichtigang  der  Schulen  zn- 
kommenden  Aufgaben,  zn  deren  Unteratatzung  auf  diesem  Gebiete 
ihrer  Thätigkeit  und  insbesondere  für  die  sanitäre  Überwachung  der 
Schulkinder  den  Gemeinden  empfohlen  werde,  an  den  gröfseren 
Volksschulen  besondere  Schulärzte  anzustellen,  und  dafs  für  die- 
selben eine  Instruktion  erlassen  werde,  welche  den  Schulärzten 
sowie  den  Schulbehörden  als  allgemeine  Kicbtschnur  in  Bezug  auf  den 
den  Schulärzten  zufallenden  Wirkungskreis  zu  dienen  habe.  Dieser 
Antrag  wurde  einstimmig  angenonunen. 
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Wie  bewahren  wir  nnsere  Kiuder  vor  Nervealeiden? 
Über  dieses  Thema  hat  Professor  SeeligmüLLER  einen  Aufsatz 
veröffentlicht,  dem  die  „Hyß-  Rundsch.'"  folgendes  entnimmt:  Als 
ersten  Grundsatz  stellt  der  Verfasser  auf:  „Nur  keine  Verweichlichunf?, 
weder  körperlich  noch  geistig!"  Die  Erholung  und  die  Spiele  der 
Kinder  seien  möglichst  einfach  und  dem  Alter  augemessen.  Die 
besonders  in  neuerer  Zeit  «vielfach  dttknttorten  sdiftdEcben  Einflösse 
der  Schale  wurden  bedeatend  herabgenündert  werden,  wenn  nkfat 
zthfreiche  Zerstreaongen  den  Eaeben  von  der  Schale  nnd  angemeamier 
Eriioliintr  absOgen.  Unpeasende  Zentreaimgen,  pikaite  LektOie  md 
andere  Beianittel  kOrperiicher  nnd  geistiger  Art  schalen  jene  ver> 
gaflgnngeflbersättigten,  blasierten  Jungen  Leute,  die  mit  Vorliebe 
^die  NervOsen  zn  q>ielen"  sich  bemühen.  Man  gewöhne'  die  Kinder 
an  unbedingten  Gehorsam  und  Entsagung,  um  sie  für  alle  Wechsel- 
f&Ue  des  Lebens  zu  stählen.  Wenn  es  irgend  uiii^'eht,  vertraue  man 
die  Erziehung:  seiner  Kinder  nicht  iremdcn  Leuten  an,  und  Gott 
möge  uns,  sai^t  Verfasser,  vor  den  grofM-n  Staatserziehungsanstalten, 
die  in  letzter  Zeit  vorgeschlagen  worden  sind,  bewahren.  Nur  die 
Söhne  und  Töchter  verkommener  oder  krankhafter  Elteni,  z.  B.  von 
Tnmkenbolden,  von  hochgradig  nervösen  oder  hysterischen  Müttern 
müssen  bei  Zeiten  dem  schädlichen  Einfluss  derselben  entzogen  werden. 
Dean,  obwohl  kehi  erfthreaer  Nerveaarst  die  Vererbaag  von  Kervenkidea 
in  Abrede  steilea  wird,  so  bernht  doch  sehr  viel  als  vererbt  beeeicfanete 
Nenodtat  ledig^  anf  Kachahmvag,  Saggestioa  oder  geraden  aal 
Aaeteckaag.  Wer  aervOs  beaahigte  Kiader  sa  gesoadea  Menschen 
erziehen  will,  mols  ihrea  Charakter  sorgfUtig  stadierea,  da  sich 
jeder  Erziehungsfehler  hier  mehr  als  bei  normalen  Kindern  rSchl. 
In  allen  schwierigen  Fällen  wird  man  gut  thnn,  den  Rat  eines  er- 
fahrenen Arztes  betreffs  der  Behandluagsweise  des  aiit  nervösen 
AnfiUlen  behafteten  Kindes  einzuholen. 

Die  körperliche  Erziehung  der  Mädchen.  In  „77i«  New 
Yf^k  med.  Jmim."  veröflfentlicht  \V.  W.  PoTTER  einen  Auf- 
satz: „Wie  sollen  Mädchen  erzogen  werden?  Ein  Gesund- 
heitsproblem für  Mütter,  Erzieher  und  Ärzte'*.  Obgleich  der 
Artikel  sich  zunächst  auf  nordamerikanische  Verhältnisse  bezieht,  so 
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geben  wir  doch  den  Inhalt  desselben  nach  der  „Hyg.  Rimdsch.'' 
wieder.  Pom  weist  darauf  bin,  dafs  im  Gegensatz  zu  der 
wachsenden  Intelligenz  and  der  yennehrten  Himthftti^eit  der  Frauen 
ihr  Mmkelsystem  und  ihre  prodnktiTen  Organe  zarter  und  weniger 
widerstandafthig  geworden  ahid.  Eine  gesunde  Baase  erfordert  aber 
geamide  Mütter.  Will  man  gesunde  Matter  haben,  so  nmft  der 
Grand  dazu  in  der  Zeit  der  Entwickelong,  des  Wachstoma  der 
Middien,  d.  h.  in  den  ersten  20  Lebensjahren  gelegt  werden.  Hent- 
znlage  wird  der  gröfste  Teil  dieser  Zeit  auf  ihre  geistige  Ausbildung 
verwendet,  während  der  Körper  vielfach  Vernachlässigung  erföhrt. 
Ein  Mädchen  wird  mit  5  oder  6  Jahren  in  die  Schule  geschickt 
und  verbleibt  dort  9  Monate  jährlich  bis  zum  17.  oder  18.  Lebens- 
jahr. Die  Zeit  z\sischen  dem  10.  und  14.  Lebensjalir  entbehrt  be- 
sonderer Fürsorge,  obwohl  sie  die  wichtigste  für  die  weibliche  Ent- 
vrickelung  ist  und  die  sorgfältigste  Beobachtung  und  Pflege  bean- 
sprucht. In  dieser  Zeit  sind  kräftige  und  regelmäfsig  genommene 
Mahlzeiten  —  besonders  auf  ein  gutes  Frühstück  legt  der  Verfasser 
Nadidniclc  — ,  fiel  Bewegung  in  frischer  Luft,  regelm&lsige  nnd 
ansrrichende  SchlafiMit,  iweekentaprecbende  Eleidong,  gute  Pflege 
der  Haut,  insbesondere  dnreh  Bäder,  von  unendlichem  Werte.  Ih- 
neben  sollen  Frohsinn  nnd  Heiterkeit  nach  Krftften  gefördert 
nnd  aUe  tranrigen  EindrIldLe  nadi  Möglichkeit  von  dem  kindUchen 
Gemftte  Angehalten  werden.  Der  erste  Eintritt  der  Periode  stellt 
an  die  Fürsorge  der  Mutter  besondere  Ansprüche.  Absolute  phjrsische 
nnd  geistige  Bnhe  iat  dringendes  Erfordernis.  Am  besten  werden 
wahrend  dieser  ganzen  Periode  die  Mädchen  vom  Schulbesuch  fem- 
gehalten; bei  manchen  genügt  es,  ihn  1  l)is  2  Tage  zu  unterbrechen, 
bis  die  menstruellen  Erscheinungen  vorüber  sind.  Verfasser  geht 
dann  zu  einer  Schilderung  des  schäfUicheu  Einflusses  des  heutigen 
tSchullebens  auf  den  weiMiclien  Organismus  über.  Er  geifselt  die 
übermäfsige  geistige  Anstrengung,  die  geringe  Rücksichtnahme  der 
Schule  auf  die  physische  Ausbildung  der  Mädchen,  die  verschiedenen 
krankheitsbefördemden  Faktoren  des  Schnlbesnches.  Zugleich  zählt 
er  die  grofae  Ansahl  der  üntenidilBfildier  amerikanischer  Mftdohen 
aof.  Dies  aUes,  sagt  er,  missen  sie  iwiachen  dem  18.  and  17. 
Lebensjahre  in  sich  anfnehmen,  zn  einer  Zeit,  wo  die  erwachende 
Thitigkeit  der  Orarien  Ton  dem  Gehirn  eine  grofu  nervöse  Spann- 
kraft fordert,  wo  ihre  friaeh  aidi  entfdtende  Funktion  das  Mädchen 
für  den  späteren  Beruf  ala  Mntter,  als  Fran  heranbilden  solL  Ge- 
Uni  nnd  Ovarien  können  sich  nicht  gleichzeitig  entwickeln,  wenn 
das  nervöse  Gleichgewicht  sich  aufrecht  erhalten  soll.  Wo  demioch 
der  Ver5?nch  gemacht  wird,  leiden  die  Ovarien  als  die  empfindlicheren 
Organe  zuerst.   Kopfschmerz  und  andere  oft  undefinierbare  Be* 
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Bcbwerden  der  Töchter  sollen  den  Mflttern  ein  Wannmgszeidieii,  ein 
Fingerzeig  der  Natur  sein,  der  geistigen  Überarbeitung  ein  Ziel 
zn  setzen.  Sie  zeigen  ihnen  an,  daft  die  Tochter  «ner?Os^  za 
werden  beginnt.* 

Experimente  über  die  geistlfeEigeMtiimlichkeit  von  Sehnl- 

kindern  sind  auf  Veranlassung  von  Francis  Galton  durch  SOPHIB 
liRYANT  angestellt  und  im  ..Journ.ofanthrop.  Jnsi."  veröffentlicht  worden- 
Eine  Anzahl  Kinder,  alle  13  Jahre  alt.  wurden  10  Minuten  lang 
in  einen  ihnen  unbekannten  Raum  geführt  und  dann  aufgefordert, 
denselben  zu  beschreiben.  Der  zu  schildernde  Kaum  war  ein  Schul- 
zimmer, das  mit  verschiedenen  Bildern  und  sonstigem  Schmuck  ver- 
sehen war,  so  dafs  es  nicht  völlig  nüchtern  erschien.  Frau  Bit Y AKT 
kannte  die  Kinder  vorher  nicht  persönlich.  Die  Punkte,  auf  welche 
bei  der  Besehreibong  des  Elaasenzimoieni  geachtet  wnrde,  waren 
folgende :  1 .  Schfirfe  des  Eindmckes  ond  Oenanlgkeit  der  Aolfasmg*  In 
dieser  Beziehong  bestand  grofse  Verschiedenheit  Diidenigeii,  irelche 
eine  falsche  Anffassong  hatten,  Elsten  hst  aUe  zienüich  schnell  auf, 
und  es  fehlte  ihnen  an  Sorg&lt.  2.  Die  Reihenfolge  der  Eindrucke; 
Bei  8  Kindern  von  20  liefs  sich  eine  solche  Überhaupt  nicht  erkennen  ^ 
gewöhnlich  war  dieselbe  nach  dem  Platze  der  Gegenst&nde  geivAUt. 
3.  Verschiedenheiten  im  Sinn  für  Farben.  Einige  nahmen  auf  die- 
selben keine  Rücksicht,  andere  beschrieben  sie  genau.  4.  Die  Neigung, 
das  licfühl  an  die  Stelle  des  Gedankens  zu  setzen,  wie  sie  sich  in 
Adjektiven,  wie  „reizend".  ..süfs"  u.  s.  w.  kundgibt.  Auch  hier 
zeigten  sich  grofse  VfiNchiedenlieiten.  Anfser  einem  Scliulzimmer 
wurde  in  einer  zweiten  Versuchsreihe  auch  noch  ein  GemlUde 
beschrieben. 

Zir  Hygieie  des  CtesangimtciiTiekfs.  Der  Yerftsser  der 
'„IfygimMm  Ej^Mn  für  LOnrer  md  EUem*"  &bt  die 
Forderangen  der  Gesondheitspflege  an  den  Gesangonterricht  in 
folgende  Regehi  zusammen:  1.  Man  soige  wftbrend  der  Gesang- 
Stande  für  besonders  reine  Luft.  2.  Man  halte  die  Zimmer- 
temperator wiilurend  dieser  Stunde  lieber  unter  als  über  14^  R.  Das 
Singen  macht  warm.  Wird  nach  der  Gesangstande  das  Lokal  ver- 
lassen, so  ist  unter  Umstünden  den  Kindern  TOr  Schlufs  der  Stunde 
Zeit  zur  Abkühlung  zu  gewähren.  3.  Es  empfiehlt  sich,  im  Stehen 
zu  singen.  Man  dulde  weder,  dafs  die  Kinder  beim  Tiefsingen  das 
Kinn  herabdrtlcken,  noch  dals  sie  es  beim  llochsiugen  hinaufstrecken; 
man  richte  auch  ein  besonderes  Augenmerk  darauf,  dafs  die  Schüler 
die  huheu  lune  nicht,  wie  es  meist  geschieht,  starker  herausbringen, 
als  die  tiefen.    5.  Das  Leisesiugen  werde  geptlegt.    G.  M&n  schone 
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BMitierttide  Stimmeii»  liesowton  Alftsdmmen,  7.  Man  wn&ume  nicbt, 
die  OesangBtande  Ihr  Atemlttningeii  za  lieinitmi,  indem  man  Sekonden 
xfthlend  einen  T<m  anshelten  UÜist,  zunächst  schwach  oder  stark, 
dann  aber  anch  creeoendo  oder  diminuendo.  Zu  dem  letzteren  Bat- 
schlage  ael  yon  nna  bemerkt,  da&  Wasbiurfp  in  der  „StFeimb. 
med.  Wot^schr",  1879,  No.  7  nachgewiesen  hat,  wie  sehr  das 
Singen  znr  Krftftigang  der  Brustmuskeln  and  zur  Erweiterung  der 
Lungen  beiträgt. 

Über  das  Zimmertnrneu  iu  Volksschnlen  vom  gesundheit- 
lichen Standpunkte  stellt  01)erlchrer  Alois  Gattkrer  in  der 
^Ztschr.  f.  d.  österr.  Vof/:<<:rh!dwPS.^  folgende  Sätze  ;iuf:  1.  Kurz- 
andaaemde  Körperthätigkeiten  zwischen  den  einzelnen  Lehrstunden 
sind  im  Interesse  der  Gesundheit  und  zur  Vorbou^ng  geistiger 
Abspannung  und  Erschöpfung  der  Kinder  unbedingt  notwendig, 
und  zwar  in  den  Unterklassen  schon  nach  der  ersten,  in  den  Mittel- 
und  OberUassen  nach  der  zweiten  ünlwriditsstunde,  je  nadi  6e- 
dflrfiiia  anch  fruher.  2.  Das  Turnen  im  Schulzimmer  fbr  längere 
Daner  entspricht  mit  Bflcksicht  auf  den  beschränkten  Baum,  auf 
die  Luftbeschaffenheit  und  auf  die  Staubentwickelung  in  demsdben 
weder  dem  Zwecke  des  Turnunterrichtes,  noch  den  schnlhygienischen 
Anforderungen,  sondern  wirkt  yielmehr  schädigend  auf  die  Oesund- 
heit.  3.  Es  ist  demnach  wflnschenswert,  dafs  an  denjenigen 
Schulen,  die  nur  einen  Sommertnmplatz,  aber  keinen  Tamsaal 
besitzen,  der  geregelte  Turnunterricht  nur  während  der  günstigen 
Jahreszeit  stattfinde;  während  des  Winters  und  bei  ungünstiger 
Wittcning  im  Sommer  ist  das  Turnen  auf  häufigere  tibung  kurz 
andauernder  Körperthätigkeiten  zu  besrhrünken  und  die  für  das 
Turnen  angesetzte  Zeit  im  Stundenplan  für  den  Unterricht  in  Sprache 
oder  Rechnen  nutzbringend  zu  verwerten.  4.  Zur  thunlichsten  Ver- 
meidung von  Staubschüdigung  der  Schulkinder  bei  Küqjerbewegungcn 
in  den  Schnlzinunem  sind  die  Kinder  an  rahiges  Atmen  durch  die  Nase 
zu  gewöhnen,  welches  gegen  Eindringen  Ton  Staub  in  die  tieferen  Luft- 
wege einen  ziemlicJi  sicheren  Schutz  bietet.  5.  Jede  Huskelth&tig- 
keit,  die  ehie  um  das  mehrftbche  gesteigerte  oder  vertiefte  Atem- 
thitigkeit,  namentlich  mit  offenem  Munde,  Atemanhalten,  Über- 
anstrengung der  Atmung  oder  gar  Aufseratemkommen  bewiilct. 
ist  bei  den  turnerischen  Übungen  in  den  Klassenzimmern  ans- 
ZDschlielsen. 

Tuberkulose  im  Kindesalter.  Nach  einer  IMssertation  von 
BoLTZ  in  Kiel  stellt  sich  die  Häutigkeit  der  Tuberkulose  bei 
Kindern  von  0-15  Jahren  tolgeudermafsen : 
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Totgeborene  0,0  auf  100 

7on     0  bis   4  Monaten  0,0  „  „ 

»      ^       10  9       0,9  M  ^1» 

n      3,5  «      8,6  1, 

n      6  „  12  18,3  „  n 

1  „    2  Jahren  26,8  .  „ 

^        3  3«>,0 

4  ,      29,6  „  „ 

«      4  „    5  «     31,8  „  „ 

»      5  •  10  »     34,3  n  „ 

„     10  „  15  «     30,1  „  „ 
Di«  angefohrten  Zahlen  beruhen  anf  424  in  Kid  beobachteten  FaUeo 
von  Tuberkolose  bei  Kindern. 


n 


•> 


£ia  zehnjähriger  Knabe  als  Oewohnheitstrinker.  Berliner 
Zeitungen  tberichten  folgende  traurige  Thatsaehe:  Kin  Schüler 
machte  im  Gegensatz  zu  der  früheren  Zeit  während  der  letzten 
Monate  in  der  Schule  ?ar  keine  Fortschritte,  so  dafs  die 
Lehrer  bei  seinem  siechen  nnd  blassen  Aussehen  annahmen,  er  ^ei 
in  Geisteskranklieit  verfallen  Kine  infolgedessen  vorgenommene 
ärztliche  Untersuchung  war  resultatlos,  bis  vor  kurzem  festgestellt 
wurde,  dal's  der  Knabe  ein  jrewolinheitsniäfsiger  Alkoholist  sei  unil 
schon  seit  Monaten  tiiglirli  iur  20  bis  25  IMennige  Schnaps  getrunken 
habe;  das  Geld  dazu  hatte  er  dem  Täter  entwendet.  An  den  Genols 
des  Alkohols  var  derselbe  durch  einen  froheren  ScUafborscheB  seiner 
Eltern  gewöhnt  worden,  der  ihn  täglich  in  eme  Destillation  nach 
Schnaps  geschickt  nnd  zom  Lohne  dafür  hatte  mitrinken  lassen.  Der 
Knabe  wurde  einer  ZwangsendehnngsansUdt  aberwieseo. 


Der  deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesnudheitspfle^e 

wird  laut  ßeschluls  seines  Ausschusses  seine  nächste  Jahresversannn- 
lung  in  der  ersten  Hälfte  September  1892  in  Würzburg  ubhaltcu, 
nnd  zwar  nnmittelhar  vor  der  zn  Nflmberg  tagenden  Versammlimg 
deutscher  Naturforscher  und  Ärzte. 

Sekaia»te  in  Leipaig  and  Bdinbnrg.  Hit  dem  1.  Januar 

d.  J.  ist  in  Leipzig  die  von  dem  sächsischen  LandesmediziDalkoUe- 
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ginm  bafllnvortete  ^  laatitatioii  der  SchoUnte  ins  Leben  getreten. 
Zv  diesem  Zwecke  ist  die  Stadt  in  15  Beiirke  mit  je  3000  bis 
4000  SchnDdodeni  eingeteilt  vnd  in  jedem  Besiik  ein  Scfanlarzt  mit 
500  Msik  Gdialt  angestellt  iforden,  der  sowoU  die  Sdnlen  wie  die 

Schulkinder  in  gesmdheiiliclier  Beziehung  za  fiberwachen  bat. 
Aach  die  Edinbarger  Schulbehörde  hat  kürzlicb  zwei  Ärzte  angestellt, 
den  Hilfschirnrgen  am  Königlichen  Krankenhanse  J.  M.  CoTTBBnJi 

und  Ffilulein  C.  J.  Urqühart.  Bei  der  Wahl  der  letzteren  ging 
man  nach  „  T/tc  Brit.  med.  Journ.^  von  dem  (bedanken  aus, 
dafs  sich  Lehrerinnen  und  Schülenimen  lieber  an  eine  Ärztin,  als 
an  einen  Arzt  wenden  würden. 

Ein  nachahmenswertes  Beispiel  schnlhy^ienischer  Be- 
lehrnog  hat  ktirzlich  der  Direktor  der  k.  k.  Staatsoberrealschule  in 
Teschen,  H.  Januschke,  gegeben,  indem  er  bei  Bekanntmachnng  der 
snf  die  Hygiene  besflgUefaen  Verfügung  des  k.  k.  Hinisterinms  für  Koltos 
ind  Unterrieht  vom  15.  September  1890  an  seine  Schttler  eine 
Ansprache  „Aber  die  Notwendigkeit  der  Gesundheitspflege*' 
richtete.  Nach  dem  Spruche  „Eiempla  dooent^  seigte  er  dabei  an 
^enchiedenen  Beispielen,  wie  wichtig  reine  frische  Luft,  Mftftigkeit 
im  Essen  und  Trinken,  Kräftigung  und  Abhärtung  des  Körpers  fQr 
die  Erhaltung  und  Förderung  der  Gesundheit  sind.  Der  Nordpol- 
fahrer  Prkybr  stellte  aus  seiner  Erfahrung  fest,  dafs  Teilnehmer 
an  der  Nordpolfahrt  vor  derselben  in  unserem  Klima  derart  an 
Husten  litten,  dafs  sie  als  luns^enkrank  galten,  dann  aber  während 
ihrer  Reise  in  der  kalten  Zone  von  dem  Leiden  vollständig  befreit 
wurden.  Nach  der  Hiickkchr  in  die  Heimat  stellte  sich  der  Husten 
wieder  ein.  Reine  kalte  Luit  wirkt  also  nicht  schädlich,  sondern 
geradezu  heilend.  Welchen  Schaden  die  Gesundheit  nehmen  kann, 
wenn  die  Perspiration  gehindert  wird,  beweist  folgende  Thatsache. 
Unter  Papst  Leo  X.  wurde  aas  Anlals  eines  ftiolichen  Umzuges 
ein  Mfldchen,  das  einen  Engel  darstellen  sollte,  am  ganzen  Ldbe 
■dt  OoUschligerhftutchen  Aberzogen;  dasselbe  starb,  ahnMch  wie 
geftmifete  Tiere,  unmittelbar  nach  beendetem  Umzüge  wegen  Unter- 
drückung der  Hantthitigfceit  Lehrreich  ist  auch,  was  zwei  bekannte 
mimer  der  Gegenwart,  der  Präsident  des  Österreichischen  Abgeord- 
netenhauses Dr.  Fbahz  Smolka  und  der  Präsident  des  obersten 
Gerichtshofes  Bitter  VON  Schmerling,  auf  die  von  dem  Wiener 
Yolksbildungsverein  an  sie  gerichtete  Frage :  „Welchen  Umständen 
schreiben  Sie  vorzugsweise  Ihr  rüstiges  Alter  zuV"  antworteten. 
Präsident  von  Sohmbbluiq  erklärte:  „Ich  habe  nur  einfache  Kost 


*  S.  diese  Zeitocbrift,  1892,  Nr.  2,  S.  73. 
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genossen,  batte  keinen  Sinn  ftr  Gastereien  oder  Delikatessen,  war 
anck  nie  Raucher.  Hein  Getränk  war  in  der  Regel  nur  Wasser." 
Dr.  Franz  Smolka  aber  berichtete,  dafs  er  sich  in  der  Jogendseit 
möglichst  viel  in  frischer  Luft  bewegt  kabe:  „Wiewohl  zu  meiner 
Jugendzeit  es  keine  Anstalten  für  Gymnastik  gab,-  pflegte  ich  doch 
gymnastische  f Übungen  leidenschaftlich  und  war  anerkannt  als  sehr 
geübter  Fecliter,  Schwimmer.  Reiter,  Tänzer.  Im  Springen  in  die 
Höhe  und  Weite,  sowie  auch  in  Kraftproduktionen  war  mu*  kaum 
jemand  überlegen.  Mein  Schlaf  war  stets  kurz  und  sehr  leise.  <Ia 
ich  in  nieinor  Jugend  und  selbst  im  reiferen  AUer  jederzeit  um 
4  Uhr  liiili  aufstand.  Ich  schlafe  nur  ungefälir  5  Stunden,  fühle 
mich  jedoch  beim  Aufstehen  nicht  matt.  So  lange  ich  auf  dem 
Lande  war,  sab  mem  Vater  daraof,  daft  iek  nacfa  dnn  Aufetelien 
barftift  im  Tan  und  un  Winter  im  Scbnee  eine  Tonr  macbte.  Bis 
zu  meinem  21.  Lebemdabre  babe  leb  keine  Bpiritnosen,  Weüi  oder 
Bier  getranken,  nnr  Wasser.  Dals  ick  jetst  mit  80  Jabren  mieb 
nock  reckt  rfl^g  filkle,  sckreibe  ich  hauptsScbUcb  dem  Umstände 
zu,  dab  icb  mein  ganzes  Leben  bindurch  stets  und  in  jeder  Be- 
ziehung sehr  mäfsig  lebte.  Ich  esse  nicbt  viel  and  tflglicb  nur  eine 
Fleischspeise.  Ich  liebte,  immer  viel  Bewegung  zu  machen,  und  selbst 
jetzt  gehe  ich  täglich  ziemlich  schnell  und  Berge  besteigend  zum 
mindesten  4  Stunden.  Erst  in  letzter  Zeit  besuche  icli  auch  eine 
Sommerfrische,  früher  that  ich  dies  nie.  Es  gal)  eine  Zeit,  wo  ich 
als  Advokat  Jahre  hindurch  tä'jlich  15 — 16  Stunden  arbeitete,  kaum 
jemals  weniger  als  8 — 9  Stunden.* 

Vorträge  über  Kiuderhygiene  für  Lehreriuueu  iu  Italien. 
Wie  uns  das  Königlich  italienische  Ministeriam  des  öffentlicken  Unter- 
ridits  mitteilt,  smd  vom  10.  bis  22.  September  t.  J.  in  den  Kinder- 
garten der  Provinzialbanptstadte  Vortrige  Aber  Hygiene  des  Kindes 
fiBr  die  betreffenden  Lebrerinnen  gebalten  worden.  Das  Programm 
dieser  Vortrage  war  folgendes:  1.  Ganz  elementare  Kenntnis  der 
Anatomie  and  Pbjrsiologie  des  Kindes  vom  3.  bis  6.  Lebemgabrp, 
namentUcb  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  des  Knochen-  und  INIuskel- 
Systems,  die  Fanlctionen  des  vegetativen  Lebeos  (Atmung,  Ernährung), 
die  Sinnesorgane,  die  psychische  Thätigkeit.  2.  Allgemeine  Kenntnis 
der  Kinderkranklieiten,  welclie  in  der  Schule  leicht  erworben  werden 
können,  besomiers  der  ersten  Symptome  derselben:  a.  Grui>pe  von 
mittelliar  oder  unmittelliar  übertragbaren  Krankheiten,  wie  Angina, 
Diphtheritihy  und  Krupp,  Keuchhusten,  Skrofeln  und  Tuberkulose, 
Lungenentzündunc:  und  Bronchopneumonie,  Masern,  Scharlach.  Blat- 
tern, Mumps,  granulöse  Augenentzündung,  Ohrentiuls,  Grind,  Krätze, 
Ekzeme,  Veitstanz;    b.  Gruppe  von  Krankheiten,  deren  Veranlassung 
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oder  Begttnstigung  in  der  Sehlde  zu  finden  ist,  als  Knnsichtigkeit, 
Schielen,  YerkrOmmiing  der  Wirbdsftnle,  HamTerhaltnng,  Blatarmut. 
3.  Gesondheitspflege  des  Kindes:  Reinhaltung  des  Kopfes,  -des 
K<I«per8,  des  Mondes;  Abwaschongen,  Bftder;  Kleidung;  Arbeit  nnd 
Rnhe  and  darauf  bezOgliclio  Stnndeneiuteilung;  allgemeine  Regeln 
fOr  hygienische  Gymnastik;  Dauer  des  Ausschlusses  von  der  Schule 
bei  Kindern,  die  entweder  selbst  mit  ansteckenden  Krankheiten 
behaftet  sind,  oder  die  zn  Hanse  Kranke  derselben  Art  haben ;  be- 
sondere Anweisung  für  das  Verlialten  fielen  rliaeliitiselie  oder  stot- 
ternde Kinder.  4.  hygienische  MaCsregeln  in  Bezug  auf  die  Schul- 
rflume.  si)ei  iell  ilie  Korridore.  Eingänge.  Klassenzimmer  (Flftchen- 
und  Knbikinhalt.  Fnlsboden,  Wände,  natürliche  llelenehtung,  Lüftung, 
Heizung);  Schulhaiike  und  Schulgeräte;  Elsutensilien :  der  Schul- 
gaxteu  und  der  Kinflufs  der  Jahreszeit  und  des  Witterungswechsels 
anf  denselben;  Spiel-  und  Arbeitssäle;  Trink-  und  Waschwasser; 
Abtritte.  Dieses  Iht>gramm  worde  in  10  bis  12  Vorträgen  erledigt, 
welche  Ton  praktischen  Übungen  unterbrochen  waren. 

SchilseUiifs  wegen  Iiiveica.  In  BeutscUand,  Österreich, 
Polen,  Rnfsland,  Ungarn,  Frankreich,  England,  Italien,  Amerika  und 

Australien  ist  die  Influenza  bekanntlich  Ton  neuem  ausgebrochen. 
Die  £pidemie  scheint  diesmal  weniger  extensiv,  dafür  aber  intensiver 
als  vor  zwei  Jahren  aufzutreten.  Eine  häutige  Komplikation  ist  die 
Lungenentzündung,  die  gefährlichste  die  Ilerzschwäebe.  Besonders 
heftig  grassiert  die  InHuenza  in  Scliottland.  An  vielen  Orten  mufste 
deshalb  dort  der  Schulbesuch  eingestellt  werden.  Auch  aus  London 
wird  mitL'eteilt.  dals  in  einer  katholischen  Industriesehule  zu  Hartford 
mehr  als  100  Kinder  von  Influenza  ergriffen  waren.  Wegen  derselben 
Krankheit  sind  in  der  Provinz  Posen  verschiedene  Schulen  und  in 
Berlin  das  Königliche  Seminar  für  Stadtschulen  in  der  Friedrich- 
strafiM  gesdilossen  worden.  Nicht  allein  mehrere  Lehrer  waren  in 
letzterer  Anstalt  erkrankt,  sondern  auch  viele  Seminaristen;  besonders 
die  ZaU  der  befidlenen  Lebrseminaristen  war  so  gro6,  dals  der 
Unterricht  in  der  Seminarschnle  nicht  mehr  voll  von  ihnen  erteilt 
werden  konnte.  Endlich  hat  in  dem  franstVsischen  Lycenm  zu  Caan 
die  Influenza  ziemlich  heftig  gewfttet;  eine  grOlsere  Anzahl  Schüler 
muiste  zu  ihren  Eltern  znrflckgesdückt  werden;  tödliche  Fälle 
sind  jedoch  nicht  vorgekommen. 

Wä^nngen  schwedischer  Schulkinder.  Zu  Eskilstuna  in 
Schweden  sind  in  einer  Knaben-  nnd  einer  Mädchenschule  die  Schüler 
viermal  jährlich  gewogen  worden,  und  zwar  den  1.  September,  den 
1.  Dezember,  den  1.  März  und  den  1.  Juni.    Nach  „Eira  '  war  das 

SebalcMan(Ui«itcpflcf«  V.  $ 
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Resnltot  der  drei  letzten  Jahre  folgendes :  Die  66  Schüler  hatten  in 
den  drei  Sommern  zusammen  297  kg,  in  den  drei  Herbsten  293  kg 

und  in  den  drei  Wintern  162  kg  zugenommen,  während  sie  in  den 
drei  Frühlingen  62  kg  abgenommen  liatten.  Die  Abnahme  in  der 
Frühlingszeit  war  bei  den  Knaben  verbältuismäi'sig  gröiser,  als  bei  den 
Mädchen. 

An^eiikraiikheiten  unter  der  Scliuljugeud  iu  Ottakriu^  bei 
Wien.  In  üttakring  sind  unter  der  Schuljugend  Fälle  von  Trachom, 
sowie  von  anderen  Krankheiten  der  Augen  konstatiert  worden,  welche 
offenbar  infolge  Nichtbeachtung  der  anfänglich  unscheinbar  auftretenden 
Merkmale  entstanden  waren.  Es  wurden  daher  alle  Schnlleitangen 
der  stadtischen  Volles-  und  Bflrgersdiulen  auf  die  zur  Yeriifitnng 
der  Ausbreitung  tlbertiagbarer  Erankhdten  in  den  Schulen  bestehenden 
Verordnungen  aufmerksam  gemacht 

Hilfsschule  für  schwachbefähigte  Kinder  in  Hannover. 
Nachdem  in  etwa  30  deutschen  Städten  besondere  Schulen  für 
schwaclibegabte  Kinder  errichtet  worden  sind ,  wird  jetzt  auch 
HainioYer  rine  solclio  erlialten.  Eine  in  der  jüngsten  Zeit  aufge- 
nommene Statistik  hat  ergeben,  dai's  sich  in  den  dortigen  städtischen 
Volksschnlen  50  Knal)en  nnd  27  Mädchen  betinden,  welche  nach 
dem  Urteil  der  Leiirerkolleizien  als  schwachbefähigt  zu  l)ezeichnen 
sind.  Bei  Gi>  dieser  77  Kinder  haben  sich  die  Eltern  ])ereit  erklärt, 
dieselben  einer  besonderen  Hilfsschule  zu  übergeben.  Da  jede  Klasse 
einer  solchen  Sdiule  mit  nicht  ^iel  mehr  als  20  SchQlem  besetzt 
werden  darf,  so  ist  die  Errichtung  von  drei  Klassen  erforderlidi. 
Die  n<Migen  Klassenrinnie  sind  im  Gebftnde  der  BOigersebule  an  der 
Ferdhiaadstraße  Torhanden,  zumal  nach  Fertigstellung  des  neuen 
Gebindes  zu  Ostern  1893.  Der  Unterricht  soll,  wie  Stadtschnl- 
inspektor  Dr.  "Wehriiaiin  nach  dem  „Hann,  Kur,"  mit  Recht 
fordert,  ehi  möglichst  individueller  sein,  und  da  auf  den  Anschauungs- 
untenidit  hauptsächlich  (Gewicht  zu  legen  ist,  wird  für  Beschaffung 
guter  Lehrmittel  besonders  Sorge  getragen  werden.  Auch  liegt  es 
in  der  Absicht,  für  PHege  der  Turnspiele,  l'bnncr  in  Knabenhand- 
arbeiten, häutige  Ausdttcre  liier  mehr  als  in  anderen  Schulen  Zeit 
zu  verwenden,  was  gewifs  nur  freudig  begrUlst  werden  iiann. 
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Verordiiunj!:  des  Bczirksschiilrales  von  Wien  wegen  einer 
Statistik  über  die  anormalen  Kinder  in  den  dortigeo  Volks- 

und  ßfirgerschnlen. 

Der  Bezirksschulrat  von  Wion  hat  an  die  sämtlichen  Leiter  der 
allgemeinen  Vulks-  und  Bürgerschulen  daselbst  folgendes  Rundschreihen 
gerichtet : 

Auf  Grand  des  Erlasses  des  k.  k.  n.  ö.  Landesscholrates  vom 
19.  MSn  1891,  Z.  1506,  ferner  der  Beschlösse  des  Bezirksschul- 
rates der  Stadt  Wien  vom  20.  Mai  1891,  Z.  4664,  und  vom  28. 
Mai  1890,  Z.  2335,  und  mit  Bezog  anf  das  h.  o.  Dekret  vom 
22.  Mai  1891,  Z.  2845,  erhftlt  die  Schalleitang  in  der  Anlage 
6  Stack  Tabellen  zur  Konskription  der  1.  blinden,  2.  taubstammen, 
3.  schwachsinnigen,  4.  epileptischen,  5.  krüppelhaften  (infol<7e  von 
Skoliosis)  und  skrofoKysen,  6.  stotternden  im  scholpflichtigen  Alter 
stehenden  Kinder. 

Die  Herren  Schulleiter  haben  einesteils  alle  ihnen  seihst  be- 
kannten Fälle  aufzuzeichnen ,  andemteils  Erhebungen  dadurch  zu 
pflegen,  dafs  sie  persönlich  in  allen  Klassen  bei  den  Schulkindern 
iiachfrai:eii,  ob  denselben  Kinder  mit  den  obbezeichneten  Gebrechen 
bekannt  sind.  In  ein  und  derselben  Tabelle  sind  nur  Kinder  der- 
selben Kategorie  zu  verzeichnen,  also  z.  U.  nur  blinde,  nur  taub- 
stamme etc.  In  die  Tabelle  für  die  blinden  Kinder  sind  aach  die 
augenkranken,  in  jene  für  die  tanbstnmmen  die  tanboi  and  hoch- 
gradig schwerhörigen,  in  jene  für  die  stotternden  anch  die  stammeln- 
den oder  sonst  mit  einem  Sprachfehler  behafteten  Kinder  anfim- 
nehmea,  nnd  sind  diese  Gebrechen  in  der  Rubrik  „Anmerkung*^  er- 
sichtlich zu  madun. 

Bei  Verzeichnang  der  Schwachsinnigen  sind  nnr  die  wirklich 
schwachsinnigen  und  nicht  auch  die  nur  sehr  schwach  talen- 
tierten Kinder  aufzunehmen.  Bei  den  epileptischen  Kindern  ist 
in  der  Rubrik  „Anmerkung"  anzugeben,  ob  das  Leiden  das  Kind 
dauernd  oder  jedesmal  nur  für  einige  Tage,  wenn  die  Gefahr  des 
Eintretens  eines  Anfalles  sich  eben  kundgibt,  schnlnnftlhig  macht, 
ferner  ob  und  eventuell  durch  welchen  Arzt  das  Kind  ununter- 
brochen behandelt  wird.  Die  Tabellen  sind  am  Kopfe  und  in 
allen  Rubriken  mit  der  gröfstm ögl ichen  Genauigkeit  auszuftillen. 
Das  Ergebnis  der  Nachfrage  ist  aber  auch  in  dem  Falle,  als  es  nur 
in  der  Bekaimt^abe  des  Namens  and  Wohnortes  oder  gar  nnr  des 
Wohnortes  eines  Kindes  besteht,  in  die  Tabelle  an&nnehmen. 


Oigitized  by  Gc^Ögle 


Ö4 


f 


< 


»  Cu 
T  » 

OB 

CD 
P 


iz!      ^  55 

^  s  °  ?  i 


<5.  w 
o  o 


O  0» 

a 


N  Q 


5-  2  S"  ^-  «= 
a  *  ö  «  3 


fiä:  -    CW  ff 

S  S    2.  <g 


S5  2.  ^  E.  D  g  - 


3  =^  »  3 


<1 

IS 


03 

9S 


g  <= 


ö 
00 


s 

< 

^* 

<f 

O' 

ff 
s 

3. 

o 
B- 


> 
s 

3 


="  ö.  «:  5*  ^  S  S  I:  ä 


B*  3 

S  so: 


o 
1 


CO 


S. 


3 


cn 

a 
I 


3' 

i 

S> 

o 
er 


sr 

S 
B 


<» 


(» 


Digitized  by  Google 


85 


Yerfügim^  der  König^lichen  Re^ieruug  zu  Düsseldorf, 

betreffend  Schulbanteii. 

Dasseldorf,  den  22.  Februar  1891. 

Es  sind,  wie  neuerdings  wiederholt  m  unserer  Kenntnis  gelangt 
ist,  UnzutTfigUchkeiten  teils  dadurch  entstanden,  daß»  bei  AusfQhrang 
TOB  Schnlbanten  von  den  diesseits  genehmigten  Banpiftnen  abge- 
wieben  worden  war,  teils  dadurch,  dafe  neu  errichtete  Scfaulgebände 
in  Benntznng  genommen  worden  sind,  beyor  dieselben  genttgend 
ansgetrocknet  waren. 

Aus  dieser  Veranlassung  bestimmen  wir  hierdurch,  dafs  neue 
Schulgebäiulp.  d.  Ii.  Klassenräiime  und  I.ehrerwohnungen,  künfti^rhin 
nicht  eher  in  Benutzung  genommen  werden  dürfen,  bevor  nicht  da/u 
die  diesseitige  Erlaubnis  eingeholt  worden  ist.  Die  Genehmigung 
ist  stets  recliti^eitig  nachzusuchen,  und  dem  Antrage  sind  beizufügen: 

a.  eine  Bescheinigung  des  Königlichen  Kreisbaubeamten,  welche 
bestätigt,  dals  der  Schulbau  in  Gemiiisheit  der  von  uns  geneh- 
migten Pläne  ausgefQhrt  ist, 

b.  eine  Beseheinigung  des  KOnii^chen  Kreismedisinaibeamten,  dab 
der  Benutzung  der  Wohn-  und  Klassenrinme  gesundheitliche 
Bedenken  nicht  entgegenstehen. 

In  dei^jenigen  Orten,  welche  einen  eigenen  Techniker  angestellt 
haben,  und  denen  wir  durch  unsere  CirkularverfBgung  vom  21.  Mai 

1875  I.  Y.  A.  3780  die  Einreichung  von  Bauplänen  nachgelassen 
haben,  fällt  die  bauamtliche  Bescheinigung  fort.  Femer  gentigt  es 
bei  den  Orten,  in  denen  Sanitätskommissionen  bestehen,  wenn  an 
Stelle  der  Bescheinigung  des  Königlichen  Ereisphysiicns  eine  solche 

der  Saintätskommission  beigefügt  wird. 

Die  entstehenden  Kosten  sind  von  den  Baupflichtigen  zu  tragen. 
Abdrücke  für  die  Bürgermeistereien  lie<;en  bei. 

Königliche  Regierung. 
Abteilung  für  Kirchenverwaltung  und  Schulwesen, 
(gez.)  V.  TEBPITZ. 

An 

sämtliche  Herren  Landräte 
und  Oberbürgermeister. 
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yerfontlieii. 


Bern  Knrator  des  Marieiiiiutitiits  ftur  blinde  BfSddi^  ia  St. 

Petersburg»  Geheiinnit  Dr.  Wutschichewski,  ist  das  Ehrenzeichen 
für  tadellosen  Dienst,  dem  Pioviiizialschulrat  Dr.  SLAWITZKT  in 
Breelan  der  rote  Adlerorden  IV.  Klasse  verliehen  worden. 

"Der  Provinzialschulrat  Dr.  Deiters  zu  Coblenz  und  der  Re- 
gicrimt^s-  nnd  Scluilrat  Dr.  W.  Falckenhbiner  in  Cassel  erhielten 
den  Charakter  als  (ieheimer  Rcgicrunsisrat. 

Der  Professor  der  Hyjjiene  an  der  deutschen  Universität  Prag, 
Dr.  F.  Hi'EPPE,  ist  znni  korresi)ondierenden  Mitglied  des  ärztlichen 
Vereins  in  München  ernannt  worden. 

Dem  Turnlehrer  am  Nikolaigymnasium  in  Leipzig  RiCHABD 
Schütz  wurde  der  Titel  „Obertnmlehrer^  verliehen. 

Unser  geschftUter  IGtarbeiter,  Herr  Direktor  der  reformierten 
Beataehnle  Dr.  P.  BbihmOllbr  in  Hamboii;,  ist  von  der  dortigen 
Scbnlqfnode  zum  Mitgliede  der  OberschnlbehOrde  gewlhlt  worden. 

An  Stelle  des  yerstorbenen  Kaiserlidien  Bats  Dr.  PHILIPP 
Rabatz  wurde  Dr.  Edmund  WnssiNaKR  com  Zahnarste  der  k.  k. 
Tfaeresianischen  Akademie  ernannt. 

Dr.  B.  Pkoskaiter  am  hygienischen  Institute  in  Berlin  ist 
vom  Kultusministerium  auf  längere  Zeit  zu  dem  unter  Geheimrat 
R.  Kocils  Leitung  stehenden  Institute  für  Infektionskrankheiten  beur- 
laubt worden. 

An  der  Berliner  Universität  hat  sich  Dr.  Karl  Guenthbr 
als  Privatdoeent  für  Bakteriologie  hahilitiert;  desgleichen  Dr.  Thibr- 
FELDER,  Assistent  von  Professor  RÜBKER  am  hygienischen  In- 
stitute, für  physiologische  Chemie. 

Dr.  NOTHWANG,  Dr.  Sander  und  Dr.  Boühoff  sind  zu  Assi- 
stenten am  hygienischen  Institute  in  Berlin  bestellt  worden. 

Dr.  Fbank  W.  Bbillt  in  Chicago  wurde  um  Sekretir  dea 
Gesnndbeitsrates  Ton  fflinois  ernannt 

Am  16.  Dezember  J.  feierte  unser  verehrter  Mitarbeiter, 
Herr  Dhrektor  der  Landesirrenanstalt  Begiemngsrat  Dr.  MoRm 
Gaustib  in  Wien,  sein  vierzigjähriges  Dienstjubilinm«  Aus  diesem 
Anlasse  wurden  demselben  seitens  zahlreicher  ärztlicher  Vereine 
Ovationen  dargebracht.  Hat  sich  der  Jubilar  doch  ein  Menschen- 
alter  hindurch  um  den  ärztlichen  Stand  —  seit  Jahren  steht  er  an  der 
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Spitze  des  Ärztevereinsverbandes  — ,  um  die  medizinische  Wissenschaft 
und  die  OffenUiche  GesimdhMtspflege  hohe  Terdieoste  erworben. 
Auch  der  Sdralhygiene  hat  er  stets  ein  reges  Interesse  zugewandt, 
wie  er  denn  noch  angenblicUich  Vortrage  Aber  dieselbe  im  Wiener 
Padagoghun  hflH.  MOge  ihm  noch  lange  die  körperliche  nnd  geistige 
lyrische  eriialten  bleibeni  mit  der  wir  ihn  in  der  schnlhygienischen 
Sektion  des  internationalen  Kongresses  ftr  Hygiene  nnd  Demo- 
graphie in  London  sprechen  hOrtenl 

Am  23.  Dezember  v.  J.  verstarb  der  Könijjlich  sürli^iscbe 
Mini«?tei  des  Kultus  und  öflPentlichen  Unterrichts  Dr.  K.  F.  von 
Gerber,  naclidem  er  20  Jahre  lang  das  Kultusministerium  verwaltet 
hatte.  Zu  seinem  Nachfolger  ist  der  Gebeime  Regienmgsrat  VON 
SbyDEWITZ  ernannt  worden. 

Aus  Berlin  wird  der  am  20.  Oktober  v.  J.  erfolpte  Tod  des 
Geheimen  Oherregierungsrates  und  vortragentlen  Rates  im  Ministerium 
der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  Dr.  Ph. 
EsssB  gemeldet. 

In  Paris  Tersehied  der  berühmte  französische  Kinderant  Pro- 
fessor BOUOHÜT,  in  New  York  im  47.  Lebensjahre  Dr.  Jamib 
"Watt,  froher  Mitglied  des  Gesnudhettsrates  in  BrooUyn. 


f  ttteratur. 


Besprechungen. 

Professor  W.  von  Zehender,  vormals  Vorsitzender  der  Sektion 
für  Schulgesundheitspflege  in  Rostock,  jetzt  in  Mtinchen.  Vor- 
träge Über  Schnlgesandheitspflege.  Stuttgart,  1891.  Ferdi- 
nand Enke.  {S^.  154  S.) 

Man  darf  es  als  einen  glücklichen  Gedanken  bezeichnen,  dafs 
Zehendbr  hier  eine  Reibe  tou  10  Vorträgen,  die  teilweise  vor 
Jahren  im  Bostocfcer  Yereüi  ftr  Schulgesnndheitspflege  gehalten 
worden,  mit  einer  hflbsciien'Widmnng  iBr  den  Geheimen  Hofrnt  Dr. 
Jur.  A.  BOLIBN  YerOflientUeht  nnd  so  einem  weiteren  Krsise  zn- 
gtnglidi  gemaeht  hat.  Whr  ^nben,  der  Kampf  „mit  Indolenz  nnd 
noch  seUimmeren  Untugenden*,  «her  den  sich  der  Yer&sser  be- 
klagt, hat  doch  mehr  Aassieht  auf  endgültigen  Sieg,  als 
der  bittere  Ton,  der  hie  und  da  angeschlagen  wird,  annehmen  läfst. 
Die  Zahl  der  mafsgebenden  Persönlichkeiten,  die  fflr  die  Wichtig- 
keit der  Gesundheitspflege  in  der  Schule  eintreten,  nimmt,  wie  uns 
dünkt,  immer  mehr  zu,  und  die  billigen  Witze  einiger  Schulmänner 
tiber  diese  Bestrebungen  werden  um  so  sicherer  verstummen,  als  die 
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fachttrzUicheii  Forderangen  sich  auf  Erprobtes  und  zogldch  Erreich- 
bar«s  beschränken.  Wir  freuen  ans  anssprechen  so  kOnoen,  dafe  der 
Schulmann  aus  den  vorliegenden  Yortrflgen  eine  Fülle  von  An- 
regungen sdiöpfen  und  den  Forderangen  des  Mediziners  zu  Nutz 
und  Frommen  des  Schülers  in  körperlicher  und  auch  in  geistiger 
llinsidit  fast  durchgehcnds  beistimmen  kann.  Der  Inhalt  des  Werkes 
ist  im  einzelnen  folgender : 

1.  Über  den  Einfliifs  des  Schulunterrichtes  auf 
Entstehung  von  Kurzsichtigkeit.  Der  Vortrag  veranschaulicht 
den  physikalischen  Vorgang  des  Ursprungs  und  der  Entwiekelung 
der  Kurzsichtigkeit,  zeigt,  dafs  diese  in  der  Schule  entsteht  und 
während  der  Schulzeit  sich  verschlimmert,  und  fordert  eine  Vermin- 
derung der  Nahearbeit  dadurch,  da&  die  hfinsUchen  Aufgaben  anb 
ftulBerste  beschrankt  und  dafür  die  körperlichen  Übungen  ausgedehnt 
werden.  Wir  stimmen  dieser  Forderung  um  so  mehr  wenigstens 
für  die  unteren  Klassen  bei,  als  die  Hausarbeit  auf  dieser  Stufe, 
so  wie  sie  meist  ist,  so  gut  wie  keine  Förderung  fhr  das  geistige 
Wachstum  des  Schftlers  bedeutet.  Es  dürften  nur  solche  Aufgaben 
zugelassen  werden,  die  eine  freie  Selbstthätigkeit  erfordern  und  zu 
derselben  erziehen.  Der  weitere  Vorschlag,  für  augenschwache 
Schulkinder  eigene  Schulen  oder  Schulklassen  einzurichten,  scheint 
mir  für  die  Allgemeinheit  praktisch  kaum  ausfahrbar  und  bei  ge- 
hörigen Kautclen  auch  unniitig. 

2.  Aus  den  Erfahrungen  über  die  englischen  Halbzeit- 
schulen, d.  h.  über  Verhältnisse,  in  denen  in  Fabriken  besclnif- 
tigte  Arbeiterkinder  dem  Unterricht  nur  während  der  halben  Schul- 
zeit beiwohnen  und  dennoch  mit  Vollschülern  angeblich  gleichen 
Schritt  halten,  sollen  wir  fUr  uns  den  Schluls  ziehen,  dafs  Fabrik- 
arbeit  den  pftdagogischen  Zielen  nicht  nur  nicht  widerstrebt,  dals  sie  im 
Gegenteil  diese  in  eigener  Weise  fordert.  Die  Aufmerksamkeit, 
welche  die  Begiemngen  und  Private  dem 'Handfertigkeitsunterricht 
zuwenden,  beweist,  da&  der  gute  Kern,  der  in  diesen  AusfUhrungen 
steckt,  herauszuheben  versucht  wird. 

3.  In  der  vielberegten  F^e  über  die  gänzliche  Besei- 
tigung des  Nachmittagsunterrichts  kommt  der  Verfasser  su 
dem  einzig  richtigen  Ergebnis,  dafs  dadurch  allein  Zeit  gewonnen 
wird,  um  der  körperlichen  Erziehung  mehr  Aufmerksamkeit  zuwenden 
zu  können,  als  bisher  geschieht. 

4.  Der  Vortrag  über  die  Turns]»ii'le  einer  Anzahl 
Knaben  der  neuen  Vorstadtschule  betont  in  schöner  Weise 
die  Wichtigkeit  der  Jugendspiele  auch  für  die  Erziehung,  ^lit  Recht 
wird  dabei  die  Freiheit  bei  dem  Spiel  als  ein  wesentliches  Er- 
aiehungsraittel  hervorgehoben.  Auch  wir  wollen  keine  „obligatorischen^ 
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Spiebtanden,  sondern  freie  Kampfspiele,  für  welche  die  Sehlde  nur 
die  nötige"  Zeit  und  fOr  den  Anfang  anch  die  nötige  Anregung  sn 
geben  hat. 

5.  Hiermit  im  engBten  Zasammenhange  steht  der  Vorschlag 
zur  Anlegung  einer  kflnstlichen  Eisbahn.  Mit  gutem  Willoi 
und  einiger  Enerke  kann  man  eine  solche  fast  tiberall  herstellen. 

(5.  Aus  der  Bell-Lancasterschen  Unterrichtsmethode, 
die  darin  bestand,  dafs  die  Schulkinder  unter  Aufsicht  eines  Leh- 
rers «^ich  gogenseitit;  selbst  unterricliteteii.  und  in  Vergessenheit  ge- 
raten ist,  nimmt  der  Verfasser  den  richtigen  Grundgedanken  heraus, 
dafs  der  Schüler  dadurch  „gewisse  Geistesthätigkeiten",  die  hei  der 
schlechthin  rezeptiven  Geisteshaltung  des  jetzt  üblichen  Schulunter- 
richts fast  gar  nicht  zur  Geltung  und  Übung  kommen,  in  lebhafte 
Aktion  versetzt.  Da  indessen  alle  bedeutendereu  neueren  Schalmänner 
theoretisch  und  praktisch  diese  flberwiegend  rezeptive  Metbode  be- 
kämpfen, so  wird  wohl  jenes  Gate  allmftUich  durch  die  Fortent- 
wickdung einer  mehr  die  Produktion  oder  Selbsttb&tigkeit  betonen- 
den Unterrichtsart  auf  natlirlicherem  Wege  zur  Geltung  kommen« 

7.  Über  Fraktur  und  Antiqua  in  augongesundheit- 
lieber  Beziehung  urteilt  der  Verfasser  im  Gegensatz  zu  den 
meisten  Hygienikem  vermittelnd;  seiner  Auffassung  nach  erfordern 
hygienische  Rücksichten  die  Verwerfung  der  Fraktorschrift  nicht, 
nur  wünscht  er,  dafs  im  Interesse  der  Augen  des  lesenden  Publi- 
kums die  jetzt  übhche  schmale  Fraktur  in  eine  breitere  mehr  qua- 
dratische I'orm  übergeführt  und  die  Lettern  entsprechend  weiter  von- 
einander getrennt  werden.  Dagegen  fordert  er  mit  Nachdruck,  dafs 
man  alle  Bücher,  die  von  Schulkindern  pHichtniiil-^i^^  gebrancht 
werden  müssen,  einer  strengen  sachverständigen  Kontrolle  unter- 
stelle. 

8.  In  dem  Vortrag  aber  den  stigmographischen  Zeichen- 
nnterricht  werden  nicht  nur,  wie  ja  jetzt  die  meisten  Re- 
gierungen anch  angeordnet  haben,  die  Zeichenblätter  mit  Lmien- 
ond  Punktsystemen  pftdagogisch  und  gesundheitlich  verworfen,  son- 
dern es  wird  anch  nachgewiesen,  dalh  von  allen  Unterrichtsrtonden 
der  Schreibunterricht  das  Ange  und  die  Körperhaltung  am  meisten 
gefährdet.  Sehr  beachtenswert  erscheint  deshalb  der  Wunsch,  fOat 
diesen  Unterricht  wenigstens  die  jedesnudige  Zeitdauer  zu  ver- 
kürzen, nicht  ganze  Stunden,  sondern  nur  Bruchteile  hierfür  zu  ver- 
wenden, mid  zwar  um  so  kleinere  Bruchteile,  je  zarter  und  jünger 
die  Schreibschüler  sind. 

9.  Über  körperliche  Züchtigung  in  den  Schulen 
dürfte  man  wohl  jetzt  ziemlich  gleicher  Meinung  sein,  wenn  auch 
die  in  diesem  Vortrag  erwiesene  That^ache,   dal's  eine  solche  sogar 
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häufig  wegen  Gedftclitnisscliwftcbe  („UnwiBseiiheit'')  erfolgt,  noch  nicht 
ans  den  Scholen  ganz  wegznleugnai  ist.  Es  gehört  dies  unter  das 
Kapitel  von  Strafen  überhaupt,  das  nicht  zum  wenigsten  in  Theorie 
nnd  Praxis  verschieden  lautet. 

10.  Den  Gymnasialpftdagogen  interessiert  am  meisten  der  Vor- 
trag zur  Schulreform  in  hygienischer  Beziehung.  Was  der 
bekannte  Ophthalmologe  hier  ausführt,  deckt  sich  fast  durchgehcnds 
mit  dem,  was  Pädagogen,  die  nach  Ziel  und  Zweck  der  verschie- 
denen Unterrichtsarbeit  zu  fipagen  sich  ])emtl]ien  und  sich  nicht 
scheuen,  Ton  falschen  Bahnen  umzukehren,  auch  von  ihrem  Stand- 
punkt aus  verlangen.  Wir  sind  dem  Verfasser  gerade  für  seine  Hilfe 
in  diesen  Fragen  aufserordcDtlich  dankbar,  müssen  jedoch  bemerken, 
dafs  manches,  was  er  dort  verlangt,  an  mehr  als  einer  Schule  er- 
füllt ist  und  in  absehbarer  Zeit,  wenn  die  verbesserte  Lehrerbildung 
ihre  Früchte  tragt,  Allgemeingut  zu  werden  Aussicht  liat.  Nament- 
lich kommt  er  durch  eine  Reihe  von  Betrachtungen  und  Beob- 
achtnngen  zu  dem  Ergebnis,  da&,  nm  die  Kraft  des  Ged&chtnisses 
firisch,  gesund  nnd  innktionsfthig  zn  erhslten,  demselben  nicht  zoge- 
mntet  werden  darf,  Dinge  anfiEonehmen,  die  nicht  mit  anderen,  das 
Interesse  nnd  das  Frendegef&hl  warm  anregenden  Dingen  in  Yerbin- 
dnng  gebracht  und  gedankenmä&ig  damit  verknttpft  werden  kOnnen. 
Auch  (Ii  1  physiologische  Weg  führt  zu  der  Notwendigkeit,  gegea- 
Uber  den  viden,  gewifs  nicht  völlig  unbegründeten  Klagen  über  25er- 
splittening  und  Zerfahrenheit  des  heutigen  Schulunterrichtes  na^ 
gröfstmöglicher  Einheitlichkeit  im  Schulplan  zu  streben. 
Was  der  Verfasser  sagt  fibor  eine  wirksame  Konzentration  der  ein- 
zelnen Fächer  gegenüber  ilirer  jetzt  noch  vielfacli  herrschenden 
schroffen  Isolierung,  über  den  Wert  der  ..Selbstarbeit",  die  Un- 
selbständigkeit und  dadurch  Unwahrheit  eines  urolsen  Teiles  der 
Hausarbeit  über  die  Unfruchtbarkeit  des  Worteraufschlagens,  über 
den  patriotischen  Wunsch,  dafs  wir  nicht  von  der  Höhe  der 
GymnasialvorbOdnng  hinabsteigen,  sondern  durch  eine  verbesserte 
Methode  eine  noch  höhere  Bildungsstufe  erklimmen  mochten,  und 
über  die  Möglichkeit  seiner  ErfUlnng,  alles  dieses  empfehloi  wir 
nm  so  mehr  der  ernstesten  ErwSgnng  der  Fachgenossen,  als  Ja 
diesmal  diese  Forderungen  nicht  von  den  bOsen  Yertretem  einer 
„neueren  Pädagogik*  ausgesprochen  werden,  sondern  von  einem  wohl- 
meinenden Anhänger  der  Gymnasien,  der  durch  gesunden  Menschen- 
verstand und  breites  Fachwissen  zn  gleichen  Ergebnissen  kommt, 
wie  Jener. 

Grymnasialdirektor  Professor 
Dr.  phiL  P.  Dettweiler  in  Bensheim. 
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Dt.  Theodor  Gelpke,  Augenarzt  in  Karlsruhe.  Die  Anteil  der 
Elementarschiiler  und  Elementarschüleriimeu  der  Hanpt- 
aud  Besideuzstadt  Karlsrahe.  Eine  statistische  Untersuchung. 
Mit  17  Fig.  und  mehreren  Tabell.  im  Text.  Tübingen,  1891. 
H.  Laoppsehe  Bochhandlimg.    (Gr.  8^  136  S.  JH  3.) 

Angenuntersnchangen  an  Schfllem  werden  heutzutage  Torwaltmd 
lokalen  und  praktisehen  Zwecken  dienen  oder  Zahlen  fDr  grobe 
etatiatisclie  Arbeiten  liefern,  wenn  sie  nicht  dadoroh,  dab  sie  jom 
den  biaherigen  abweichende  Ergebnisse  liefern  oder  dab  neue  Unter- 
snchnngsrichtungen  einbezogen  wurden,  ein  ansgedelinteres  Interesse 
ftr  sicli  in  Anspruch  nehmen. 

Auch  die  vorliegende  Arbeit  hat  zum  Teile  nur  einen  lokalen 
Wert  für  Karlsruhe  und  bestutigt  bekannte  Thatsachen,  zum  Teile 
aber  gelangt  sie  zu  Resultaten,  welche  die  allgemeine  Auänerksam- 
k^t  lieransfordern. 

(lELPKE  findet:  1.  Es  bestehen  Beziehungen  zwischen  dem 
Gesundheitsznstand  der  Kinder  und  deren  Sehvermögen  derart, 
dafs  die  gesunden  Kinder  durchschnittlich  normalsichtig,  die 
"weniger  gesunden  durchschnittlich  weitsichtig  und  die 
Kranken  durchschnittlich  kurzsichtig  oder  schwachsichtig 
sind.  2.  Die  Kinder,  welche  von  gesunden  Eltern  stammen  und 
gesunde  Angehörige  haben,  sind  entweder  normalsichtig  oder 
weitsichtig,  die,  welche  zu  kranken  Verwandten  gehikren,  meist 
kurzsichtig  oder  schwachsichtig.  3.  Die  flei feigen  Schfller 
sind  dnrchsdmitilich  normal  sichtig,  die  mittelfleifsigen  vor- 
wiegend weitsichtig,  die  Huden  Kinder  entweder  kurzsichtig 
oder  schwachsichtig. 

Fragen  wir,  auf  welche  Weise  Gblpkb  zu  diesen  bemerkens- 
werten Schlulsfolgerungen  gelangte. 

Vor  allem  müssen  wir  hetonen,  dafs  er  die  Hakentafcl  von 
Cohn  benutzte  und  die  Sehschärfebestininnnigen  durch  Änderung  der 
Distanz,  in  der  die  Sehprobe  gesehen  wurde,  ausftlhrte.  Dieser 
Vorgang  ist  nicht  sehr  zu  loben,  da  bekanntlich  die  Beleuchtung 
mit  dem  Quadrate  der  Entfernung  abnimmt.  Nach  den  ge- 
wonnenen Resultaten  teilt  Verfasser  die  Kinder  in  zwei  Gruppen, 
in  solehe,  wddie  die  Haken  in  6  Meter  mit  frdem  Auge  erkannCen, 
und  soldie,  die  es  nicht  konnten.  Gruppe  I.  zerftllt  in  Vormal- 
siehtige  und  in  Weitsichtige,  d.  i.  solche,  die  auch  mit  Konm- 
gllaem  die  Haken  in  6  Meter  sahen.  Gnippe  TL  UStt  er  in 
Kurzsichtige,  die  mit  Konkaygllaem  die  Haken  in  6  Meier 
eriumnten,  und  in  Schwachsichtige,  welche  weder  mit  Konkay-, 
nodi  mit  Konvexgläsem  die  Haken  in  6  Meter  sahen,  sondern  nur 
in  geringerar  Entfernung.  liOtztere  zergliedern  sich  in  a.  „die  rein 
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schwachsichtigen  Angen,  d.  h.  solche,  die  selbst  mit  opti- 
schen Hüftmittehi  nnr  in  einer  geringeren  Entfemmig  als  6  Meter 
die  Haken  sahen*^,  und  ß.  ,,in  die  sch  wachsichtig-knrzsich - 
tigen  und  schwachsichtig- weitsichtigen  Angen,  je  nachdem 
Solche  mit  Konkav-  oder  Konvezbrillen  in  reduzierter  £ntfemiing 
die  Haken  sahen''. 

Da  a.  und  ß.  oflfeiibar  dasselbe  besagen,  so  inuls  liier  eiu 
Lapsuh  untcrpL'laufen  sein;  wahrscheinlich  gehören  in  die  Gruppe  ct. 
diejenigen,  bei  denen  durch  optische  Hilfsmittel  keine  Besserung  der 
Seh.schiirfe  zu  erzielen  war. 

An  dieser  Kinteilung  krankt  jedoch  die  ganze  Arbeit.  Jedes 
Auge  ist  entweder  normal-,  kurz-  oder  übersichtig,  von  den  Misch- 
formen,  den  astigmatischen,  abgesehen.  Also  noch  die  Schwach- 
sichtigen (<S<^/6)  haben  irgend  eme  Refraktion,  nhd  da  Gblpks 
die  Kurzsichtigen  nnd  Übersichtigen  mit  Schwachsichtigkett  getrennt 
anfftthrt,  so  mnfs  man  von  seiner  4.  Groppe  amiehmen,  dals  diese 
die  Normalsichtigen  mit  herabgesetzter  Sehschärfe  enthalt  Xietz- 
tere  sind  aber  jedenfSdls  zu  den  Normalsichtigen  zn  redmen, 
was  allen  prozentaellen  Berechnungen,  sowie  allen  daraus  gezogenen 
Schlüssen  ein  anderes  Ansehen  verliehen  hätte.  Kur  diejenigen 
Schwachsichtigen,  bei  denen  selbst  mit  dem  Augenspiegel  der  Re- 
fraktionszustand nicht  zu  bestimmen  war,  wären  auszuscheiden  ge- 
wesen; wo  von  Refraktionsvorhilltnissen  die  Rede  ist,  hMteu  sie 
überhanjit  nidit  in  Rechnung  gezogen  werden  sollen. 

Sehen  ^\ir  nach  den  Ursachen  der  Sclnvachsichtigkeit,  so  linden 
wir  als  die  hilutigste  Ilornliantliecken.  Da  letztere  meist  die  Folge 
phlyktäimlärer  Augenentzündung  sind  und  diese  Entzündung  ge- 
wöhnlich ungesunde,  skrofulöse,  möglicherweise  auch  von  ungesunden 
Eltern  staomiende  Kinder  beflült,  die  hierher  gehörigen  Augen  aber 
unter  Gblpkbs  Normalsichtigen  ganz  fehlen,  so  ist  es  begreiflicfa,  dsfa 
seine  normalsichtigen  Augen  vorwaltend  gesunden  Küidem  angehören. 

Die  Idee,  den  Qesnndheitszustand  der  Eltern  zu  eruieren  oder 
auch  nur  den  Zustand  ihrer  Augen  in  Beziehung  zu  den  Augen  der 
Kinder  zu  bringen,  ist  eine  sehr  gute.  ISe  stammt  meines  Wissens 
von  Cohn,  der  aber  bei  der  Ausführung  an  nicht  zu  ttberwindenden 
Schwierigkeiten  scheiterte,  da  brauchbare  Daten  nicht  zn  erhalten 
waren.  Es  ist  jedoch  zu  bezweifeln,  ob  Gelpke  durch  Ausfragen 
der  Kinder  irgend  verlüfsliche  Auskunft  über  den  Gesundlieitszustand 
der  Angehörigen,  über  deren  Augen,  deren  Schwachsichtigkeit  u.  s.  w. 
erhielt,  wie  er  denn  auch  selbst  bemerkt,  dafs  diese  Angaben  keine 
absolute  (u'naniLrkeit  besitzen. 

Auch  die  Resultate  des  Autors  über  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  l-luils  und  Rau  der  Augen  kann  man  nicht  ohne  weiteres 
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aeceptieren.  Sobald  man  FleÜs  gleich  Fortgang  setzt,  der  ein  Pro- 
dukt Yenchiedener  Faktoren  ist,  der  geistigen  Fähigkeiten,  der 
körperlichen  Bescbaienheit  nnd  des  angewandten  Eifers,  wird  man 
Gelpkes  Schlafsfolgeningen  wohl  begreiflich  finden,  aber  ihnen  keinen 
Wert  beimessen;  wir  werden  unsere  Ansicht,  dafs  die  Faulen  ihre 
Angen  weniger  anstrengen,  nicht  ändern,  trotz  der  Beliaitptnng,  dafs 
die  Faulen  durcbsclinittlicli  kurzsichtig  oder  schwachsichtig  seien. 
Die  Kechnung  Gelpkks  ist  zweifellos  richtig,  aber  den  armen 
fleifsigen  Schüler,  der  wegen  TalentlosiLrkcit  oder  Krankheit  und 
schlechten  Sehvermögens  keinen  guten  Fortgang  aufweist,  darf  man 
doch  nicht  zu  den  Faulen  rechnen.  Dafs  durch  eine  Trennung  von 
Fleifs  und  Leistung  die  statistische  Arbeit  erschwert  worden  wäre, 
ist  allerdings  riclitig. 

Die  Untersuchung  des  Farbensinnes  ist  mittelst  Farbeubenen- 
nnngen  nach  dar  Taüd  yon  Maonus  Torgenommmi  worden.  Diese 
Tafel  dient  Jedoch  anderen  Zwecken,  nnd  Jede  Methode,  die  anf  dem 
Fragen  nach  den  Namen  der  Farben  beruht,  ist  nutzlos.  Wer 
keinen*  Farbensinn  hat,  ist  total  farbenblind;  soll  man  dem 
Teifuser  emstlidi  Rauben,  dals  1,1  Proaent  der  Mädchen  total 
ftihenblind  waren? 

Wenn  im  vorstehenden  auf  die  Mängel  der  Arbeit  aufmerksam 
gemacht  wurde,  soll  jedoch  andererseits  die  grofse  Arbeitsleistung 
nicht  verkannt  werden,  die  in  derselben  enthalten  ist,  und  welche 
nur  Der  vollständig  würdigen  kann,  der  ähiilirlie  Arbeiten  unter- 
nommen hat.  Für  Karlsruhe  hat  die  Untersucliung  einen  grofsen 
Wert,  und  man  kann  nur  hoften,  dafs  sie  dort  die  Anerkennung 
finde,  die  sie  verdient  und  die  wohlthätigen  Folgen  habe,  die  üir 
jeder  Schulfreund  wUnscht. 

Professor  der  Augenheilkunde 
Dr.  med.  August  Kitteu  von  IIeuss  in  Wien. 
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Die  neuen  flchnlgebftade  der  Stadt  New  York.  . 

Vortrag, 

gehalten  im  öaterreichiscben  Ingenieur-  und  Architektenverein. 

•  Von 

Karl  Hinträger, 
diplumiertem  Architekten  in  Wien. 

Die  Bevölkerungszahl  der  Stadt  New  York  ist  in  den 
letzten  Jahren  derart  rapid  gewachsen,  dafs  die  vorhandenen 
Schulgehäude  längst  nicht  mehr  ausreichen ;  es  wurden  deshalb, 
insbesondere  im  vergangenen  Jahre,  zahbeiohe  neue  Schal* 
bauten  begonnen,  welohe  in  diesem  Jabre  znr  YoUendnng 
kommen.  Die  Absicht,  bei  diesen  Neubauten  alle  Fortsehritte 
auf  dem  Gebiete  der  Sobulbygiene  au  yerwerten,  sowie  die 
ganz  abnormen  Verhültnisse  in  NewTork  lassen  es  nicht 
uninteressant  erscheinen,  einen  genaueren  Einblick  in  die  be- 
tretfenden  Zustände  zu  thun. 

Die  städtischen  Schulen  in  den  Vereinigten  Staaten  teilen 
sich  bekanntlich  in  die  „primary  schools",  welche  unseren 
Elementar-  rssp.  Volks-  und  Bflrgersohulen  entsprechen,  und 
in  die  «grammar  schools''»  die  unseren  Mittelsohulen,  specieU 
den  Gymnasien,  gleichkommen.  In  der  Stadt  New  York  be- 
stehen derseit  227  Sohulgebäude,  woYon  108  dem  ^grammar 
department"  und  119  dem  „primarv  departraent"  angeboren. 
Es  können  in  diesen  Schulgebäuden  18ü  744  Schüler  unter- 
gebracht werden. 

SeholfMmadlMltspfltff«  V.  7 
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Laut  Berioiht  des  Sohiilsaperintendeiiteii  vom  12.  Sep- 
tember 1890  maisten  jedoch  8783  Kinder  wegen  Mangel  an 
Platz  abgewiesen  werden,  trotsdem  28544  Sitze  unbenntzt 

blieben,  indem  eiiizelno  Stadtteile  einen  Überschufs  an  Plätzen 
aufwiesen,  während  andere  grofsen  Mangel  daran  litten. 

Duroh  die  nouerrichteten  Schulen  wird  für  weitere  14054 
Plätze  gesorgt;  aulserdem  sind  in  den  geplanten  Neubauten 
noch  6366  Sitze  in  Auflsioht  genommen. 

Zwei  Dinge  lassen  aioh  in  New  York  auoh  fär  Greld 
schwer  beeohaffen,  Licht  und  frische  Luft,  indem  der  Grund- 
wert  ein  tlberane  hoher  ist.  So  kostet  beispielsweise  der  Bau- 
platz ftir  eine  Schule  im  unteren  Stadtteil,  100  Fulk  lang  und 
128  Fufs  tief,  147  000  Dollars,  ein  ebenso  grofser  Platz  im 
mittleren  Stadtteile  72000  Dollars  und  iin  oberen  Stadtteile 
2Ö000  Dollars. 

Femer  sind  die  Bankosten  sehr  betiächtlioh;  bei  vier- 
geschossigen Bauten  (Parterre  und  3  Stockwerke)  betragen 
dieselben  pro  Quadratfuls  16  bis  17  Dollars,  und  kommen  die 
Neubauten,  welche  för  je  1500  bis  2500  Schttler  bereehnet 
sind,  auf  150000  bis  250  000  Dollars  zu  .stehen;  die  Baukosten 
für  den  Schüler  stellen  sich  also  auf  100  Dollars  und  für  die 
Klasse  mit  bO  Schülern  auf  üOOO  Dollars.  Des  Yeigleiches 
wegen  führen  wir  an,  dafs  in  Wien  auf  das  Lehrzimmer  ein 
Betrag  von  7000  fl.  ö.  W.  entfiait. 

In  der  Begel  werden  die  verschiedenen  Schuldepartements 
in  einem  Hause  yereint  untergebracht,  und  zwar  y^giammar** 
und  ^primary  schools**. 

Sehr  erschwerend  für  die  l)aulich<'  Anlage  ist  der  Umstand, 
dafs  in  den  Schulgebüuden  der  sogenannte  ..assembly  room'^ 
für  Versammlungen  und  Vereinszwecke  untergebracht  werden 
mufs,  was  meist  dadurch  :rreicht  wird,  dafis  die  Abteilungs- 
wftnde  zwischen  den  einzelnen  Lehrzimmem  beweglich  kon- 
struiert sind,  so  daÜB  durch  Zurückschieben  aller  dieser  mobilen 
Wände  ein  grolser  Saal  geschaffen  wird.  Immerhin  bilien 
diese  hölzernen  Wftnde  keinen  genügenden  AbschluTs  für  die 
t'nterrichtsrüume. 
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Bezügliob  d«8  Baues  yon  Sehnlgebftvden  bestehen  keine 

gesetzlichen  Bestimmungen,  und  bleiben  die  von  der  Schul- 
behorde  gestellten  Forderungen  an  Flächen-  und  Kubikraum 
pro  Schüler  weit  hinter  den  Anforderungen  der  Hygiene 
zurück.  In  den  »primär}'  schools''  sind  gewöhnlich  50  bis  60, 
in  den  „gsammar  Bchook^  30  bis  40  Schiller  in  einer  Klaaee 
▼ereinigl.  lo  den  gemisebtoiL  Sehnlen  hat  man  die  fiintoUnng 
meistens  in  folgender  Art  getroffen:  im  Parterre  befinden  sieh 
anfeerder  Wohnnng  des  Hansmeisters  nnd  eyentaellen  Gaiderobe- 
rauuieu  und  Wascbstündeu  die  Spielplätze  („play  grounds") ;  im 
ersten  Stock  liegen  die  Primärschulen  für  Knaben  und  Madchen 
getrennt,  im  zweiten  Stock  ist  das  Mädchengymnasium  und 
im  dritten  das  Knabengymnasium  untergebracht 

Der  Baugnmd  ist  in  der  Begel  ein  sehr  guter,  trotzdem 
werden  alle  Manem  nnd  Kellerränme  gegen  aufsteigende  Ghrund- 
fenehtigkeit  rollkommen  isoliert. 

Die  Bauart  ist  massiv,  und  gilt  es  in  neuester  Zeit  als 
Grundsatz,  die  Gebäude  vollkonunen  feuersicher  herzustellen. 

Bezüglich  der  Orif utitMung  bevorzugt  man  die  Südost- 
richtung; da  aber  selten  die  freie  Wahl  für  die  Stellung  des 
Gebäudes  nach  der  Himmelsrichtung  vorhanden  ist,  trachtet 
man  mindestens  danach,  die  Sonnenstrahlen  möglichst  viele 
Stunden  des  Tages  jedem  Sohulsimmer  sukommen  su  lassen, 
vermeidet  also  die  reine  Nordlage. 

Eine  Trennung  nach  Gesohlechtem  ist  konsequent  durch- 
geführt.  Bei  der  dichten  Bevölkerung  einerseits  und  den 
hohen  Platzpreisen  andererseits  erbaut  man  zumeist  nur  grofse 
Centralschuleu  mit  20  bis  29  Klassen  für  1200  bis  1500  Schüler, 
£s  kommen  jedoch  noch  viel  gröfsere  Schulgebäude  vor,  welche 
dann  gewöhnlich  als  besondere  Häuserblocks  aufgeführt  werden; 
80  dttrfte  die  neue  Schule  im  23.  Ward,  157.  StraDse  mit 
einem  Fassungsraum  für  2613  Schaler  wohl  die  grOfste  der 
Welt  sein. 

Die  Schulbauten  sind,  wie  vorher  erwilhnt,  viergeschossig 

und  enthalten  aufser  den  Klassen  die  Spielplätze,  Lehrer- 
zimmer, Lehrmitteiräume  und  die  Bibliothek,  ferner  Diener- 
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wobnangen,  geiftnmige  Korridore  und  getrennte  Klosetbinlagen, 
welche  gewöhnlich  als  besonderer  Ansben  sieb  im  Parterre 

befinden  und  selten  in  den  einzelnen  Stockwerken  liegen. 

Die  Form  der  Schalzimmer  ist  länglich,  und  zwar  verhält 
sich  die  Breite  zur  Länge  wie  3:4;  es  kommen  indessen  auch 
Tiefklassen  vor.  Als  Normalmaise  für  Lehrzimmer  reebnet 
man  24  Fnfs  Tiefe,  32  Fnfs  Länge  nnd  14  Fnfs  Höbe. 

An  Fläche  pro  Schüler  werden  15  bis  20  Quadrattuls. 
an  Kubikraum  210  bis  300  Kubikfui's  angenommen. 

Die  Fenster  erhalten  hohe  BriLstungen,  nnd  reichen  die 
Stürze  bis  15  cm  nnter  die  Decke.  Der  BelenohtnngskoeMoient, 
d.  i.  das  Verhältnis  der  Feesterfläche  zur  Fn&bodenfläobe  be- 
trägt in  der  Regel  1 :  4  bis  1:5. 

Sehr  sinnreich  sind  die  ScbulzvorrichtunuT'Mi  der  Fenster 
gegen  direktes  Sonnenlicht,  indem  (liesolbeu  von  unten  nach 
oben  verschoben  werden  können  und  gl«Mchzeitig  gestatten,  jede 
beliebige  Stelle  des  Fensters  zu  verdecken. 

G-anz  besondere  Sorgfalt  wird  in  letzter  Zeit  anf  Lüftung 
nnd  Heizung  verwendet.  Man  rechnet  pro  Schüler  und  Minute 
20  Kubikfui's  frische  Luft  und  sorgt  dafür,  dai's  das  gleiche 
Quantum  verdorbener  Luft  abzieht,  d.  h.  dafs  ein  vollkommener 
Luftwechsel  stattfindet.  Da  bei  einem  Fiächenraum  von 
20  Quadratfufs  pro  Schüler  nnd  einer  Lehrzimmerböbe  von 
13  Fnfs  anf  den  Sobüler  13  X  20  =  260  Knbikfds  Luftraum 
entfisdlen,  so  traobtet  man  mindestens  alle  15  Minuten  die 
Lnft  zu  erneuern;  das  gibt  pro  Stunde  einen  viermaligen 
L  uft  Wechsel. 

Die  Abzugskanäle  für  die  verdorbene  Luft,  deren  meist 
4  mit  einem  Querschnitt  von  X  26  Zoll  vorhanden  sind, 
befinden  sich  in  der  Nähe  des  Fufsbodens  oder  im  Fuisboden 
selbst  und  führen  bis  unter  Dach,  wo  in  einer  gemeinsamen 
Luftkammer  durch  Leokfeuerung  in  Form  von  Heilswasaer- 
schlangen  oder  durch  Ventilatoren  die  Luft  ausgesogen  wird. 

Alle  städtischen  Schulen  werden  durch  Centraiheizung 
erwärmt,   und  ist  man  zu   dem  Schlüsse  gekommen,  dais, 
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abgesehen  ron  der  für  UnterriclitBaDStalteii  zn  koetepieUgen 
Wasserheixtnsg,  die  beste  Anlage  die  einer  Niederdrnokdampf- 

Lt  i/uiig  ist.  Man  unterscheidet  hierbei  zwischen  Holzung 
durch  direkte  und  durch  indirekte  Strahlung,  je  michdem  sich 
die  Heizkörper  in  dem  zu  heizenden  Lokale  selbst  befinden 
oder  nicht.  Während  man  in  früherer  Zeit  durch  direkte 
Strahlang  heiste»  ist  man  jetzt  hiervon  zurückgekommen  und 
bedient  sich  dieeer  Methode  höchstens  Air  die  Heizung  der 
Gftnge  und  Vorränrne,  wogegen  die  Lehrzimmer  dnroh  indirekte 
Radiation  erwttrmt  werden.  Letzteres  System  besteht  darin, 
dafs  lur  eine  Anzahl  Klassen  in  einem  Kelierraume  frisch 
/uijeführte  Luft  durch  Heizschlangen  erwiirrat  wird,  welche 
dann  ähnlich  wie  bei  der  reinen  Luftheizung  in  die  einzelnen 
Riiume  aufsteigt.  Es  handelt  sich  also  um  eine  Art  Nieder- 
druckdampfluftheizung  mit  den  Vorteilen  der  ersteren  und  ohne 
die  Nachteile  der  letzteren.  Diese  Heizanlage  ist  ökonomisch 
und  leicht  zu  bedienen.  Die  Ausströmungsöffirangen  der  wannen 
Luft  befinden  sich  8  Fufe  über  dem  Fulsboden. 

In  neuester  Zeit  werden  die  Decken  der  Feuersioberheit 
^vegen  mit  Zinkblechtafeln  verkleidet.  Diese  Blechtafeln  sind 
mit  Profilen  und  Gliederungen  versehen,  wodurch  die  Decken 
ein  sehr  gefall iges  Aussehen  erhalten. 

Die  W&nde  pflegt  man  mit  waschbaren  hellen  Farben 
zu  streichen. 

Während  in  den  alten  Schnlgebttnden  die  Treppen  fast 
durehgehends  aus  Holz  konstruiert  waren,  werden  in  den 
neuen  nur  noch  feuersichere  Treppen  hergestellt,  und  zwar 
/uineist  vtrniittelst  Steinstufen  auf  «eisernen  Trägern  oder 
iu  der  Art  des  Svetems  Monier  aus  Eisen  und  Beton.  Der 
Amerikaner  verfolgt  wie  der  Engländer  das  Priucip,  viele, 
aber  schmale  Stiegen  anzulegen,  indem  er  bemerkt,  daüs  für 
Kinder  eine  breite  Stiege  keinen  Vorteil  bietet,  da  dieselben 
gewöhnlich  nur  längs  der  Wände  oder  längs  des  Geländers  die 
Treppe  benutmi. 

Aniser  den  Stiegen  im  Gebäude  selbst  werden  in  New 
Viiik  noch  eiserne  Sicherheitsstiegeu  au  den  Aui'seuseiten  der 
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Hof-  und  Gafiaenfronten  angebraeht ;  diese  Stiegen  können  alle 
bei  Fenengefahr  von  den  Fenstern  ans  bestiegen  werden. 

Als  Snbsellien  verwendet  man  ein-  und  zweisitrige  B&nke, 

wobei  die  Tischplatte  fest  und  der  Sitz  beweglich  ist. 

Die  Schultufel  reicht  in  der  Regel  über  die  ganze  Stirn- 
wand des  Lehrziinmers. 

In  keinem  Schulhause  fehlen  besondere  EÄume  für  Kleider- 
ablagen. Die  Anordnung  erfolgt  dabei  in  dreierlei  Art:  ent- 
weder befinden  sich  in  der  Nahe  des  Einganges  ein  oder  mehrere 
Garderobesimmer  üär  die  ganze  Schule,  oder  jedes  Lehrzimmer 
erhält  einen  besonderen  Garderoberaum,  oder  es  sind  Gkrderobe- 
schränke  neben  den  Lehrzimmera  auf  den  geräumigen  Korri- 
doren augebnicht.  Die  Kleiderablagen  sind  für  Knaben  und 
Mädcben  getrennt. 

Was  die  Abortaniagen  betritft,  so  liegen  dieselben  in  der 
Hegel  zu  ebener  Erde  in  einem  besonderen  hofseitigen  Ausbau 
und  sind  durch  gedeckte  Gänge  mit  dem  Hauptgebäude  ver- 
bunden. Da  Schwemmkanäle  vorhanden  sind,  so  werden  die 
besten  Wasserklosetts  verwendet;  auch  ist  fUr  kräftige  Ventilation 
der  Aborträume  gesorgt. 

Die  Spielplittze  nehmen  in  der  Heitel  das  ganze  Erd- 
gescbols  ein;  es  erfolgt  auch  hierbei  stets  eine  Trennung  nach 
Geschlechtern.  An  diese  gedeckten  Spielplätze  schliefsen  sich 
offene  Spielhöfe  an.  Tn  neuester  Zeit  verlegt  man  diese  ge- 
deckten und  offenen  Spielplätze  auf  das  Dach,  das  allerdinge 
durch  seine  Hohe  von  ICD  Fufs  über  der  Stralse  vor  der 
schlechten  Luft  derselben  geschützt  ist 

Im  äulS^eren  präsentieren  sich  die  Gebäude  als  Ziegelroh- 
bauten mit  teilweiser  Verwendung  von  Stein  sehr  gut,  und 
zugleich  erhalten  sie  durch  die  grofsen  Gruppeufenster  eiu 
charakteristisches  Gepräge. 

Die  New  Yorker  Zeitschrift  j,Architecture  and  Bmlding"- 
hat  am  4.  Oktober  1890  eine  Nummer  als  ^special  school 
isBue"  erscheinen  lassen,  in  welcher  sehr  interessante  Mitteilungen 
über  Schulbauten  im  allgemeinen,  sowie  über  technische  Einzel* 
heiten  gemacht  werden,   denen  eine  stattliche  Anzahl  von 
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Zeichnongen  ausgefulirter  Sehalgebände  beigegeben  sind.  Das 
reiehsfo  Material  über  das  amerikanisehe  Sohnlwesen  einselilieis- 

lieh  der  Scliulbauteu  bieten  aber  die  jährlich  erscheinenden 
„Reitorts  of  the  U.  S.  Bureau  ofEducatiint  iu  Washington^'* 
die  in  jeder  Beziehung  die  gröiste  Beachtung  verdienen. 


Geschichte  und  Kritik  der  Breslauer  Schulhygiene. 

Vortrag, 
geii«lten  am  18.  November  1891 
in  der  hygienitohen  Sektion  der  sohlesiaolien  GeeeUscbaft. 

Vou 

Dr.  med.  et  phil.  Hbbmakn  Cohn, 
Proteiior  der  Aagenbeilknncle  in  Breslau. 
((Forteetsong  und  ScUnli.) 

vin. 

War  die  Schularztfrage  nun  auch  in  der  Kommission  des 
ärstUoken  Vereins  begraben,  so  tauchte  sie  um  so  energischer 
in  der  hygienischen  Sektion  der  sohlesischen  Gesellschaft 
wieder  auf,  und  zwar  am  39.  Januar  1886,  als  Dr.  Th.  EOrnbr 

die  Mitteilung,'  machte,  dals  von  00  Schülern  einer  hiesigen 
Kleinkinderltewahranstalt  in  kurzer  Zeit  Iii  au  Diph- 
therie gestorben  seien. 

Die  hygienische  Sektion  teilte  bei  dieser  Glelegenheit  die 
Ansicht,  daüs  Schularzte  nötig  seien,  wünschte  eine  ergiebige 
Diskussion  Uber  die  Krage  und  betraute  mich  mit  dem  ein- 
leitenden Referate. 

Die  Vorlesung  desselben  nahm  zwei  Sitzungen  im 
März  und  April  188G  in  Anspruch ;  das  Referat  ist  dann  auch 
unter  dem  Titel,  ^('ber  die  Notwendigkeit  der  Einfüh- 
rung von  iSohulärzten^  iu  der  Zi'ilschriß  für  Hygiene  vou 
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Koch  und  FlOqgBp  Bd.  I  und  als  Broeohttre  1886  in  Leipag 
bei  Vbit  enohienen. 

Anoh  in  diesem  Referate  habe  iob  meine  Ansicht  Aber 

die  gänzlich  fehlende  ärztliche  Aufsicht  nnd  mancherlei  Mils- 
stände  in  den  hiesigen  Schulen  ausgesprodien  und  bei  der 
Gelegenheit  zui^leich  erwähnt,  wie  gern  die  Konigliohen  Be- 
hörden berechtigte  ärztliche  Wünsche  erfüllen,  wenn  sie  recht- 
zeitig selbst  von  Nichtphysikem  vorgebracht  werden. 

Ich  erzählte  damals,  dais  ich  zuiWig  den  Baumeister  des 
neuen  Wilhelmsgymnasiums  kennen  lernte  und  mit  ihm  den 
Rohbau  der  Anstalt  besichtigte.  Mir  erschien  alles  sehr  gut. 
Ich  fragte  nach  der  Turnhalle  und  hörte,  dafs  in  wenigen 
Tagen  der  Bau  beginnen  solle,  und  zwar  vor  dem  westlichen 
Flügel  der  Anstalt,  in  welchem  sich  die  Klassenzimmer  l»e- 
fandeu.  Der  l^iatz  vor  dem  östlichen  Flügel,  in  welchem 
die  Direktor-  und  Schuldienerwohnung  liegen,  sollte  frei  bleiben. 
Wenn  die  Turnhalle  in  der  projektierten  Weise  gebaut  worden 
wäre,  so  hätten  6  Sohulklassen,  3  im  Parterre  und  3  im  ersten 
Stock,  für  alle*Zeiten  ihr  schönes  Licht  verloren.  Ich  wandte 
mich  daher  sofort  priTatim  an  '  den  Herrn  Regierungspräsidenten 
Juncker  von  Obkh  Conreüt  und  die  mir  bekannten  Rute 
des  Königlichen  ProvinzialschulkoUe^Muras  und  ersuchte  sie, 
alles  autzubieteu,  um  die  Turnhalle  vor  den  anderen  Flügel 
des  Grymnasinms  bauen  zu  lassen,  —  und  in  der  That,  der 
Bau  wurde  unterbrochen,  die  Pläne  gingen  nach  Berlin  surttck, 
und  nach  einiger  Zeit  kam  die  Anordnung,  dafis  die  Turnhalle 
Tor  der  Sohuldiener-  und  Direktorwohnung  errichtet  werdoi 
solle.  Hätte  ich  zufiültg  den  Baumeister  einige  Tage  später 
kennen  gelernt,  so  wäre  nichts  mehr  zu  ändern  gewesen.  So- 
bald aber  ein  Schularzt  erst  im  Kollegium  sitzt,  mtnnte  ich, 
sind  derartige  hygienische  Fehler  in  den  Entwürfen  nicht  mehr 
zu  fürchten. 

In  jenen  beiden  Vorträgen  schilderte  ich  femer  die  Heran- 
bildung und  die  Au^ben  der  Schulärzte  in  Frankreich,  Belgien, 
Schweden  und  Ungarn  und  sohlols  damit,  dab  auch  endlich  in 
Breslau  solehe  eingefohrt  werden  mftfsten.   Gewift  wäre  es 


Digitized  by  Google 


105 


das  beste,  wenn  die  Königliche  Jb&egieniDg  amtliche  und  besoldete 

Schularzte  anstellen  wollte. 

Auf  Reciuisition  der  Stadt^chuldeputatioii  kann  zwar  der 
Polizeipräsident  und  auch  der  Physikus  einschreiten.  Aber 
wie  ist  es  möglich,  dafs  die  drei  Physiker  in  Breslau  164 
Schulen  überwachen,  zumal  sie  ja  durch  so  viele  andere 
Amtagesohfifte  in  Anspruch  genommen  und  anf  Friralpraxis 
angewiesen  sind?  Die  nenen  Plftne  soll  der  Physikus  aller- 
dings prüfen;  aber  auf  die  alien  Schulen  hat  er  gar  keinen 
Einfluls,  und  gerade  die  Revision  der  alten  Schulen  ist 
ja  die  Hauptsache,  mit  der  begonnen  werden  muTs. 

Man  sagt,  in  der  Stadtschuldeputation  sitzt  ein  Arzt, 
das  ist  der  Schularzt.  Aber  selbst  wenn  derselbe  nicht  ein 
beschäftigter  praktischer  Arzt,  sondern  ansschlieislich  ächulanit 
wftre,  würde  er  bei  allem  Eifer  nicht  im  stände  sein,  die  907 
Klassen  in  Breslau  xa  revidieren.  Mit  der  Hygiene  der 
Privatschulen  und  Kleinkinderbewahranstalten  hat  sich  bisher 
wohl  niemand  offiziell  befafst,  und  doch  könnte  auch  da  manches 
von  dem  Schularzte  gebessert  werden.  Dr.  Hepner  hat  ja 
mitgeteilt,  dals  in  einer  Kiuderbewahranstalt  in  dem  einzigen 
Zimmer,  in  welchem  über  60  Kinder  verweilten,  hinter  einer 
spanischen  Wand  sieben  Nachtgeschirre  benutzt  wurden.  Es  gibt 
ferner  Priyatsohnlen,  die  keinen  Hof  oder  Qarten  haben,  so  dafii 
die  SchfiQerinnen  bestilndig  in  den  Zimmern  oder  in  dem  engen 
Korridor  bleiben  mflssen;  es  existieren  auch  da  mitunter  finstere 
Klas-en  u.  s,  w.  Natürlich  ist  eine  solche  Revision  weder  den  Vor- 
!?Tchern  von  Privatschulen  noch  von  öffentlichen  Schulen  angenehm. 
Die  Eifersucht  der  Direktoren  aut  die  Schulärzte,  welche  Viucnow 
erwähnt,  mag  mit  einer  gewissen  Besorgnis  zusammenhängen, 
daÜB  alte  Schaden  unbarmhersig  an%edeckt  werden.  Aber  eine 
Revision  ist  tlberhaupt  niemals  angenehm.  Man  kann  wohl 
annehmen,  dalli  die  Ärzte  in  ihrem  eigensten  Interesse,  um  die 
Zahl  ihrer  Heilungen  su  vermehren,  in  ihren  Heilanstalten 
alles  spontan  thun  werden,  was  für  die  Hygiene  ihrer  Kranken 
nutzbringend  ist,  und  doch  müssen  auch  die  Piivalhcilanstalten, 
sowie  alle  öffentlichen  Krankenhäuser  sich  alljährlich  einer 
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Lokalrevision  des  PhysikuB  unterwerfen.  Was  wftrden  die 
Physiker,  wenn  sie  pedantiscli  vorgehen  wollten,  erst  in  den 

Schalen  zu  monieren  hahen!  Keinenfalls  darf  uns  die  Be- 
sorgnis der  Schuiclin'ktoren,  dals  die  Revision  unang-enebm 
sei,  vou  dem  Wunsche  uach  hygienisolier  lnspektion  zurück- 
schrecken Ia.«sen. 

£s  befanden  sich  1H86  in  Breslau  164  Schulen  mit  907 
Klassen  und  48  222  Sehülern.  Schon  in  Genf  wurde  die 
These  angenommen,  daft  kein  Sohularst  mehr  als  1000  SdhOler 
SU  heaufeiohtigen  hahen  solle.  Bs  wttrden  also  für  Breslau 
48  Schulärzte  nötig  seien;  je  mehr,  desto  geringer  natürlich 
die  Arbeit  des  einzelnen. 

Auf  eine  private  Aufrage,  die  ich  au  eine  Anzahl  hiesiger 
Ärzte  richtete,  von  denen  ich  glaubte,  dafs  sie  sich  für  die 
Frage  interessierten,  erhielt  ich  von  57  Kollegen  die  Antwort, 
dafs  sie  bereit  seien,  die  Stelle  eines  Schularztes  als 
städtisches  Ehrenamt  unentgeltlich  zu  (Ibernehmen. 
Gewiis  werden  sich  noch  andere  Kollegen  diesen  ansohlieisen. 
Aber  wenn  nur  diese  57  fungierten,  so  würden  auf  jeden  un- 
gefähr 850  Sehülpr  uii  l  etwa  1()  Scliul/.nnini'i  kommen. 

Mit  dieser  ( )|)fer  \vi  lligkei  t  von  5  7  Kollegen  fiel 
aucli  der  letzte  Einwand,  den  man  dem  Institut  der 
Schulärzte  in  Breslau  machen  konnto,  fort.  Man  hat  immer 
betont,  dafs  der  Schuletat  der  Stadt  Breslau  Millionen  yer- 
schlinge;  wie  sollte  man  da  noch  Mittel  für  Schulärzte  ge- 
währen können?  Nun  erboten  sich  eine  so  grofse  Zahl  von 
Ärzten  gratis  für  diese  Funktion;  es  durfte  daher  den  städtischen 
Behörden  wohl  nur  erwünscht  sein,  dafs  sie  ohne  Liisten  für 
die  Stadt  von  kompetenten  Männern  fortlaufende  Berichte  über 
die  sanitär«'n  Zustände  in  ihren  Schulen  empfangen  konnten. 

Über  die  Organisation  der  Schulärzte  liefs  sich  streiten; 
am  einfachsten  schien  es  mir,  wenn  in  das  Kuratorium 
jeder  Schule  Tom  Magistrat  ein  Schularzt  mit  Sitz  und 
Stimme  im  Kuratorium  gew*ählt  würde.  Nach  den  Instruktionen 
für  die  Stadtschuldeputatiou  vom  1.  Juni  1877  und  für  die 
Kuratorien  bestehen  diese  letzteren  aus  vier  Mitgliedern,  und 
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zwar  ffSLT  die  höheren  Schulen  aus  dem  Stadtschulrat,  dem 
Direktor  uud  zwei  von  der  Stadtverorduetenversamtiiluny:  auf 
3  Jahre  gewühlten  Herren,  für  die  Volksschulen  aus  dem  l)e- 
cernenten  der  Schuldeputation,  dem  Rektor  und  zwei  anderen 
Schul  Vorstehern.  Diese  Kuratorien  haben  die  Aufsicht  tther 
das  Sohulgnmdstttok,  alle  Bäume,  die  EinrichtaDg,  Ausstattung 
und  das  ganze  Eigentum  der  Anstalt  und  halten  in  den  höheren 
Schulen  mindestens  alle  Vierteljahre,  in  den  Volksschulen 
monatlich  einmal  Konferenzen;  doch  ist  der  Vorsitzende 
veq)fiichtet,  „auch  aul  besonders  motivierten  Antrag 
eines  Mitgliedes  eine  Konferenz  anzuberaumen." 

Ist  der  Schularzt  erst  Mitglied  dieses  Kuratoriums,  so  kann 
er  seine  Beschwerden  und  Wünsche  monatlich  und  wenn  nötig 
noch  öfter  vorhringen,  und  es  unterliegt  gar  keinem  Zweifei, 
dals  die  Sohuldeputation,  in  welcher  ein  Arzt  nicht  genügt, 
sondern  in  der  eine  Anzahl  Ärzte  sitzen  sollten,  in  ganz 
anderer  Weise  über  die  hygienischen  Zustande  unserer  Schulen 
in  Kenntnis  gesetzt  werden  würde  als  bisher.  Und  der  gut 
informierte  Magistrat  wird  gewifs  bestrebt  sein,  zu  helfen 
und  so  schnell  als  möglich  zu  helfen. 

Schlimmsten  Fulls  wird  die  beständige  Wiederholung 
der  Klagen  durch  den  betreffenden  Schularzt  nicht  verfehlen, 
Abbilds  zu  schaffen,  wtlhrend  jetzt  Tielleicht  einmal  eine  Klage 
laut  wild,  aber,  da  sie  nicht  immer  wiederkehrt,  yerhallt 

G^eldansgabeu  werden  uuTermeidlich  sein.  Denn  yiele  Mifii- 
stftnde  sind  sehr  schwer;  einzelne  Lokalitäten  werden  ganz  auf- 
gegeben, und  das  Mobiliar  wird  bedeutend  geändert  werden 
müssen.  Die  Gelder  werden  aber  leichter  bewilligt  werden, 
wenn  einige  50  Schulärzte  die  Notwendigkeit  dieser  Ausgaben 
der  Bürgerschaft  gegenüber  bekunden.  Übrigens  füge  ich  heute 
hinzu,  dafs  Breslau  zu  den  wenigen  deutschen  Ghrofssiftdten  gehört, 
die  im  Jahre  1888  nur  5%  der  aufserordentlichen  Aufgaben 
auf  Schulbauten  Terwendeten,  wfthrend  andere  15 — 41% 
dafür  ausgaben.  ^ 

*  Vgl.  Statistisches  /aArducA  der  deutschen  Städte.  Breslau,  X890, 
S.  232 
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Wie  68  Konfereozen  der  siodtisoben  Beetrksvontelier,  der 
Schiedflinftiiner,  Armenärzte,  Armenpfleger,  Waieenpfleger  gibt, 
so  werden  auch  Konferenzen  der  städtischen  Schulärzte  von 
Zeit  zu  Zeit  stattfinden  müssen,  damit  die  Erfahrungen  der 
Kollegen  ausgetauscht  und  wichtige  allgemeine  Fragen  dis- 
kutiert werden  können. 

öchliefslich  beantiagte  ich: 

„Die  hygieniflohe  Sektion  wolle 

1.  den  Magistnt  davon  in  Kenntnis  setzen,  dais  57  hiesige 
Ärzte  znr  unentgeltlichen  Übernahme  von 
Schularztstellen  bereit  sind,  und 

2.  df  iiselben  ersuchen,  in  jedes  Scliulkuratorium,  resp. 
jeden  Schul v orsta  nd  einen  Arzt  zu  wühlen,  der 
daselbst  Sitz  und  Stimme  hat  und  diese  Steile 
unentgeltlich  als  Ehrenamt  bekleidet*** 

IX. 

Dies  beschlofs  auch  die  hygienisohe  Sektion  und  betraate 

die  Herren  Geheimen  Räte  Biermer,  Förster  und  Jacobi  mit 
der  Abfassung  der  Eingabe  an  den  Magistrat.  Dieselbe 
lautete : 

„Breslau,  2.  Juni  18Ö6. 
An  den  Wohllöblirhen  Magistrat  zu  Breslau. 

Die  unterzeichnete  Sektion  erlaubt  sich  einem  Wohllöb- 
lichen Magistrat  ganz  ergebenst  den  Antrag  zu  unterbreiten,  die 
Organisation  einer  regelmäfsigen  ärztlichen  Schul- 
aufsieht  für  die  hiesigen  städtischen  und  Privatschulanstalten 
baldi^'st  in  geneigte  Erwä^iinp:  ziehen  zu  wollen. 

Boi  den  durch  mehrere  Sitzungen  der  hygienischen  Sektion 
geführten  eingehenden  Verhaudlungen  über  diesen  Gegenstaad 
hat  sich  innerhalb  der  Sektion  eine  vollkommene  Überein- 
stimmung daräber  gezeigt,  und  ist  auch  nicht  ein  Zweifel  da- 
gegen laut  geworden,  dafs  einerseits  zur  Zeit  in  Breslau  wie 
im  ganzen  preul^ischen  Staate  eine  solche  ärztliche  Sohulauf- 
siebt  so  gut  wie  vollständig  fehlt  und  dafs  andererseiu  dieselbe 
ein  dringendes  Bedürluis  iöt. 
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Die  Sektion  erkennt  an,  dafs  der  öffentlichen  Gesnndheits- 

ptiege  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten,  innerhalb  deren  diese 
in  Deutschland  überhaupt  erst  zur  Geltuns;  i?planQ:t  ist,  gerade 
auch  seitens  eines  Wohllöblicheu  Magistratä  ein  verständnis- 
volles und  thatkräftiges  Interesse  zugewandt  worden  iat  und 
daTs  in  dieser  Terhftltniamfirsig  kurzen  Zeit  groüaartige  sanitäre 
Werke  bei  wob  erstanden  sind,  welche  Breelan  anf  eine  hohe 
Stufe  geenndheitlioher  Knltnr  erhoben  haben ;  sie  erkennt  anch 
an,  dafe  andere  bedeutende  Arbeiten  sanitiien  Oharakters  in  der 
Anlage  und  in  der  Vorbereitung  sich  befinden  nnd  dafe  nur 
eine  wpise  Rücksicht  nah  in  auf  die  Leistungsfähigkeit  der 
Gemeinde  an  manchen  Punkten  den  Fortschritt  vfrlangsamt. 

Allein  unser  Schulwesen  scheint  uns  an  den  Fortschritten 
der  öffentlichen  Gesundheitspflege  in  zu  geringem  Malse  teil- 
genommen  zu  haben,  Noch  bestehen  hier  höhere  Lehranstalten 
mit  dunklen  Klassenzimmem,  bei  der  Wahl  der  Subeellien  wird 
auf  die  Terschiedene  Ghrölae  der  Sehulkinder  wenig  ROcksicht 
genommen,  die  Heizungs-  und  Ventilationsvorriohtangen  sind 
mehrfach  unvollkommen,  die  Reinigung  der  Schuirüume  ist 
vielfach  eine  ungenügende,  vor  allem  aber  fehlt  auf  diesem 
Gebiete  die  dauernde  Einwirkung  eines  sachverständigen  sanitären 
Beoharhterg  und  Beirates,  der  nicht  nur  bei  der  Feststellung 
des  Banplanes  und  der  Ansohafiung  der  Sohulutensilien  gehört 
werden,  sondern  auch  die  Aufgabe  haben  müfste,  BeviBionen 
aller  Schullokale  nach  hygienischen  Gesichtspunkten  Torzu- 
nehmen  und  eine  sanitäre  Schulstatistik  zu  bearbeiten. 

Die  Erwägung,  in  welcher  Weise  die  ärztliche  Sehiilaufsicht 
iü  den  Rahmen  unserer  Selbstverwiiltiino:  am  zweckmafsigsten 
eingefügt  werden  kann,  wird  der  Kmaicht  eines  Wohllöblicheu 
Kagistratee  anheimgestellt  bleiben  müssen;  wir  erlauben  uns 
nur  die  ergebene  Mitteilung  zu  machen,  dafe  sich  eine  grofse 
Zahl  (bis  jetzt  schon  57)  hiesiger  Ärzte  bereit  erklärt  hat,  erent. 
die  Stelle  eines  ^Schularztes''  ehrenamtlich  ohne  Entgelt  zu 
«hernehmen. 

Die  Zeit  kann  nicht  mehr  fern  sein,  in  der  die  deutschen 
Grol^tädte  alle  eme  äiztiiche  Schulaufsicht  in  ihre  Verwaltung 
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anfaehmen  werden;  möge  Breslau  den  Ruhm  haben,  mit  dieser 
segensreiehen  Einricbtnng  unter  den  eisten  vorangegangea 
zu  sein! 

Die  hygienische  Sektion  der  schlesisehea  Gesellschaft 
für  vaterlandische  Kultur." 

Auf  diese  Zuschritt  ist  die  folgende  Antwort  erfolgt: 

„Breslau,  den  23.  Oktober  1886. 

Die  geehrte  Sektion  der  sohlesisohen  Gesellsohaft  fär  Täter- 
Ittndisohe  Kultur  hat  uns  in  einem  Ansohxeiben  vom  2.  Juni 
d.  J.  den  Antrag  unterbreitet,  „die  Organisation  einer  regeL- 
mäfsigen  ärztlioben  Sobulau&ieht  fti  unsere  Sohultti  in  Er- 
wägung ziehen  zu  wollen." 

Gern  erkennen  wir  das  mit  diesem  Antrage  bekundete 
Interesse  für  unser  Schulwesen  an  und  sind  für  die  uns  gegebene 
Anregung  dankbar.  Indessen  haben  wir  naoh  eingehenden 
Erwägungen  und  nachdem  wir  auoh  die  Organe  der  Schul- 
leitung und  unsere  Schuldeputation  zur  Sache  gehört  haben, 
die  Überaeugung  von  der  Zweokmäisigkeit  oder  gar  Notwendig* 
keit  der  Torgesehlagenen  Mafsregel  nioht  gewinnen  können. 

Dafs  von  unseren  bestehenden  Schuleinrichtungen  manche 
in  hygienischem  Bezüge  noch  mangelliaft  sind,  geben  wir  zu; 
wir  sind  indessen  nach  Mai'sgabe  u n serer  M ittel  bemüht, 
diese  Mängel  zu  beseitigen  oder  doch  thunlichst  zu  mildem, 
und  es  dürfte  den  mit  den  bezüglichen  Geschäften  und  Aus- 
Aihrungen  betrauten  Mitjgliedem  unseres  Kollegiums  an  der 
Kenntnis  der  wichtigsten  hygienischen  Forderungen  und  Grund- 
sätze nicht  fehlen.  Freilich  sind  ja  diese  hygienischen  Forde- 
rungen noch  vielfach  Hypothesen  und  der  Kontroverse  der 
Ftichmänner  unterworfen ,  also  dafs  noch  einige  Zeit  ver- 
gehen dürfte,  bis  aus  dem  Streite  der  Meinungen  allgemein 
gültige  und  praktisch  unbedenklich  verwertbare 
Satzungen  hervorgehen  werden. 

Wir  sind  femer  der  Ansicht,  dais,  solange  der  Staat  zu 
der  Frage  einer  besonderen  ärztüchen  Schulaufeicht  noch  nicht 
Stellung  genommen  hat  und  die  hygienische  Beaufsichtigung 
lediglich  als  sein  Ressort  betrachtet,  den  Ton  den  Stadt- 
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gemeinden  anzustellenden  Sohnlftrzten  bestimmte  Befagnisse 
nicht  zuerkannt  werden  können. 

Nicht  zum  wenigsten  aber  sind  es  ])ä  d  agogi  seh  e 
Bedenken,  die  sich  gegen  eine  ärztliche  Schulauf- 
sieht erheben,  da  durch  dieselbe  leicht  ein  gewisses 
liirstranen  nnd  Vornrteil  gegendie  Sohnle  in  Eltern- 
kreisen geweckt  und  genfthrt  werden  könnte,  nnter 
welchem  die  Autorität  derselben  nnd  ihr  Erziehnngs- 
nnd  Unter  rieh  tflsweck  schwer  leiden  mttfste;  es  wttrde 
nicht  ausbleiben,  dals  der  Schule  (wie  es  jetzt  schon  geschieht) 
so  mancherlei  Schuld  und  Versehen  mit  Unrecht  zur  Last 
gelegt  werden  würde,  welches  durch  Schuld  oder  doch  Mit- 
schuld des  Elternhauses  veranlaist  ist.  Eine  sorg&ltige  ärztliche 
Cberwaohnng  nnd  energisehe  Beeinflussnog  der  häuslichen 
Kindereniehnng,  eine  nmnittelhare  ärztliche  Belehmng  und 
Anleitung  ungebildeter  Eltern  zu  einer  der  Gesundheit  der 
fVunilie  förderlichen  Lebensweise  und  Kinderpflege  wflrde  nach 
unserer  Ansicht  der  Schule  mehr  nützen  als  eine  ärztliche 
Aufsicht  über  die  Schule  und  die  Schüler,  deren  grol'se  Zahl 
ohnehin  eine  regelmäisigo  und  eingehende  Kontrolle  ihres 
Gesundheitszustandes  unmöglich  macht 

Der  Magistrat 
hiesiger  Königlicher  Haupt-  und  Residenzstadt. 

Priedensburg.  Pfundtner. 

Au  die  hvßrienische  Sektion  der  schlesischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur 

hierselbsf 

X. 

Dem  Magistrat  stand  zweifellos  das  B«cht  zu,  die  Eingabe 
der  hygienischen  Sektion  abzulehnen;  aber  was  die  Mitglieder 
der GeseUsohaft  so  unangenehm  bertthrte,  war  die  pri noipielle 
Zurückweisung     jeder    Schulaufsicht     mit  dem 

befr  emden  dt'u  Motive,  dafs  die  Schulärzte  Mifstrauen 
nnd  Vorurteil  «jegen  die  Schule  bei  den  Eltern  erwecken 
wurden,  sowie  die  Verweisung  der  Arzte  auf  ein  anderes 
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Gebiet  nfitzlicher  Thtttigkeit  Anfaerhalb  Breslaus  wurde  jene 
Antwort  des  Magistrats  von  Fachmännern,    wie  Professor 

BuRGBBSTEiN  in  Wien  und  Geheirarat  Wallichs  in  Altona, 
so  bitter  kritisiert,  dals  ich  Anstand  nehme  ihr  Urteil  hier 
mitzuteilen. 

Um  nichts  unversucht  zu  lassen,  wandten  sich  25  hiesige 
Ärzte  am  7.  November  1886  an  die  Stad t verordne ten- 
V  er  Sammlung  mit  einer  Eingabe,  dals  dieselbe  beim  Magistrat 
beantragen  möge,  in  jeden  Sohulvorstand  einen  Arzt  zu  wühlen, 
der  freiwillig  und  unentgeltlich  als  Schularzt  fungieren  solle. 
Aber  auch  diese  Versammlung  lehnte  die  Petition  ab;  man 
fürchtete  eine  Invasion  von  Ärzten  in  die  Schulen;  man 
meinte  auch,  die  Arzte  miifsten  erst  einen  Befähigungs- 
nachweis für  ihre  Kenntnisse  in  der  Schulhygiene  vorbringen. 

So  blieb  mir  nichts  übrig,  als  alle  diese  Akten  dem  Re< 
ferate  beizufügen,  das  ich  in  der  Schularzt  frage  für  den 
internationalen  hygienischen  Kongiefe  in  Wien  1887  anzufertigen 
hatte.  Sie  werden  für  die  Geschichte  der  Schularztfrage 
stets  denkwürdig  sein.  Man  findet  sie  in  den  Arbeiten  des 
Kongresses. 

Ich  stellte  für  die  Wiener  Beratung  natürlich  wieder  die 
These  auf;  „In  jeder  Schulkommission  mufs  ein  Arzt  Sitz  und 
Stimme  liuben.**  Der  Breslauer  Magistrat  sohiokte  Herrn 
Sohulrat  Pfuitbtnsb  nach  Wien«  um  gegen  meinen  Antrag  zu 
sprechen.  Dieser  hat  auch  am  27.  September  1887  vor 
200  MilgUedem  des  Kongresses  den  Antrag  eingebracht,  meine 
These  zu  streichen.  Allein  flir  diesen  seinen  Gegenantrag 
waren  nur  2  Stimmen,  die  seinige  und  die  eines  Lehrers,  alle 
übrigen  Herren  nahmen  meine  These  mit  eiuer  kleinen  redak* 
tionellen  Änderung  an. 

XI. 

Nachdem  sich  der  Magistrat  im  Princip  so  bestimmt  gegen 
jede  ftrztliche  Aufisicht  ausgesprochen  hatte,  muüste  es  natür- 
lich Erstaunen  erregen,  als  im  Jahre  1888  in  den  politischen 

Blättern  und  in  der  „Zeitschrift  für  8chtdgesundheUspfl4^{f€'^ , 
Bd.  1,  S.  125  verkündigt  wurde,  dafs  Breslau  nun  die  zweite 
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Stadt  in  Deutschland  wäre,  welche  einen  Schularzt  erhalten 
habe,  dessen  Instruktionen  auch  genau  mitgeteilt  wurden,  und 
dab  Herrn  Dr.  Snünt  die  Funktionen  des  Sohnlantee  über- 
tragen weiden  wiien. 

Freilibh  war  ich  nicht  in  der  Lage,  einen  einzelnen 
Arst  als  den  Schnlerst  fflr  Breslau  anzuerkennen.  loh 
habe  gleich  bei  der  nächsten  Gelegenheit  im  Februar  1889 
im  ärztlichen  Verein,  wo  ich  über  die  neuesten  Forschungen 
auf  dem  Gebiete  der  Kurzsichtigkeit  sprach,  einen  Schularzt, 
der  f  är  öOOOO  Kinder  Yon  der  Stadt  Breslau  bestellt  wird, 
offen  einen  Sobeinsohularzt  genannt  und  diese  Bezeichnung 
1890,  alz  ich  zum  Besten  der  ftrztliohen  Witwenkasse  am 
27.  Februar  einen  Vortrag  im  Musiksaale  der  UniTCfsitftt 
„Über  die  Schule  der  Zukunft"^  hielt,  wiederholt.  Na- 
turlich spreche  ich  nicht  über  die  Person,  sondern  nur  über 
die  Institution.  Wie  soll  ein  Schularzt  1000  Klassen, 
175  Schulen  und  50000  Schulkinder  hygienisch  überwachen? 
Denn  selbst  wenn  der  Stadtschularzt  sich  ganz  aussohlieislich 
der  Schulhygiene  widmen  könnte,  würde  er  nimmermehr,  auch 
nicht  bei  herimlischen  körperlichen  und  geistigen  Krftften,  im 
Stande  sein,  die  wünschenswerte  Au&icht  zu  üben;  denn  die 
Aufgaben  sind  gar  nicht  Uein,  wie  ja  in  Ghenf  und  Wien 
auf  den  internationalen  Kongressen  festgestellt  wurde. 

In  jenem  Vortrage  „Über  die  vSchule  der  Zukunft"  habe 
ich  auch  die  mangelhafte  Reinlichkeit  in  unseren  Schulen 
unyerblümt  besprochen.  Die  Zimmer  werden  blofs  2 — 3  mal 
wöchentlich  trocken  gefegt,  d.  h.  der  entsetzliche  Staub,  den 
60  und  mehr  Kinder  mit  ihren  unabgebfirsteten  Stiefeln  in  die 
Klassen  bringen,  wird  von  einer  Stelle  zur  anderen  gesohafßb. 
Kur  S — 4  mal  jährlich  wird  nals  gescheuert  und  gründlich 
gesäubert.  Das  ist  alles  viel  zu  wenig.  Nattirlich  kann  ein 
Scbuldiener  nicht  täglich  20  Klassen  nufs  reinigen;  dazu  ge- 
hören mehr  Kräfte.  Es  ist  möglich,  dafs  die  137o  Bindehaut- 
krankheiten der  Augen,  die  ich  hier  in  Breslau  unter  den 


1  Hambiuf,  1889,  Lbopold  Voss. 

SehdfMudhillipflic«  T.  ^  8 


Digitized  by  Google 


114 


8chülern  fand,  diesem  unerhr)rten  iStaube  ihre  Entstehung  ver- 
daDken.  Wie  kann  man  von  den  Kindern  die  gröfste  Sauber- 
keit verlaDgen,  wenn  die  Lokale  von  Schmutz  strotzen?  AVer 
sich  Yon  unserem  Schulstaube  einen  Begriff  machen  will,  den 
ersuche  ich  nur  einen  Gas  arm  anzurühren,  da  wird  er  seine 
Hand  in  einem  schönen  Zustande  zurficksiehen.  Dasselbe 
gilt  von  den  Fenstervorhängen;  sind  sie  doch  in  einer 
Schule  in  der  KirchstraTse  während  8  Jahren  niemals  ge- 
woi^rhpn  worden ! 

\\  le  es  mit  der  I^oinlichkeit  der  vor  den  Fenstern  mancher 
dunklen  Klassen  endlich  autgestellten  Spiegel  aussieht,  kann 
jeder  ermessen,  der  den  Reflex  dersell)en  von  der  Strafse  aus 
betrachtet.  Ich  habe  erfahren,  dais  in  einer  Schule  kürzlich 
die  Schüler  selbst  den  schmutzigen  Spiegel  vor  dem  Fenster 
reinigen  mufsten  und  ihn  dabei  zerbrachen. 

XTT. 

Nach  den  dem  gröfsten  Teile  der  Anwesenden  gewifs 
bekannten  Beschlüssen  des  Genfer  und  Wiener  hygienischen 
Kongresses  und  nach  den  Instruktionen,  welche  den  Schul- 
ärzten in  anderen  Ländern  gegeben  werden,  kann  man  Ton 

dem  Schularzte  in  Breslau  die  Beantwortung  nachstehender 
50  Fragen  verlangen,  die  auch  als  Disposition  für  die  folgende 
sachliche  Debatte  dienen  dürften : 
I. 

1.  Wie  Tiele  von  den  1000  Behul- 
simmeni  hat  er  äberhanpt  schon 
einmal  besacht? 

2.  In  wie  vielen  dersdben  hat  er 
photometrisoheMessnngen 
gemacht? 

S.Zn  welchen  verschiedenen 
Zeiten  hat  er  in  denselbm 
Zimmern  photometrisöhe  Mes- 
sungen angesteUt? 

4.  In  wie  vielen  von  den  1000  Schal- 
simmeni  hat  er  Baumwinkel- 
messongen  anq^eföhrt? 
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5.  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
(Ii  e  Gr  cn  z  e  ^»^ozeichnot.  Iiis  zn 
welcher  nur  die  Tuinimale  (uöise 
von  50  Quadratgraden  Kaum» 
Winkel  vorhanden  ist? 

6.  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
das  Tag»'slicht  geringer  als 
10  Meterkerzen  and  den  Baam» 
Winkel  kleiner  als  60  Qaadrat- 
grade  geftmden? 

7.  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
d  i  e  Fenster  veigröten  lassen, 
and  in  welcher  meXsbarea  Weise 
wurde  dadurch  die  Beleuchtung 
verbessert? 
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8.  In  wie  vielen  dunklen  Zimmern 
hmt  er  Spiegel  oder  Prismen 
vor  den  Fenitem  anbringen 
laaeen? 

9.  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
rieh  Ton  der  richtigen  Stellung 
der  Spiegel  nnd  der  Verbenerong 
der  Beleaehtong  dnreh  dieselben 

übeneugt  ? 

10.  In  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
das  Vorbandensein  und  die  rich- 
tige Funktion  der  Feuster- 
V  o  r Ii  ä  n  g'f  utittTSueht  ? 

11.  In  wie  vielen  Ziiuiuern  hat  er 
dunkle  Plätze  als  unbrauchbar 
für  Schüler  bezeichnet? 

12.  Wie  viele  von  den  1000  Zimmern 
hat  er  wegen  Dunkelheit  kas- 
sieren lassen? 

18.  FSr  wie  viele  Zimmer  hat  er 
Liehtverbessernngen  bean- 
tragt nnd  nicht  dnrehgesettt? 

14.  Wie  oft  hat  er  ia  diesen  FiUen 
seine  Anträge  wiederholt? 

15.  lo  wie  vielen  Zimmern  hat  er 
die  Helligkeif  bei  künstlichem 
Lichte  (i^messen? 

16.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  sich 
überzeugt,  dai'ä  richtige  Lam- 
penschirme und  ganze  Cy 
linder  vorhanden  sind  ? 

17.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er 
Vermehrung  der  Gasflammen 
▼eranlaist? 

n. 

18.  In  wie  vielen  von  den  1000 
Klamn  hat  er  die  Snbsellien 
gemessen? 

19.  Bei  wie  vielen  der  60000  Schul- 
kinder hat  er  dieKdrpergrdfte 
selbst  bestimmt? 

20.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  sich 


übersengt,  dai's  die  aufgestellten 
Subsellien  den  Körpergrößen 
entsprechen? 
31.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
Tische  nach  der  Qroüe  6sr 
Kinder  aufstellen  lassen? 

22.  In  wie  vielen  Klassen  steht  nur 
e  i  n  Bankmodell  fSr  alle  Kinder 
derselben  Klasse? 

23.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
Kinder  bei  Beginn  des  neuen 
Semester«!  wieder  pfemes'^en 
und  an  andere  Subsellien  ffesetzt  ? 

24.  In  wie  vielen  Klassen  sitzen  die 
Kinder  nicht  nach  der 
Gröfse,  sondern  nach  den 
Leistungen? 

26.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er 
für  verwachsene  oder  im  Wachs- 
tum znrtfokgebliebene  Kinder 
Sitzerhöhnngen  anbringen 
lassen? 

* 

m. 

26.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  das 
Fonktionieren  der  Ventilati- 
onsvorrichtungen  geprüft? 

27.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er 

nachgesehen,  von  wo  die  Schule 
die  Ventilationsluft  bezieht? 

28.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
Temperatur  l)ci  k  ii n stlicher 
Beleuchtung  gemessen? 

29.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
Heizung  pepnifl? 

30.  In  wie  vielen  der  170  Schulen 
hat  er  die  Aborte  revidiert? 

81.  In  wie  vielen  Klassen  UeA  er  die 
FenstervorhSnge  waschen? 

82.  Wie  oft  worden  sie  jährlich 
gewaschen? 

88.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er 
Spucknäpfe  gefimden? 

9* 
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84.  In  wie  vittUn  wuren  die  Spaok* 
nipfe  mit  Sand,  in  wie  vielen 
mit  Snblimatlösang  gefallt? 

85.  Wie  oll  im  Konete  hat  er  die 
SpndmSpfe  finsch  fillen  lasten? 

86.  In  wie  vielen  Klassen  hat  er  die 
Reinlichkeit  der  Schränke, 
Thüren,  Dielen,  Fenster  geprüft? 

37.  Wie  oft  im  Monate  hat  er  sie 
in  den  1000  Klassen  geprüft? 

38.  Wie  oft  hat  er  eine  Abhöbe- 
lung  von  Schulbänken,  welche 
schilferten,  angeordnet? 

39.  Wie  oft  hat  er  eine  nasse  Rei- 
nig u  n  g  schmutziger  Schul* 
simmer  veranlaftt? 

IV. 

40.  Wie  viele  von  den  60000  Bdiill- 
klndMii  hat  er  bei  Beginn  des 

Schuljfthres  betreffs  Sehschärfe 
und  Kurssiohtigkeit  unter- 
sucht? 

41.  Welche  schlecht  gedruckten 
Schulbücher,  Lexika  und 
Atlanten  hat  er  kassiert? 

42.  Wie  viele  Wandtafeln  hat  er 
frisch  schwärzen  lassen? 

43.  In  wie  vielen  der  1000  lüassen 
ist  er  monatlioh  einmal 
w&hrend  des  Unterriohtt 
gewesen? 


44.  In  wie  vielen  hat  er  wihraad 
des  Unterriehtes  Temperatur, 
Yentiktion,  Heisnng  nnd  Hal- 
tung der  Kinder  beobachtet? 

46.  In  wie  vielen  Fillen  hat  er  eich 
selbst  überzeugt,  dafs  die 
Bücher,  Hefte  und  Kleider 
der  Kinder  nach  ansteckenden 
Krankheiten  gründlich  desin« 
fiziert  worden  sind? 

46.  Hat  er  die  H  a  u  p  1  ä  n  e  der  neuen 
Schulen  hygienisch  geprüft? 

47.  Hat  er  auf  den  Plänen  gesehen, 
dals  in  den  neuen  Schulen  in 
der  Fürstenstrabe  nnd  in  der 
Taneasienstralse  statt  grober 
Fenster  S4^  besw.  20  kleine 
Scheiben  angebraeht  werden 
sollen? 

48.  Hat  er  dagegen  Binsprncb 

erhoben,  da  der  Baumwinkel 
dadnroh  erheblich  beeintcSohtigt 

wird? 

49.  Sollen  auch  in  den  neu  zu  er- 
bauenden Schulen  wieder  so 
kleine     Scheiben  angebracht 

werden  ? 

50.  VerütTentlicht  der  Schularzt  einen 
Jahresbericht  über  seine 
Beobachtungen  und  Verbesse- 
rungen, betreifend  die  Sohnl» 
hygiene  in  Breslau? 


XTTT. 

Daa  sind  keineswegs  alle  Fragen,  die  man  an  einen  wirk- 
Hoben  Schularzt  m  stellen  berechtigt  ist.  Nur  wenn  der 
Breslauer  Schularzt  diese  Fragen  befriedigend,  beantworten  wird, 
werde  ich  ihn  als  Schularzt  anerkennen  ;  wenn  dies  nicht  der 
Vall  sein  sollte,  dann  bleibe  ich  bei  meiner  Ansicht,  ^ufr  der 
Schularzt  in  Breslau  ein  Scheins ohularzt  ist. 

Ich  habe  Anfeindungen,  VerdruHs  und  Ärger  genug  mit 
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meinen  JBemflhnngen  nm  die  Biefilaner  Sohnlhygiene  geliabi 
Indessen  diese  alle  sebreeken  micli  niolit  snrflok,  aach  ferner 

alle  Übelstände  öffentlich  zu  besprechen.  Ich  bin  durch  keinerlei 
amtliche  oder  p e r s  <> n  Ii ch e  Rücksicht  in  der  Freiheit  meines 
Urteils  beschränkt;  ich  wünsche  auch  weder  Stadtrat  noch 
städtischer  Mediünaliat  zu  werden. 

Die  meisten  meiner  Wflneehe  habe  ich  im  Auslande 
lAnget  in  JSrfblinng  geben  sdien,  im  Anslande,  das  mich  oft 
zu  Bat  gezogen  hat.  Nnr  in  meiner  Vaterstadt  Breslau 
bin  ieh  anlber  in  der  soblesischen  Gesellsdhaft  immer  auf 
Widerstand  gestoisen. 

Und  doch  habe  ich  es  —  l'reilich  erst  nach  Jahrzehnten 
-  erlebt,  dafs  man  auch  hier  einsieht,  dafs  jede  iiustere  Schule 
^^eechlossen,  dafs  die  Distanz  der  Schulbänke  beim  Schreiben 
n^ativ  und  dafs  ärztliche  Schulaufsicht  eingeführt  werden  müsse. 

Vielleicht  erlebe  ieh  anoh  noch  wirkliche  Sohulftrzte,  znmal 
jetst,  wo  nnser  neuer  Herr  OberbOigermeister  nnparteüsdh  das 
gröiirte  Interesse  allen  Zweigen  der  städtischen  Verwaltung 
zuwendet.  Jedenfalls  tröste  ich  mich  bei  dem  fünfnnd- 
zwanzigjährigen  Jubiläum  meiner  Kampfe  mit  der 
Stadt  Breslau  in  dem  Gedanken,  dals  ich  für  eine  gute 
Sache  gekämpft  habe. 

In  der  Diskussion,  die  sich  an  den  Vortrag  schlols,  er- 
klärte Herr  Dr.  Sdcon,  dals  er  die  Beantwortang  der  60  Fragen 
ablehne,  da  er  nicht  die  Stelle  des  zum  Stadtrat  gewählten 
Herrn  Dr.  Steuer  als  Schularzt  einnehme,  sondern  nur  als 

^ärztliches  Mitglied  iu  die  Schuideputation"  eingetreten  sei. 

Ich  konstatierte  hierauf,  dafs  Breslau  keinen  Schul- 
arzt und  eine  yOllig  unzureichende  ärztliche  Schul- 
mufsicht  habe. 
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^us  t)erfammlttngeu  utt)  ttereiuett. 


Die  Kinder-  und  Schulhygiene  auf  dem 
Vn.  internationalen  Kongresse  für  Hygiene  und 
Demographie  in  London. 

Von 

L.  KOXKLMANN. 

(Fortsettoog.) 

Hierauf  sprach  Piofessor  Dr.  Viktor  Dbsgi'in  aus  Ant- 
werpen ,.  1  b H r  d  i e  k ö rp e r  1  i e h e  und  sittliche  Er- 
ziehung der  Waisen^.  Die  Waisenhäuser  verfolgen  den 
Zweck,  ihre  Zöglinge  in  den  Stand  zu  setzen,  dafs  sie  dereinst 
auf  ehrenvolle  Weise  ihren  Lebensunterhalt  sich  erwerben.  Die 
hetra£Fenden  Kinder  sind  daher  nicht  nur  mit  den  erforderlichen 
Kenntnissen,  sondern  auch  mit  den  noch  unentbehrlicheren 
physischen  und  moraiisohen  Eigenschaften  auszurüsten. 

Da  die  meisten  derselben  ein«'  ererbte  Anlage  zu  Tuber- 
kulose, Syjihilis  o«lor  AIkoholisniu>  )»esitzen,  so  niufs  die  An- 
stalt dagegen  durch  hyicienische  -Mafsregeln  ankämpfen.  Unter 
diesen  nehmen,  abgesehen  von  einer  kräftigen  Ernährung,  der 
Aufenthalt  in  freier  Luft  und  die  körperlichen  Übungen  die 
erste  Stelle  ein. 

Die  geschlossenen  Waisenhauser  sollten  abgeschafft  werden. 
Statt  ihrer  empfiehlt  sich  die  Unterbringung  der  Waisen  in 
Familien  oder  ländlichen  Kolonien;  für  die  skrofulösen  und 
rhuchitischen  eignen  sich  am  besten  Seehospize. 

Will  man  die  Waisenhäuser  beibehalten,  so  müfsten  sie 
wenigstens  auf  dem  Lande  untergebracht  und  Veranstaltungen 
getroffen  werden,  um  die  Lebenskraft  der  Kinder  zu  stärken  und 
den  Ausbruch  und  die  Verbreitung  von  Infektionskrankheiten 
unter  denselben  zu  hindern.  Gymnastik  und  Schwimmen  sind 
unerlftMich. 
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Das  ErziehuDgs-  uud  Warteppi-^onal  sollte  aus  gesunden 
and  moralisch  untadelhaften  Individuen  bestehen,  welche  &hig 
sind,  einen  geistigen  Einflols  anf  die  Kinder  auszuüben,  ihre 
Charaktere  zu  studieren  und  die  besonderen  Anlagen  eines 

jeden  zu  erkennen. 

Beköstigung,  Wohnung  uud  Kleidung  müssen  den  An- 
forderungen der  Hvi^'iene  entsprechen  uud  zugleich  jeden  Luxus 
ausschliefsen,  der  mit  der  zukimitigen  Lage  der  Waisen  un- 
verträglich ist. 

Der  Unterricht  wird  am  besten  so  eingerichtet»  daXs  er 
elementarer  Art  bleibt;  nur  ausnahmsweise  dürfen  Kiujder, 
welche  besonders  begabt  sind,  fOr  höhere  Studien  vorbereitet 
werden.    Musik  und  Zeichnen  bilden  obligate  Fficher. 

Die  Wahl  eines  llunJwerks  wird  von  der  Körper- 
beschaftenheit  und  den  Fühigkeiten  des  Zöglings  ahhiingen. 
Auf  jeden  Fall  aht  r  soll  dasselbe  derart  sein,  dals  es  auch 
unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  später  betrieben  werden 
kann. 

Nach  dem  Vortrage  von  Dr.  Dssooin  führte  Dr.  Stubobs 
2  Knaben  und  1  Mädchen,  welche  an  Veitstanz  litten,  vor. 
Er  lielis  dieselben  beide  Arme  und  Hände  hochheben  und 

zeigte,  wie  letztere  nicht  gleiehmäfsig  gehalten  werden  können. 
Schon  nach  kurzer  Zeit  treten  Bewegungen  und  leichte 
Zuckungen  in  eiuer  üand  ein,  so  dals  die  symmetrische  Haltung 
Terloren  geht.  Es  ist  dies  ein  wichtiges  Erkennungszeichen 
der  Chorea,  das  sich  auch  die  Lehrer  gelegentlich  zu  nutze 
machen  können. 

Alsdann  las  Fräulein  Marianne  Nigo,  Volkssohullehrerin 
zu  Komeuburg  in  NiederOsterreioh ,  mnen  Aufisatz:  „über 
die  ^' ot wend i irk ei t  der  llekou  va  lescenteuhauser  für 
Kinder".  Bei  der  Wichtigkeit  des  (iregenstanded  werden  wir 
darüber  besonders  berichten.  Ks  sei  daher  nur  noch  bemerkt, 
dafs  Fräulein  NiGO  zahbeiche  Einriohtungsgegenstände  des 
Eekouvalesoentenhanses  in  Weidlingan  bei  Wien,  darunter 
auch  ein  Musterbett,  ausgestellt  hatte. 

Den  nächsten  Gegenstand  der  Tagesordnung  bildete  eine 
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Abhandlung  des  Pfarrers  J.  Llewellyn  Davies:  „Freie 
Mittagsmahlzeiten  für  Kinder",  welche  von  dem  Präsi» 
denten  Digqle  verlesen  wurde.  In  jeder  Menscbenbnist  rnlit 
ein  natürlicher  Hang,  die  Leiden  bedürftiger  Kinder  za 
müdem.  DiMe  Leiden  bestehen  zumeist  in  Mangel  an  Nahrung 
und  Kleidung  nnd  haben  twis  in  Amnt,  teils  in  Gleich- 
gültigkeit der  Eltern  ihren  Gnind. 

Znr  Beseitigung  derselben  hat  man  empfohlen,  dafe  der 
Staat  die  Verantwortung  für  Kinder  übernehme,  die  von  ihren 
Eltern  vernachlässigt  werden,  oder  deren  Eltern  ihm  ihre 
E.echte  abtreten  wollen.  Eine  derartige  Staatshilfe  aber  wird 
mit  Beoht  von  den  meisten  verworfen. 

In  aweiter  Linie  kommen  unentgeltliche  Mittagsmahlzeiten 
in  Betracht.  Die  Kostsn  derMlben  belanfen  sioli  auf  6  d.  pro 
Kind  nnd  Woohe.  Bei  diesem  niedrigen  P^reise  sollte  maa 
die  Spebuug  nicht  anf  den  Mittag  besehrfinken.  Eine  schwierige 
Frage  ist,  in  welcher  Weise  die  Kinder  ausgewählt  werden 
sollen.  Sucht  man  die  am  schlechtesten  genährten  aus,  so 
unterstützt  man  in  der  Regel  die  schlechtesten  Eltern.  Werden 
dagegen  die  Kinder  der  ärmsten  £ltern  ausgewählt,  so  bleiben 
die  am  schlechtesten  genährten  unberücksichtigt;  aulserdem 
sind  in  letsterem  Falle  Besnche  in  den  Familien  nötig,  nm 
über  die  Armut  derselben  ein  Urteil  an  gewinnen. 

Auf  jeden  IUI  aber  sollte  man  die  Kinder  so  viel  als 
möglich  in  den  Händen  der  Eltern  lassen.  Es  ist  für  die 
Gesellschaft  von  aufserordentlicher  Wichtigkeit,  dals  die 
Familienbande  nicht  zerrissen  werden  und  dafs  die  Eltern  sich 
der  Pflichten  gegen  ihre  Kinder  bewuDst  sind.  Eine  grofse 
Schattenseite  des  englischen  Armengesetaes  war,  dais  der  Staat  die 
Fttrsoige  alte  nnd  gebrechliche  Personen  flbenialun,  wfihrend 
man  hieran  in  erster  Linie  die  Kinder  der  Betreffenden  hatte 
heranaiehen  sollen.  Wie  aber  die  Kinder  für  ihre  Eltern  im 
Alter  sorgen  müssen,  so  die  Eltern  für  ihre  Kinder  in  der 
Jugend,  und  weder  der  Staat  noch  philanthropische  Gesell- 
schaften dürfen  sie  von  dieser  Aufgabe  befreien.  Damit  soll 
jedoch  nicht  gesagt  sein,  da&  sich  die  Privatwohithätigkeit  nicht 
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ftrmer  Kinder  annehmen  dürfe.  Im  Gegenteil,  es  ist  besser, 
arme  l^ilien  priyatim  an  nnterstfltsen,  als  an  ani^wfililte 
Kinder  Speisekarten  in  den  Sobnlen  zu  verteilen. 

Mit  glänzender  Beredsamkeit  erörterte  Frau  Besant  aus 
London   die   ähnliche  Frage:    „Können  hungrige  und 
schlecht     bekleidete    Kinder    erfolgreich  unter- 
richtet werden? "    Zuerst  und  vor  allem  haben  die  Eltern 
ein  Anrecht  an  ihr  Kind,  und  niemand  kann  ihnen  dieses  An* 
redit  entaiehen.    AndereiseitB  aber  darf  anch  der  Staat  das 
Kind  als  aokflnftigen  Bflxger  bis  an  einem  gewissen  Grade 
beanspmehen.   lüt  gntem  Grand  hat  derselbe  den  Sehnlswang 
eingeführt  und  gestattet  gewissenlosen  Eltern  nicht  ihr  Kind 
zu  schädigen,  indem  sie  dasselbe  dem  Unterrichte  entziehen. 
Der  letztere  ist  nicht  eine  Wohlthat,  welche  dem  Kinde  er- 
wiesen wird,  sondern  ein  Kecht,  welches  dasselbe  zu  fordern 
hat,  damit  es  dereinst  seine  Pflichten  gegen  die  Gesellschaft 
erfaUen  kann.   Wird  ihm  dieses  Recht  gesohmAlert,  so  ist  es 
Pflioht  des  Staates,  den  Sohwfloheren  gegen  den  Stärkerem  zu 
sehtttien.   Er  rnnft  dies  nm  so  mehr  thnn,  als  der  Unterricht 
seit  einigen  Jahren  frei  ist  imd  den  Eltern  daher  keine  Kosten 
verursacht. 

Ist  es  nun  aber  nicht  Verschwendung,  Kinder  zu  unter- 
richten, deren  körperlicher  Zustand  dieselben  zur  Aufnahme 
von  Kenntnissen  unfähig  macht?  Denn  halb  verhungerte 
Schüler  lassen  sich  nicht  nnteirichten.  Znm  StiUsits«!  kann 
man  dieselben  wohl  zwingen,  aber  sie  yerlassea  die  Schnle 
am  Sdhlnase  nicht  klüger  als  auTor.  Selbst  das  Stillsitaen  wird 
ihnen  dnrch  den  Hunger  erschwert.  Nnr  ein  gesnndes  nnd 
got  ernährtes  Gehirn  ist  im  stände,  dem  Unterrichte  gehörig 
zu  folgen.  In  Sir  Henry  Peeks  Schulen  wurden  die  Prtlfungs- 
resultate  viel  günstigere,  seitdem  dort  tägliche  Mittagsmahl- 
zeiten für  die  Kinder  eingeführt  waren.  Nicht  von  „Über- 
bürdnng^,  sondern  Ton  j^UnteifUtternng**  (nnder-feeding)  der 
Schfller  sollte  man  reden.  Denn  das  Kind  des  Armen  ist 
nichts  als  eine  Maschine,  nm  QM  an  yerdienen,  nnd  ron  den 
Pfennigen,  die  es  erworben,  erbettelt  oder  gestohlen  hat,  wird 
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nur  der  kleinste  Teil  von  den  Eltern  für  seine  Ernährung 
verwendet 

Herr  Davies  hat  erklärt,  es  sei  auJserordentLioh  wichtig, 
dais  die  Familienhande  nicht  zerrissen  werden.  Aher  man 
darf  die  Eitern  nioht  üher  die  Kinder  stellen.    Es  ist  schon 

scblimm  genug,  wenn  die  letzteren  das  Beispiel  eines  trank- 
süchtigen  Vaters  täglich  vor  Augen  liabou  müssen.  Deshalb  sollte 
man  weuigstens  für  eine  gute  Erziehung  hei  ihnen  sorgen. 
Dazu  aber  gehört  nioht  allein  die  Ausbildung  des  Gehirns, 
sondern  auch  diejenige  der  Muskeln  und  Nerven,  und  für 
diese  alle  ist  kräftige  Nahrang  nOtig.  Diejenige  Nation  ist 
schlecht  auf  ihre  Zukunft  bedacht,  welche  die  Kinder  trank- 
fälliger Eltern  zu  anerzogenen  und  halbverhungerten  Bftrgem 
heranwachsen  läCst,  statt  sie  in  geordnete  Verhältnisse  zu 
brinfjpn,  sie  zu  speisen  und  zu  kleideu,  bis  sie  selbst  im 
stunde  sind  für  sich  zu  sorgen. 

Zum  Schlüsse  schlug  iVau  BfiSANT,  unterstützt  von  Lord 
Mbatu,  folgende  Kesolution  vor:  „Der  Kongrels  erklärt,  indem 
er  die  Pflicht  des  Staates,  seine  zukünftigen  Bürger  zu  erziehen, 
anerkennt,  daTs  zu  einer  wirksamen  Erziehung  auch  die  Speisung 
und  Bekleidung  armer  Kinder  gehört.** 

Dr.  Pankhürst  aus  London  verwahrt  sich  dagegen,  dafs 
man  die  Eltern  bedürftiger  Kinder  mit  Geld  unterstütze.  Lieber 
solle  man  die  letzteren  mit  ^»ahrung  und  Kleidung  \ersehen. 
dabei  aber  nicht  nur  solche  von  achtbaren  Eltern  berücksichtigen. 

Nach  einigen  kurzen  Bemerkungen  der  Herren  Lloyd 
Bakrr  aus  Glowster,  Chablbb  W.  Bibtwell  aus  Boston  and 
Dr.  HoLDSN  aus  Freston  erklfirte  Lord  Meath,  der  Gt^n- 
btand  müsse  sehr  sorgfältig  nach  beiden  Seiten  erwogen  werden. 
Wenn  er  auch  in  der  Hauptsache  mit  Frau  Bksant  überein- 
stimme, so  sei  er  doch  nicht  blind  für  die  Gründe,  welche 
gegtm  ihren  Vorsclilag  angeführt  seien.  Jetzt,  wo  der  Volks- 
Schulunterricht  in  England  nichts  koste,  ersparten  die  Eltern 
manches,  und  sie  sollten  daher,  wenn  möglich,  die  Mahl' 
Zeiten  ihrer  Kinder  selber  bezahlen.  Nimmermehr  aber  dflrfe 
man  die  Jugend  in  Engtand  fluuger  leiden  lassen. 
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Professor  J.  Mavor  aus  Paris  Aihrte  an,  dais  in  einigen 
dortigen  Sehnlen  den  Kindern  Speise  und  Kleidung  verabfolgt 
Wörden.  Arme  Eltern  erhielten  Freikarten,  welobe  genan  so  wie 

die  bezahlten  Karten  aussähen,  so  dals  die  armen  Kinder  nicht 
als  solche  gekennzeichnet  wären.  Mit  diesem  System  habe 
man  sehr  gute  Erfolge  erzielt. 

Der  Vorsitzende,  Herr  DlouLE,  weist  auf  dos  von  der 
Londoner  Schulbehtirde  herausgegebene  Huch  hin:  „Preis- 
arbeiten über  die  Speisung  von  Schulkindern.'* 

Dr.  Ohalmers  aus  Moss  End  hat  in  seiner  Heimat  kürz- 
lich eine  Handelskrisis  und  bald  darauf  eine  Periode  greisen 
Wohlstandes  erlebt,  ohne  dats  das  eine  oder  das  andere  auf 
die  häuslichen  Verhältnisse  armer  Schüler  einen  Einflufs  geübt 
hätte. 

Herr  T.  Berwick  beantragt,  in  der  Resolution  von  Frau 
Besant  nach  dem  Worte  y^armer'^  noch  „oder  vernachlässigter*' 
einzuschalten  I  aulserdem  wünscht  er  am  Schlüsse  der  Boso- 
lution  den  Zusatz:  „Wo  solche  Armut  oder  Vemachlftssigung 
von  der  schlechten  Führung  der  Eltern  oder  deren  Stell- 
vertreter herrührt,  ist  es  die  Pflicht  der  Gesetzgebung,  gegen 
dieselben  mit  Strafen  einzuschreiten.** 

Dieses  Amendement  wurde  von  Fraulein  (TOitiU  unter- 
stützt und  mit  einer  Mehrheit  von  40  Stimmen  augeuommeii. 
Für  die  so  araendierte  Resolution  von  Frau  Besant  erklürte 
sieh  gleich&lls  eine  beträchtliche  Majorität. 

(Fortaetzang  in  No.  4.) 


Wie  i»t  in  der  Schule  dlesundheitslehre  und 
(ie8undheitsj>fleg:o  in  treibend 

Über  (lii'-e  Fratre  hatte  die  in  Manulieiin  taijondo  2'J.  a!lgeniein<.' 
deutsche  Lohrervorsainiiilunir  zwei  Vortrii'-'t'  veranlarst.  donMi  risit'r 
von  Seminarlehrer  Schlkvi::r  '.'ehalten  wunle.  Nach  den  ^Ncu.  Bultn." 
batte  der  Redner  folgende  Leitsat/e  anfuMstellt :  Im  Interesse  einer 
bannonisdieu  Eutlaltuug  der  geisti,j;en  und  körperlichen  Fähigkeiten 
des  Menschen  muCs  die  körperliche  Kr/.iehuu^  einen  integrierenden 
Teil  der  Schulerziehimg  bilden.    Darnm.  ist  1.  von  dem  Lehrer  zn 
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fordeni,  dafs  er  mit  den  Grundsätzen  der  Schulhygiene  vertraut  sei 
nod  sieb  bezüglich  der  hygienischen  Fofschniigeii  uf  dem  Laufenden 
erhalte.  Dies  kann  erreicht  werden  a.  wenn  im  anthropologischen 
Unterricht  in  den  Lehrerseminaron  die  Sclmlgosnndheitslehre  die  ihr 
gebührende  Berücksichtigung  tindet,  b.  wenn  die  Schulgesundheits- 
lehre  einen  Priifungsgegenstand  bei  der  zweiten  Lehrerprüfung  bildet, 
c.  wenn  die  Lehrerbildungsanstalten  selbst  hygienische  Musteranstalten 
sind.  d.  Die  Abhaltnng  schulhygienischer  Kurse  für  Lehrer,  wie  sie 
z.  IL  in  Berlin  schon  stattgefunden  haben,  ist  wünschenswert,  ebenso 
e.  die  Bildung  schulhygienischer  Sektionen  unter  den  Lehrern  gröfeerer 
Städte  oder  Scfaidbei^  und  die  zeitweilige  Berichterstattung  dieser 
Sektionen  in  den  Lehrerversamminngen,  endUch  f.  die  Anfiiafame  einer 
ständigen  Rnhrik  filr  Gesundheitspflege  in  der  pädagogischen  Presse. 
2.  Die  Fordenmgen  der  Sdralhygiene  sind  in  der  Volksschnle,  n*- 
■lentlich  aach  beim  Unterricht  in  den  weihUchen  Handarbeiten,  an 
beobachten  und  dadurch  die  Kinder  sogleich  an  eine  vernunftgemälae 
Gesondheitspflege  za  gewöhnen.  Damm  mufs  namentlich  a.  der  Tum- 
nnterricht  in  den  Dienst  der  Gesundheitspflege  treten  und  zu  diesem 
Behufe  vorzogsweise  im  Freien  erteilt  werden,  b.  dem  Bewegungs- 
spiele, wie  es  vornehmlich  in  England  geptlegt  wird,  und  das  gegen- 
wärtig von  Görlitz  aus  seine  Verbreitung  in  Deutschland  findet, 
mehr  Beachtung  zugewendet  werden,  c.  im  Dienste  des  Unterrichts 
sind  häufig  Ausflüge  ins  Freie  zu  unternehmen.  3.  Neben  einer 
sorgfältigen  Gesundheitspflege  geht  in  der  Volksschule  der  Unterrii  ht 
in  der  Gesundheitslehre  einher.  Dieser  Unterricht  wird  nicht  als 
besonderes  Lehr&ch,  sondern  im  Anscliliils  an  den  übrigen,  besonders 
den  natnigeschichtMchem  Unterricht,  erteilt.  Er  erstreckt  sich  so- 
mit über  die  ganze  Schulzeit,  namentlich  anch  anf  die  FortbOdmigs- 
schnle.  Dieser  Unterricht  ist  zu  nnterstlltzen  a.  durch  den  Abdnu^ 
der  wichtigsten  Gesnndheitsregehi  in  den  Sdiulbfldiem,  vieUeiclit  auf 
der  Innenseite  der  Schreibhefte,  b.  durch  Aufnahme  von  LesestOcken 
hygienischen  Inhalts  in  das  Volksschullesebnch,  c.  durch  anziehende 
Behandlung  hygienischer  Stoffe  in  der  Jugend litteratnr. 

Der  Korreferent,  Redakteur  A.  Lammers  ans  Bremen,  stellte 
folgende  Sätze  auf:  1.  Die  Gesundheit  der  Kinder  wird  nicht  selten 
dadurch  schwer  geschädigt,  dafs  man  ihnen  alkoholische  Getränke 
gibt.  2.  Aufserdem  schliefst  diese  Verirrung  die  Gefahr  ein,  daiij  aus 
Kindern  Gewohnheitstrinker  werden,  welche  mit  ihrem  geschwächten 
Körper  den  wirtschaftlichen  und  sittlichen  Verfall  unseres  Volkes 
befördern.  3.  Es  gehört  deshalb  zn  den  Aufgaben  der  Seminare 
und  Schulen,  diese  Erkenntnis  auszubreiten.  Den  Anfang  mnefaen  in 
den  unteren  Klassen  am  besten  TerstSndliche  eindrucfcsToQe  kurze 
Erzihlungen;  dann  in  reiferem  Alter  ehie  Auseinandersetzung  des  so 
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leicht  den  ganzen  Geist  und  Körper  ergreifenden  Nachteils  vergiftender 
alkoholiBclier  EtnftQase. 
BeMerknngen  «vs  der  Berliner  aediiiiiselien  Oesellsehtft 
Iber  alepeeU  areatft  in  Sehnlen. 

In  der  Sitzung  der  Berliner  medlrinischen  Gesellschaft  Tom 
4.  Norember  J.  machte  nach  der  „Berl  Uh.  Ww^stkr,'^  unser 
geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Frivatdocent  Dr.  med.  Lassar,  Mit- 
teilungen Aber  alopecia  areata,  die  sich  nicht  selten  dnieh  An- 
steckung auch  in  Scimlen  ausbreitet. 

Bekanntlich  hat  in  den  letzten  Jahrzehuten  diese  Krankheit  in 
siihtlicher  Weise  um  sich  K^griffen.  Diejenigen  Fälle  werden  immer 
zahlreicher,  wo  eine  absolute  Kahllieit  jufjjendlicher  Personen  uns 
entgegentritt,  ursprünglich  herbeigeführt  durch  das  Auftreten  einzelner 
kreisförmiger  Flecke,  die  sich  dann  zu  bizarren  Figuren  vermehren 
und  in  verhältiiismäfsig  kurzer  Zeit  eine  vollständige  Entblöfsung  des 
Kopfes  und  auch  des  übrigen  Körpers  von  seinem  Haarschmuck  be- 
dingen. Gleichzeitig  haben  sich  die  Beobachtungen  gemehrt,  welche 
die  Yenchleppung  von  Person  zn  Person,  das  Anftreten  bei  mehreren 
Mitgliedem  derselben  FamlUen,  in  der  Kundschaft  einzelner  Friseure, 
k  Schalen  nnd  Kasernen  nnwiderieglich  beweisen. 

Zwar  ist  es  bis  jetzt  nicht  gelnngen,  eme  irgendwie  geartete, 
greifbare  Ursache  fOr  das  Leiden  festzustellen.  Am  allerwenigsten 
sind  die  Bemahongen  geglflckt,  balcteriologisehe  Unterlagen  ihr  das 
Verständnis  dieses  ganz  fremdartigen  Zcrstömngsprozesses  aofim- 
finden.  Indessen  wird  der  Hinweis  auf  das  übergreifen  von  einer 
Person  auf  die  andere,  die  Zuiinhme  der  Fälle  unter  den  Angen 
der  Ärzte,  andererseits  aber  der  Erfolg  der  Therapie  doch  diejenigen 
Auffassungen  unterstützen,  nach  welchen  in  diesem  Leiden  vor  allem 
eine  parasitäre  Erkrankung  zu  erblicken  ist.  Den  einzisjen  wü*k- 
Üchen  Beweis  vermag  hierfür  bislang  nur  die  Beobachtung  zu  bilden. 
Diese  Patienten  schreiten,  sich  selbst  überlsusscn,  m  der  Regel  inner- 
halb weniger  Monate  oder  eines  halben  Jahres  zu  vollständiger 
Kahlheit  fort.  Einige  heilen  von  selbst,  aber  sie  bilden  immer  die 
Mindenahl;  viele  mtssen  Aber  knrs  oder  Umg  zor  Perflcke  greifen, 
nm  dieselbe  dann  gewtthnlich  fftr  die  ganze  flbrige  Zeit  ihres  Lebens 
sn  tragen. 

Während  man  bei  der  alcqiecia  fhrfuracea  pilyrodes  oder  praema- 
tora  oft  nicht  mehr  thon  kann,  als  den  Fortschritt  des  Leidens 

hemmen,  eine  Mafsnahme,  die  allerdings  mit  grofser  Sicherheit 
gelingt,  ist  in  der  That  auffällig,  wie  gro(s  die  Zaiü  der  mit 
alopecia  areata  Behafteten  ist,  welche  nach  einer  antiparasitären,  sehr 
streng  durchgeführten  Therapie  innerhalb  einer  exakt  zu  beobach- 
teaden  Periode  wieder  in  den  Vollbesitz  ihrer  Haare  gelangen. 
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filetnere  iUittetlttiijjttt. 


über  die  Schnelligkeit  der  Ideenassociation,  insbesondere 

bei  Schulkindern,  sind  Versuche  von  onirlischon,  deutschen  und 
aniei  iranischen  Lehrern  anL'estellt  worden.  In  Enghmd  und  Irland 
wiH'dcu  die  K\]teriiiiente  an  Schulmädehen,  aber  auch  an  Lel«r- 
It'  i  -onen  und  verscliiodenen  Studenten  vorgenonuuen.  Zwei  Methoden 
kamen  zur  Verwendung.  1.  Ks  wurde  eine  Liste  von  10  Worten 
mitgeteilt;  bei  jedem  derselben  mufste  angegeben  werden,  welches 
andere  Wort  dabei  in  den  Sinn  kam.  Die  Art  der  Association  war 
yerscbieden,  je  nachdem  sich  Iconkrete  oder  abstraicte  Hanptwörter« 
Zeitwörter  n.  dergl.  anf  der  Liste  befanden.  Ans  der  Gesamtzeit, 
die  fOr  die  Association  gebraucht  war,  wnrde  das  Mittel  fttr  jedes 
Wort  berechnet.  2.  Der  Versuchsperson  wird  ein  Wort  genannt, 
und  sie  sehreibt  20  Sekonden  lang  samtliche  Worte,  welche  ihr 
dabei  in  den  Sinn  kommen,  anf.  Diese  tlinde  hat  den  Vorteil, 
dafs  sie  bei  verschiedenen  Individuen  zn  gleiclier  Zeit  benutzt  werden 
kann,  ob^dci*  li  die  für  das  Schreihen  erforderliche  Zeit  dabei  ver- 
loren •^'eht.  Die  Dauer  der  letzteren  Experimente  schliefst  die 
Zeit  für  die  Perce])tinii  des  AVortes  und  für  das  Niederschreiben 
desselben  mit  ein.  Wurde  die  Liste  mit  10  Worten  gel)rauclit, 
so  )>etru«r  die  niitthre  Zeit  für  jede  Association  bei  Studenten 
2. II  Sekunden  für  konkrete  \Yörter,  2,42  Sekunden  für  abstrakte; 
bei  Schuliuädchen  ^).14.  be/w.  4,1;  bei  Gymnasiasten  4,4t),  ])ez\v, 
7,07.  In  englischen  Schulen  betrug  die  mittlere  Zahl  der  Ideeu- 
associationen  während  20  Sekunden  bei  dem  Worte  „Hans*^  4,7, 
bei  „Bamn''  4,6,  bei  „Schiff''  4,8,  bei  „Stahl"  4,0,  bei  „Kind« 
3,7,  bei  „Zeit*'  3,9,  bei  „Rnnst''  3,1,  bei  „Liebe"  2,4,  bei 
„Tagend"  2,3.  Eine  Zanahme  der  Schnelligkeit  zeigte  sich  in  den 
höheren  Klassen.  Die  Natnr  der  Assodationen  variiert  nach  der 
Beschaftigong  und  dem  Schulunterricht.  Logische  and  verbale 
Associationen  ^Yurden  von  solchen  Personen  bevorzugt,  welche  nnter- 
richten  oder  Schriftstellern. 

Die  Kraft  von  Knaben  zwiHchen  7  nnd  15  Jahren  ist  von 
G.  (ilUGORESCü  mit  dem  Dynamometer  gemessen  und  darüber  in 
ilen  „Campt,  reml.  de  hi  Soc.  de  Bioloff."  vom  4.  Juli  1891  Bericht 
erstattet  worden.  Dem  Veiiasser  standen  100  Schüler  für  jede 
Altersklasse  zur  Verfügung.    Das  Resultat  der  Untersnchong  war, 
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dafs  ilie  Kraft  der  Knaben  z\Yisclu'ii  7  und  9  Jahren  ra>M-li  waihst, 
vom  10.  bis  12.  Jahre  annähernd  stationär  Ideibt,  um  wieder  vom 
12.  bis  15.  Jahre  einschliefslich  schnell  zuzunehmen.  Das  Nähere 
ist  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich : 


Alter  in 

Dyuamometrische  Kraft 

Jmbren 

in  Kilogrammen. 

7 

12,21 

8 

13,97 

9 

ir),ö2 

10 

lü,17 

11 

20,58 

12 

20,97 

13 

22,13 

14 

27,21 

15 

33,04 

Der  Getnndlieitsiiuitiiid  der  Seknljugend  in  Marokko. 
Einem  Ton  Dr.  Dobbbbt  im  Yereiii  fftr  öffentliche  Gesundheitspflege 
zn  Hamburg  gehattenen  Vortrage:  „Land  und  Lente  yon  Ma- 
rokko mit  hesonderer  Berflcksichtigung  der  hygienischen 
Verhältnisse"  entnehmen  wir  folgendes:  Die  meisten  Marokkaner 
können  weder  lesen  noch  sdireiben.  Jeder,  der  lesen  und  schreiben 
kann  nnd  vor  allen  Dingen  ct\Yas  vom  Koran  versteht,  wird  Fkeh 
prennnnt  nnd  geniefst  schon  dadurch  ein  gewisses  Ansehen.  Ein 
solcher  sammelt  Schüler  um  sich,  auf  dem  Lande  in  einem  besonderen 
Zelte,  in  der  Stadt  in  einem  Zimmer,  das  gewöhnlich  klein  und 
düster  ist  und  ^^ein  Liidit  nur  durch  die  Thtirötl'iuinfr  erhidt.  Da 
}iocken  dann  die  Kinder  dicht  gedrängt  auf  einer  Matte,  müssen 
Koransprüche  nachplappern,  oder  sie  üben  sich  im  Schreiben  auf 
Hol/tafeln.  Nur  Erwachsene  schreiben  mit  Tinte  und  Kohrfeder  auf 
I'apicr.  Im  Lernen  sind  gewöhnlich  allein  die  Kinder  der  Wohl- 
habenden eifrig;  sie  sehen  deshalb  auch  oft  schlaff  und  angestrengt 
ans.  Die  Kinder  des  gemeinen  Mannes  besuchen  entweder  keine 
Schale  oder,  falls  sie  es  thnn,  versSrnnen  sie  dieselbe  recht  hftnfig. 
Dafür  sind  sie  fast  immer  anf  der  Strebe  oder  vor  dem  Stadtthore, 
wo  sie  sich  mit  ihresgleichen  hemmtnmmeln.  Einige  Koransprflche 
beten  nnd  die  Gebetsformalitüten  beobachten  lernt  em  jedes.  Auf 
dem  Lande  sehen  die  Blinder  meistens  frisch  imd  wohlgenährt,  in 
der  Stadt  diejenigen  der  Armen  infolge  mangelhafter  Pflege  und 
Nahrung  bis  zur  Pubertät  meist  schnuü  und  blafe  aas.  Doch 
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entwickelu  sie  sich  alle  za  kräftigen  Menschen.  Sie  werden  gute 
Boiler  und  onermüdliche  Foüsg&nger  und  Tor  allen  Dingen  sehr  wb- 
gebirtet.  H^mnals  habe  ich  gesehen,  dals  sie  durch  die  Fltfane 
seihst  in  kalter  Jahresieit  gehea,  indem  sie  sich  an  einem  Ufer  der 
Kleider  entledigen,  vm  sie  am  jenseitigen  üfnr  wieder  ansnlegen. 
Da  nnr  Enropier,  einige  Juden  nnd  sehr,  sehr  wenige  Mohammedaner 
impfen  lassen,  so  sterben  aolserordentlich  viele  Kinder  an  den  jahr- 
aus jahrein  herrschenden  Blattern.  Pockennarbisre  Gesichter  trifft 
man  hftnfig  bei  jung  und  alt.  Von  epidemischen  Krankheiten,  welche 
smneist  die  Kinder  befallen,  treten  femer  Masern  alle  paar  Jahre 
auf.  Keiichhustenepidcmien  sind  selten.  Scharlach  habe  ich  nur  in 
einem,  Diphtheritis  nur  in  zwei  Fällen  beobaclitet;  von  den  beiden 
Diphtheritiserkrankungen  kam  eine  in  einer  cliristlichen  und  eine 
in  einer  jüdischen  Familie  vor.  Skrofulöse  ist  nicht  unbekannt,  zeigt 
sich  aber  auch  nur  ausnahmsweise.  Skrofulöse  und  noch  mehr 
schwindsüchtige  Kinder  gehen  sclion  in  den  ersten  Lebeusjaliren  an 
mangelnder  Pflege  fast  sicher  zu  Grunde.  Nur  in  den  Häusern  der 
Wohlhabenden  bietet  sich  ihnen  eine  Chance,  gro(sgezogen  zn  werden. 
Die  Kinder  der  Eingeborenen  mid  anch  die  Erwachsenen  haben  im 
aOgemefaien  sehr  gote  Angea  und  Ohren.  Ein  Landbewohner,  ganz 
gleich,  ob  jong  oder  alt,  würde  sich  scfaftmen  eme  Brille  zn  tragra. 
Wenige  Stftdter  bedienen  aidi  einer  solchen  and  meist  anch  nnr  in 
höherem  Alter  wegen  Accommodationsbeschränkung.  Es  gibt  viele 
Einäugige  und  Blinde,  die  ihr  Auge  in  der  Jugend  infolge  von 
Blattern  oder  der  ägyptischen  Augenkrankheit  verloren  haben.  Letztere 
wird  durch  den  im  Sommer  reichlich  vorhandenen  Staub  und  die  oft 
mangelnde  Reinlichkeit  begünstigt.  Von  Nerven-  und  Geisteskrank- 
heiten trifft  man  am  häufigsten  Epilepsie,  insbesondere  bei  Kindern, 
an.  Die  Marokkaner  schreiben  letztere  dem  Einflüsse  der  bösen 
Creister  zu. 

Exerziernnt«rricht  für  die  Schüler  oder  nicht?  In  der 
Berliner  Konferenz  „über  Fragen  des  höheren  Unterrichts"  wurde 
anch  mefar&ch  das  Exerzieren  als  Kräftigongsmittel  f&r  die  Schüler 
empfohlen.  Dazn  bemerict  der  bekannte  Dirigent  der  KönigÜcheii 
Ceotrattnnianstalt  hi  Berlin,  Professor  Dr.  C.  Eülbb,  in  den 
nMrber,  4b.  d,  lufk,  Sd^mlwes.":  Znnidist  hat  keinor  der  Bednar 
anch  nnr  angedeotet,  was  sie  denn  eigentlich  unter  Exerziemnterricht 
in  der  Schule  Tentdien.  Meinten  sie  darunter  in  der  Hanptsndie 
die  Ordnnngsfibnngen  des  Schnitanens,  so  bezeichnen  sie  dieselben 
nnr  mit  einem  andern  Namen,  und  wollen  sie,  da(s  sie  in  dem 
engen  lialimen  der  militärischen  Bewegungsformen  bleiben,  so  geben 
sie  denselben  eine  groise  und  unbillige  Beschränkung.  Meinten  sie 
Torzngsweise  das  Marschieren,   den  kräftigen  and  kräftigenden 
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Paradtxhritt,  wird  dorselbe  als  Straffschritt  u.  s.  w.  mit  ent- 
sprechenden Vorübungen  ebcntalls  <rei\ht.  Sollen  mit  dem  Exerzipr- 
aoterricht  aber  etwa  militJirische  (irirte  u.  s.  w.  mit  dem  (Gewehr 
and  sogeoannte  Gewehrübungen  verbundeu  werden,  so  geschieht  dies 
oder  kam  dies  ebenso  gat  und  noch  mannigfaltiger,  ja  noch  kräftiger 
nit  dem  Eisensfeab  geschehen.  Und  etwa  noch  weiter  zn  gehen  und 
gar  SchieMbongen  Torznnehmen,  lü^nnte  anter  keinen  Umstftnden 
gestaltet  werden.  Mit  dem  Exerzieren  anter  Bßtwirkong  von 
Sehttlem,  welche  anter  ihren  Mitschfllem  eine  Art  Ton  militärischer 
Qiarge  bekleiden,  hat  man  vielfach  so  bittere  Er£etomgen  gemacht, 
dafs  sich  solcher  Betrieb  neben  dem  Turnen  nnr  an  wenigen  Orten 
erhalten  hat,  entweder  durch  die  Tradition  zu  einem  gewissen 
historischen  Recht  gelangt,  oder  durdi  die  krätticre  Pei*sönlichkeit 
eines  zugleich  militärisch  geschulten  Lehrci*s  getragen  und  durchaus 
?on  ihm  abhängig,  ja  mit  ihm  stehend  um!  fallen«!.  Die  crrörste 
Autorität  gegen  solches  Exerzieren  i>t  übrigens  Ivaiser  Wtlhklm  I. 
Derselbe  sprach  sich  bereits  als  Priuzregent  IHGO  aufs  entschiedenste 
gegen  militärische  Exerzitien,  besonders  gegen  die  ('i)uugen  mit  dem 
Gewehr,  aus.  Diese,  ohne  gleichzeitige  Handhabung  der  streng 
militArischen  Disciplin  ausgeführt,  könnten  leidit  za  bedenklichen 
AnswOcfasen  Ähren.  Es  sei  daranf  zn  halten,  dafe  dnrch  solche 
fremdartigen  Elemente  dem  Tarnen,  diesem  wichtigen  and  nfltzlichen 
Aasbfldungazweige  der  Jagend,  nicht  wieder  Nachteil  erwachse.  Ton 
militftrisdien  Evolntionen,  die  aolser  dem  wirklidien  Tomen  viel  Zeit 
erfordern  würden,  sei  nar  das  zu  nehmen,  was  zur  Formation,  znr 
Marscbbewegung  gehöre.  Der  Kaiser  schied  also  streng  die  rein 
militärischen  Evolutionen  vom  pädagogischen  Turnen.  Auch  Kaiser 
Friedrich,  Graf  Moltke  imd  andere  hohe  Militärs  sprachen  sich 
entschieden  gegen  solches  „Soldatenspieleu''  aas. 

Über  das  Ci^arettenrancheii  der  Knaben  findet  sich  im 

„Med.  lier.'^  foli^ende  Bemerkung :  In  (len  Vereinigten  Staaten  werden 
jährlich  240  Billionen  Ciaaretten  fabriziert.  Das  würde  auf  jede 
männliche  Person  der  Bevölkerung  8000  im  Jaiire  ausmachen,  wenn 
nicht  ein  ziemlich  bedeutender  Export  stattfinde.  Das  Rauchen  von 
Cigaretten  ist  in  30  Staaten  ftr  Knaben  gesetzlich  Terboten,  allein 
die  Befolgung  des  Gesetzes  Iftfst  sich,  namentlich  in  Stftdten,  schwer 
ftberwachen.  Man  hat  dem  Cigarettenraachen  manches  mit  Unrecht 
vorgeworfen;  so  dais  es  Geisteskrankheit,  Schwindsncht  nnd  einen 
frohen  Tod  bewirken  soll.  Fest  steht  dagegen,  dals  es  far  Knaben 
unmer  nachteilig  ist  nnd  für  Erwachsene  dann,  wenn  der  Rauch  in 
die  Lungen  gelangt.  Diese  beiden  Thatsachen  sollten  von  Eltern 
nnd  Lehrern  stets  im  Auge  behalten  werden. 

SchalfWdiwHipflft  y.  9 
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FüIImaterial  dir  Spiicknäpfe  in  Schnlen.    Die  mit  Flüssic- 

keit  gefüllten  Spnckiiiipto  iialu'ii  den  Nachteil,  dafs  anstatt  des  s^) 
sehr  gefürehteten  Verstanbeiis  ein  regelmiilsi^es  Ver>i>ritx;en  von  Aus- 
wurf erfolgt,  indem  bei  jedesmaligem  Uineinspucken  in  die  Schale 
etwas  vom  Inhalt  derselben  heraasspritzt.  Auch  andere  Umstftnde, 
wie  das  unappetitliche  Aussäen  der  mit  Flllssiii^elt  gefüllten  Spuck- 
schalen, sprechen  gegen  diese  Einrichtnng.  Als  FQllniaterial  fftr 
Spucknäpfe  empfiehlt  daher  Dr.  W.  PjRAUSNiTZ  in  der  „Münth. 
med,  Wochmaehr,'*  Holz-  oder  Verpackwolle.  Dieselbe  hindert  die 
Verforeitoag  der  Bacillen,  gestattet  eine  gentkgende  Desinfektion,  be- 
leidigt das  ästhetische  Gefidd  nicht  und  ist  endlich  sehr  billig.  Der 
Auswurf  wird  von  der  Holzwolle  grölVtenteils  aufgesogen.  Die  be- 
nutzte Wolle  verbrennt  man.  Yor  dem  Gebrauche  mufs  die  käuf- 
liche Hol/wolle  ausgestiinbt  und  impriigniert  worden,  um  eine  etwaige 
Feiiersfret'alir  durch  /ündiiölzeheTi  oder  derudeielioii  /.u  verhindern.  — 
Letztere  Manipulation  scheint  uns  für  eine  grolse  bchulc  doch  sehr 
umständlich  und  zeitraiihend  zu  sein. 

Wie  sollen  SchnltafelschwJlmuie  behandelt  werden?  Das 
„Würffenih.  Srhufirorhhl."  gibt  bezüglich  der  Behandlung  der  Schul- 
tafelschwänime  ausführliche  Ratschläge:  Man  kaufe  einen  ziemlich 
grolsen,  möglichst  dichten,  kleinlöcherigen  Schwamm,  entsande  ihn 
dordi  Klopfen,  schneide  ihn  znsammengeprelst  senkrecht  durch  nnd 
verwende  Je  nur  die  Hfilfte.  Beim  Auswischen  von  Geschriebenem 
reibt  man  ausnahmslos  mit  der  Schnittfläche,  die  sich  ans  naheliegenden 
Crrflnden  viel  langsamer  abnutzt,  als  es  bei  den  anderen  Teilen  der 
Oberflilche  des  Schulschwammes  der  Fall  würe.  Zudem  gewährt  diese 
Handhabung  den  Voileil,  dafs  der  Wasserinhalt  des  Schwamnies  nur 
nach  Bedürfnis  fliefst  und  auch  blofs  auf  die  Tafel  sich  ergiefst.  Acht- 
jührige  Versuche  haben  bei  diesem  Verfahren  eine  Ersparnis  von  40  bis 
ÖOVo  enrclien.  Vom  h\ L[it'iii<chen  Stand])unkte  entsteht  freilich  die 
Frn'jt'.  oh  man  ni^ht  statt  der  Seliwänimt^  IjCJ^er  nasse  Ttii'her  zum 
Altwisilun  dtr  iatel  benutzt.  Letztere  -.ind  Idlliger  als  Sehwamme, 
leichter  zu  reinigen  nnd  verbreiten  nicht  jenen  üblen  Geruch,  dem 
man  fast  innner  bei  unreinen  Schwämmen  begegnet. 


luteruationaler  hygienischer  Kongrefs  in  Chicago.  Das 
Komitee  der  Weltausstellung  zu  Chicago  im  Jahre  1893  beabsichti<jt. 
einen  internationalen  hygienischen  Kongrefs  zu  veranstalten  nnd  hat 
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die  ständige  Kommission  des  inteiiiationaleu  Kougresäcs  lui  Hygiene 
und  Bonograpbie  «miclit,  den  ftr  4u  Jabr  1893  aaberaumteii  YIIL 
Kongreb  in  Budapest  auf  das  Jahr  1895  zu  Yerschiebeii.  Diesem 
Ananchen  dürfte  kaum  Folge  gegeben  werden,  da  der  letzte  inter- 
nationale hygienische  Eongreis  in  Lond<m  Chicago  ansdrflcklich  ab- 
geldint  hat,  damit  die  Yersammlnng  nicht  zweimal  nach  einander 
in  eineni  Lande  englischer  Zunge  tage. 

Preisaufgabe  des  franzSsiscbeu  Vereins  für  Gesundheits- 
pflege. Der  französische  Verein  für  Gesundheitspfle;,'e  hat  einem 
iierichte  des  „Progr.  m^d.'*  zufolge  für  das  Jahr  1893  folgende 
Preisaufgabe  gestellt :  II  y  ir i  e  n  c  u  n  d  p  h y  s  i  s c  h  e  E  r  z  i  c  h u  n  g  der 
JuLft  iul".  Die  Hearbeituiii:  des  Tlienias  soll  eine  Kuitset/ung  der 
bereits  voroti'ent lichten  drei  Abhandlungen:  ..Über  dif  dcsund- 
heits pflege  und  Erziehung  der  Kinder  von  der  Geburt 
bis  zum  zwölften  Lebensjahre"  bilden.  Als  Preise  kommen 
eine  goldene,  eine  silberne  und  eine  bronzene  Medaille  zur  Verteilung, 
Die  Arbeiten,  welche  32  Oktayseiten  nicht  überschreiten  dürfen, 
müssen  bis  zmn  1.  Angost  1893  im  Vereinslokale  zu  Paris,  nie  du 
Dragon  30  eingeliefert  werden. 

Lilltteiuui  loter  den  Schilkiadeni  ia  Wien  nnd  in  Belgrad. 
Der  „TFien.  1dm,  Wocitemchr.*^  entnehmen  wir,  dab  unter  den  im 
schulpflichtigen  Alter  stehenden  Kindern  vom  1.  bis  6.  Januar  em- 
schlielalich  in  sämtlichen  Bezirken  Wiens  nur  16  Intluenzafälle  vor- 
gekommen sind,  so  dafo  besondere  Mar-iinlunen  in  keiner  Schule 
notwendig  waren.  Dagegen  wm'den  in  Belgrad  sämtliche  Unterrichts- 
Anstalten  bis  zum  12.  Januar  wegen  Influenza  geschlossen. 

Die  Augeu  der  Zöglinge  der  Breslaner  Taiibstunimeu- 

anstalt  sind  von  unserem  vi  rehrlcn  Mitarbeiter,  Herrn  Professor 
Hermann  Cohn,  untersucht  worden.  Nach  dem  „Ccnfrb!.  f.  jmiJcf. 
Aughllule/'  crstriH-kto  ■>'u\\  dio  l'ntersuchung  auf  280  Individuen. 
Von  diesen  kunntt  n  147  die  CoiiNsche  Ilakentafel  in  G  m  Entfenumg 
diefsend  lesen  und  wurden  desludb  betreflV  ihrer  Sehkraft  und  Re- 
fraktion nidit  weiter  untersucht.  Dagegen  lasen  139  Zöglinge  die 
Tafel  nicht  oder  nur  zögernd.  Von  diesen  stellten  sich  bei  genauerer 
Untersuchung  noch  49  als  nomuüsichtig  heraus,  w&hrend  90  ZOgUnge 
entschieden  schlecht  sahen.  Von  den  3}Vo  Abnormsichtigen  waren 
6%  Myopen,  16%  Hypermetropen  und  97o  Amblyopen.  Was 
die  Kurzsichtigkeit  anbelangt,  so  fiel  zunächst  ihr  geringes  Vorkommen 
auf;  denn  selbst  wenn  die  zweifelhaften  Fälle  mitgezählt  werden, 
so  waren  es  nur  6%,  und  wenn  man  die  atigeborene  höhere  Myo])ic 
aubschlofs  und  nur  die  niederen  Grade,  wie  sie  durch  die  Nahearbeit 
bedingt  i?ind,  rechnete,  gar  nur  2%.  Ferner  stieg  weder  die  Zahl 
der  Kurzsichtigen,  noch  der  Grad  der  Kurzsichtigkeit  von  Klasse  zu 
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Klasse,  respektive  vom  niederen  zum  höheren  Lebensalter;  auch 
waren  die  Grade  der  Arbeitsmyopie  ftnÜBerst  geringe,  im  Dnrchschnitt 
nur  0,8  Dioptrien.  Die  Ergebnisse  —  lud  ähnliche  fmden  «neli 
Adlbr  und  SchIfrb  bei  Taubstnmmen  —  widersprechen  den  £r- 
fobmngen,  die  man  bei  allen  anderen  Schnlnntersachiuigen  gemacht 
hat.  Die  Abwdehiing  Ton  der  allgemeinen  Norm  ist  nach  Cohns 
Ansicht  wohl  nnr  so  zu  erklären,  dafs  der  Taabstvnuiie  nicht  so 
anhaltend  bei  der  Nahearbeit  beseliftftigt  ist,  da  er  ja,  um  ta  „hören", 
jedesmal  von  seiner  Arbeit  wegsehen  mufs.  Ferner  ist  zu  berttck- 
sichtigen,  dafs  die  Schulzimmer  sehr  gut  beleuchtet  sind,  dafs  ein 
ständiger  Schularzt  mit  Sitz  und  Stiiinnr  im  Schulvorstande  Aufsicht 
übt.  dafs  keine  unverrückbaren  Sub'^t'Uien  bcnnt/J  werden,  sondern 
Ti-^die  und  Stühle,  Avclche  letzteren  unter  die  ersteren  geschoben 
\\ erden  können,  und  endlich  dafs  die  Schüler  nur  eine  Stunde  tiigliche 
Arlicitszeit  haben.  Von  den  ohne  Gläser  abnormsichtigen  Hyper- 
metroi>en  i  ilansten  nur  3  durch  optische  Hilfsmittel  volle  Sehsciiärte, 
42  wiesen  auch  mit  der  richtigen  Brille  Sehschwäche  auf;  5  Uyper- 
metropen  schielten  nach  innen.  Von  den  27  Schwachsichtigen,  konnle 
bei  8  der  Grand  der  Sehschwftche  nicht  ermittelt  werden;  die  übrigen 
19  hatten  Avgenkrankheiten,  welche  die  Schwachsichtigkeit  eiidarten. 

Frakttoehe  Schulhygiene  in  Uragnmy.  Der  Inspektor 
der  tecfanssdien  Schulen  in  Uruguay  Jost  H.  I^oübiea  hat  nach 
dem  „Bolet.  de  ensenz.  pn'm."  bei  dem  Vorsitzenden  der  Graeral- 
direktion  des  öffentlichen  Unterrichts  beantragt,  folgende  Gegen- 
stände für  das  Schalwesen  anzuschaffen:  1.  Modellreihen  von  Hand- 
arbeiten  für  Knaben  und  Mädchen,  wie  sie  in  Nöäs,  Gotenburg:, 
Stockholm,  Kopenhagen,  Leipzig,  Brüssel  und  Uimpatranzone  in  der 
Schweiz  benutzt  werden;  2.  eine  Sammlung  von  Plänen  für  Schnl- 
bauten;  '.>.  Vorlagen  von  Abbildungen  und  Modellen  für  den  Zeiclu^n- 
unterricht  aus  Deutschlaiul,  Frankreich.  OsteiTeich,  Holland  und  der 
Schweiz;  4.  verschiedene  iypen  von  Schulbänken,  die  in  Gotenburg, 
Stockholm,  der  Schweiz  und  Österreich  in  Gebrauch  sind  ;  5.  Clich^s, 
welche  fülr  das  Unterrichtswesen,  insbesondere  die  Scholgesundheits- 
ptlege,  ein  Interesse  darbieten;  6.  Instrumente  fftr  Kdrpermessungen 
in  Schulen.  Fflr  den  Ankauf  wurden  1000  Pesos  ^  von  der  Regiemiig 
erbeten. 

Petition  gegen  die  Beinignng  der  Sehnliinuier  dnreh 

Schulkinder.    Wahrend  in  den  Stftdten,  so  schreibt  die  „SMen. 

Vdksztg.*' ^  die  Reinigung  der  Schnllokale  in  der  Regel  dnreh  be- 
sonders dazu  angestellte  Personen  stattfindet}  werden  in  den  Schulen 
der  l&ndlichen  Ortschaften  meistens  die  Zimmer  durch  die  Schul- 


'  1  Peao  =  3,2<)  M.  D.  Eed. 
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kinder  gereinigt.  Hierbei  ergeben  sich  niADche  Scbwierigkeiten  and 
Übelstinde,  teih  ans  den  für  das  nicht  l^dite  Reinigangsgeschäft 
oft  nsznreicbenden  KrAften  der  Schalkinder,  teils  aus  schnlhygieni- 
sehen  Gründen,  anter  denen  besonders  die  Gefiihr  der  Ansteckung 
dnrdi  SebwindsnchtsbacOlen  infolge  des  beim  Reinigen  an^ewirbelten 
Stanbes  erwähnt  sei.  In  gröfseren  Ifindlichen  Gemeinden,  wo  die 
Kosten  einer  Reinigung  «lurch  besondere  erwachsene  Personen  leichter 
aufzubringen  sind,  ist  daher  schon  mehrfach  die  Reinijrune  dor 
Schulzimmor  durch  Kinder  abgeschafft  worden.  Neuerdings  haben 
sich  die  Lehrervereine  der  Antjelegenheit  anuenommen.  und  der 
Vorstand  des  schlcsischen  Proviii/ialh>lirervereins  hat,  einen  Besehlufs 
der  in  tlir^fui  Jahre  in  Jauer  abgchahenen  rrovinziallehrcrversamni- 
Inng  austulirend,  l»ei  den  Rei^iuningen  zu  Brehhiu,  Lieguitz  und 
Oppeln  um  Anordnung  von  Mal'sregeln  gegen  jene  so  weitverbreitete 
Unsitte  petitioniert. 

Rekurs  einer  züreherigchen  Bergschulgemeinde  in  Sachen 
der  8chalge8iiBdkeiüpflej;e.  Viel  Lnft,  nnd  zwar  gnte  reine  Lnft, 
so  schreiben  die  „Schwe.  JBl.  f.  Gsdhtspflg.** ^  ist  bekanntlich  eine 
Hauptsache  für  Schalzhnmer.  Hit  Recht  Teilangen  deshalb  die 
neueren  Schalordnungen  anch  gewisse  Minimalans&tze,  betreffend 
Banm  der  Schullokale,  Hfdic.  FenstergrOfse  u.  s.  w.  Aber  die  Orts- 
schnlräte  sind  in  diesen  Beziehungen  hier  und  da  noch  reclit  kurz- 
sichtig. Das  hat  sich  auch  durch  einen  sehr  unnötigen  Rekurs  einer 
zürcherischen  Berggemeinde  gezeigt,  wek^he  von  der  Bezirksschul- 
l't^t'm'  angeliahen  wurde,  die  Höhe  der  Lehr/.imnier  im  Plan  eines 
neuen  Sclmlliause-^  von  3..-)4  Meter  auf  o.ö  zu  vergröfsern.  Mit 
Recht  hat  die  Ki/iehuii'4>licliurde  die  Bc->cli\vt'rde  der  „hart  lie- 
trotTenen"  Ii  Btrggeinriudo  mit  dem  eintadien  Hinw('i>  auf  die  Ver- 
ordnung, bcirctk'ud  den  Bau  neuer  Scbulhäuser,  vom  ol.  Dezember 
1890  abgewiesen.  Audi  in  der  ..lu  ieu  '  Schweiz  geht  es  nicht  au, 
io  Punkten  der  Schulgesundheitspdege  für  gewisse  Gemeinden  Aus* 
nahmen  zosolasaen. 

Die  KiidenuiterstfttiiiDgsgegellgehafl  in  Bostos.  In  der 
Jafaresversanunhuig  der  „Ghildren's  Aid  Society",  begr&ndet  durch 
C'HABLES  LoRiNO  Bracb,  wurde  nach  dem  „Bast,  med,  and  surg. 
Journ.''  festgestellt,  da(s  wflhrend  der  letzten  36  Jahre  unter 
lue  000  Kindern,  die  »ch  unter  der  Obhut  (U^r  Gesellschaft  befanden, 
mit  Ausnahme  einer  LungenentzQndung  im  Jahre  1858,  kein  1  all 
einer  kontagiösen  Krankheit  zur  Beobaclitung  kam.  Ein  gleich 
güDstiges  Resultat  haben  die  anderen  Kinderbewahranstalten  zu  ver- 
zeichnen, die  in  den  letzten  .Jahren  überhaui)t  keinen  Todesfall 
erlebt  haben.  Aufgenoninien  wurden  wahrend  des  verÜossenen  Jahres 
12252  Knaben  und  Mädchen,  220001  Kinder  aber  Nacht  bcher- 
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bergt,  1287  mit  Wartung;,  Speise  und  Medizin  versehen:  4574-  ge- 
nossen die  Wohlthaten  des  „Summer  Home"  in  Bath.  Long  Island, 
und  4721  Mutter  und  kranke  Kinder  worden  dem  ^Health  Home** 
in  Long  Island  aberwiesen. 

Sekllbniuebider  in  Prag*  Die  Schalsektion  des  Stadtrates 
in  Prag  stellte  den  Antrag,  dafe  kflnftighin  bei  dem  Baue  neoer 
Gemeindeschnlen  auf  die  Herrichtnng  eigener  Lokalitäten  ftr  Brause- 
bAder  Bedacht  genommen  werde.  Nach  der  wärmsten  Fttrsprache 
seitens  des  städtischen  Physikates  nahm  der  Stadtrat  diesen  Antrag 
an  und  beschlofs  zugleich,  dal's  schon  in  der  im  Bau  befindlichen 
böhmischen  Schule  bei  St.  Kastulus  auf  der  Altstadt  Braasebader  in 
zwei  odtT  drei  nrniumigen  Zimmern  errichtet  werden  sollen. 

Ein  Riesenschfiler.  Aus  Birmensdorf  im  Kanton  Zürich  wird 
der  ..Wnrhsrhr.  f.  Kindgnrtn."  mitcretoilt:  Geireiiwärtijr  besnclit 
ein  ScIuiltT  die  ci^ste  Klasse  der  hiesiLren  S(■knll(la!•^^hn1e.  der  ein 
Riese  /n  werden  verspriclit.  Kr  ist  IHö  im  <xn>r>  und  V^h  Pfund 
schwer,  obgleich  er  im  Jahre  lö78  geboren,  also  erst  13  Jahre 
alt  ist. 


iXnttlti^e  Derfngnngett. 

VerordnuDg  des  KtaigHeh  preusiscbeii  Uitorrichtmüiistera, 
betreffeid  Llifhug  imd  Reinhaltiug  der  TmlialleB. 

Begründete  KlageUt  welche  Aber  die  in  nranchen  Tomhailea 
herrschende  ungesande  Lnft  immer  wieder  ond  von  Terschiedeneii  S^ten 

mit  der  Bitte  um  Schutz  f&r  die  Gesundheit  der  turnenden  Jugend 
an  mich  gebracht  worden  sind,  lassen  keinen  Z\Neifel  darflber,  da& 
für  die  notwendige  Lüftung  und  Reinhaltung  der  Tumränme  mchr- 
faeli  nicht  mit  der  RegelmiUsigkeit  imd  Gründlichkeit  gesorgt  wird, 
welche  nach  der  Ausführung  des  Erlasses  vom  30.  Juli  1 883.  T'.  I!. 
3488  (Cenfralbhff  1883.  S.  497  tl.)  und  nnch  den  betretls 
der  Reinigung  und  Sauberkeit  in  den  Schulrauincn,  insbesondere 
aneh  in  den  Turnhallen,  von  den  einzelnen  Aufsichtsbehörden  ge- 
tioffenen  Bestimmungen  erwartet  werden  dürfen.  Indem  ich  deshalb 
tlie  Aufmerksamkeit  der  Schulaufsichtsbehörden  von  neuem  auf  diesen 
Tunkt  lenke,  inaclic  ich  es  ihnen  wiederholt  zur  Pflicht,  mit  aller 
Entschiedenheit  daraut  /u  hallen,  dals  durch  gewissenhafte  Aus- 
führung der  bereits  gegebenen  oder  in  Anlafe  dieser  Verfügung 
etwa  noch  zu  gebenden  Weisungen  ein  Zustand  der  Turnhalle  ge- 
sichert werde,  der  zn  berechtigten  Klagen  Ober  gesundheitsschädigende 
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Folgen  des  Aufenthalte  in  ihnen  auch  dann  keinen  Grnnd  gibt,  wenn 
fite,  wie  es  in  den  Wintermonaten  in  der  Begel  nicht  m  Ter- 
meiden  sein  wird,  mehrere  Stunden  hintereinander  benutzt  werden 
nillaaen.  Was  zur  Lüftung  und  Reinhaltung  der  furnballen  im 
einzelnen  zn  geschehen  hat,  findet  sich  kurz  zusatnmen^estellt  in  der 
..  SchulgesundheitsMirc"  von  Dr.  EüLKNBüRG  und  Dr.  Bach  (lUiiin, 
1891),  Seite  515  ff.,  auf  welche  ich,  wie  auch  auf  die  Schritt  des 
Dr.  F.  A.  Schmidt:  „Die  Staubschädifjun  pen  he  in»  Halle  n- 
turnen  und  ihre  He k ämp tu  n  jj^'"  (Leipzig,  181)0.  Sondi'rahdnu  k 
an>  den  ,,Juhrbüvhern  der  dfutsrlin«  Turnkiinst'' )  ausdrücklich  ver- 
weist«. Nach  den  gemachten  lieobaclitungen  wird  n.  a.  auch  darauf 
strenger  zu  halten  sein,  dafs  die  Matratzen  nicht  blofs  sorgsam 
gereinigt,  sondern  am  Ii  nicht  (dnii-  Not  luMiutzt  und.  sobald  sie  in 
Anwendung  kommen,  weder  auf  dem  Fulsboden  geschleift  noch  auf 
ihn  niedergeworfen  werden. 

Erlafs  des  k.  k.  Landessehnlrates  in  Bdhmeii  T«m  20.  Mftri  1891 
«1  alle  k.  k.  BerirkeaekiilTite  wegen  FMernng 

der  lapfting. 

Laut  einer  Mitteilang  der  k.  k.  Statthalterei  wurde  die  Wahr- 
nehraong  gemacht,  dab  der  Erfolg  der  voijfthrigen  aUgemeinen 
Impfnng  als  ein  minder  gOnsdger  erscheint,  indem  nnr  ein  geringer 
TeO  der  impn>pdiirfligen  Kinder  thatsächUcb  geimpft  und  weniger 
Personen,  als  in  frQheren  Jahren  revaodniert  worden  sind* 

Diese  ongflnstigen  Verhältnisse  machen  sich  namentlich  in 
gröfseren,  von  einer  zahlreichen  Arbeiterbevölkerung  bewohnten 
(Jeraeinden  geltend,  indem  ein  'irolVer  Teil  der  impfbedürftigen 
Kinder  durch  die  häuhgen  Fhcrsiedelungen  der  Kitern  aller  Kon- 
trolle entzogen  wird  und  ungeimptt  bleibt,  und  die  üevülkerung  selbst 
groü>e  Indolenz  gegen  die  Im])fung  zeigt. 

Ks  wachsen  dalnr  in  den  Kinderbewahranstalten  und  Kinder- 
gärten, ja  selbst  in  den  \ Olk^-  und  Uürgerschuh'n  nngeimptte  Kinder 
in  grofser  Zabl  zu.  Da  hierdureh  die  (iefahr  der  Ausbreitung  der 
Blatternkrankheit  unter  den  Schulkindern  gesteigert  wird,  erscheint 
es  dringend  notwendig,  dal's  diese  uugeimpften  Kinder  baldmöglichst 
der  Impfong  unterzogen  werden. 

Der  k.  k.  Beorinachulrat  wird  daher  unter  Hinwusung  auf  den 
h.  ft.  Erlals  vom  5.  September  1887,  Z.  30289  (F.  m,  y.  J.  1887, 
No.  28),  angewiesen,  die  Ortsacfaulrftte ,  sowie  die  Leitungen 
aller  denselhen  unterstehenden  Schulen  und  Anstalten  ndt  allem 
Kachdrucke  sofort  au&ufordem,  dafe  sich  dieselben  mit  den  ange- 
stellten Gemeinde-  und  Distriktsärzten  in  das  Kinveniehmen  setzen 
und  mit  allen  gesetilichen  Mitteln  darauf  einwirken,  dais  alle  noch 


nicht  geimpften  Kinder  in  den  Kindergärten  und  Bewahranstaltefty 

sowie  in  den  Volks-  und  ntirgerschulen  nachträglich  geimpft,  be- 
ziehungsweise jene  Kindel-,  Ix  i  denen  die  erste  Impfung  nicht  toq 
dem  gewünschten  Krfolge  begleitet  war,  revacciniert  werden. 

Über  die  diesfalls  getroffenen  .\nordnangen  und  deren  £rfolg 

ist  binnen  8  Wochen  lierzuberichten. 

Sollte  der  k.  k.  Bezirksschulrat  wider  Erwarten  die  unliebsame 
Wahrnehmung  machen,  dafs  einzelne  denisell)en  unterstehende  Organe 
es  unterlassen,  den  diesfällicren  d.  fi.  Weisungen  pünktlichst  nach- 
zukommen, so  wäre  hierüber  unverzüglich  her  die  Anzeige  zn 
erstatten. 


AnlftTsUch  des  Neujahrsfestes  wurde  dem  Geheimrat  Dr.  von 
Pbttbnkofeb  das  Komtorkrenz  des  Verdienstordens  der  bayrischen 
Krone  verlidieD. 

Das  Kaiserliche  Institut  fär  Experimentalmedizin  in  St.  Peters- 
burg hat  Professor  P.ASTEUR  zu  seinem  ersten  Ehrenmitgliede  gewählt. 

Gelegentlieh  des  diesjährigen  Ordensfestes  in  Berlin  ist  dem. 
Geheimen  Obermedizinalrat  Professor  Dr.  Skkzeczka,  vortragendem 
Bat  im   Ministerium  der  geistliehen ,   Unterrichts-  und  Medizina]- 
angelegc  ntieiten,  der  rote  Adlerorden  II.  Klasse  mit  Eichenlaub  ver- 
liehen worden. 

Der  ültere  Arzt  der  Erzieliungsanstalt  für  adlige  Fräulein, 
Wirklicher  Staatsrat  Wfide.mann  in  St.  Petersburg,  und  der  Arzt 
des  ("liark()\v-(  iii'n  Fr;Uileiiiinstitnt>.  Wirklirher  Staatsrat  Dr.  W,  HaöEN- 
TOilN,  erhielten  den  St.  Stanishiusorden  I.  Klasse,  der  Arzt  der 
St.  Petersburger  Blindiiianitalt,  Stuiitsrat  Dr.  SciiULGOWsKi,  doQ 
Wladimirorden  III.  Klasse. 

An  Stelle  des  Terstorbeneü  Regierungsrates  Professor  Dr.  A. 
SCHAUBNBTBIN  wurde  Sanitätsrat  Professor  Dr.  Edüabd  Lipp, 
Direktor  des  allgemeinen  Krankenhauses,  zum  Vorsitzeaden  des  Landes- 
sanitfttsrates  von  Steiermark  und  zu  dessen  Stellvertreter  der  I^andes- 
sanitätsreferent,  Statthaltereirat  Dr.  Jakob  Ehher,  gewählt 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  k.  k.  Regierungsrat  und 
Direktor  der  Landesirrenanstalt  Dr.  Moritz  Gaübtbr  in  Wien,  ist 
zum  Mit^liede  des  niederösterreichischen  LandessaoHfttsrates  filr  die 
Funktionsdauer  1892  bis  Ende  1894  ernannt  worden. 

Herr  Professor  der  gerichtlichen  Medizin  und  Hygiene  Dr.  JULIUS 
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KRATTm  in  Imisbnick,  gleiehMs  unser  Mitarbeiter,  wurde  tnf  die 
Lebrkanzel  fllr  gerichtliche  Medizin  an  der  Grazer  UniTersitit 
bomfen. 

Der  ao.  Professor  Hofrat  Dr.  Kvauff  ist  snm  o.  Professor  der 
gerichtlichen  Medizin  nnd  Hygiene  an  der  Univenitftt  Heidelberg  be- 
ordert worden. 

Die  bisherigen  ao.  Professoren  der  Hygiene  F.  HUSPPB  in 
Prag  und  M.  Gruber  in  Wien  wurden  zn  o.  Professoren  ernannt. 

Dem  Dr.  II.  (\  Ernst  ist  die  ao.  Professor  der  Baliterio- 
logie  an  der  Uarvarduniversität  in  Boston  Ubertragen  worden. 

Zum  Vicpprilsidcnten  der  statistischen  Sektion  der  russischen 
Gesellschaft  zur  Wahrung  der  Volks^'esuiidheit  wurde  der  Privat- 
docent  der  niilitiir-mediziuischeu  Akademie  in  St.  Petersbuig 
l>r.  A.  A.  Lu'SKi  ircwälilt. 

Frau  Dr.  med.  K.miolink  Bertillon  ist  zur  Ärztin  am  Lyceum 
Racine  in  Paris  ernannt  worden. 

In  Stockholfu  starb  der  frühere  Generaldirektor  dts  (iesundhcits- 
kollegiums  Professor  Dr.  Berlin  im  90.  Lebensjahre,  in  hieran 
der  Landesbanitätsrat  Dr.  MuRiTZ  KCB  aus  Brünn,  74  Jahre  alt. 


ftttemiitt. 


Besprechungen. 

Emani  el  B.\yr,  Leiter  der  st&dt.  allu.  Volksschule  ffir  Mädchen 
in  Wien,  6.  Bezirk,  Kopemikusgasse  15,  Lehrer  der  Kalligraphie 
ander  Kommnnal-OberrealAcbnlennd dem  Kommunal-Real-  und Ober- 
gymnasinm  im  6.  Bezirke  in  Wien.  Steile  Lateiuschrift.  Mit 
zahlreiclKii  Illustrationen.  2.  Aufl.  Wien.  1891.  A.  Pichlers  Witwe 
&  Sohn.    (177  S.  24  Taf.  8^  M.  2,40.) 

Nach  dem  vielen,  das  bis  beute  nWv  die  Scbreil»weise  veröffent- 
licht wurde,  ist  es  wold  schwer,  etwas  Neues  darüber  vor/iibriiigen. 
Auf  Grund  tiu^oretisclier  Erwäpungen  und  /aiilreiclier  l  utersiu  bungeu 
in  Schulen  ist  gegenwärtig  allgemein  anerkannt,  dals  jede  Rechtslage 
des  Schreiblieftes  unbedingt  zu  verwerten  ist  untl  dals  nur  die 
Medianlage  desselben  in  Frage  komnun  darf.  Bei  dieser  kann,  je 
nachdem  das  Heft  gerade  oder  schräg  ?or  dem  Schreibenden  liegt, 
steito  Sdirift  oder  sehrige  Schrift  geschrieben  werden.  Für  beideSehrift- 
arten  haben  sich  Verteidiger  gefunden,  doch  ist  kein  Zweifel,  daCi 
ifluner  mehr  Anhftnger  der  schrttgen  Schrift  2or  Steflschrift  sich  be- 
kelnon.   Eine  definitiire  Entscheidung  der  Frage,  welche  Schriftweise 
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die  beste  sei,  kann  nur  durch  den  Versuch  im  greisen,  das  ist  in 
den  Sehnten,  herbeigeführt  werden,  und  die  Ärzte,  welche  sich  frtther 
am  meisten  mit  der  Schriftfrage  besdiaftigt  hatten,  müssen  nun  das 
Wort  den  Lehrern  überlassen.  Herrn  Bayr.  Leiter  einer  städtischen 
Volksschule  für  Mädchen  in  Wien,  gebührt  das  Verdienst,  zueilt 
daselbst  ausgedehnte  Versuche  nach  dieser  Ilichtung  in  der  von  ihm 
geleiteten  Schule  angestellt  zn  haben.  Ks  gelang  seinen  unausge- 
setzten Hemiihungen,  die  Aufmerksamkeit  marsgebender  Kreise  mif 
die  Schriftfrage  hinzulenken,  und  er  izab  dadurch  den  Anstois,  dafs 
die  Steilschrift  jetzt  in  zahlreirhen  Schulen  Wiens  vor  der  Hand 
versuchsweise  und  hoffentlich  hahl  detinitiv  ciiigefuhil  ist. 

Die  nto.^viiüre  IIayrs  gibt  ziniächst  eine  vollständige  Litteratur- 
übersiclit  des  Gegenstandes  und  bespricht  dann  die  schädlichen  Folgen 
des  Schreibunterrichts,  die  Rückgratsverkrümmung  und  die  Kurz« 
sichtigkeit.  Weiter  folgt  eine  Dariegung  der  Entwickelnng  unserer 
heutigen  Anschauungen  Ober  die  Schreibweise,  wie  sie  durch  die 
Schriften  von  Elumgbb,  Obobs,  Sohubiet,  Berlin -Rrmhold, 
Matbr  und  so  vielen  anderen  angebahnt  vrnrde.  Im  Anschlnf« 
daran  formuliert  Batb  seine  eigenen  Amiehten,  weldie  mit  denen 
Matbrs  zusammenfallen.  Die  beste  Schreibweise  ist  die  aufrechte 
liateinschrift  bei  gerader  Mittenlage  des  Heftes.  Schrilge  Kurrent» 
Schrift  soll  bei  schräger  Mittenlage  des  Heftes  mit  nach  rechts  offenem 
Winkel  von  30 — 40**  geschrieben  werden,  doch  ist  diese  Schreib- 
weise für  Augen  und  für  Körperhaltung  entschieden  ungünstiger,  als 
die  aufrechte  Schrift.  All*  Rechtslagen  des  Heftes  sind  auch  nach 
Bayr  absolut  zu  verwerfen. 

Zum  ersten  Male  mitgeteilt  tinden  wir  in  Bayrs  Werk  da-*  Gut- 
achten des  Anatomen  Trolessor  TOLDT  und  dasjenige  des  (>l)t  r>ten 
Sanitätsrates  in  Wien,  welche  beide  auf  (irund  von  Be(>l>achtuugei*. 
in  der  durch  Bavk  geleiteten  Schule  abgegeben  wurden.  Diese 
Gutachten  lauten  zu  Gunsten  der  lateinischen  Steilschrift.  Das  Gut- 
achten des  obersten  Sanitatsrates  besteht  aus  zwei  Teilen,  von 
welchen  der  eine  haiqktsachlich  mit  Rftcksicht  anf  die  Augen  (Professor 
VON  Bbuss),  der  andere  mit  BAcksicht  auf  die  Bflckgrats- 
Terkrammnagen  (Professor  Lobbnz)  die  Frage  eriVrtert. 

Batb  teilt  uns  weiter  mit,  in  welche  Schulen  Wiens  die  steile 
Schrift  berrits  versuefaBweise  eingeführt  ist,  sowie  die  Urteile  einer 
gröfseren  Anzahl  von  Lehrern  Aber  die  damit  erzielten  Resultate; 
diese  Urteile  lauten  sämtlich  günstig.  Auch  verschiedene  Neben- 
fragen, die  Schreibwoisi  bmeffend.  werden  erörtert,  welche 
von  den  beiden  Schriftarten,  die  steile  oder  die  schräge,  grOfwre 
Schnelligkeit  des  Schreibens  ermögliche,  welche  schöner  anznsehen 
sei  und  ob  unsere  gewöhnlichen  Stahlfedern  der  Steilschrift  keine 
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Schwierigkeiten  bereiten ;  ferner  die  wichtige  Frage,  ob  deutsche  oder 
lateinische  Schrift  vorzuziehen  sei. 

Den  interessantesten  Teil  des  Baches  dOrften  die  24  als 
Anhang  hinzngefOgten  Tafeln  büden.  0ie  volle  Überzengnng  von  den 
YorEOgen  der  Steilschrift  kann  ja  doch  nnr  durch  die  peraftnliche 
Anschumng  gewonnen  werden:  man  mnfs  in  die  Schalen  gehen,  die 
Kinder,  wie  sie  beim  Schreiben  sitzen,  beobachten  nnd  ihre  Schrilt- 
zUge  sehen.  Batb  fnhrt  tms  durch  seine  Tafeln  gleichsam  in  eine 
Schule  ein  und  laüit  uns  dem  Unterrichte  beiwohnen.  Es  wnrde  eine 
grofte  Zahl  teils  von  einzelnen  Schülerinnen ,  teils  von  ganzen  Sitz- 
reihen solcher  im  Momente  des  Schreibens  photographiert,  und  die 
Tafeln  geben  eine  Auswahl  aus  diesen  Photographien  in  tadelloser 
Weise  wieder.  Wir  erbli(  kcn  schräg  und  steil  schreibende  Schülerinnen 
in  Vorder-  um]  Rückansicht  und  können  uns  überzeugen,  dafs  man 
schon  aus  der  Haltung  allein  auf  die  Schreibweise  zu  schliefsen  im 
Staude  ist. 

Verschiedene  Schriftproben  von  Gelehrten,  Lehrern  und  Schülerinnen 
thnn  fenier  die  Leserlichkeit  und  Gefälligkeit  der  Steilschrift  dar, 
nud  endlich  ;:ibt  Hayr  auf  3  Tafeln  Muster  von  deutsch  und  lateinisch 
geschriebenen  Steilscliriftalphabeten. 

Professor  der  Augenheilkunde  Dr.  Ernst  Fuchs  in  Wien. 

Paul  Sollier.  Der  Idiot  und  der  Imbedlle.  Eine  ps}cbo- 
logiedie  Studie.  Ins  Deutsche  fibersetit  von  Dr.  Paul  Bkib, 
I.  Assistenzarzt  an  der  Provinzialirrenanstalt  zu  Bonn.  Mit  einem 
Torwort  Ton  C.  Pblhan,  Geh.  Medizlnalrat  nnd  Professor  ord. 
an  der  UniTersitftt  zu  Bonn.  Hamburg  und  Leipzig,  1891. 
Leopold  Voss  (22<$  S.  12  Taf.  Gr.  S**  JL  5). 

Professor  von  HoFMAKN-Wien  macht  in  einem  in  dieser  Zeit- 
schrift, 1891,  No.  11  veröffentlichten  Vortrage  auf  die  Iläutiskeit 
anormaler  Kopfbilduntj  bei  Schulkindern  aufmerksam.  Er  betont  die 
pädagogisch e  Bedcutunsr  solcher  Mif>>bilduntren  de«  Schildels, 
in'^cifern  denselben  eine  Wachstums-  und  Entwickelungshenimuni;  des 
Gehirns  und  eine  dieser  proportionale  i>';ychische  Insiifticienz  ent- 
spricht. Auch  reagieren  solche  Kinder  unverhiiltnisinäfsii?  leicht 
auf  uneriiebliche  Züchti.Lrnni^en  mit  akuten  Krkrankunsen  des  Hirns 
oder  seiner  Häute.  Erü;ibt  sich  hieraus  die  Aufforderung,'  an  die 
Lobrer.  den  wichtigen  Eigentündiclikeiten.  welche  Kinder  mit  krank- 
hafter Kopfbildung  zeigen,  besondere  Beaclituncr  und  solchen 
Individuen  selbst  die  nötige  Schonung  angedeihen  zu  lassen,  so  fehlte 
doch  bisher  in  der  deutschen  Litterat ur  eine  systematische  Anleitung 
zur  Erkennung  und  Beurteilung  des  psychischen  Zostandes  dieser 
We^en. 
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Das  in  guter  deutscher  Übersetzung  YoiUegende  Werk  von 
SOLLIBR  ist  wohl  geeignet,  diesem  Mangel  abanhelfen.  Der  Ver- 
fasser, «Arzt  der  Anstalt  für  idiotische  und  zurückgebliehene  Kinder 
in  Bicetro.  schildert  in  ein;;eheiulster  Weise  das  Seelenleben  solcher 
unglücklichen  Geschöpfe,  die  infolge  einer  an^'eborenen  oder  früh- 
zeitig  erworbenen  Mifsbilduog  des  Kopfes  beziehentlich  einer  (iehirn- 
kranklioit  idiotisch  oder  schwachsinnig  geworden  sind.  Das  Buch 
gibt  einen  Voraleich  /wischen  dem  p  syciiisch  en  Zn^^tande  dos 
Idioten  und  demjenigen  des  Imbecillen.  Beide  Seelenzu>taden 
uill  SoLLlEli  stroim  auseinandergehalten  wissen.  Der  Idiot  sei  ein 
unvollkommen  entwickeltes  Wesen,  ein  ..Monstrum",  in  psycho- 
logischer Hinsicht  weder  dem  normalen  Kinde  noch  irgend  einem 
Wesen  aus  der  TieiTeihe  vergleichbar;  er  sei  zum  Handeln  und 
Denken  unfähig,  stehe  deshalb  anfserbalb  der  GeseUschaft  nnd  sei 
^ extrasocial**.  Der  Imbecille  hingegen  sei  ein  anormal,  eia 
ungleichmäTsig  entwickeltes  CreschOpf,  welches  zwar  die  Fibig^eit 
besitse,  zn  handetai  nnd  zn  denken,  dessen  VorsteUen  und  Handeln 
aber  durchweg  den  Stempel  des  Abnormen,  des  dem  socialen  Leben 
Zuwiderlaufenden  trage;  der  Tmbedlle  mflsse  deshalb  als  ein  der 
Gesellschaft  feindliches,  als  ein  „antisociales"  Wesen  be- 
zeichnet werden.  Dieser  Gedanke  durchzieht  als  Lfeitmotiv  die 
ganze  Schrift. 

Wahrend  aber  z.  B.  Seguix  das  Charakteri>tisehe  der  psychi- 
schen Stchunir  des  Idioten  und  Schwachsinnigen  in  einer  Erkrankung 
des  Willen-  ^ucht.  findet  Sor.LiKli  dasselbf  in  dem  Mangel  an 
Aufmerksamkeit.  Diese  fehle  dem  Idioten,  weil  die  Sinnes- 
eindrm  ke  desselben  iiiclit  Icbhalt  «/ejuig -"^eien.  Auf  die  Beschaffenheit 
der  Aufmerksamkeit  gründet  Sollier  auch  seine  Einteilung  der 
Idiotie  in:  1.  schwere  Idiotie,  d.  h.  vollständiges  Unvermögen  zur 
Aufmerksamkeit,  2.  leichte  Idiotie,  d.  h.  Schwftehe  und  Erschwerung 
des  Anfinerkens,  3.  Imbecillität,  d.  h.  Unbeständigkeit  in  der 
Anfinerksarokeit ;  die  letztere  ist  bis  zu  emem  gewissen  Grade  zwar 
vorhanden,  aber  nicht  zn  fesseln.  Deshalb  kann  der  Idiot  zn  anto- 
niatischen Arbeiten  abgerichtet  werden,  ja  derselbe  ist  arbeitsam, 
der  Imbecille  ist  ein  unverbesserlicher  Faulenzer  und  Vagabund. 
Der  Idiot  kann  dauernd  ein  sehr  gntmtuiges  Wesen  sein,  der  Im- 
becille erscheint  als  mafsloser  Egoist,  als  bösartig  oft  selbst  gegen 
tiie.  welche  ihm  nur  Gutes  erweisen.  Der  Idiot  ist  durch  Milde  zu 
erziehen,  der  Imhorilk'  weif  heiser  durch  l''iircht.  Eisterer  liifst 
sich,  da  •'!•  kt'in  «idcr  »in  sehr  schwaches  Uechtsgefühl  besitzt,  weit 
leichter  link<ii.  aU  letzterer.  Der  Idioi  zeiirt  sich  wegen  Willens- 
schwa»  h»'  iui  allgemeinen  gehorsam,  iler  Imheeille  nanz  und  gar 
ungeiior^am    und  zuchtlos.    Jener   ist   schüchtern  und  bescheiden, 
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dieser  amnaftend  und  grob.  Bei  jenem  ist  das  Urteil  schwach, 
bei  dieaem  ftlsch.  Bei  jenem  beeilst  der  WiUe  keine  Stftrlce,  bei 
dieaem  Iroine  Bestindigkdt.  Der  Idiot  hat  keine  oder  nnr  sehr 
geringe,  der  ImbeciDe  eine  ongesQgelte  Einbildnngskraft.  Jener  ist 
ftor  Soggestiion  kaom,  dieser  sehr  zngftnglich. 

Aas  (iirsen  psychischen  Verschiedenheiton  der  beiden  Klassen 
rieht  der  Verfasser  Schlulstolgerungen  für  die  Ei"ziehiing  der  Be- 
treffenden. Während  der  Idiot  ah  ein  Schwacher  und  UniiUiiger 
Anrocht  nnf  Schutz  und  PHege  der  (icsellsciiaft  besit/e.  müsse  man" 
dif  l!iil)eciileu  als  schädliche  und  gefährliche  GcschOnfe  unschädlich 
niachon.  Dies  habe  in  fiesse  r  ungsa  n  st  al  ten  zu  geschehen.  Die 
schlechten  Neigungen  solcher  Individuen  solle  man  zu  hemmen,  die 
wenigen  wertvollen  zur  Ausl)ildung  zu  bringen  suchen.  Während  ('ie 
Kr/iehung  der  Idioten  ausseid  i  eis  lieh  aut  das  Entwickeln  schwacher 
Anlagen  zu  richten  sei,  liege  der  Schwerpunkt  derselben  beim 
Lnbecflleo  im  Verbeasern. 

Bei  der  Lektüre  des  Werkes  stOrt  sawdlefi  eine  etwas 
acMUstige,  ja  hier  nnd  da  phrasenhafte  Diktion,  die  wohl  dem 
tranztaisehen  Original  znr  Last  m  legen  ist  Iidialtlich  dagegen 
bietet  daaselbe  eine  ulkt  ToUstAndige  nnd  ansiehende  DarsteUnng  der 
Psychologie  des  Schwachsinnes.  Ein  besonderes  praktisches  Interesse 
geben  dem  Bnche  die  darin  entwickelten  Natzanwendungen  für  die 
£rziehnng.  Dasselbe  ist  daher  sowohl  Ärzten  als  Lehrern  dorchans 
an  enq[>fehlen. 

Kreisphysikus  Dr.  med.  Reimanx  in  Ncumiinster. 
Papers  ou  physical  edacation.    London,  1891.    Ueorge  Bell 
and  sons. 

Diese  von  C.  Roberts  herausgegebene  Sannnluug  eutlnUt  eine 
Anzahl  AufsJitze  verschiedener  Autoren  über  physische  Erziehung. 
Aus  dem  Inhalt  heben  wir  besonders  die  Arbeit  des  bekannten 
Schalhygienikers  Dr.  Clement  Dukes  in  Ragby  hervor:  Spiele 
und  körperliche  Übnngen  in  privaten  nnd  Öffentlichen 
Internaten.  Zwei  Abhandinngen  von  R.  J.  Maokbnzii:  Die 
Sporte  der  alten  Welt  bilden  ein  Gegenstück  an  U.  WiOKBN- 
HAOSNs:  Antike  nnd  moderne  Gymnastik,  indem  sie  zeigen, 
was  insbesondere  die  Athener  der  Pflege  des  KOrpers  verdankten. 
C.  Roberts  hat  ausführliche  Beitrftge  verschiedenen  Inhalts  geliefert. 
Darunter  befinden  sich  auch  kurze  Erzählungen  über  hygienische 
Themata.  Die  Körperverhältnisse  der  Sehulk inder  haben  zwar  keine 
eingehende  Renirk^iit  lititrnnt.'  erfahren,  doch  tinden  wir  die  Resultate 
der  Untersuchungen  mitgeteilt,  welche  von  der  britischen  medizini- 
schen Gesellschaft  und  von  dem  Verein  ftir  Wohlthätigkeitsorganisation 
in  Schulen  angestellt  worden  sind.  L.  KoifiLMANN. 
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Obir  den  Sinflnb,  welchen  die  Befom  der  Sehnleinrieh* 
tangen  nnd  der  Unterrichtspläne  anf  die  Qeenndheit  der 

SchtQer  in  Belgien  geübt  hat.^ 

Vortrag, 

gehalten  auf  dem  VII.  internattonaleti  Kongrene  für  Hygiene  und 

Demographie  in  London. 

Von 

Professor  Dr.  med.  Hyacintu  Küborn, 

Offizier  der  französischen  .\kadeinie,  Mitglied  der  Königlich  belgischen 
Akademie  der  Medizin,  Präsident  der  Königlichen  OesellHchaft  für  öffent* 
■liehe  Oesandheitapflege  in  Belgien,  tu  Lüttich. 

Alte,  mehr  oder  minder  unpassend  eingerichtete  Häuser, 
schlecht  heleuchtete,  wenig  luftige  Klassenzimmer,  keine 
Rasenplätze  zum  Spielen,  unrichtige,  schadhafte  Tische  und 
Bttnke^  ZueammendrftnguDg  der  Schüler  auf  einen  möglichst 
engen  Baum  —  das  war  die  Beeohaffenheit  der  meisten 
Blementarschnlen  in  Belgien  tof  dem  organischen  Gesetze 
Tom  Jahre  1842.  Dies  Gesetz  brachte  eine  gro6e  Verbesse- 
rung in  dem  Stande  der  Dinge  hervor.  Nichtsdestoweniger 
aber  liefseu  nur  zu  viele  Schulen,  vor  allem  aus  Mangel  an 
Mitteln,  noch  fortwährend  zu  wünschen  übrig. 

Um  sich  von  dem  Einflufs  der  Schuleinrichtungen  und 
der  Lehrplttne  auf  die  Gesundheit  der  Kinder  JElechenschaft 
zu  geben,  iat  es  ratsam,  das  Jahr  1874  zum  Ausgangspunkte 

>  Aus  dem  FransOnachen  von  Pastor  B.  C.  BoosiK. 
S«halfMudb«Hipfli|«  T.  10 
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zu  nehmen ;  denii  ans  diesem  stammen  die  wichtigsten  Ver- 
findeningen,  welche  die  Begierang,  gestützt  anf  die  Berichte 
des  obersten  G^nndheitsrates,  in  der  Schnlverwaltang  einge- 
führt hat.    Es  ist  den  Gemeinden   hent2uta<^e  nicht  mehr 

erlaubt,  ein  Schulgebäude  nach  ihrem  Gutdüukeu  zu  errichteu. 
Die  Pläne  müssen  dem  Staate  uuterbreitet  und  von  ihm  ue- 
biiligt  werden,  und  nach  Vollendung  des  Baues  und  seiner 
Einrichtungen  prüft  die  Behörde  wiederum,  ob  alles  den 
geaetslichen  Vorschriften  entspricht.  Ferner  sind  die  Unter- 
richtspläne nnd  Lehrmethoden  hedentend  TenroUkomment  nnd 
anf  den  Stand  der  modernen  Pftdagogik  gebracht,  die  Schnl- 
inspektionen  verstilrkt  nnd  erweitert  worden. 

Unsere  Schulgebäude  werden  auf  dem  Lande  in  gesunder, 
möglichst  hoher  Lage  erbaut,  während  man  sie  in  der 
Stadt  von  den  benachbarten  Wohnungen  trennt,  um  sie 
vor  dem  Lärm  der  Aulaenwelt  und  jedem  schädlichen  Ein* 
fluls  zn  schützen.  Die  anf  Gewölben  oder  anf  Balken  er- 
richteten Klassenzimmer  liegen,  soviel  es  angeht»  zn  ebener 
Erde.  Die  Fassaden  sind  nach  SO.  gerichtet  und  im  Innern 
gegen  die  Feuchtigkeit  duroh  eine  einen  halben  Stein  dicke 
Gegenmauer  geschützt,  welche  5  cm  von  der  Hauptmauer  ent- 
fernt und  durch  eiserne  Haken  mit  derselben  verbuiidmi  ist. 
In  den  Klassen  befinden  sich  Fuisbiideu  von  viereekiL!:eii  (  V-ment- 
stückeu  und  hölzernes  oder  cementiertes  Getäfel  bis  /nr  Höhe 
von  1  oder  1.20  m.  Wenn  die  Schule  noch  ein  Stockwerk 
besitzt,  so  darf  die  dahin  führende,  mit  Absätzen  nach  je  Id 
Stufen  versehene  Treppe  nicht  anf  eine  Thür  oder  einen 
Korridor  münden.  Die  Stufen  haben  eine  flöhe  von  16  cm, 
eine  Breite  von  30  cm  nnd  eine  Länge  von  1,10  m.  Die 
Geliindf^r  sind  so  eingerichtet,  dal's  die  Kinder  nicht  die  Bein© 
hindnrchstecken,  auch  nicht  mit  der  Brust  und  deu  Hündeu 
auf  denselben  hinabgleiten  können. 

Die  Klassenzimmer  bieten  Raum  für  je  50  Schüler, 
wobei  1,5  m^  auf  den  einzelnen  kommen,  den  Platz  für  die 
GHinge  und  den  Lehrer  miteinbegriffen.  Der  Banminhalt  darf 
niemals  geringer  als  1,73  m'  filr  jedes  Kind  sein,  was  eine 


Digitized  by 


147 


Hohe  des  Zimmers  von  höchstens  4,50  m  eigiht.   Die  Sftle 

sind  rechteckig,  die  Mauern  von  grauer,  leicht  hläulicher 
Farbe.  Die  Fenster  liegen  an  den  Seiten  und  so  viel  als 
möglich  in  der  Richtung  nach  SW.  und  NO.  Wenn  es 
nicht  angeht,  dieselben  auf  beiden  Seiten  anzubringen,  so  legt 
man  sie  zur  Linken  der  Schüler  und  auiserdem,  wenn  Gelegen- 
heit da  ist,  in  der  dem  Lehrerpnlt  entgegengeseteten  Mauer 
an.  Die  Ziffer,  welche  die  mit  Glas  yeisehene  Oberflftche 
reprfieentiert,  mn6  wenigstens  den  zwanzigsten  Teil  der 
Grundfltiche  des  Saales  betrai^en.  Endlich  ist  der  obere  Teil 
des  Fensterrahmens  so  eingerichtet,  dafs  er  nach  Belieben  sich 
ölfnen  läist.  Die  Fenster  sind  mit  Vorhängen  versehen, 
welche  von  unten  nach  oben  aufgezogen  werden.  In  den 
Abendklassen  befinden  sieh  oberhalb  der  Beleaohtungsappaiate 
Röhren  für  den  Banch,  welche  mit  einem  Schornstein  in  Yer- 
bindong  stehen  nnd  die  Ventilation  befördern.  Die  Beflektoren 
sind  1,40  m  von  den  Arbeitstischen  entfernt,  damit  der  Kopf 
gegen  ühermälsige  Wärme  geschützt  ist. 

Heizung  und  Lüftung  stehen  derartig  miteinander  in  Ver- 
bindung, dais  eine  Wärme  von  14 — 19*^  C.  erreicht  wird,  mit 
mindestens  zweimaliger  Luftomeuemng  in  der  Stunde.  Die 
grofsen  neuerdings  erbauten  stildtischen  Schulen  besitzen 
entweder  Luftheizung,  die  wir  nicht  empfehlen,  oder  häufiger 
Wasser-  bezw.  Dumpfheizung.  Die  Heizanlagen  von  Genest 
und  Herscher  werden  gerne  für  kleine  Klassen  benutzt. 

Bei  den  Schulen  liegen  Spielplätze  mit  gesondertem  Ein- 
gang für  die  beiden  Geschlechter.  Der  Boden  ist  festge- 
stampft und  mit  Kiee  beschtlttet.  Der  Spielplatz  wird  von 
Bäumen  beschattet  und  bietet  einen  Flächeninhalt  von  4,9  m' 
fttr  jeden  Schüler.  Auf  dem  Lande  ist  ein  Ghirten  Yon  minde- 
stens 10  Aren  mit  der  Schule  verbunden.  Oftmals  findet  man 
den  zu  gymnastischen  Übungen  verwaudteu  üaseuplatz  über- 
dacht. 

Zu  der  Einrichtung  der  Schulen  geboren  ferner  Wasch- 
becken mit  Hähnen,  sowie  Kieiderborte  mit  numerierten 
Haken  und  Fächern  für  die  kleinen  Körbe  der  Kinder. 

KT 
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Endlich  sind  Abtritte,  je  einer  fttr  15  Mftdolien  oder 

25  Knaben,  und  Pissoirs  für  je  15  Knaben  yorbanden.  Die 
Sitze  sind  den  verschiedenen  Altern  angepafst  und  so  ein- 
gerichtet, das  sie  den  Kopf  und  die  Fül'se  sichthar  werden 
lassen.  Die  Gruben,  in  Gestalt  wasserdichter  Vertiefungen  mit 
konkavem  Boden,  müssen  mit  einem  Luftrobr  versehen  sein, 
das  an  einer  der  Gmndmanem  der  Sehnle  aufsteigt  und  über 
den  Giebel  des  Daches  hinansreicht.  JedenfaUs  erweisen 
sieh  die  Aborte  bei  dem  gesohildeiien  Sjrsteme  völlig  ge- 
ruchlos. 

Die  Blinke  und  Pulte  mit  unveränderlicher  Nulldistanz 
sind  zweisitzig  und  haben  Rückenlehnen  in  der  Höhe  der 
Nieren;  sie  sind  dem  Wuchs  der  Schüler  angepafst,  welche 
letateren  nicht  nach  ihren  Leistnngen  gesetzt  werden.  Die 
Neigung  der  kleinen  Tische  beträgt  15— 20^  Ein  besonderes 
Modell  befindet  sich  fttr  die  Mädchen  mit  Rücksicht  anf  die 
Handarbeit  in  Gebrauch.  Man  trifft  jetzt  in  den  Schulen  auch 
bisweilen  Tische  mit  Pulten,  die  das  Buch  beim  Lesen  iu 
einer  Neigung  von  40^  halten. 

Der  Lehrstoff  der  £lementar8chnlen  ve»rteilt  sich  anf  sechs 
Unterrichtsjahre.  Das  Alter  ftir  die  Anfnahme  ist  das  sechste 
Lebensjahr.  In  allen  etwas  bedentenderen  Ortschaften  erhält 
das  Kind  den  eisten  Unterricht  in  einem  Kindergarten,  der 
nach  FRÖBELscher  ]\Iethode  geleitet  wird.  Die  Fächer,  welche 
die  Elementarschule  lehrt,  .sind:  flieisendes  und  ausdrucksvolles 
Lesen,  Schreiben,  Kopfrechnen,  das  Decimalsystem  und  die 
Anfänge  der  Arithmetik,  Grammatik  nnd  Rechtschreibung, 
AbfEtssnng  von  An&ätzen,  die  Hanptgesetze  der  Physik,  Qe* 
schichte,  namentlich  Landesgeschichte,  Erdkunde,  Zeichnen  mit 
dem  Lineal  nnd  Freihandzeichnen,  Singen  nnd  Gymnastik. 
Aufserdeni  hat  der  r.elirer  die  Aufgabe,  dem  Schüler  die 
Begriffe  der  angewandten  Hygiene  einzuprüiren. 

Aller  systematische  Unterricht  ist  verboten.  Die  Unter- 
weisung soll  vom  ersten  bis  zum  letzten  Jahre  eine  durchaus 
anschauliche   sein.    Die  Gedächtnisübungen   sind   auf  ein 
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Minimum  beschraakt.  Wandkarteo.  Planetentafeln,  Erdkugeln, 
Modeile,  Sammlungen  von  Mineralien,  Pflanzen  und  Tieren,  von 
verarbeiteten  Produkten,  kleine  physikalische  Apparate  müssen 
in  den  Scholen  vorhanden  sein. 

Znr  Zeit  der  EinAlhning  der  Sohnlreform  sagte  den 
Liehrem  der  Ansohanungsunterriciht  in  allen  diesen  Fftchem 
noch  wenig  zn.  Man  veranstaltete  daher  Konferenzen,  nm  sie 
niit  demselben  vertraut  zu  machen,  und  führte  methodische 
Anleitungen  in  den  Seminaren  ein,  aus  denen  die  Lehrer  jetzt 
mit  voller  Beherrschung  des  neuen  Verfahrens  hervorgeben. 
Die  gewonnenen  Resultate  sind  denn  anch  ansgezeicbnet.  Die 
Liebrpenonen  haben  die  volle  Überzengnng,  dafs  die  niobt 
von  der  Wübbegier  der  Kinder  nniersttttste  Anfinerksamkeit 
sehr  bald  verschwindet  nnd  dafs  eine  einförmige  Arbeit  ohne 
Frucht  bleibt,  sobald  sie  bei  den  jüngeren  Kindern  länger  als 
eine  Stunde,  ja  als  drei  Viertelstunden  dauert.  Sie  halten  aus 
Erfahrung  sich  an  die  Programme,  welche  so  abgefalst  sind, 
dais  die  Zahl  der  täglichen  Klassenstnnden  nicht  über  5  hinaus- 
geht Die  Schale  beginnt  vormittags  nm  8V>  Uhr  nnd 
schliefet  nm  IIV«  Uhr.  Diese  Unterrichtszeit  wird  dnich  eine 
Panse  von  25  Minuten  nnterbroohen,  in  welcher  gymnastische 
t)bungeii  stattfinden,  und  die  man  zugleich  dazu  benutzt,  die 
Klasse  zu  lüften.  Der  Nachmittagsunterricht  fängt  um  2  Uhr 
an;  um  3  Uhr  sind  einige  Minuten  zum  Ausruhen  frei;  die 
Klasse  schliefst  um  4  Uhr.  An  den  Donnerstag-  und  Sonn- 
abend- oder  Dienstagnachmittagen  ist  kein  Unterridit.  Zu 
Weihnachten  nnd  Ostern  sind  «bige  Tage  Ferien.  Die  grofsen 
Forien  fallen  im  allgemeinen  in  die  Zeit  vom  25.  August  bis 
zum  1.  Oktober. 

Die  Gymnastik  ist  in  den  Lehrplan  in  gleicher  Linie  mit 
dem  Gesänge  und  dem  Zeichnen  aufgenommen.  Auch  sind 
gymnastische  Preise  bewilligt.  Es  handelt  sich  hier  aber  nicht 
um  mediainische  oder  gar  akrobatische  Übungen,  sondern  nm 
Gymnastik,  die  eine  metiiodische  nnd  harmonische  Entwieke- 
lung  des  Glesamtorganismus,  des  Muskel-,  Knochen-,  Atem-  nnd 
Nervensystems,  zam  Ziel  hat.    Sie  besteht    in  Ordnungs- 
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Übungen,  in  Taktik,  rhythmischen  Märschen  mit  Gesang, 
in  manuigt'achpn  Spielen,  bei  doueu  Stäbe,  Hüntel  ii  und 
Gewichte  Verwendun?  Huden.  In  einigen  Schulen  sind 
Leitern,  Seile,  aber  nie  Trapeze  vorbanden.  Der  Unterricht 
wird  von  den  Element arlehrem  selbst  erteilt,  welehe  gern  ein 
Diplom  zu  diesem  Zwecke  erwerben. 

In  den  Statistiken,  welehe  die  Sohnlkrankheiten  be- 
handeln, hat  man  nicht  genügend  auf  die  Körperkonstitution  und 

die  häuslichen  Vf^rhiiltuisse  der  Schüler  Kück.sicht  geuumnien  und, 
von  den  Ärzten  abgesehen,  oftmals  die  Skoliose  und  die 
Kyphose  mit  einander  verwechselt.  Wenn  die  Schule  jene 
Krankheiten  allein  erzeugte,  so  müfsten  die  Schüler  beiderlei 
Geschlechts  in  demselben  Verhältnis  davon  befallen  sein.  Dies 
trifft  aber  bekanntlioh  keineswegs  zu.  Die  eigentliche  Skoliose 
ist  in  Belgien  immer  selten  gewesen  oder  doch  selten  gewor- 
den. Viel  häufiger  haben  wir  die  Kyphose,  und  awar  vom  11., 
bisweilen  vom  10.  «Juhre  an,  was  ioli  dom  Umstände  zuschreibe, 
dals  die  Kinder,  um  die  (xegeiistünde  naher  zu  betrachten,  den 
Kopf  und  Oberkörper  nac^h  voni  biegen,  vor  allem  beim  Nähen, 
Sticken,  Zeichnen,  Schreiben,  Klavierspielen  u.  s.  w.  Ich 
habe  die  Schulen  einer  Stadt  in  der  Nähe  Lüttichs,  welche 
168  Kinder  im  Alter  von  7  bis  12  Jahren,  101  Mädchen 
nnd  67  Knaben,  zählten,  in  den  Jahren  1878  und  1879  unter- 
sucht. Dabei  wurden  nur  5  Skoliosen  entdeckt,  unter  ihnen 
2,  welche  wenig  vorgeschritten  waren;  2  andere  fanden  sich 
bei  entschieden  skrofulösen  Kindern;  wa.s  den  5.  Fall  betrifift, 
80  konnte  ich  ihn  nur  einer  einseitigen  Haltung  nach  links 
znschreiben.  Zur  Zpit  dieser  Untersuchung  waren  die  hygieni- 
schen Verhältnisse  der  Schulen,  wenn  auch  nicht  vollendet,  so 
doch  keineswegs  mehr  unvollkommen. 

Wie  dem  auch  sei,  im  Jahre  1878  wollte  Herr  Rvrs, 
Vorsitzender  der  Musterschulkommisston  in  BifOssel,  den  Ein- 
flufe  der  Haltung  auf  die  Entstehung  der  Skoliose  bestimmen. 
Er  nahm  zwei  Klassen  Kinder  mittleren  Alters  von  der 
gleichen  Anzahl  LDternchtsjahre,  welche  sämtlich  auf  Bänken, 
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die  ihrem  Wuchs  genan  entsprachen,  safsen.  In  einer  dieser 
Kla-sen  unterrichtete  der  Lehrer  während  zweier  Jahre  in 
der  Schrägschritt,  wobei  eine  schiefe  Haltung,  eine  Ausbiegling 
der  Wirbelsäule  nach  links,  eintritt.  Die  Neigung  des  Kopfes 
Dacl>  rechts  und  ein  wenig  nach  vom  zieht  eine  linksseitige 
des  Körpen  nach  sieh.  In  der  anderen  Eüasse  hatte  der 
Lehrw  wftbrend  desselben  Zeitraums  die  senkrechte  Schrift  nach 
DiXRCKX  lehren  mflssen,  bei  welcher  der  Körper  sich  gerade 
in  Balten  gezwungen  ist.  Hier  stehen  Brost  und  Schultern 
parallel  dem  Pultrande,  die  Hand  sehreibt  der  Mitte  der  Brust 
gegenüber,  die  Buchstaben  befinden  sich  gerade  vor  dem 
Gesicht,  80  dals  ihnen  selbst  kurzsichtige  Kinder  folgen 
können,  ohne  den  Bücken  zu  krümmen  und  den  Kopf  zu 
bengen. 

Die  Ergebnisse  der  Prüfung  waren,  dais  bei  der  An- 
wendung der  letzteren  Methode  sich  nicht  ein  einziger  Fall 
Ton  Abweichung  der  Wirbelsäule  fand,  wahrend  die  Aus- 
übung der  erstereu  seitliche  Ausbiegungen  mit  der  Konvexitöt 
nach  links  herbeigeführt  hatte.  Die  Methode  Dierckx  hat  an 
Boden  gewonnen;  sie  stöfst  weuii^er  auf  Widerstand  von  seiten 
der  Lehrer  als  von  Seiten  der  Bureaukraten,  welche  die  schräge 
Schrift  haben  wollen. 

Die  fehlerhafte  Haltung  und  die  Kurzsichtigkeit  hangen 
unmittelbar  zusammen.  Die  erstere  wird  durch  die  Kursichtig- 
keit  hervorgerufen;  und  umgekehrt  befordert  die  fehlerhafte 
Haltung,  welche  von  der  schlechten  Anordnung  der  Subsellien 
herröhrt,  die  Kurzsichtigkeit.  So  erführt  das  Kind,  indem  es 
beim  Schreiben  gezwungen  ist,  sieh  vornüberzubeugen,  den 
Kopf  nach  vom  zu  neigen,  eine  passive  Kongestion  nach  dem 
Kopfe  und  den  Augen.  Die  Folge  davon  ist  eine  intraoku- 
liie  Spannung,  eine  übertriebene  Accommodationsanstrengnng 
der  Augen,  die  «ich  zu  sehr  den  Schriftzeichen  nahem,  und 
sefalie&lich  eine  Verlängerung  des  Augapfels  in  der  Bichtung 
von  vom  nach  hinten. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dafs  eine  ungenügende  oder 
sehlecht  angelegte  Beleuchtung  dieselben  Wirkungen  wie  faUche 
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Sabsellien  harvorbriiigeii  mufs.  Da  aber  in  Belgien  in  den 
öffentUoben  oder  amtlich  beanfsiehtigten  Schulen  die  Blnke  in 

der  Weise,  die  wir  bezeichnet  haben,  eingerichtet  sind,  die  Be- 
leuchtung, möge  sie  von  zwei  Seiten  oder  von  der  einen,  der 
linken  Seite,  kommen,  durch  richig  verteilte,  genügend  breite 
und  hohe  Fenster  geschieht,  die  Lettern  der  von  der  Unter- 
richtskommission angenommenen  Schulbücher  deutliche  sind 
nnd  nicht  über  7  auf  einen  laufenden  Gentimeter  hinausgehen, 
die  Zwischenrftume  zwischen  den  Wörtern  nnd  Zeilen  eine 
ausreichende  Orölbe  besibsen,  so  ist  nicht  zu  verwundern,  dab 
die  Kunssichtigkeit  bei  uns  verbältnismäTsig  selten  Torkommt. 

Von  1886  bis  1888  habe  ich  109  Schüler  von  9  bis 
13  Jahren  an  den  Augen  untersucht  und  nur  2  Fälle  von 
starker,  7  von  schwacher  Kurzsichtigkeit  angetroffen.  Mein 
Kollege  Dr.  V.  Desqüin  in  Antwerpen  hat  bei  löOO  Kindern 
ein  nicht  minder  gtlnstiges  Verhältnis  konstatiert.  Auf  dem 
Lande  findet  sich  die  Knrzsichtigkeit  bei  unseren  Schülern 
nur  ganz  ausnahmsweise.  In  dem  höheren  Staatsseminar  zu 
Lüttich  wurde  bei  der  Untersuchung  der  Augen  von  115 
19  bis  20  Jabre  alten  Schülern,  welche  12  oder  13  Schuljahre 
hinter  sieh  hatten,  tolgeudes  von  mir  ermittelt: 

nornialsichtig  waren  70  Schüler, 

weitsichtig  Q  „ 

kurzsichtig,  und  zwar  schwach  kurzsichtig  21  \ 

mitteimftfeig     »        14 1  39 
stark  „  41 

Über  die  Chorea  werde  ich  nur  zwei  Worte  sagen. 
Während  des  fünfjährigen  Zeitraums  von  1867  bis  1872  habe 
ich  genaue  Auf/eichiiungen  über  die  Krankheiten  und  die 
Konstitution  der  sowohl  in  meiner  Klinik  \vie  im  Elternhiiuse 
von  mir  behandelten  Schüler  gemacht.  Unter  371  jugend- 
lichen Kranken  bin  ich  15  Fällen  von  Veitstanz  bei  Mädchen, 
3  bei  Knaben  begegnet.  Von  dem  genannten  Zeitpunkte  an 
ist  die  Gymnastik  in  die  städtischen  Schulen  eingefbhrt 
worden.  Linerhalb  der  nun  folgenden  15  Jahre  aber,  bei  einem 
viel  bedeutenderen  Sehfllermaterial  und  einer  mehr  als  drei- 
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laelieii  Zahl  QDiersacbter  Kinder,  habe  ich  nicht  mehr  Fälle  von 
Veitstanz  ermittelt,  als  während  der  oben  erwähnten  5  Jahre. 

Was  die  überbürdung  anbetrifft,  so  verstehe  ich  darunter 
eine  Erregung,  welche  durch  übertriebene  Anstrengung  eines 
Orgßna  henroi^gemfen  wird  und  zur  Ermüdung,  zur  Abnahme 
der  Krftfte  und  schliefslieh  zum  funktionelien  Verfalle  führt. 
Es  geht  hier  mit  dem  Gehirne  wie  mit  den  Muskeln.  Werden 
an  den  psychischen  Prnzel's  der  Aufmerksamkeit  zu  hohe  An- 
forderungen gestellt,  >(>  bewirkt  die  Anstrengung  Blutandrang 
zum  Gehirne«  Vor  allem  im  jugendlichen  Alter  laufen  diese 
Kongestionen  oder  verlängerten  Hyperämien,  diese  Störungen 
in  der  Innervation  der  GefaOse  auf  Abschwttohung  des  Blut- 
kreislaufes und  sohlieislich  auf  Anämie  des  Gehirnes  hinaus. 
Die  Folge  hiervon  aber  ist  eine  Entwiokelungshemmung  seiner 
Zellen,  Trägheit  und  schwache  Ausbildung  seiner  Anlagen  und 
Fähigkeiten,  l'berbürdung  des  Gehirns,  zu  frühzeitige  Studien 
führen  aber,  abgesehen  vou  den  psychischen  iStörungen,  auch 
Erkrankungen  der  Ernährungsorgane,  so\\  ie  ünregelmäji?igkeiten 
in  der  Pubertäteentwiokelung  bei  den  Ifftdchen  mit  sieh,  und 
hierduroh  wird  die  Ausbildung  von  Lungensohwindsuoht  bei  den 
Sohwaohen  und  erblich  dazu  Veranlagten  begünstigt.  Die 
genannten  Wirkungen  zeigen  sich  besonders  schnell  dann, 
wenn  die  Schulkinder  sieh  zu  Hause  in  ärmlicher  Lage 
betinden,  nicht  genügend  ernährt  sind  und  infolge  von 
schlechter  Beleuchtung  oder  unpassenden  Tischen  und  Stühlen 
sich  an  eine  gebüekte  Haltung  gewühnt  haben. 

Auf  den  ersten  Blick  scheint  das  Unterrichtsprogramm, 
über  das  ich  berichtet  habe,  zu  umfassend  und  daher  zu  an- 
strengend zu  sein.  Das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall.  Das 
Kmd  bnuicht  mindestens  ü  Jahre  bis  zur  Durchführung  des- 
selben, und  das  Lernen  wird  ihm  leicht,  wenn  der  Lehrer  nach 
der  induktiven  Methode  fortschreitet,  wie  dies  in  unseren 
Schulen  geschieht. 

Die  hauptsftehlichsten  Ursachen  der  Überbürdung,  die  man 
lichtiger  mitdem  Worte  „Gehimabschwaohung*'  bezeichnen  sollte, 
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liegen  in  dem  Übermaß  von  hftnslichen  Arbeiten.  Es  wird 
den  Lehrern  speciell  anempfohlen,  Hansanfgahen  nieht  vor  dem 

9.  oder  10.  Lebensjahre  zu  erteilen  und  sie  auf  kurze  An- 
wendungen, auf  Ausführungen  dessen,  was  in  der  Klasse 
erklärt  worden  ist,  zu  beschränken;  auch  soll  dabei  stets  ge- 
nügende Zeit  für  die  körperlichen  Übungen  und  das  Spaziereo- 
gehen  bleiben. 

Was  man  bisweilen  nooh  bemerkt,  ist  nicht  sowohl  ein 
Übertreiben,  als  ein  verkehrtes  Betreiben  des  Unterrichts, 
welches  von  einer  unrichtigen  Auslegung  der  Lehrpläne  he^ 
rfihrt.  Übrigens  sind  dies  nur  Ausnahmen,  dagk  der  ausge- 
zeichneten Organisation  der  LehierbildunLTsanstalteu  und  der 
umsichtigen  Überwaclmng  der  Schuliuspoktoren 

Auch  ein  fehlerhafter  Wettstreit  der  verschiedenen  Schulen 
kommt  noch  hin  und  wieder  vor.  Da  sielit  man  dann  während 
einiger  Wochen  die  Lehrer  ihre  Schüler  zu  aufserordent- 
üchen  Arbeiten  und  Anstrengungen  anMben,  ihnen  zahl- 
reiche Formeln  und  Wörter  ins  Gedächtnis  einprägen  und  das 
G-ehim,  namentlich  der  Schwachbegabten,  unter  Hochdruck  seteen, 
damit  die  Prüfung  einen  möglichst  glänzenden  Ausgang  nehme, 
(jriüeklicherweise  ist  diese  Periode  jedoch  nur  von  kurzer  Dauer. 

Viel  eher  als  in  den  Volksschulen  findet  eine  über- 
bürdung  in  den  Mittelschulen  und  auf  den  verschiedenen 
Stufen  der  höheren  Schulen  statt.  Doch  darf  man  deswegen 
weder  die  Lehrpläne  noch  die  Professoren  anklagen.  Nur  zu 
häufig  sieht  man  in  Belgien  auf  der  Jagd  nach  den  Diplomen, 
welche  den  Zugang  zu  den  oberen  Oarrieren  eröffnen,  junge 
Leute  begritfen,  denen  eine  jede  Fähigkeit  zu  höheren  Studien 
abg(»ht.  Andere  lassen,  statt  an  jedem  Taire  ihre  Aufgaben  zu 
lösen,  die  Arbeit  sich  anhäufen  und  bemühen  sich  dann,  iu 
einigen  Wochen  das  Werk  eines  ganzen  Jahres  zu  vollbringen. 
Freilich  handelt  es  sich  hierbei  nicht  mehr  um  Kinder,  deren 
Gehirn  sich  noch  in  der  Entwickelung  befindet,  sondern  um 
Erwachsene,  bei  denen  dieselbe  als  vollendet  anzusehen  ist. 
Daher  sind  hier  die  mit  der  überbttrdung  verknfipfiben  Erre- 
gungen, wenn  auch  immerhin  ernstlich,  doch  in  ihren  Folgen 
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viel  leichter  zu  heilen,  als  in  den  Füllen,  wo  das  Wachstum 
nod  die  Entfaltung  durch  eio  Übermafs  geistiger  Arbeit 
gehemmt  wird. 

6«i  unseren  bisherigen  Erörterungen  haben  wir  nur  die- 
jenige Wirksamkeit  in  Betracht  gezogen,  welche  durch  das 
Gesetz  der  Regierung  zuerkannt  ist.  Dasselbe  hat  der  Über- 
wachung der  Stadtbehörden  alles  das  überlassen,  was  die 
sanitäre  Beschaffenheit  der  Schulriiume  und  die  Gesundheit 
der  Schüler  betriflFt.  Dies  ist  eine  Lücke,  denn  nur  die 
hauptsftohiiohsten  Stttdte  haben  eine  ärztliche  Sohulinspektion  ^ 
offiaiell  eingeführt.  Indessen  hat  diese  ausgezeichnete  Er- 
gebnisse geliefert.  Die  Schüler  wurden  bei  ihrer  Au&ahme 
einer  körperlichen  Untersuchung  unterzogen,  die  in  bestimmten 
ZwischenriiiiiiuMi  sich  wiederholt.  Der  inspizierende  Arzt 
besichtigt  regelmälsig  jeden  Monat  und,  wenn  es  die  Verhält- 
nisse erfordern,  noch  öfter  sowohl  die  Räumliohkeiteu  wie  die 
einseinen  Schüler.  In  Brüssel  vornehmlich  sind  die  Schwäch- 
Kohen  imd  die  mit  einer  krankhaften  Anlage  Behafteten 
Gegenstand  einer  besonderen  ftiztlichen  Behandlung,  welche 
Tor  allen  Dingen  vorbeugen  will  und  den  Eltern  keine  Kosten 
▼erursacht.  So  konnte  Dr.  Jaxssens  über  die  Jahre  1877  —  79 
berichten,  dafs  von  1850  Schülern,  welche  diesen  Mafsnahmen 
unterworfen  waren,  278  geheilt  und  728  gebessert  wurden» 
während  bei  844  die  Erfolge  weniger  sichtbar  waren  oder 
unbekannt  blieben.  Auch  den  Zahnen  wendet  man  grofse 
Soigüalt  zu;  bei  2885  Schttlem  wurden  verschiedene  Leiden  und 
Sohlden  derselben  angetrofiPen  und  in  Behandlung  genommen. 

Innerhalb  der  letzten  5  Jahre  haben  infolge  der  von  der 
Schweiz,  Deutschland  und  Österreich  gegebenen  Anregung  die 
Städte  Brüssel  und  Lüttich  ferner  i'erienkolonien  der  Schüler 
veranstaltet.  Man  unterzieht  die  Kinder  einer  sehr  genauen 
Untennchung  und  wühlt  die  schwächlichsten  fttr  die  Kolonie 
Der  in  Beziehung  auf  Gewicht,  Umfang  des  Brustkorbes 


*  S.  diese  Zeitschria,  1888,  No.  9,  S.  287-311.   D.  Bed. 
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und  Körperkraft  erzielte  Gewinn  hat  die  im  AnsUnd  ge- 
wonnenen Resultate  bestfltigt.  Daher  sind  die  Sehftlerkolonieii 

denn  auch  in  erfreulichem  Antschwung^  bei  uns  besrriffen. 

Den  Ferienkolonien  reihen  sich  die  Schulhäder  an.  Kürz- 
lich hat  die  Stadt  Lüttioh  solche  in  einer  auf  der  Maas 
gelegenen  Schwimmschule  eingerichtet.  Im  vorigen  Jahre 
waren  hier  his  snm  letzten  Angost  5832  Bader  von  den 
Knahen  nnd  3658  von  den  Mftdchen  genommen  worden.  In 
dieser  Zahl  sind  die  Sehnler  der  Mittelsohnlen  nnd  der  Gym- 
nasien nicht  mit  einbegriffen.  Obwohl  das  Baden  nur  fakul- 
tativ ist,  nimmt  doch  die  Zitier  der  badenden  Kinder  lort- 
währead  zu. 

Angeführt  sei  endlich  noch,  dafs  auch  der  Handfertigkeita- 
nnterrioht  in  den  Knahenachnlen  Belgiens  an  der  Tageeord- 
nnng  ist 

Überblicken  wir  zum  Schlnsse  das  Gesagte  noch  einmal, 
so  sehen  wir,  dals  nn.sere  Schnleu  in  Bezug  auf  Lüftung, 
Heizung,  Beleuchtung  und  Subäellien  im  groi'sen  und  ganzen 
den  Anforderungen  der  Hygiene  entsprechen.  Beim  Unter- 
richte findet  die  Aneehannngsmethode  Verwendung.  Die 
Stundenzahl  entspricht  dem  Alter  der  Schüler  nnd  wird  durch 
Pausen  unterhrochen,  welche  den  körperlichen  Übungen  und 
der  methodisch  gelehrten  Gymnastik  dienen.  Die  häuslichen 
Arbeiten  überschreiten  in  der  Regel  das  erlaubte  Mals  nicht. 
Wir  besitzen  erprobte  Schulinspektoreu  und  intelligente,  wohl- 
ausgebildete Lehrer.  Alles  dies  hat  die  erfreuliche  Folge 
gehabt,  dafs  bei  den  Schulkindern  die  Anlage  zu  Rttckgraia- 
.Verkrümmung  und  Kurzsichtigkeit  vermindert  und  ein  Zustand 
besserer  Gesundheit  herbeigeführt  ist»  indem  die  Neigung  zu 
Chlorose,  Skrofulöse  nnd  Tuberkulose  seltener  vorkommt.  Wenn 
der  Staat  die  ärztliche  Schulinspektion,  statt  sie  den  Gemeinden 
zu  überlassen,  selbst  in  die  Hand  nähme,  so  würde  Belgien 
sich  etwas  darauf  zu  gute  thun  können,  das  höchste  Ziel  der 
Pädagogik  erreicht  zu  haben  —  die  gleiohmftisige  Entwickelung 
des  Körpers  und  des  Geistes  der  Kinder. 
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LUDWIG  STBÜMPBLLs  pAdagogische  Pathologie 
odor  Lehre  von  den  Fehlem  der  Kinder. 

Von 

k.  k.  RegieruDgsrat  Dr.  MORITZ  GtAIistbr, 
Direktor  der  Landesirrenanstalt  in  Wien. 

Unter  den  neueren  Werken,  welche  dem  Grenzgebiete  der 
Pädagogik  und  Medizin  angehören,  uinnnt  Professor  Strümpells 
Buch:  ;,Die  pädagogische  Pathologie  oder  die  Lehre 
von  den  Fehlern  der  Kinder''^  ohne  Zweifel  eine  der 
ersten  Stellen  ein.  Dies  wird  eine  eingehende  Besprechung 
deaeelben  an  diesem  Platze  rechtfertigen. 

YerfiBsser  versacht  in  seinem  ßnche  eine  Grundlegung 
der  pädagogischen  Pathologie,  von  dem  Standpunkte  ausgehend, 
dafs  die  Pädagogik  wohl  jenes  Gebiet  systematisch  bearbeitete 
und  ausweitete,  welches  die  Ausbildung  der  im  Kinde  vorhan- 
denen Keime  zum  Besseren  durch  entsprechende  Erziehung 
und  methodisch  geleiteten  Unterricht  anstrebt,  dagegen  ein 
geriogeres  Augenmerk  den  dem  Kinde  eigentümlichen  Hängein 
und  Fehlem  zuwendet,  welche  die  Hindemisse  für  die  positiven 
Angaben  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  darstellen. 

Er  verstellt  unter  pädagogischer  Pathologie  die  Lehre  von 
allen  Zuständen  und  Vorgaugeu  wahrend  der  Entwickeluug  des 
geistigen  Lebens  im  Kindesalter,  welche  erfahrungsgemäl's  sich 
als  nicht  genügend,  als  bedenklich  oder  schädlich  für  die  vom 
Pädagogen  erstrebte  Jugendbildung  erweisen,  also  der  Besserang 
bedürftige  Fehler  daratellen. 

Dieee  Fehler  fallen  teils  in  das  Gebiet  der  medizinischen 
Pathologie,  insbesondere  d*'r  Psychiatrie,  teils  in  das  rein 
psychische;  beide  Kategorieu  soll  der  Pädagog  kennen,  wenn 

^  Leipzig,  1890.  Georg  Böhmes  Nachf.,  £.  Ungleich  (226  S.  8^ 
BftMoh.  A  3,60.) 
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er  anch  dem  Anste  die  Leitnog  der  Bekämpfang  der  ersteren 
überlassen  nrafs. 

Erforschung  der  Ursachen,  Vorbeugung  künftiger  Fehler, 
Heilung  bestehender  bilden  den   weiteren  Ausbau  der  Lehre. 

StrüMPKLL.  weleher  den  anthroprdogiseheu  Materialismus 
verwirft,  sieht  die  Hauptsache  der  geistigen  Entwickelung  in 
dem,  was  und  wieviel  in  dem  Kinde  selbst  wirkt  oder  wie  es 
wirkte  abgesehen  von  den  änfseren  Einflüssen,  von  ESnsiehnng 
nnd  Unterricht.  Die  Wirkung  des  psycbisehen  Mechanismus  — 
der  Verfasser  nennt  jene  Seejentbätigkeit  so,  in  der  Bewnlstes 
2tim  Unbewtif^en  wird  nnd  umgekehrt  nnd  neue  Bewnfst- 
seuKsinbalte  und  neue  Verbindun^^en  des  Bewufsten  und  Unbe* 
wul'bten  unter  der  Decke  des  Bewnl'stseius  entstehen,  — -hängt 
von  Anlage  und  von  entsprechender  Schulung  in  der  ei-sten 
Lebenszeit  ab.  Die  bewufste  seelische  Thätigkeit  aber  beruht 
vor  allem  in  dem  Grefflhle  des  Wohles  nnd  Wehes  bei  der 
Wertbestimmnng  des  bewulst  Eisoblossenen ,  ans  dem  die 
Kausalitäten  der  Logik,  die  ästhetische,  die  des  Gewissens,  der 
Selbstbestimmung  oder  Willensfreiheit  sich  entwickeln.  Von 
diesem  Standpunkte  will  der  Verlasser  die  Lehre  von  den 
Fehlern  der  Kinder  bearbeitet  und  studiert  wissen. 

Er  j?ibt  nun  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der  Kinder- 
fehler  mit  ihrer  Analyse  und  reiht  in  dieses  Verzeichnis  auch 
eine  Anzahl  von  krankhaften  Erscheinungen  ein,  die  aussehliels- 
lieb  in  das  medizinische  Gebiet  fallen,  von  denen  der  Pttdagog 
zwar  wissen  muls,  dafis  sie  bestehen,  aber  denen  gegenüber  ein 
pftdagogisohes  Handeln  nur  vom  Arzte  geleitet  werden  soll. 

In  für  den  Zweck  des  Buches  wohl  zu  weit  gehender 
Art  bespricht  der  gelehrte  Verlasst-r  die  Analogien  und  Unter- 
schiede zwisclien  der  medizinischen  und  der  pädagogischeu 
Pathologie  und  Therapie,  wobei  namentlich  formalen  Begriffs- 
bestimmungen ein  grofser  Spielraum  eingeräumt  wird.  Gerade 
aber  bei  dieser  Erörtening  wird  das  Grundlegende  der  Anisen* 
einwirkung  und  der  richtigen  Sinneswahmefamung  derselben 
ftlr  die  Normalität  des  ganzen  Empfindungs-  und  Wahmeh- 
mungsbewuistseins   mit  den  dazu  gehörigen  Lihalten  und 
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Formalitüten  betont,  ein  8ut/,  dem  upwil's  nicht  widersprochen 
werden  kann,  und  damit  die  Thiitii^'keil       so^^eiiannten  p?ychi 
sehen  Mechanismus  als  Grundlage  für  die  Eutwickelung  des 
Seeleulebens  überhaupt  anerkannt. 

Unter  Therapie  begreift  Strümpbli;  nicht  biols  die  Heil- 
methode, sondern  aneh  die  Prophylaxe;  sie  ist  die  Lehre  von 
den  erzieherischen  Mitteln  znr  Verhütung  und  znr  Beseitigung 
von  Kiuderfehlern.  Kein  Pftdagog  kann  einen  Fehler,  insofern 
er  nicht  vom  Arzt  als  unheilbar  erklärt  ist,  als  unverbesserlich 
bezeichnen,  kein  Kind  ist  gänzlich  verloren,  solange  es  bil- 
dungsfähig ist. 

Bezüglich  der  Prophylaxis  ist  vor  allem  die  gerade  von 
der  Medizin  ausgesprochene  Wamnng  im  Ange  zu  behalten, 
dais  bei  geistiger  Beschäftigung  nnd  in  der  Erziehung  über- 
haupt alles  zu  vermeiden  ist,  was  das  normale  Verhältnis 

zwischen  ij^eistigem  und  körperlichem  Leben  schädigen  kauu. 

Der  Herr  Verfasser  bespricht  spater  eingehend  vom 
psychologischen  Standpunkte  aus  noch  das  Wirken  des  psychi- 
schen Mechanismus  ohne  Beeinflussung  von  Seiten  des  Körpers 
und  lünmt  ihm  eine  selbständige  Kausalität  ein,  wobei  er 
aber  doch  der  Einwirkung  psychophysikaliseher  Lehren  sich 
nicht  ganz  entziehen  kann.  Er  stellt  ffir  diese  selbständige 
Thätij^'keit  die  Gesetze  der  Behunung,  der  Kontinuität,  der 
Au^schliefsung  und  der  Uyilienbildung  aut".  Hinsichtlich  der 
Wechselwirkung  des  psychischen  Alechanisnms  mit  dem  Körper 
werden  in  anregendster  Weise  eine  Reihe  diesbezüglicher  Er- 
scheinungen, die  sich  namentlich  auf  Affekte  und  Bewegungs- 
koordination beziehen,  aufgeführt,  wenn  auch  nicht  überall  den 
Sehlüssen  auf  die  Ghrundlage  der  Erscheinungen  beigestimmt 
werden  kann. 

Die  Pädagogik  weist  gcisti<:e  Krankheit  in  das  (lehiet 
der  Medizin;  ihr  ist  geistige  Gesundheit  eine  den  Zwecken 
der  Erziehung  und  des  Unterrichtes  günstige  Bildungs&higkeit 
der  Jugend.  Das  Werk  bespricht  nun  die  einzelnen  Anfor- 
derungen an  den  gesunden  Zustand,  klassifiziert  die  Fehler  in 
solche,  die  aus  einem  Übergewichte  des  körperüdhen  Einflusses 
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auf  die  psychischen  Vorgänge  eatspriogen,  weiter  solche,  die 
durch  Störungen  und  Mängel  aus  inneren  Gründen  des  psy- 
chischen Mechanismus  entstehen,  und  endlich  solche,  welche 
aus  Mifsverhältnis  zwischen  dem  psychischen  Mechanismus 
and  den  freien  Kausalitäten  oder  aus  Defekten  der  letzteren 
beiTOigehen.  Aufserdem  stellt  es  eine  Gruppe  von  Fehlern 
auf,  welche  beim  Übergänge  aus  der  Kindheit  in  das  Jttog- 
lingsalter  sich  zeigen,  meist  Oharakterfebler  werden,  deren 
Ursache  aber  noch  weiter  erforscht  werden  mn&. 

Zum  Sohlnsse  werden  die  Sprachstörungen  und  Sprach- 
fehler he.sprochen.  Diesps  Kapitel  gibt  eigentlich  eine  medizini- 
sche Auseiuandersptznnij  neben  Anregnn<^en  und  Belehraogen, 
welche  den  Erzieher  unmittelbar  betrefien. 

Der  Verfasser  des  Baches  behandelt  seinen  Gegenstand 
mit  nmfiusendem  Wissen  anf  seinem  Gebiete,  sowohl  in 
psychologischer  als  auch  in  medizinischer  Hinsicht.  Bei  seinem 
Standpunkte  ist  es  begreiflich,  dafii  die  rein  psychologiscbe 
Auffassung  der  Erscheinungen  die  anthropologische  nicht  toU- 
kommen  zur  Geltung  kommen  lälst,  wiilirend  gerade  bei  den 
Fehl  eru  der  Kinder  auch  öfter  dort  körperliche  Kraukheits- 
zustände  zu  Grunde  liegen,  wo  sie  blofs  als  psychische  Fehler 
betrachtet  werden.  Das  Glehiet  aber,  dn^  er  den  Pädagogen 
in  tieferer  AuffsssuDg,  als  man  ihr  gewöhnlich  begegnet,  auf- 
zuschlielsen  sich  bestrebt,  ist  für  die  Erziehung  nicht  nur, 
sondern  auch  für  die  Hygiene  des  Menschen  yon  eingreifend- 
ster Bedeutung.  Wieviel  unheilbare  Schilden  werden  hier 
durch  Mangel  an  Einsicht,  an  rechtzeitiger  Erkenntnis,  au 
Verständnis  für  geeignete  Hilfe  gesetzt! 

Das  STKüMPELLsche  Buch  regt  intensiv  zum  ^aohdenkeu 
über  sein  Thema  an;  es  ist  mit  Geist  und  warmem  Wohl- 
wollen für  die  Menschheit  geschrieben.  £s  wird  mancher  der 
Sätze  allmfthlich  eine  andere  Fassung  gewinnen,  manche  An- 
schauung auf  rein  psychologischem  Gebiete  sich  anthropologisch 
erweitem.  Der  formale  Inhalt  wird  in  zweite  Linie  treten, 
aber  grundle^^»  iid  bleibt  das  Werk  in  dem  Gegenstande,  welcher 
von  den  alten  Praktikern,  wenn  auch  nicht  m  seiner  wissen- 
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jdwlüiehm  Btdwitnng,  so  dooh  mit  gtoku  MwaMkUfßuat 
wmk  mekt,  als  yon  den  spltenn  Thaontikm  er&bi  wrädeo 
iit  K«iii  dflokinder,  tn  streng  wusenBehaftlioiM  Darlegung 
gewöhnter  Lehrer,  Arzt,  Vater  wird  es  ohne  reiohen  Nutzea 
Aua  der  Hand  lagen. 


TiuB  ^txfammlnnitn  uni  Dereiite«. 


Die  Kinder-  imd  Schulhygiene  anf  dem 
VII.  internationalen  Kongresse  fUr  Hygiene  und 
Demographit  in  London. 

Von 

L.  Kotelmann. 
(Fortaetzung.) 

Vierte  Sitzung  am  Freitag,  den  14.  August. 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Dr.  Fletcher  Beach,  Medizi- 
nalinspektor  des  Darenthasyls  in  Dartford :  „ÜberdieBehand- 
Inng  epileptischer,  schwaohbegabter  und  idiotischer 
Kinder*.  Diese  drei  Klassen  sind  in  Besag  auf  Fürsorge 
nad  Brsiehung  streng  yon  einander  sn  scheiden.  FOr  die 
Epileptisehen  ist  bisher  noch  wenig  geschehen.  Vor  einiger 
Zeit  wurde  von  dem  Verein  für  Wohlthutigkeitsorganisation 
vorgeschlagen,  besondere  Werkstätten  für  dieselben  einzurichten, 
wo  sie  während  des  Tages  arbeiten  sollten,  um  dann  die  Nacht 
in  ihren  Familien  zuzubringen;  dieser  Plan  ist  jedoch  nicht 
SQsgeführt  worden.  Redner  eoipiehlt  daher  eigene  Anstalten  für 
spOeptische  Kinder,  was  den  Vorteil  haben  wOrde,  dalh  sie 
aieht  nnr  geistig  nnd  körperlich  ersogen,  sondern  zn  gleicher 
Zeit  aneh  ftnstlioh  behandelt  werden  könnten.  Ihre  fiinreihnng 
in  Tagschulen  ist  zu  verwerfen,  da  alsdann  ihre  Diät  und  ihre 

SduüftMwdhtitipflcg«  V.  11 
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8«iiia£i6it  nicht  ftbenraohi,  Ardtegung  ihvas  G«mftti  in  d«r 
IVuiiUi«  niioht  Teonniedon  und  Iraine  Gbnuiti«  daAir  geboten 
wird,  dafe  die  Yonoihrifien  des  Arzftee  MAh  rar  AiNftthiong 

kommeD. 

Wichtiger  noch  ist  die  Behandlung  Schwachbegabter 
Kinder,  wie  sich  denn  Komitees  des  Vereins  für  Wohlthatig- 
keitsorganisation  und  der  britischen  medizinischen  Gesellschaft 
beieitB  mit  dieser  Frage  beschäftigt  haben.  Auch  von  offiziellen 
Körpersohaften  wnide  letsteie  ins  Ange  ge&lst  nnd  apeetell 
von  der  Londoner  Sohnlbehörde  besehlossen,  Maferegeln  flEir  den 
Unterricht  Schwachbegabter  Kinder  unter  ihrer  Aufsicht  zu 
treffen.  Der  Vortragende  empfiehlt  Hilfsschulen  nach  Art 
derjenigen  in  Deutschland  und  Norwegen  für  sie,  wo  erfahrene 
Lehrer  deü  Unterricht  den  geistigen  Kräften  anpassen.  Werden 
diese  Kinder  der  Sohuie  völlig  entsogen,  so  Ter£aUen  die 
Mädchen  später  leicht  in  Unsitdiclikeii  während  die  Ejoaben 
die  Beihen  der  Verbrecher  vermehren. 

Was  endlich  die  idiotischen  Kinder  betrifft,  so  lassen 
die  Einrichtungen  für  sie  noch  sehr  viel  zu  wünschen  übrig. 
Mehr  als  BODO,  welche  gebessert  werden  könnten,  bringen  ihr 
Leben  jetst  in  Arbeits-  oder  Irrenhäusern  zu.  Auch  hier 
haben  Komitees  des  Vereins  fi&r  Woblthätigkeitsoiganisati^m  an 
helfen  gesooht»  aber  ohne  Erfolg.  Bednar  wflnsoht  die  Eirich- 
toDg  besonderer  Anstalten  für  idiotische  Kinder,  entweder  in 
Verbindung  mit  den  Irrenhäusern  oder  noch  besser  von  den- 
selben getrennt.  Zum  Sthlu-sse  gibt  er  eine  Schilderung  der 
Unterrichtsmethode,  welche  in  diesen  Anstalten  Anwendung 
findet. 

Hieianf  wnrde  eine  ähnliche  Abhandlung  des  Mediainal- 
inspektors  am  Königlichen  Albertasyl  in  Lancsster  Dr.  G.  £. 
ScHUTTLBWOETH :  «Die  Fürsorge  fdr  Schwachbegabte  im 

Unterschiede  von  idiotischen  Kindern"  durch  den 
Präsidenten  Digole  verlesen.  Verfasser  versteht  unter  schwach- 
begabten  Kindern  solche,  welche  so  geringe  geistige  Fähigkeiten 
besitsen,  dais  sie  dem  gewöhnlichen  Unterrichte  nicht  zu  folgen 
vermögen.  Besondere  Klassen  für  dieselben  bestehen  in  England 
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bisher  mciii,  und  es  ist  daher  mit  Freudeo  zu  begrülsen,  dafa 
die  LondoDer  Sohülbehörde  diesem  Mangel  abhelfen  will.  Die 
zu  errichtendod  SpeoialBohalen  sollten  sich  an  die  betraffuidea 
Vorbilder  in  Novwegen,  Deutsehland  und  der  Sehweb  an- 
flohlieiften. 

In  ChxisÜania  unieriieliton  3  Lelirer  28  ZOgUnge,  welehe  an 
geistigen  oder  nervösen  Deckten  leiden,  ebne  jedoeh  eigenfüeli 

idiotisch  zu  sein.  Sie  suchen  dabei  vor  allem  die  Aufmerksamkeit 
zu  fesseln,  das  Auftassungsvermögen  zn  kräftigen  und  die  infolge 
mangelhafter  Körperentwiekelung  oder  ererbter  Nervenschwäche 
yorhandene  Reizbarkeit  zu  mildem.  Bei  der  individualisieren- 
den Methode  des  üntemehis  sind  die  enielten  firfolge  sehr 
eifreoliohe.  Dieselben  wflrden  noeh  besser  sein,  wBce  die 
tiglidie  &!ehnlsat  länger  nnd  der  Binfhife  des  Hauses  nieht 
oft  ein  nachteiliger.  Auch  in  Bergen  bestehen  specielle  Hilfs- 
klassen für  Schwachbegabte.  Hier  besuchen  von  5000  Elemen- 
tarschülem  dieselben.  Der  Unterricht  findet  nur  an  den 
Nachmittagen  und  in  der  Ntthe  der  gewöhnlichen  Schulen  statt» 
so  daia  die  Teilnahme  an  demselben  erleiohtert  ist 

In  Brannsoihweig  werden  nur  solohe  Kinder  in  die  Hilib- 
sehole  aufgenommen,  welche  mindestens  S  Jahre  die  öfientliohe 
Volksschule  besucht  und  dabei  den  Beweis  geliefert  haben, 
dais  sie  mit  den  übrigen  Schülern  nicht  Schritt  halten  können. 
Andererseits  aber  schlieist  man  diejenigen  von  der  BLilfssohole 
aus,  welche  wegen  ailsu  geringer  geistiger  Fähigkeit,  zu  groüwr 
Kdrpenohwiohe  oder  nngenOgender  hftnslioher  Pflege  besser  in 
emsr  Anstalt  nntsigebfaoht  werden« 

Die  Ansbüdung  der  Sume  nnd  die  Übnng  der  Hand 
bilden  die  wichtigsten  Teile  in  der  Eniehnng  der  Schwach- 
begabten. 

Noch  besser  als  Hilfsklassen  dürften  Internate  auf  dem 
Lande  für  dieselben  sein,  da  es  nicht  nur  auf  den  Unterricht, 
aondem  aneh  anf  die  sonstige  Ersiehnng  ankommt;  dem  Lande 
sbsr  ist  ans  QesnndheitBraoksiohten  vor  der  Stadt  der  Vorsng 
sQ  geben. 

Ver&sser  schliefet  mit  dem  Wunsche,  dafs  der  Yersneh, 

/ 
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wvlelMQ  die  Londoner  SdiiilbehAide  dnrok  £melitiing  beaon- 
deier  ffilfikknen  nnstellen  wolle,  die  AvfineikMUDkiit  weiterer 
Kreise  auf  sieh  eiehen  nnd  ao  eifolgraieli  sein  mOge,  dab  er 

TielfiEushe  Nachahmung  finde. 

Ein  von  Professor  Dr.  L.  Strümpell,  Direktor  Dr.  Koch, 
Professor  Dr.  E.  Schmidt  und  Professor  Dr.  Hasse  gestellter 
^Antrag,  Erhebangen  über  psyehopathisch  minder- 
wertige Kinder  ensuBtellen*,  gelangte  in  Abwesenheit 
der  Genannten  dnroh  Dr.  Kanuuvir  aar  Verleanng.  Der 
AnfiMts  ist  in  No.  1,  1892  dieser  ZeitMbrift  anf  Seite  1—11 
abgedruckt. 

In  der  Diskussion  über  die  bisherigen  Vorträge  bemerkte 
der  bekannte  Londoner  Irrenarzt  Dr.  J.  Langdon  -  Down, 
das  Schwierigste  sei  die  Behandlung  epileptiseher  Kinder. 
Denn  bei  dieeen  handle  es  sieh  nieht  nnr  um  geringe 
Intelligena,  sondern  aoeh  nm  nnhmlToUe  Anfiüle,  welohs  immer 
wiederkehrten.  Sehr  erfrent  sei  er,  dafe  man  von  Amerika 
her  den  Ausdruck  „sohwaoh  begabt"  (feeble  minded)  angenom- 
men habe,  denn  keine  Mutter  wolle  ihr  Kind  als  „idiotisch** 
bezeichnet  wissen.  Wenn  der  Arzt  davor  warne,  Schwachbe- 
gabte Kinder  susammen  mit  noch  sohwftoheren  erziehen  zu 
lassen,  so  werde  dieser  Bat  meist  in  ani^gsdehntestem  Sinne 
genommen.  Anffallenderweise  habe  niemand  hier  die  sshr 
wichtige  Klasse  der  moralisdien  Idioten  erwihnt.  Bei  densel- 
ben sei  mit  sehr  geringen  geistigen  Fähigkeiten  die  Neigung 
zu  Verbrechen  verbunden.  Redner  hegt  die  Überzeugung,  dafe 
die  Mafsregeln  der  Londoner  Schalbehörde  Ton  groisem  Erfolge 
begleitet  sein  werden. 

Hierauf  stellte  Dr.  Kotblmakn  im  Namen  der  4  Herren, 
deren  Arbeit  er  yerlesen  hatte,  den  Antrag:  „Der  YIL  inter- 
nationale Kongress  fElr  Hygiene  nnd  Demographie  wolle  eine 
aus  einem  mit  der  Psychiatrie  vertrauten  Arzte,  einem  erfahre- 
nen Pädagogen  und  einem  Statistiker  bestehende  Kommission 
ernennen,  deren  Aufgabe  es  sei,  mit  der  Ermittelung  der 
psychopathischea  Minderwertigkeiten  der  Jugend  zunächst  in 
kleinen  Kreisen,  einer  Sohule,  einem  Dorfe,  einer  Stadt,  au 
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beginnen  und  dieselbe  planmäHsig  fortzusetzen  und  anazufilliren. 
Auch  wolle  der  Kongress  die  eiDgesetzte  Kommission  ermäcb- 
tigeu,  sich  darch  Kooptation  zu  verstärken  und  für  ihre 
Erhebungen,  welche  zmittohst  auf  private  Willfährigkeit  ge^ 
grOnd«!  w«rd«n  sollen,  wenn  nOtig,  behöidliehe  UntentQtsnng 
naioliraniohen''.  . 

Dieser  Antrag  wurde  von  flenrn  J.  P.  Biohabm  nnter- 
stützt. 

Bevor  derselbe  zur  Abstimmung  kam,  sprach  Dr.  Güye, 
Professor  der  Ohrenheilkunde  an  der  Universität  Amsterdam, 
über  „Aprosezia^  nasalis  und  Kopfsohmerz  bei 
8oh  alkin  dem".  £r  wies  dabei  auf  die  bekannten  Folgen 
beiiinderter  Nasenainrang  ftr  die  InteUigens  der  Kinder,  sowie 
anf  die  plOtsUehe  Zimalinie  der  geistigen  Fflhigkeiten  hin, 
welehe  naoh  Eröffnung  der  verlegten  Nasenwege  eintritt.  Kein 
schwachhegabtes  Kind  sollte  ohne  ärztliche  Untersuchung  seines 
Nasenrachenraumes  in  eine  Hilfsschule  aufgenommen  werden. 

Hieran  schlössen  sich  die  Ausführungen  des  Professors 
der  geiiohtliohen  Medisin  Dr.  E.  Etttbr  von  HoFMAinr  aas 
Wien,  welche  unter  der  Übersehrift:  „Schulkinder  mit 
abnormer  Kopf  bildnng**  in  No.  11,  ltt91  unserer  Zeitschrift 
auf  Seite  669—672  veröflentlioht  sind. 

Es  folgte  der  Professor  der  Kinderheilkunde  in  Gras 
Dr.  Escherich  mit  einem  Berichte:  .,Über  Spiegelschrift 
bei  Kindern**.  Ist  das  Kind  in  geistiger  Beziehung  unvoll- 
kommen entwiokelt,  so  wird  die  Schrift  mit  der  linken  Hand 
in  der  Weise  ansgeitihrt,  dais  die  Bewegung  jener  der  rechten 
Hand  analog  ist  nnd  sogenannte  Spiegelsehrift  entsteht.  Bei 
dem  normalen  Kinde  geschieht  dies  nicht,  obgleich,  wie  der 
Verfasser  gegen  Professor  Soltmann  *  bemerkt,  die  Regel  nicht 
ohne  Ausnahme  ist.  Im  allgemeinen  bildet  aber  das  Vorhan- 
densein oder  Fehlen  der  Fähigkeit,  Spiegelschrift  zu  schreiben, 

'  Der  Ausdruck  aprosexia  von  u  privativum  und  /(w?//«»'  sc.  rovy  — 
die  Unfähigkeit,  seine  Aufmerksamkeit  auf  etwas  zu  richten,  iit  von 
Professor  Guye  in  die  Wissenschaft  eingeführt  worden.    D.  Red. 

»  S.  diese  Zeitschrift,  1891,  No.  9,  S.  582— 5öa.  D.  Red. 
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eum  gewisseii  Uafinteb  fiBr  die  BeartailaDg  der  geistigen 
BeMhftffenlieit  des  Kindee.  Der  PlrosentaatB  derjenigen,  weleihe 
Spiegelachrift  schreiben,  nimmt  nach  den  oberen  Klasaen  zu 
ab;  bei  Mädchen  ist  derselbe  gröfser  als  bei  Knaben. 

Dr.  Fr.  Warner  aus  London  machte  den  Vorachlag,  den 
Yon  Dr.  Kotelmann  gestellten  Antrag  doroh  folgende  Fassung 
m  erweitem:  „Der  Kongrese  ernennt  eine  Eommianon,  beetehend 
«08  Penonen,  welohe  er&hren  sind  1.  in  der  Untersnolnuig  dar 
kOiperliohen  Besohstfenheit  der  Kinder,  2.  in  der  ISrfomhnng 
der  geistigen  VerliftltniBse  und  Leidensznstinde  derselben,  3.  in 
der  Ensiehung  und  den  Methoden,  mit  Kindern  umzugehen, 
4.  in  der  statistischen  Zusammenstellung  von  Thatsachen.  Auf- 
gabe dieser  Kommission  soll  es  sein,  die  Verhältnisse  der 
Schul-  und  sonstigen  Kinder  zvl  untersuchen,  wobei  nach  einem 
bestimmten  Plane  zu  verfahren  ist.  Der  Kongiels  ermAohtigt 
die  Kommission,  steh  ndtigenfsUs  sn  verstirken  nnd  anerkennte 
AntoritKten  um  ihre  UnterstatBnng  ansngehen**. 

Dieses  Amendement  wurde  yon  Dr.  FLBTOHnt  Bbaoh 
unterstützt  und  darauf  mit  allen  gegen  eine  Stimme  ange- 
nommen. 

Endlich  hob  Dr.  VV^m.  Hill  noch  die  hohe  Bedeutung 
der  Mitteilungen  von  Professor  GtUYE  hervor,  der  die  schwache 
Begabung  der  Kinder  vom  ohimrgisohen  Standpunkte  aus 
beleuchtet  habe. 

(Fortsetzung  und  Schlufs  in  No.  5.) 


Bericht  an  die  ophthalmolo^ische  Gesellschaft  in  Paris 
ttber  die  Aigen  vei  321  Kindern  sweier  Kemmalsekiieii 

daselbst 

In  (irr  Sitzunp  der  Pariser  ophthalmologischen  Gesellschaft 
vom  6.  Oktober  v.  ,1..  ^velche  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Abadik 
stattfand,  berichtete  Herr  Viones  über  den  Brechzustaud  der  Augen 
von  321  Kindern  zweier  Kommunalschulen  des  XVII.  Arrondissements 
von  Paris.  Nach  „Le  Progr.  nUd.''  teilte  der  Bedaer  dabei 
folgendes  mit: 
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Das  Alter  der  Untersuchten  schwankte  zwischen  7  und  13  Jahrea. 
Von  den  321  SchtÜem  waren  auf  beiden  Augen 

Emoietropeii    1 75, 
Anelropen  109, 
Anitometropen  88. 
Was  die  letzteren  betriift,  so  bestand 
£]iUMtropie  anf  einem  Aoge  und  Myopie        auf  dem  aadem  12  mal, 
r        ■     »>      »    «  Hypermetropie  j,    „      »     4  „ 
n        »  »     w  Astigmatismus  „    „      „    17   „ . 

Im  ganzen  worden  von  den  642  Angen  der  821  Kinder  ?er- 
seichnet  als 

emmetropisch   385, 

ametropisch  253, 

enokleiert    2, 

von  Geburt  an  amblyopisch  2. 

Der  Prozentsatz  der  ametropischcn  Augen  betrug,'  also  39,40 
und ,  wenn  man  statt  nach  Aui?en  nach  Individuen  mit  wenigsteos 
einem  ametropischen  Auge  rechnet,  44.79. 

Unter  den  ametropischen  Augen  befanden  sich 

70  mit  Myopie, 

78    n    manifester  Hypermetropie, 
105    „    regehiiäfsigera  oder  unregelmüfsigem  Astigmatismus. 
Worden  die  Kinder  nach  ihrem  Alter  in  drei  Gruppen  geordnet, 
80  ergaben  sich 

bei  den  Kindern  von  7 —  9  Jahren  1,91  Prozent  myopische  Aogen, 
»1»      »       f»  10—11     „      6,90     „  „         „  , 

n     r        n        »    12 — 13      „      14,80       „  ,  ,  . 

Der  Grad  der  Ametropie  war  nor  gering,  indem  er'  zwischen 
0,50  nnd  3,50  Dioptrien  schwankte. 

Die  angefahrte  StatistÜE  zeigt,  wie  dies  auch  frflhere  Unter- 
sncher  gefanden  haben,  dafs  die  Myopie  mit  dem  Alter  zunimmt. 
Mit  13  Jahren  wurden  fast  achtmal  soviel  Korzstchtige  auf  100 
Schtiler  gezählt,  als  mit  7  Jahren. 

Läfst  sicli  diese  Neigung  der  Myopie  zum  Fortschreiten  anf- 
balten?  Darauf  kann  man  im  bejahenden  Sinne  antworten,  wenn  man 
den  hohen  Kinflufs  berücksichtigt,  welclien  die  ErMirlikcit.  die  Nahe- 
arbeit, die  Beleuchtungsverhältnisse  der  Schulen  auf  die  Knt- 
wickelung  der  Kurzsichtigkeit  und  den  Übergang  der  schwachen  in 
die  perniciöse  Form  haben.  Aufserdem  weifs  man,  dafs  das  Fort- 
schreiten der  Myopie  durch  die  Korrektion  derselben  mit  Gläsern 
verringert  wird.  Daraus  ergibt  sich  die  Pflicht,  in  bestimmten 
Perioden  Untersuchungen  der  Schtiler  vorzunehmen  und  die  kurz- 
sichtigen von  den  weitsichtigen  und  normalsichtigen  zu  trennen,  femer 
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den  enteren  passende  BriDen  m  verordnen  und  ne  unter  BOgHetet 
gOnstigen  liygiemaGlien  Yeililltniteen  in  der  gehörigen  Entfeirnnng 
rm  den  Olyekten  srbeiten  in  Urnen.  Die  Pariser  oplitlialniologiBc&e 
GeseDschaft  aber  sollte  die  Aafmerksamkeit  der  Behörden  auf  die 
Zunahme  der  Myopie  hei  den  SchUlem  und  anf  die  Notwendlgiieifc 
lenken,  dieselbe  m  bekämpfen. 

Herr  Gosbcki:  Ein  Ant  mn6  die  SehlOer,  bei  denen  er  Kvn* 
sichiigkeit  festgestellt  bat,  genan  beobachten,  ihnen  BatscUige  erteOen 
nnd  die  Lehrer  von  den  besonderen  Mafsnabmen  in  Kenntnis  setaen, 
nelche  in  jedem  FaUe  erfiorderlicb  sind. 

Herr  Billiabd:  Ich  habe  mit  Herrn  Diahouz  ans  Nantee 
Qelegenbmt  gehabt,  die  Angen  der  Zöglinge  eines  grolken  Pensionatee 
dieser  Stadt  m  entersnchen.  Wir  haben  beobachtet,  dals  Tiele 
Kinder  mit  Accommodationskrampf  bdiaftet  und  mehrere  unter  ihnen 
infolgedessen  kurzsichtig  geworden  waren,  so  dafs  wir  der  Behauptung 
beitreten  können,  zwischen  diesen  beiden  pathologischen  Zuständen 
bestehe  eine  bestimmte  Beziehung.  Auf  Veranlassung  des  Herrn 
DiANOüX  ist  die  Beleuchtung  jeuer  Schule  verbessert  worden  und 
darauf  eine  beträchtliche  Abnahme  des  Accomraodationskrampfes  bei 
den  Schülern  eingetreten.  Auch  zwischen  mangelhafter  BeleuchUing 
und  Accommodationskrampf  besteht  also  ein  ursächlicher  Zusammen- 
hang. Ich  glaube,  dafs  es  angezeigt  ist,  bei  den  betrefienden 
Yerwaltungen  auf  eine  Verbesserung  der  Beleuchtung  in  den 
Schalen  hfaunwirfceo.  Msiner  Obenengung  nach  ist  diese  Piifeii- 
timalsregel  wichtiger,  als  die  Konstmktion  der  Snbsellien  nad 
der  Dmck  der  Sdudbttcher.  Vom  müitflrischen  Standponkte  am 
ist  in  bedanern,  dafii  der  höchste  Grad  der  Myopie  fbr  die  Dienst- 
tangHdikdt  yon  6  anf  4  Dioptrien  herabgesetat  Ist.  Ist  es  ttbeihaiq^ 
richtig,  dafs  dieses  Mafs  auf  alle  angewandt  wird,  welche  sich  vna 
den  Eintritt  in  die  MilitArschulen  bewerben?  Warum  will  man  die- 
jenigen nicht  zulassen,  deren  Sehschärfe  durch  Gläser  genügend  ver- 
bessert werden  kann?  Ein  Myop  mit  einer  Kurzsichtigkeit  von  6  und 
mehr  Dioptrien  kann  mit  seiner  Brille  vielleicht  besser  sehen,  als 
ein  anderer,  der  weniger  kurzsichtig  ist,  aber  trotzdem  eine  geringere 
Sehschärfe  hat. 

Herr  Galezowbki:  Ich  bin  der  Meinung,  wie  ich  dies  in  meinem 
Arbeiten  auch  bereits  öfter  ausgesprochen  habe,  dafs  die  Kurz- 
sichtigkeit  meistenteils  erblich  ist.  Pemgemäfs  kann  ich  nicht  zugeben, 
dals  dieselbe  durch  überniafsige  Konvergenz  und  Accommodation  oder 
schlechte  Beleuchtung  en^orben  wird.  Die  Kinder,  welche  auf  diese 
Weise  kurzsichtig  werden,  neigten  schon  zur  Myopie,  und  diese 
l^eigung  gibt  sich  bei  ihnen  durdi  später  hervortretende  Erkranknngea 
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der  Aderhant  Inind.  Wir  dürfen  daher  unsere  Anfordenmgen  an  die 
Svbsellien  und  die  Schulbücher  nicht  zu  weit  treiben. 

Herr  Gillet  de  Gbammont  :  Ohne  die  hier  angeführten  Unter- 
suehungen  wdftchtigen  zu  wollen,  mnfe  ich  doch  erklären,  dafs 
bedeutflode  Irrtttmer  eDtstahoi  kOaneD,  wam  nin  bei  den  Prftfnngen 
liolit  Atropin  in  die  Avgei  eintittnfelt.  Ich  belraclite  die  Myopie 
als  eine  Art  Ton  SkoUoee  des  Auges;  d«8  nkflnftig  myopiscbe  Ange 
leidet  an  einer  gewissen  organisehen  Sehwicbe,  so  dt£i  es  leiebt 
gedehnt  und  zn  lang  wird.  Daher  sind  die  socialen  Veriialtnisse  von 
so  grofber  Widitigkeit  Ibr  die  Entstehong  der  Knmichtigkeit. 

Herr  CnvALLXiiBAir:  Ich  kann  nicht  zugeben,  dab  das  knn- 
siehüge  Ange  an  organischer  Schwiefae  leidet. 

Herr  Abadtb:  Meine  Anschaanng  stimmt  mit  derjenigen  des 
Herrn  Belliard  flberein.  Gleich  ihm  nehme  ich  einen  Einflufe  des 
Accommodationskrampfes  auf  die  Entwickelang  der  Myopie  an.  Ich 
führe  bei  dieser  Gelegenheit  den  Fall  eines  jungen  Mädchens  mit 
einer  Kur/ sichtigkeit  von  23  Dioptrien  an;  diesem  Mädchen  habe 
ich  die  Linse  entfernt,  und  infolgedessen  brauchte  dasselbe  zum 
Lesen  ein  Konvexglas  von  ö  Dioptrien,  ein  Resultat,  das  mich  einiger- 
maisen  überrascht  hat. 

Herr  Parent:  Ich  bin  über  den  Erfolg,  den  Herr  Abadtb 
erzielte,  nicht  verwundert.  Da  der  Grad  der  Myopie  und  die  Brech- 
kraft der  Linse  feststand,  so  kann  es  nicht  auffalleu,  dafs  das 
operierte  Ange  emmetropisch  geworden  ist. 

Herr  Yiam:  Als  Erwidemng  snf  den  Terwnrf  des  Herrn 
GiLLBT  DB  Orammort  mnlk  ieh  bemeiken,  dafr  ich  sicher  bin,  die 
wirkliche  Myopie  der  anteisnchten  Schltt«r  ermittelt  sn  haben.  Hin- 
laftgen  nAchte  ich  noch,  dab  ich  bei  meinen  Kurzsichtigen  keine 
Stiqdijloaie  gefanden  habe. 

Herr  Jayal:  Unsere  Diskussion  Uber  die  Myopie  durfte 
sdiweriich  zn  anderen  Resnltaten  fthren,  ab  sie  dnrcb  die  ver- 
schiedenen Gesellschaften  erhalten  worden  sfaid,  welche  sich  mit  dieser 
Frage  beschäftigt  haben.  Man  könnte  daher  vielleicht  die  Schlosse, 
zn  welchen  die  tlbrigen  kompetenten  Kommissionen  gehmgten,  znr 
Gmndlage  der  nenen  Berichte  machen.  Was  die  Frage  nach  der 
Erblichkeit  oder  Nichterblichkeit  der  Myopie  betrifft,  so  glaube  ich, 
dals  sie  erledigt  ist.  Es  steht  fest .  dafs  es  zwei  Arten  von  Kurz- 
sichtigkeit gibt,  eine  ererbte  und  eine  erworbene.  Um  zu  beweisen, 
dafs  die  Konvergenz  auf  die  Entstehung  von  Myopie  keinen  Eintlufs 
hat,  ftlhre  ich  folgenden  Fall  an:  Ein  Individuum  hat  ein  Auge, 
welches  ftlr  das  Sehen  verloren  ist;  das  andere  ist  kurzsichtig, 
während  das  blinde  dies  nicht  ist. 

Herr  Meter:  Die  Myopie  kann  auf  dem  verletzten  Ange 
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mOc^ichemdae  TendiwiiiidMi  aeia.  Um  Immielitig  n  nerdeft,  bedarf 
es  einer  aogebweneii  «lUiciieD  Oispoeitk». 

Herr  Galbzowski:  Auf  eine  einzige  Tliatsache  sollte  man  nicht, 
wie  dies  Herr  Javal  getlinn  hat,  eüw  Theene  grilndsa. 

Ober  die  fietiebimiikte  für  die  laitweise  SeUieilNUig 
der  Schalen  bei  Epidemien. 

Beferat,  entattet  in  der  Venaminlung  des  infUchen  Beriilnvereiiit 

Nordschwaben. 

Die  Versamnilunfs'  des  ärztlichen  IJezirksvereins  Nordschwabeii 
fand  nach  der  „Münch,  med.  Woclischr.''  am  12.  Oktober  v.  .1.  in 
Donauwörth  statt.  IJezirksarzt  Dr.  Gattermann  sprach  über  die 
zeitweise  Schlielsung  der  Schuleu,  welche  bei  Epidemien  von  Amts 
wegen  zu  geschehen  hat.  Die  leitenden  Gesichtsponkte  faiate  er  in 
folgende  S&lse  msammen: 

1.  Vorbedingong  bei  der  Frage  dea  Schnlachlnaaea  iat  immer 
eine  klare  Überaicht  aber  Anadehmmg  und  Charakter  der  Epidemie; 
aaTBrlaaaigen  AvfiMhfaüa  hierttber  geben  nor  die  ÄrEte,  wenn  aneh  die 
lütteihugen  der  Gemeinden  nnd  Schnlbehöiden  sehr  erwünscht  aind 
und  das  Zusammenwirken  dieaer  Krifte  das  einaig  Bichtige  nnd 
Ersprielsliche  i>t. 

2.  Bei  Scharlach  und  Diphtherie  ergibt  sich  die  Notwendigkeit 
des  Schulschlusses  häufiger  durch  «lie  Bi'isartigkeit  der  Fälle,  seltener 
durch  die  Zahl  der  Erkrankunifen :  MasseiierkraukuDgen  erfordern  bei 
der  einen  wie  bei  der  anderen  Krankheit  die  Schliefsung  der  Schulen. 

3.  Masernepideniien  führen  am  häutigsten  zum  Schulschlufs; 
das  Amt  hat  ^iili  in  der  Ke^el  mehr  mit  dem  richtigen  Zeitpunkt 
der  Wiedererolfnung,  der  besonders  zur  Winterzeit  oder  bei  ernsten 
Komplikationen  nicht  zu  kurz  bemessen  werdeu  soll,  zu  befassen. 

Dasselbe  gilt  auch  ab  nnd  zo  beim  Kenchhnaten. 

4.  Gnte  laoUemng  der  Kranken,  zunächst  bei  Scharlach  nnd 
Dqihtherie,  irstliehe  Überwachung,  gflnstige  Aubenverblltniaae  werden 
die  Notwendigkeit  des  Schulachlnases  seltener  machen,  TorsOglioh  im 
Hinblick  anf  die  apirliehen  poaitifen  Erfahrungen  aber  Obertragbar- 
keit  der  genannten  Krankheiten  durch  gesunde  Dritte. 

5.  Eine  Typhusepidemie  kann  in  seltenen  Fallen  den  Schul- 
schlnfe  oder  die  Ausschlie&ung  gewisser  Quartiere  oder  Oitachaften 
notwendig  machen. 

6.  Erkrankungen  an  Scharlach,  Diphtherie,  Tj^phus  in  der  Fa- 
milie des  Lehrer>  v'elicn  bei  der  Schwierigkeit  der  Isulieruug  wohl 
in  der  Kegel  die  Anzeige  zur  Schliefsung  der  Schule ;  je  nach  Lage 
der  Dinge  kann  die  Suspension  des  Lehrei"s  genügen. 

7.  Andere  Krankheiten  als  die  genannten  werden  kaum  oder 
nur  in  aufserordeutlichen  Fälleu  Aulafs  zum  Schulschlufs  bieten. 
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8.  Der  Wiedereröffnang  der  Schulen  hat  am  Schlüsse  der  Epi- 
dmSit  «in  Gesnndheitszengnis  des  bezw.  der  behandelnden  Ärzte 
voianzugehen. 

9.  Die  amCUcto  BeUiefaug  der  ScMen  ist  eine  eingreifende 
YerfUgang  and  sicher  von  hoher  WididgkeH  beim  Herrseben  an- 
fteekender  Kraiddieiten;  toa  dniehecUegender  Wirlcnng  kann  sie 
Iber  mir  dann  sein,  wen  sie  sich  mit  einer  Beihe  anderer  Ma&- 
■almwn  vereint,  deren  AnftMiInng  ond  Wirknagsweise  den  BahmeB 
dieser  Thesen  aberschreiten  wOrde. 


&itiunt  Mititiiuuitu. 


Bericht  Uber  die  Untersachnng  der  Ueiznags-  und 
Lüflnn^sanlagen  in  den  städtischen  Schulen  Kopenhagens. 
Einer  Mitteilung  der  „Hifg.  Rundsnh."  zufolge  wurde  der  Stadt- 
ingenieur Ch.  Ambt  vom  Magistrate  in  Kopenhagen  beauftragt, 
Untersuchungen  ül)er  die  Heizung  und  Lut'tuug  der  dortigen  städti- 
schen Schalen  anzustellen,  worüber  der  Genannte  in  einer  beson- 
deren Schrift  berichtet.  Untersucht  munden  sechs  Scholen;  vier  da- 
von besitsen  Feaerlafiäieisang,  in  dem  fünften  Gebinde  wird  die 
sar  Loftemenening  aolweBdige  Lnft  dnndi  eine  Niederdroekdampf- 
heisaog  nnd  eine  Fenerinftheunng  erwärmt,  wihrend  hi  den  Zim- 
mern DampfheiBkOrper  stshen;  das  sechste  Sohnlgebäode  ist  mit 
Klederdmckdampiheizaag  pach  dem  System  Bbohbh  &  Post  ver- 
sdien;  die  Frischluft  wird  dweh  Dampflieiakarper  erwärmt  Die 
LoftabfUhrang  erfolgt  in  gewtthnlicher  Weise  durch  nach  oben  gehende 
Kanäle ;  aar  Erhöhung  der  Saugwirkun?  worden  in  den  Frtthlings- 
nnd  Herbstmonaten  die  Saugsehlote  durch  DampflieizkOrper  aage- 
wilrmt,  oder  es  ist  Durchlüftung  mittelst  Schraubentitigelr&dern  ange- 
ordnet, welche  durch  Gas-  oder  Dampfmaschine  angetrieben  werden. 
In  zwei  Schulen  wird  die  einzuftlhrende  Frischluft  gereinigt.  Die 
Kohlensäurebestimmungen  wurden  teils  mit  dem  PETTENKOFJSRschen 
Apparat,  teils  mit  einem  von  0  Pktterson  un<l  A.  Palmquist 
aagegebenen  Apparat  ausgeführt.  Ks  zeigte  sich,  dais  die  versolne- 
denen  Systeme  im  stände  waren,  eine  ausreichende  Lüftung  der 
Binme  zu  erzeugen.  Der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  betrag  vor 
Beginn  des  Unterrichtes  0,6  bis  0,9  ^/oo  und  stieg  bis  /um  Schul- 
schlusse  durchschnittlich  auf  1,5  7oü,  ausnahmsweise  auf  Voo. 
'Worden  die  K&ome  auf  10  Minuten  geleert,  so  giug  der  Kohlen- 
slnregehalt  auf  1  Voo  znrttek.   Eine  Untersochnng  der  Zimmerlnft 
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auf  KoUeiunqrd  dmli  HImogloMii-  und  PaOadiiiBdilortrprobe  er- 
gab ein  Begatiyee  Resultat.  Auf  die  FenehtigkeitBbeatimMig  legt 
der  Yerfittier  des  Beridites  wenig  Gewidit,  dt  naeh  seiner  Meianig 
die  relathe  Feoebtifl^eitsmenge  der  Luft  awischen  25  vnd  75  Pko- 
sent  sich  ändern  kann,  oihne  nnangenehnie  Empfindungen  hermm- 
rnfen.  Bei  den  Lnftheisiingen  werden  in  flaöben  Wasserpfannen 
stOndlieh  50  Gramm  Wasser  für  jeden  SchtUer  Terdampit,  was  sick 
als  ausreichend  ergab.  Fflr  die  durch  Dampföfen  geheizten  RAame 
hält  Verfasser  besondere  Befenchtüngsrorrlohtangen  ffir  überflüssig. 
Die  Untersüchungen  über  die  Luftbewepung  in  den  Schnlränmen 
wurden  mittelst  gefärbten  Rauches  ausgeführt,  der  an  der  Mündunfr 
des  Warmluftkanals  in  der  Heizkammer  durch  Verbrennen  einer 
Mischung  von  1  Gramm  pulverisiertem  Harz,  1  Gramm  chlorsaurem 
Kali  und  1  Gramm  Salmiak  erzeugt  wurde.  Dieser  Rauch  v.ird  ▼on 
der  Luft  raitfortgerissen  und  gab  im  Zimmer  den  Weg  derselben 
an.  Liegen  Einströmungs-  oder  Abzugsöffianng  in  derselben  Scheide- 
wand, so  durchzieht  die  Luft  zunächst  den  oberen  Zimmerraam, 
sinkt  dann  an  der  Fensterwand  und  geht  hierauf  in  die  dicht  über 
dem  Boden  liegende  AbsaagnDgsöffnnng;  die  Lnft  in  der  Mitte  des 
Zimmers  wird  dabei  mir  wenig  bewegt  Liegt  die  EinstrOnrangs- 
Oftinng  in  der  der  AbsangeSfiiung  gegenüber  befindlichen  Wand,  m 
siebt  die  enistrOmende  Lnft  snm  groftlen  TeQ  aneh  nnr  dnrch  den 
oberen  Zimmerranm,  wobei  also  wiedennn  wenig  FriscUoft  in  die 
Mitte  desselben  Irammt  Wurden  die  beiden  ehiander  gegenftbeiliegsii- 
den  EinströnrangsOibrangen  benutzt,  so  trafen  sich  die  beiden  Lnft- 
ströme  und  zogen  dann  nach  der  Fensterwand,  nm  sich  dort  an- 
zubreiten  nnd  herabznsinken.  Die  einströmende  Lnft  hat  also  iamer 
die  Neigung,  sich  längs  der  Wände  nnd  der  Decke  zn  bewegen,  nnd 
die  von  den  Schlllem  anfwärts  strömende  Lnft  wird  die  Schicht  der 
strömenden  warmen  Frischluft  noch  mehr  anfwärts  drücken.  Eine 
sehr  gute  Verteilung  der  einströmenden  Lnft  wird  erreicht,  wenn 
Zu-  und  Abhiftkanal  in  derselben  Scheidewand  möglichst  entfernt 
von  der  Fensterwand  münden;  dann  sinkt  an  letzterer  die  zunächst 
oben  strömende  Luft  und  zieht  hierauf  in  Kopfhohc  nach  der  Ab- 
sangungsöfifnung  zurück,  wobei  sie  den  ganzen  Zimmerraum  durch- 
streicht. Die  Einführung  der  Frischluft  nach  besonderen  Frischluft- 
kammern erfolgt  durch  Kanäle  von  zwei  Seiten  des  Gebäudes,  um 
die  Frischluft  immer  von  der  Windseite  entnehmen  zn  können.  Die 
Kanäle  werden  entsprechend  durch  Klappen  abgestellt,  welche  von 
der  Feaerstelle  ans  sich  bewegen  -lassen,  damit  der  Heiser  sich 
nicht  dem  hallen  Lnftiog  anssnsetsen  braneht  IMe  nach  den  Bin- 
men  führenden  FrischhiftkanAle  stehen  mit  den  Lnftkammern  nnd 
der  Heizkammer  in  TerMndnng,   nm  je  nadi  der  Einstellnng  einsr 
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Misckklippe  erhitzte  uad  kalte  Luft  mischen  za  können.  Die  Misch- 
Uappen  iraidei  fon  dem  Sdiftmtiim  ans  eingeftellt,  je  nach  d«ni 
Slaado  von  Fenthennoiiieteiii,  welche  die  Zimmertemperalnraa  an- 
nigan.  Um  anCser  der  Temperatar  andi  die  Menge  der  eingeführten 
Fhrtedilaft  regeln  an  kftnnen,  sind  Aber  den  Miachklappen  andere 
Klappen  In  den  Kanälen  angehraoht,  welche  ebealirils  vom  Schflr- 
^Mon  au  bedient  werden,  jedoch  hat  der  Heizer  dafür  keine  An- 
aekhen,  was  dnrcb  über  den  Klim>pen  angebrachte  ein&ohe  atatiache 
Anemometer  geschehen  könnte.  Dorch  Schliefsen  der  Absaageöflhongen 
in  den  Zimmern  lafet  sich  die  Menge  der  einströmenden  Luft  auch 
etwas  Termindem.  Die  Temperatarmessongen  ergaben,  daCs  die  Ver- 
schiedenheit der  Temperaturen  an  Decke  und  Boden  einet  Zimmers 
wesentlich  von  der  Temperatur  der  einströmenden  Luft  abbärij?t, 
und  zwar  wächst  sie  mit  dieser,  so  dafs  es  sich  empfiehlt,  die  warme 
Frischluft  mit  möglichst  geringer  Temperatur  einströmen  zu  lassen, 
was  auch  bei  nicht  zu  geringer  Schülerzahl  möglich  ist.  Der  Bericht- 
erstatter fand  bei  mehreren  Untersuchungen,  dafs  neben  der  auf- 
wärts gerichteten  Luftbewegung  Rtickströmungen  in  den  Warmluft- 
kanälen eintraten,  insbesondere  beim  Öffnen  der  Thür.  Um  dies  zu 
vermeiden,  mUfste  die  Luft  durch  Gebläse  eingetrieben  werden,  was 
aber  meist  zn  kostspielig  ist.  Auch  sollten  die  Lnftkan&le  mit  glatten 
Wandungen  ferseböi  und  an  den  Anamflndnngen  der  Kanflle  weit- 
tragende Erweitenuigen  yermieden  werden.  Die  Unteranchnng  der 
Baadigase  der  Feaemngen  ergab,  dab  die  Baachtemperator  bei  den 
Feoerinfkheiivngen  lüO  bis  150^,  bei  den  Dampfkesseln  der 
Bbchbh  &  PosTacben  Niederdmckheizong  mehr  als  360*  betrag, 
so  dalh  im  letsteren  Falle  sehr  viel  Winne  veiloren  gfaig.  Die  Be- 
triebskosten waren  bei  der  Dampfheiznng  etwa  drehnal  so  hoch,  ahi 
bei  der  Feaerluftheizung. 

Soll  and  Haben  im  Haushalt  der  Sekilarnerven«  £inem 
in  den  „Münch,  n.  Nachr.**  referierten  Vortrage  des  Professors  der 
F*sychiatrie  Grashey  entnehmen  wir  folgendes :  Es  gibt  noch  eine 
dritte  Quelle,  das  Kapital,  das  wir  besitzen,  zu  vermehren.  Diese 
Quelle  ist  die  Übung.  Die  Übung  ist  eine  wunderbare  Einrichtung 
unseres  Organismus.  Mit  jeder  Wiederholung  wird  eine  Arbeit 
leichter,  und  schliefslich  gewinnen  wir  eine  Leistungsf&hiizkeit,  welche 
wir  gar  nicht  geahnt  haben.  Durch  die  Arbeit  werden  nicht  nur 
die  Muskeln  kräftiger,  sondern  auch  die  Bewegungsnerven  und  die 
höheren  Nerven.  Kbenso  i<5t  die  geistige  Thätickeit  einer  bedeu- 
tenden Steigerung  luhig.  Doch  wird  die  Übung  nur  dann  von 
Vorteil  sein,  wenn  sie  nach  gewissen  Gesetzen  gehandhabt  wird. 
Schon  den  Alten  war  bekannt,  dafs  man  nicht  an  rasch  ?orgehea 
dftrfe.    vNnlla  dies  sine  linea*  und  »Nnnqnam  otiosos*^,  dasheilk: 
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»Do  soUrt  jeden  Tag  eine  KMmgkeit  TorwirtB  stieben.**  Diri« 
Üegl  ein  bedeatimggveUer  Fingerzeig.  Wer  yorwlrU  kommen  wül, 
mnfs  auch  das  merkwürdige  Gefühl  beachten,  das  uns  die  Natur  als 
Signal  beigegeben  hat,  und  über  das  wir  nie  hinausgehen  sollen  — ~ 
das  ErmOdnngsgefühl.  Die  Ermüdung  tritt  infolge  der  Übung  immer 
später  ein,  und  wir  können  mit  der  Zeit  Arbeiten  verrichten,  die 
ein  Anfänger  schon  nach  kurzer  Zeit  verlassen  niufs.  Die  Übung 
ist  die  eigentliche  Grundlage  für  die  Erziehungsfähigkeit  des  Menschen. 
Gerade  bei  der  Ausbilduiip  unserer  Jugend  ist  dies  besonders  zu 
beachten.  Da  möchte  icli  vornehmlich  auf  einen  Punkt  aufmerksam 
machen,  der  fast  immer  überhehen  wird:  die  Übung  erstreckt  sich 
weniger  auf  das  Wissen  als  auf  gewisse  Fertigkeiten.  Wir  können 
unser  Gedächtnis  üben  und  uns  Wissen  aneignen.  Das  ist  aber 
ganz  etwas  anderes,  als  wenn  man  meint,  die  Erziehung  und  Bil- 
dung bestehe  darin,  ein  junges  Gehirn  mit  einer  Summe  von  Wissen 
in  mechanischer  Weise  anntfUlen.  Für  das  menschliAe  Wiam 
gibt  es  Leiika,  Sammelwerke.  Aber  es  gibt  keine  Leiikn  den 
KdniMM.  Das,  waa  nna  die  Übnng  nrieiht,  mht  in  nnaerar  Er- 
innemng.  Nidit  mil  Unrecht  nennen  sich  nnsere  Mittelachnktt 
GTBoasien,  d.  h.  nObnngsslitten''.  Ihre  AniQsabe  ist  nach  joasMr 
AnlEusnng  Tem  Standponkfte  des  Neurologen  wa  nicht,  die  ScbOler 
mit  Wissen  vollziqifimiifen,  aondem  ihre  geistigen  KriLfte  zn  Oben 
an  der  Hand  dessen,  was  man  ihnen  yorlegt.  Wenn  jemand  an  ein 
Tnmgertt  hintritt,  um  seine  Kräfte  zu  stählen,  so  dürfen  wir  nicht 
sagen:  das  braucht  er  sein  ganzes  Leben  lang  nicht.  Dasselbe  gilt 
von  der  geistigen  Erziehung.  Wir  brauchen  unser  Latein  und 
Griechisch  nur  selten  im  Leben.  Was  uns  aber  immer  bleibt,  das 
ist  eine  gewisse  Kraft  des  Verstandes,  eine  analytische,  eine  synthe- 
tische. Dieser  Gesichtspunkt  darf  bei  der  Erziehung  nicht  aus  dem 
Auge  verloren  werden.  Möge  aber  stets  das  Gefühl  der  Ermüdung 
berücksichtigt  und  jedem  jungen  Menschen,  der  ermüdet  ist,  die 
Erholung  gestattet  werden.  Nicht  zu  rasch  vorwärts,  den  Bogen 
nicht  zu  straff  jrespannt!  Befolgen  wir  das  Grundgesetz  des  Trai- 
nierens. Wir  können  einmal  über  die  uns  gesteckten  Grenzen  nicht 
hinaus ,  sonst  geht  es  uns  wie  einem  Maschinisten,  der  eine  Maschine 
von  10  Atmosphären  mit  15  oder  mehr  Atmosphären  spannt.  Es 
erfolgt  eine  Explosion.  Ähnlich  ist  es  beim  Nervensystem.  Bei  den 
Nerven  kann  eine  pldtsliche  totale  ErschOpfong  eintreten,  wenn  man 
dieseiben  flbenn&lsig  anstrengt. 

Die  SeUallielB  fiterer  Kiader.  Nach  der  ^Wkm.  Um, 
WocÄacÄr."  hat  Dr.  Ad.  Csernt  „üntersnchnngen  ftber  die 
Physiologie  des  Schlafes^  angestellt  Zur  Ermittelung  der 
SdUaftieÜB  zog  er  nnter  anderen  auch  gesunde  ältere  Kinder  heran, 
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iidche  bereits  den  ganswn  Tag  in  waehem  Znstande  verbringen. 
IHeselbeii  scbUefen,  bis  smi  Bmstkorb  mit  ein«r  Isldrt«!  DedM 
bedeekl,  bei  einer  Zimmertemperator  von  17  — 19  ^  C.  Die  letstt 
NahnmgMMifaahme  erfolgte  2  —  3  Standen  vor  dem  Einscblafen.  Die 
Üntem^bong  dieser  Grappe  tob  Kindern  orgab,  dafe  die  ScUaftiefe 
imiariialb  der  ersten  Stonde  ihr  Ifaadmnm  erreicht,  dann  inttsrhalb 
der  sucitaD  sehr  rasch,  sodann  langsamer  sinkt,  um,  in  der  ftnfteii 
Qod  sechsten  Stunde  anf  eÜMm  Minimum  verweilend,  noch  ein  zweites 
Mal  in  den  Morgenstunden,  jedoch  langsam,  an-  und  abzusteigen. 
Die  zweite  Yertieinng  des  Schlafes,  welche  in  die  nounte  oder  zehnte 
Stunde  fällt,  erreicht  niemals  die  Intensität  des  Schlafes  in  der  ersten 
Stunde.  In  verschiedenen  Nächten  unter  gleirlieii  Versuchsbedinpnn- 
^en  an  denselben  Kindern  vorgenommene  Bestimmungen  der  Schlaf- 
tiefe zeijiTten  nur  ganz  unbedeutende  Schwankungen. 

Die  „Photo^aphie  der  Sprache"  im  Dienste  des  Tanb- 
stwnmennnterricbts.  Es  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden, 
M)  lesen  wir  in  der  „  Voss.  Ztg. " ,  dafs  jede  Bewegung  aus  einer 
Reihe  von  Bewegungen  zusammengesetzt  ist,  welche  so  schnell  auf- 
einander folgen,  dals  sie  unserem  Blicke  nur  als  eine  einzige  erscheinen. 
Die  Momentphotographie  steht  nun  zur  Zeit  anf  einer  so  hohen 
Stöfs,  daft  wir  während  des  Bmchteils  emer  Sekunde  die  efauelnen 
Phasen  einer  schtinbar  euizigeD  Bewegung  mittelst  photogrsphischer 
Anihahme  üssthaHen  können.  Die  so  efhaksnen  Abbildnagen  Uebt 
man  der  Bmhenfolge  nach  in  i^eidien  Abstlnden  auf  ehien  Streifen 
Pnpier,  welcher  kreiiföiiDig  znsarnmengelegt  wird,  so  dais  Anfug 
od  Ende  sich  berühren.  Dieser  Bflderkreis  wird  in  einen 
ANscHOTzschen  Schnellseher  gebracht,  dessen  oberer  Teil  ebenfeUs 
kreisil&nnig,  aber  breiter  als  der  Bilderkreis  nnd  mit  Spaltöffnungen 
venehen  ist  nnd  auf  einer  Scheibe  in  Drehung  versetzt  werden  kann. 
Indem  dies  geschieht,  beobachtet  man  durch  einen  Spalt  die  genaue 
Reihenfolge  der  scheinbaren  Bewegungen  der  abgebildeten  Gegenstände. 
Dement  und  Marey  vom  College  de  France  haben  diesen  Umstand 
benutzt .  nm  die  Lippenbewegungon  einer  spreolieiiden  Person  zu 
pbotographieren  und  im  Schnellseber  zu  vereinigen,  so  dafs  «lie 
Taubstummen  durcb  Nachahmung  der  vor  ihren  Augen  sicli  absi)ie- 
lenden  Lippenbewegungen  nach  und  nach  lernen,  sich  mit  anderen 
zu  vcrstiliidigen.  Dieselben  kiinnen  sich  in  dieser  Weise  jeden 
Augenblick  üben  und  durch  entsprechende  Leitung  zu  einer  hohen 
Stufe  deutlicher  Aussprache  gebracht  werden.  Zugleich  leuchtet  ein, 
da(s  hierbei  viel  Mühe  und  Zeit  erspart  wird,  denn  selbst  der 
geduldigste  Tanbstummenlehrer  ist  nicht  im  stände,  fortwährend  die, 
wean  andi  laathwoi,  so  doch  htkM  anstrengenden  Sprechübungen 
seinen  ZOgUngen  Toiznnaehen,  von  der  Prsdsion  diüer  Übnngen 
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gar  udit  zu  redfln.    Die  Erüdinnig  miiis  Idiraii,  ob  sicii  di» 
geschilderCe  Ermogenschftft  in  den  Tanbetammeninstalten  um  Nvtzen 
*  der  ZOflfiBge  wird  yerwendea  lassen. 

Ober  den  Einflnfs  des  AlkobolmiTsbraiiebs  der  Eltern  wtt 

die  Kinder  finden  sich  beachtenswerte  Mitteilungen  in  den  „Schwz. 
Bl.  f.  Gsdhtspfl."  Im  Laufe  der  Jahre  1878  bis  1884  wurden  dem 
jENHBEschen  Kinderspital  in  Bern  53  Kinder  wegen  zurückgebliebe- 
ner geistiger  Entwickelung,  mangelnder  oder  unvollständiger  Ausbildung 
des  Sprachvermögens  oder  auch  wegen  Schwach-,  respektive  Blödsinn 
behufs  Untersuchung  und  Ratgebung  zugeführt.  Davon  stammten 
29  aus  Familien,  in  denen  der  Vater  oder  beide  Eltern,  zuweilen 
auch  schon  frühere  Generationen  dem  gewohnheitsm&fsigen  Überge- 
nusse  des  Branntweins  oder  überhaupt  geistiger  Getränke  ergeben 
waren.  Ebenso  kamen  auch  eine  lieihe  von  Kindern  mit  Fallsucht, 
Veitstanz  und  nächtlichem  Aufschrecken  zur  Beobachtung,  bei  denen 
frflhzeitiger  Alkoholgennils  seitens  der  Betreffenden  selber  oder 
erbliche  alkoholische  Beiastnog  dnrcb  ihre  Eltern  nnsweiftihtft  aadh 
gewiesoi  nnd  als  Ursache  des  Ansbnicfaes  der  Erkranknag  konsliitiert 
werden  konnte.  Bei  einer  nicht  mkerfaeblicben  Zahl  dieser  jnngen 
Patienten  erfolgto  die  Heflnng  des  betreffenden  Leidens  nnr  infolge 
streng  durchgeflllirter  Enthaltnng  von  Alkohol,  ein  Umatand,  der 
ebenMs  für  den  nrsftchlichen  Znsammenhaag  swischen  dem  Aikijhol» 
mifsbraach  und  dem  Auftreten  der  genannten  Krankheiten  aprieht 
In  den  Jahren  1884  bis  1890  hat  sich  nun  die  Zahl  dttr  yon  dem 
Durektor  des  genannten  Kinderspitales,  Professor  Demmb,  gemachten 
Krankheitsbeobachtungen,  welche  die  schädliche  Einwirkung  geistiger 
Getränke  auf  den  kindlichen  Organismas  illustrieren,  noch  erheblich 
vermehrt.  Von  61  Kindern  mit  mangelhafter  Geistesentfaltung, 
Sprachstörungen,  angeborener  Taubstummheit  oder  selbst  ausge- 
sprochenem Blödsinn  stammten  3.-),  also  mehr  als  die  Hälfte,  aus 
Familien,  bei  denen  der  Vater  dem  gewohnheitsmäfsigen  Trünke 
ergeben  war.  Bei  7  derselben,  unter  welchen  sich  gerade  die 
Schwach-  und  Blödsinnigen  befanden,  fröhnte  auch  die  Mutter  diesem 
traurigen  La-^ter.  Zudem  liefs  sich  durch  naclmialige  Erkundigungen 
bei  den  betretlenden  Gemeindebehörden  nachweisen,  da£s  bei  23 
dieser  so  belasteten  Kinder  schon  frühere  Geschlechter,  meist  y&ter- 
licherseits,  der  Tranksoefat  mfidlen  waren.  Da  von  aimtlichen 
113  mit  den  genannton  Übeln  behafteten  jugendlichen  IndiTidneo  62, 
d.  h.  54  —  55  Prozent,  ans  Trinker&milien  stammton,  so  (j^aabt 
Professor  Dsma  sich  keiner  Übertreibung  schnldig  an  nmdien, 
wenn  er  den  Alkoholmühbranch  der  Eltern  als  dnes  der  Hanpt- 
momeato  Ükt  das  Znstandekommen  der  Mangelhaftigkeit  sowobl  der 
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ersten  Anlage,  als  auch  der  späteren  Weitereutwickelung  des  Cieistes 
ond  K(>rper8  dieser  bemiüeideaswerten  Kinder  ansieht. 

IHa  ClMudlieitspflege  ii  der  BniiBacliweig-Lftiieblirgi- 
sekea  SehllerdlDu^  vm  Jiükrt  1737.  Die  aosflkhiliclie  Schul- 
ordnung flr  die  Chnrfilntlich  Bratmachweig-LflneburgiaGhen  Lande, 
die  nach  den  VorschlSgen  der  Regierong  und  besondere  des  Kon- 
sistoriums Ton  Rektor  Büttstedt  zu  Osterode  im  Jahre  1737 
Ter&lst  wurde,  enthiüt  nach  der  „Disch.  Tunutg.*'  212  asom 
ziemlich  umfangreiche  Paragraphen.  In  dem  Abschnitt  XXI7 
«Reinlichkeit  und  gute  Manieren"  lastet  der  §  1TB  „Einige 
unanständige  Manieren  sind  auch  ungesund  und  schädlich:  z.  £. 
Die  Beugung  des  Rückgrates  im  sitzen,  wodurch  das  Ein« 
geweidc  gepresset  und  zu  allerhand  Beschwerlichkeiten,  die  man 
hernach  dem  studiren  zuschreibet ,  Gelegenheit  gegeben  wird : 
item,  wenn  man  im  schreiben  das  Gesicht  zu  nahe  auf  das 
Papier  leget,  daher  auch  das  unter  den  sogenannten  Gelehrten  so 
gar  gewöhnliche  Gebrechen  eines  bliideii  Gesichtes  entstehet :  Der- 
gleichen ist  die  Unachtsamkeit  und  verabsäumte  Ut'iuigung  der 
Zähne,  wodurch  dieselben  in  Fäulnüjs  geraten  und  vor  der  Zeit  ver- 
loren gehen. 

Znr  hygienischen  Bekämpfaug  der  Trägheit  bei  der  Jagend. 
In  seinem  Buche :  „Die  Charakterfehler  desKindes**  bespricht 
Dr.  Fr.  Scholz,  Direktor  der  Kranken-  und  Irrenanstalt  m  Bremen, 
auch  die  Fanlheit  der  Kinder  und  die  gesnndheitUdien  Eniehnngs- 
mittel,  welche  gegen  dieses  Übel  anzuwenden  sind.  Er  Anlsert  sich 
diesbesOgUch  fblgendermafiien:  Endlich  ist  Faulheit  auch  die  Folge 
fon  Denkschwierifl^elten  ond  Denkmadigkeit  Das  Kind  ist  nnlnstig 
nun  Arbeiten,  weil  ihm  das  Denken  Hfthe  macht.  Hier  liegen 
wieder  Terschiedene  Möglichkeiten  Tor.  Es  kann  körperliche  Träg- 
heit  mit  im  Spiele  sein,  als  deren  Gegenstück  Denkfaulheit  sich  zei^^t. 
Falls  nicht  etwa  Krankheit  vorliegt,  mnfii  versucht  werden,  durch 
Konsequenz,  womöglich  durch  Strenge,  das  Übel  zu  heben.  Man 
rtittle  das  Kind  auf,  bringe  es  unter  Spielgenossen,  lasse  es  turnen, 
schwimmen,  radfahren  und  sonstigen  Sport  treiben,  sporne  es  auch 
womöglich  durch  das  eigene  Beispiel  an.  Auch  versäume  man 
die  diätetischen  Regeln  nicht,  lialte  das  Kind  mäfsig  und  achte 
darauf,  dal's  es  sich  nicht  den  Magen  anfülle,  gebe  ihm  auch 
keine  schweren  Getränke.  Namentlich  gegen  letztere  Regel  wird 
80  häutig  in  den  sogenannten  guten  Familien  gesündigt.  Man  ge- 
wöhnt dort  die  Kinder  systematisch  an  den  Alkohol  schon  vom 
sartesten  Alter  ab,  weil  man  dem  Vorurteil  huldigt,  die  Spirituosen, 
namentlich  Wein,  stliktMi.  Bis  in  das  späteste  Kindesalter  sollte 
kein  Tropfen  Wein  aber  die  Lippen  des  Kindes  kommen,  es  se 
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denn  als  Nvirkliehe  Arznei  in  schweren  Krankheitsfälleu,  and  auch 
alsdann  wird  er  noch  meist  zu  entbehren  sein.  Regelmäfsigcr  Woin- 
genufs  wirkt  geradezu  verwüstend  auf  den  kindlichen  Orjanismus. 
Unter  allen  Umständen  begünstigt  er  körperliche  Trägheit  uud 
Denkfaulheit. 

Mit  Melalldraht  geheftete  Schreibbücher  shid  in  den 
höhereu  Volksschulen  Norwegens  verboten  worden.  Es  hat  sich 
herausgestellt,  dafs  sowohl  Schüler  als  Lehrer  sich  beim  Hantieren 
mit  solchen  Heften  an  den  Händen  oder  Fingern  geritzt  haben. 
Zufälligerweise  kOimen  krankheitenregende  Bakterien  in  die  ver- 
letzte Bant  eindringen  und  so  zn  einer  Infektion  Yenalaasong 
geben.  Ancb  in  Wien  ist  diesbezO^ch  bei  den  Lehrern  von  Amts 
wegen  angefragt  worden.  M.  K.  HAkonbon-Hanssn. 


Zür  Schnlhygieue  iu  Bayern.  Das  bayerische  Knltusmini- 
steriuni,  so  schreibt  die  ,,Manrh.  med.  Worhsrhr." ,  hat  an  die 
Kreisregierungen,  welchen  die  Mäd  r  h  e n e  rzic  Ii un  gs-  und  Unter- 
richt sans  tal  t  e  n  unterstehen,  Wcimui^cu  lür  die  Ausübung  des 
Oberaufsichtsrechtes  erlassen,  die  deshal|)  von  besonderem  Interesse 
sind,  weil  sie  den  modernen  Anforderangen  der  Gesundheitspflege 
an  die  Schule  weitgehend  Genüge  leisten.  BezOj^ch  der  ESnrichtang 
wird  den  Amtsärzten  znr  Pflicht  gemadit,  alle  in  ihrem  Bezurke  be- 
findlichen Institute  periodisch  zn  besichtigen  und  der  Regierung  die 
vorgefundenen  hygienischen  Mängel  anzuzdgen,  um  die  nach  Lage  der 
Sache  mögliche  Abhilfe  zu  schaffen.  Kamentlich  ist  der  ÜberfllDang 
der  Räume,  insbesondere  der  Schlafräume,  thunlichst  entgegenzutreten 
und  dem  Mifsbrauche,  dafe  eine  Überzahl  von  Mädchen  zeitweise  in 
sogenannte  Sammelklassen  in  hierzu  viel  zu  kleine  und  ungenügend 
erhellte  Räume  zusaninientrcdriin^t  wird,  zu  steuern.  Schmale,  tiefe 
Räume  mit  nur  einem  Fenster  sollen  als  Lelirzininier  überhaupt  nicht 
njchr  verwendet  werden,  auf  helle  kini>t1iche  Beleuchtung  mittelst  ent- 
sprechend zahlreiclier  und  gut  gehalti  ner  Lamjjen  ist  besonderes 
Gewicht  zu  legen ;  die  elektrische  Heleui  litiing  mit  Glühlarapen  hat  sich 
in  deu  Anstalten,  in  denen  die  Einriciituug  seither  erfolgte,  als  für 
Luft  und  Licht  gleich  Yorteilhaft  erwiesen.  Das  schon  mit  Ministerial- 
entschliefsung  vom  22.  Juli  1883  erlassene  Verbot  des  Gebrauches 
gegitterter  Tafeln  und  Hefte,  sowie  mit  Bleistift  geführter  Notizbttcher 
wird  erneuert  und  die  Beiziehung  von  Augenlrzten  in  aDen  die  Seh* 
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kraft  berührenden  Einrichtimgsfragen  wiederholt  empfohlen.  Auch 
die  nötige  Lüftung  und  Reinigung  der  Iiistitntsränme  ohne  Belästi- 
gung und  GefährdunfT  der  Zr>glinge  —  also  während  der  Pausen 
oder  in  den  freien  Stunden  — ■  wird  betont,  an  die  vorgeschriebene 
Bereitstellung  von  Krankenzimmern  mit  eigenen  Krankenbetten  er- 
innert und  besondere  Fürsorge  für  Spiel-  und  Erholungsplätze  im 
Freien  oder  doch  für  fnolse,  helle  und  leicht  zu  lüftende  Kekreations- 
rüume  empfohlen.  Hierbei  wird  auch  die  auf  Spaziergänge  und  Be- 
wegung im  Freien  tüglicli  zu  verwendende  Zeit  näher  gereizelt.  Als 
Normalmals  der  hygienisch  zulässigen  Dauer  des  Ptlichlunterrichtes 
wird  im  Anschlüsse  au  das  Gutachten  des  Kgl.  Obermediziualausschusses 
eine  ünterriditneit  von  drei  Stunden  vormittags  nnd  zwei  Standen 
nacbmittage  festgeeetst.  Nvr  an  Tagen,  deren  Naehmittage  M 
sind,  darf  der  Unterricht  am  Vormittage  vier  Standen  om&ssen. 
Aolaerdem  ist  bei  dringender  Yeranlassong  statthaft,  einzelne  Standen 
ÜBr  Tomen,  Tanzen  nnd  Musik  nidit  nnter  das  vorbezeichnete  Normal- 
mals  m  bereifen.  Für  die  Standeneinteilang  im  einzehien  shid  in 
erster  Linie  die  BedUrfinisse  der  Anstalt  nnd  die  Bftcksicht  anf  die 
Gesundheit  der  Mädchen  mafsgebend.  Der  ünterricht  in  einem 
Gegenstand  ist  nicht  über  eine  Stunde  zu  erstrecken.  Ausnahmen 
hiervon  sind  regelmäfsig  nur  bei  Handarbeit  und  Zeichnen  zulässig, 
doch  soll  auch  hier  der  Unterricht  nicht  zu  lange  ausgedehnt  werden. 
Am  besten  ist  es,  Arbeits-  und  Zeichenstunden  ebenso  wie  Tum- 
uud  Tanzstunden  zwischen  anderen  an'^trent'cnden  l^nteirichtsstunden 
einzuschalten.  Zwischen  den  einzelnen  Unterrichtsstunden  hat  eine 
Pause  stattzufinden,  wekhe  zur  Lüftung  der  Klassenzimmer  benutzt 
wird.  In  Bezug  auf  das  Turnwesen  ist  darauf  zu  sehen,  dals 
durch  Frei-  und  Ordnungs-,  sowie  Hantelübungen  und  Bewegungs- 
spiele die  körperliche  Ausbildung  der  Mädelien  mehr  gefordert 
werde,  als  dieses  nach  den  bisherigen  Wahrnehmungen  in  manchen 
Institaten  geschieht  Aber  auch  aulserhalb  der  Tom-  und  Spiel- 
standen  ist  die  KOiq^erbaftang  der  Midcfaen  nnansgesetst  nohl  sa 
flberwadien  und  der  flblen  Gewohnheit  gebflckter  Haltong  dnrch  nn- 
ablftssige  Mahnung  und  Aofricht  entgegenzotreten.  YeranUdsten  FaUes 
ist  auch  hier  tatlicher  Bat  einzuholen. 

FortbildiiigtlLiiiM  für  pnifUselie  MedisiiialbMmte  in  der 

GesuÜMitspflese.  Kach  einem  neuen  Erlals  des  Königlich  prenÜBi- 
schen  Kultusministeriums  sollen  fortan  dreiwöchentliche  Fortbildungs- 
kurse für  Medizinalbeamte  in  der  Öffentlichen  Gesundheitspflege  an  den 
Universitäten,  wekihe  Professuren  mit  hygieoischen  Instituten  besitzen, 
abgebalten  werden  und  in  diesem  Jahre  beginnen.  Leider  liegt  es 
in  der  Absicht,  nicht  alle  Mcdizinalbeamte  zu  diesen  Kursen  ein- 
zoberofen,  sondern  nur  die,  welche  „geeignet  und  zur  Teilnahme 
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bereit  sind'^.  Den  eiuberafenen  Medizinalbeamten.  die  nicht  an  dem 
Universitätsorte  wohnen,  werden  die  bestimmaDgam&fiBigen  Reise- 
kostencntschädigungen  und  Tagegelder  gewährt,  dagegen  hat  jeder 
an  Honorar  für  den  UniversitÄtslehrer  48  Mark  und  an  Entschädi- 
gungen für  verbrauchte  Materialien,  Bedienung  u.  s.  w.  12  Mark  /n 
entrichten.  Ferner  raufs  jeder  Toilnelimer  ein  zu  bakteriologisciien 
UntersucliuDf^'en  geeignetes  Mikroskoj)  niitbringeu ;  auf  Wunsch  wird 
ein  solclies  auch  gegen  eine  Leihgebuhr  von  10  Mk.  dem  Betreffenden 
verschafft. 

Hygieniscke  Untersncbungen  in  Sehulen  Norwegens. 
Das  KOniglkli  norwegisdie  BegierangsdepartemeDt  für  geistliche 
and  Unterrichtsangelegenheiten  hat  die  Untersachnng  der  Schfller  in 
einem  Teil  der  höheren  Schiden  angeordnet.  Diese  Untersnchongen, 
wdche  mit  der  Absicht  einer  Schulreform  in  Znsammenhang  stehen, 
haben  bereits  begonnen  nnd  gelangen  im  Frfll^alir  oder  Sommer  1S92 
zum  Abschlüsse.  Wir  werden  spAter  auf  dieselben  zurückkommen. 
Zam  Beweise  dafür,  wie  neu  und  unbekannt  noch  eine  eingeheiide 
hygienische  Untersuchung  der  Schulkinder  in  Norwegen  ist,  mag  ange- 
führt werden,  dafs  einzelne  Väter,  ja  sogar  Schulmänner  —  solche 
alten  Schlags  —  durch  die  Zeitungen  sich  an  die  Eltern  gewendet 
haben  wegen  „der  Eingriffe  in  die  Familien-  und  intimen  Verhält- 
nisse". Ein  solcher  Widerstand  wird  natürlich,  da  er  sachlich 
inhaltslos  ist,  ganz  von  selbst  aufboren. .  M.  Uäkonson-Uansbn. 

Pockenepidemie  und  Poekensterblichkeit  in  ShelieM,  mt 
iMMlAem  Berfteksichtigang  der  Jagend.  Dem  „Offieiai  report 
<m  SheffiOä'',  erstattet  von  Dr.  Babrt  and  Dr.  Buohanan,  ent- 
nimmt die  nZfsdhr.  f.  JHediMheamt,**  folgendes:  Die  jtingste  Epi- 
demie von  Blenschenpocken  in  Sheffield  ist  insofern  sehr  lehrreich, 
als  sie  die  Sdmtikmft  der  Impfung  in  ttbersengender  Weise  darthnt. 
Was  zunächst  die  Kinder  anter  10  Jahren  anbelangt,  so  erkrankten 
TOn  je  1000  unter  den  Geimpften  f),  unter  den  Ungeimpften  101, 
nnd  Terstarben  unter  den  (Tcimpften  0,09,  unter  den  Ungeimpften  44. 
Von  den  mit  Pockenkranken  dasselbe  Haus  bewohnenden  Kindern 
derselben  Altersklasse  wurden  befallen  unter  den  Geimpften  78,  untt^r 
den  Ungeimpften  Ö69,  und  verstarben  unter  den  Geimpften  1,  unter 
den  Ungeimpften  381.  Wäre  die  Sterblichkeit  der  Geimpften  in 
dieser  Altersklasse  die  gleiche  wie  die  der  Ungeimpften  gewesen,  so 
würden  von  je  100000  Kindern  nicht  9,  sondern  4400  gestorben 
sein.  Von  den  über  10  Jahre  alten  Personen  erkrankten  von  je 
1000  unter  den  zweimal  Geimpften  3,  unter  den  einmal  Geimpften 
19,  unter  den  niemals  Geimpften  94,  und  Terstarben  0,08,  beiw.  1 
nnd  51.  Soweit  das  Bewohnen  ?on  Hansem  gemeinsam  mit  Pocken- 
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kranken  in  Betracht  kam,  erkrankten  unter  den  Geimpften  281 
unter  den  Ungeimpften  686,  wiihrcnd  14,  bezw.  371  vprstarlicn. 
Lüfst  man  die  Altersunterscliiodc  unberürksichtigt,  so  erwiesen  sicli 
die  Geimpften  6  mal  molir  gegen  da«;  Erkrankcii  und  64  mal  mehr 
gegen  das  Sterben  gcsieliert.  Was  ilen  Verlauf  der  Erkrankungen 
anbetrifft,  so  zeigten  sich  schwere  oder  konfluierende  Formen  bei 
17,2^  0  der  Geiniplten ,  dagegen  bei  81,5%  der  Ungeim])ftcn, 
wahrend  die  entsprechenden  Zahlen  für  die  Altersklassen  l^unter 
10  Jahren  1^  und  78  waren.  Aus  dem  Mitgeteilten  ergibt  sich  also 
ein  aufserordent lieber  Befallenwerden  der  Ungeimpften,  ein  auffälliges 
Verschontbleiben  der  Geimpften  und  eine  noch  bei  weitem  stärker 
ausgeprägte  Immiuiitftt  der  yor  wenigen  Jahren  zum  ersten  Male 
Geimpften,  sowie  der  Wiedergeimpften.  Zugleich  zeigt  sich,  dals 
eine  Wiedeiholvng  der  Yaecination  nach  Ablaof  yon  10  Jahren  not- 
wendig ist,  da  bis  dahin  die  erste  Impiong  m  der  Regel  ihre  Schntz- 
kraft  verliert. 

Die  Zahl  der  in  Fabriken  beschäftigten  Schalkinder 

Denfscblands  nnd  Englands.    Die  /alil    kr  in  Deutschland  in 
Fabriken  beschüftigten  Kinder  von  12  bis  14  Jahren  belief  sieh  na^  h 
(hn  nenesten  Berichten  der  Fabrikinspektoren  vom  Jahre  1890  auf 
27  485.     Unter  diesen  waren  4541  Knaben  und  486^>  Mädchen, 
zusammen   also  9404,   in  Anlagen  der  Textilindustrie  thätig.  Von 
den  erwähnten  27  485  Kindern  wird  der  grölste  Teil,  nämlich  alle 
diejenigen,  welche  das  13.  Lebensjahr  noch  nicht  vollendet  haben 
oder  noch  zum  Besuche  der  Volksschule  veii)riichtet  sind,  auf  Grund 
des  §  Ki5  der  (iewerbcordnungsnovelle  v(un  1.  Juni  v.  J.  mit  dem 
1.  April  d.  J.  aus  den  Fabriken  verschwinden.   Wie  liegen  nun  die 
einschlägigen  Verhältnisse  in  England?  Für  den  einen  Zweig  der 
lextilindustrie  allein  weist  die  No.  38  des  r> Statist.  Äbstr.  for  the 
Unit  Kingd. "  folgende  Zahlen  nach :  Es  wurden  in  dem  genamiten 
bdoBtriezweige  im  Jahre  1870  40 120  Knaben  und  40724  Mftdchen, 
überhaupt  80844,  im  Jahre  1874  61206  Knaben  nnd  64677 
Midcben,  flberhanpt  125888,  im  Jahre  1878  51 186  Knaben  nnd 
69399  Mftdchen,  flberhanpt  110585,  im  Jahre  1885  43308  Knaben 
nnd  48343  Hftdchen,  flberhanpt  91651,  ün  Jahre  1890  40558 
Knaben  nnd  45941  Mfldchen,  flberhanpt  86499  Kinder  nnter 
13  Jahren  beschäftigt.    Es  genflgt,  die  anf  DentscMand  und  anf 
Kiieland  bezüglichen  Ziffemangaben  gegenflberznstellen,  nm  auch  dem 
unkundigsten  Blicke  klar  werden  zu  lassen ,  was  es  mit  der  immer 
wiederkehrenden  Behauptung,  Deutschland  stehe  auf  dem  Gebiete  des 
Kinderschutzes  hinter  anderen  Ländern,  besonders  hinter  England, 
znrflck,  in  Walirheit  auf  sich  hat. 
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Ärztliche  BeanfUekti^ng  der  öffentlichen  Schulen  in 
Boston.  Wir  entnehmen  dem  „Med.  lifrord" .  dafs  das  Schul- 
komitee von  Boston  kürzlich  eine  Verfü2:ung  erlassen  hat,  wodurch 
die  Forderung  des  Gesnndheitsrates,  eine  Anzahl  arztlicher  Schul- 
inspektoren anzustellen,  erfüllt  wird.  Der  Plan  der  sanitären  Schul- 
aufsicht tindet  sich  auf  Seite  360  des  „Jonrn^  vom  1.  Oktoher  1891 
abjiedruckt.  Kr  ist  als  ein  vorläufiger,  mit  dem  erst  ein  Versuch 
gemacht  werden  soll ,  an/usehen.  Danach  beabsichtigt  man  50 
Schulärzte  zu  ernennen  und  im  Jahre  in  ihr  Amt  einzuführen. 

Vermehrnng  des  Dispositiousiouds  znr  Unterstützung 
angehender  Turnlehrer  in  Preufsen.  Über  das  Turnen  im 
preufsischen  Staatshaushaltsetat  für  1892/93  berichtet  die  „Nordd. 
AUg,  Ztg."^  wie  folgt:  Der  Dispositioiisfoiids  an  üntenttttzungen 
far  angehende  Turnlehrer  ist  um  20000  Mk.  erhöht  worden.  Die 
Gewimning  eines  erheblich  gröberen  Ersaties,  namentlich  an  aka- 
demisch gebildeten  Tomlehrem,  ist  um  so  dringender  notwendig,  alt 
für  den  Turnunterricht  an  den  höheren  Lehranstalten  eine  Ver- 
mehrung der  wöchentlichen  Stundenzahl  beyorsteht.  Neben  der  Tum- 
lehrerbildungsanstalt  zu  Berlin  sollen  deshalb  Ycrsuchsweise  auch  in 
den  Stndten  Königsberg,  Bonn,  Breslau.  Halle  a.  d.  S.,  in  welchen 
znr  Prüfung  der  auf  ])rivatem  Wege  vorbereiteten  Lehrer  und 
Lehrerinnen  bereits  Königliche  Prüfungskommissionen  bestehen,  staat- 
liche Kurse  behufs  Ausbildung  für  den  Turnunterricht  eingerichtet 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist  für  jede  Stadt  ein  Betrag  von 
5000  Mk.  vorue^f'lit'n .  welcher  teils  m  Remunerationen,  teils  und 
namentlicli  zu  Unter«.tüt/ungen  für  solche  Lehrer  verwendet  werden 
soll,  weUlie  die  Kosten  /ur  Absolvierong  des  Kursus  aus  eigenen 
Mitteln  nicht  bestreiten  können. 

Anatomisch-physiolocrische  und  hygienische  Vorlesnn^en 
fftr  Lehrer  und  Lehramtskandidaten  an  der  Universität  Zürich. 

An  der  medizinischen  FakultJit  der  Zürcher  Hochschule  sind  für  dies 
Wintersemester  auf  Veranlassunt:  des  Erziehungsrates  nachfolgende 
Vorlesungen  für  Lehramtskandidaten,  Lehrer  und  Studierende  aller 
Fakultäten  angekündigt  worden:  von  Professor  Dr.  Gaulb:  Grund- 
Züge  der  Physiologie  mit  besonderer  Bertteksichtigang  der  Physiologie 
der  Sprache,  2  Stunden  wöchentlich;  Ton  Professor  Dr.  Stöhk: 
Grandzflge  der  Anatomie  flir  Lehrer  und  Studierende  aller  Fakultäten, 
2  Stunden  die  Woche;  von  Privatdocent  Dr.  Both:  Grundzflge  der 
Geaundheitslehre  fllr  Lehrer  und  Studierende  aller  FakultSten, 
2  Stunden  wöchentlich.  Es  ist  zu  hoffen,  so  schreiben  die  „Mwew. 
Blätt.  f.  Gsdhtspflg.^^  da(s  diese  sehr  zeitgemäfoen  Yoriesungen  die 
gebührende  Auftnerksamkeit  und  andauerndes  Interesse  bis  zu  Ende 
finden  werden. 
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Das  Gehirn  schwachsinniger  Kinder.  Eine  Uuteisuchiiug 
von  hundert  Gehirnen  schwachsinniger  Kinder  'wurde  in  der  Anstalt 
Ar  Idioten  in  Pennsykanien  von  dem  Sekundärarzt  Wilmartr 
vorgenommen  und  das  Resultat  in  „TheAHm,  and  Neurohg."  Ter- 
Offentlifiht.  Einem  Berichte  in  der  „Hjfg.  Bundsdt»**  entnehmen 
wir  dartther  folgende  Notizen :  In  75  FlUlen  wurde  das  Gehirn  gewogen 
und  ergab  im  Mittel  ein  Gewicht  von  38,3  Ünzen.^  In  14  Fallen 
war  das  Gewicht  unter  30  Unzen.  Bei  einem  stummen  Idioten 
wurde  eine  grofse  Zunahme  des  Bindegewebes  im  Gehirn  festgestellt 
und  zwei  sklerotische  Herde  in  der  linken  Hemisphäre  gefunden, 
einer  im  Hinterlappen,  einer  in  der  regio  motorica.  Überhau])t  tritt 
bei  den  meisten  Idioten  die  Sklerosierung  unter  den  mannigfachsten 
Formen  in  den  Vordergrund.  Wilmarth  macht  darauf  aufmerksam, 
dafs  eine  nicht  geringe  Zahl  schwachsinniger  Kinder  durch  geeignete 
geistige  Pflege  gebessert,  ja  manche  völlig  geheilt  werden  können. 

Der  Osnabrficker  Handfertigkeitsunterricht.  Dti  Vorstand 
des  Verein*^  zur  Förderung  des  Handlertigkeitsuntcrrichts  in  Osna- 
brück, dessen  Vorsitzender  bis  vor  kurzem  unser  verehrter  Mitar])eiter. 
Herr  Geheimrat  Brandi,  war,  hat  nach  den  „Neu.  BahH.^  einen 
„Bericht  über  den  Handfertigkeitsunterriclit  zu  Osnabrtlck  in  den 
zehn  ersten  Jahren  seines  Bestehens  1881 — 1891*^  erstattet.  Bei 
der  eigenartigen  Stellung,  welche  der  Osnabrficker  Handfertifl^eits- 
Unterricht  in  der  gegenwftrtigen  Bewegung  einnimmt,  verlohnt  es 
sich,  auch  weitere  Kreise  auf  diese  Broschflre  anfmeiksam  zu  machen. 
Welche  Grundsatze  der  Verein  un  Gegensatz  zu  den  flbrigen  Rich- 
tungen Terfolgt,  ist  klar  ansgesprodien  in  den  folgenden  Worten  des 
Beridites:  1.  Dem  Zwecke  des  Handfertigkeitsnnterrichts  entspricht 
die  Arbeit  an  der  Hobelbank  am  besten.  2.  Die  Anleitung  mnfs  einem 
Lehrmeister,  nicht  einem  Lehrer  Obertragen  werden.  Gründe :  a.  Nur 
der  Fachmann  hat  das  hier  erforderliche  vorbildliche  Geschick  und 
die  absolute  Zuverlässigkeit  in  der  Handhabung  aller  Gerätschaften, 
b.  Der  Unterricht  besteht  in  Anleitung  und  Vormachen,  nicht  in 
Vorträgen.  y,Jede  Kunst  wird  durch  ÜbnuL'  erlernt.  Der  Meister 
soll  es  dem  Lehrling  vormachen  zur  Nachahmunu',  oline  mühselige 
theoretische  Anweisung.''  Comenius.  c.  Die  Scliuhnäuner  sind  in 
der  Oberwiegenden  Mehrheit  selbst  der  Ansicht,  dafs  der  Ham!- 
fertigkeitsunterricht  nicht  für  sie  ireeit^nct  ist.  Es  ist  auch  wirklich 
genug,  wenn  vom  T.elirer  verlangt  wird,  dafs  er  neben  den  sämt- 
lichen theoretischen  Schulfächern  noch  im  Gesang.  Zeichnen  und 
Tomen  tüchtigen  Unterricht  erteilt,    d.  Die  pädagogische  Discipliu 


^  1  ünse  =  98,45  Gramm.   D.  Red. 
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ist  in  der  Werkstfttte  eher  hinderlich  als  ntttzlich.  £e  mnfe  der  Meister 
manches  den  firischen  Jvn^n  bei  der  körperlichen  Arbeit  hing^en  lassen, 
was  ein  Lehrer  nicht  übersehen  dürfte;  dabei  kann  wohl  die  For- 
derung' gnter  Sitte  voll  gewahrt  bleiben.  3.  Es  ist  Einzelunterrichti 
nicht  sogenannter  Klassenunterricht  zn  erteilen.  Die  Behaoptnng, 
dor  heutzutage  allgemein  anerkannte  Grundsatz  des  gemeinsamen 
rntorrichts  an  die  canze  Abteilunti  müsse  auch  auf  den  Handfertig- 
keitsunterriclit  angewandt  worden,  elieii  weil  er  ausnahmslos  breite, 
setzt  voraus,  dafs  der  Masscnunterricht  Selbstzweck  sei.  Hier  handelt 
es  sich  aber  nicht  darum,  einen  Satz  des  Lehrers  möglichst  vielen 
Hörern  gleichzeitig!:  nut/har  zu  machen,  um  Wiederholungen  zu  ver- 
meiden, sondern  hier  ist  dafür  zu  sorgen,  dafs  jeder  Schüler  nach 
seiner  Fähigkeit  arbeitet,  und  zwar  jeder  für  sich.  Hier  soll  über- 
haupt möglichst  wenig  geredet  und  möglichst  viel  und  schön  gear- 
beitet werden.  4.  Der  einzuhaltende  Lehrplan  ist  durch  die  genau 
geordnete  Modellreihe  gegeben.  Die  Lehrmeister  kennen  den  Sinn 
der  getroffenea  Ordnung  und  beteiligen  sich  auf  Grand  ihrer  Er^ 
fahnmgen  an  der  steten  Yerbessening  des  PUines.  5.  Eine  gediegene 
Anleitung  erfordert  vielerlei  Geratschaften,  deren  Kenntnis  an  sich 
schon  nfltzlich  ist,  und  bei  deren  Auswahl  mOglicbst  weit  zu  gehen, 
jedenfalls  nicht  unnötig  zu  sparen  ist  6.  Der  wesentliche  Nntaen 
des  Handfertigkeitsunterrichts  betritt  den  Winter.  Im  Sommer 
sollen  die  Schüler  im  Freien  turnen,  spielen,  baden,  botanisieren  n.  s.  w. 
7.  Bei  weiterer  Kut Wickelung  erzielt  der  Handfnrtigkeitsunterricht 
die  besten  Zwecke  des  Knabenhorts,  wenn  der  Schiller  im  Winter 
daheim  keinen  nnjreme^senen  Ver))leib  hat. 

Ferienkoiouien  Deutschlands  im  Jahre  1890  ^  Die  Sommer- 
j>tlege  armer  Kinder  in  Deutschland  hat  auch  im  letzten  Jahre  er- 
heblich an  Au<;dehiiung  gewonnen.  Nach  dem  soeben  erschienenen 
Berichte  der  C'entralstelle  der  VereinigniiL'en  tur  SommerpHege  in 
Deutschland  wurden  im  Jahre  1890  verptlcLrt :  in  geschlossenen 
Ferienkolonien  7271,  in  Familien  2893,  in  Stadtkolonien  7603,  in 
Kinderheilstütten,  und  zwar  in  denjenigen  der  Soolbilder  6241,  in 
denjenigen  der  Seebäder  1811^  Kinthr.  Insgesamt  wurde  also 
25  827  Kindern  die  Wohlthat  einer  Sommerfrische  zu  teil  gegenüber 
22699  im  Jahre  1889  und  20074  im  Jahre  1888.  Die  Ausgaben 
für  diesen  Zweck  betrugen  1032850  Mark;  davon  trugen  die  Ver- 
eine fflr  Ferienkolonien  416793,  die  KinderheOstitten  in  Sool- 
bfldem  40S646,  diejenigen  inSeebftdern  178411  Mark.  Nach  den 
dem  Bericht  beigegebenen  Übersichten  bestehen  zur  Zdt  in  94 
deotschen  Stfidten  116  Vereine  fftr  Sommerpflege  armer  Kinder. 


*  Vgl  diese  Zeitschrift,  1891,  Nr.  7,  8.  488. 
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Von  (liesiMi  Vereinen  haben  einzelne  im  Vorjahre  eine  beträchtliche 
Zahl  von  Kindern  in  die  Sommerfrische  geschickt,  z.  Ii.  der  Ber- 
liner Verein  ftr  hftnsliche  üesundheitspHege  2318,  der  Bremer 
Verein  flr  Feci«ikdoiiiai  708,  der  Dresdener  gemeinnfl^ige  Yerem 
1024,  der  Fiankforter  Verein  ftr  Ferienkolonien  708,  dar  Kölner 
and  Leipziger  Verein  1080,  bezw.  606,  der  Hamburger  wohlthfttige 
SchnlYereiD  1068  Kinder. 

Der  elfte  JahraberieM  ites  Vereins  UrKinderkeilstttteii 
M  den  dentsehen  Seekisten  wird  in  den  „Yeröff-  ä,  Kais, 
Gsdhisamt,'*  im  Auszöge  mitgeteilt.     Danach  konnten  das  See- 
hospiz „Kaiserin  Friedrich"  in  Norderney  mit  615  Kindern  und  40 
Pensionären,  das  Hospiz  in  Wyk  auf  Föhr  mit  141  Kindern,  das 
Friedrich  -  Franz -Hoqiiz  zn  Grofs-Müritz  in  Mecklenhurg  mit  190 
Kindern,    das  Hospiz  in  Zoppot  bei  Danzig  mit  82  Kindern  ihre 
sejjensreiche  Wirksamkeit  in  orhöhtt'm  Mafse  fortsetzen,  indem  188 
Kinder   mehr  als  im  Vorjahre   verptlrgt  wurden.    Von  sämtliclien 
106i^  Kindern  zahlten  den  crhuliten  Satz  von  If)  Mark  pro  Woche 
nur  MO  oder  ;)ö  Prozent,  während  ()1^8   oder  Of)  Prozent  in  Frei- 
stellen sici»  belanden  oder  von  Vereinen  und  Wohlthätigkeitsanstalten 
nach   den  Hospizen  geschickt  worden  waren.    Von  3700  Kindern, 
welche  wälirend   der  letzten  .lahre  verptle*rt  wurden,    stammten  aus 
Preufsen  24l>0,  davon  70ü  oder  67,3  Prozent  aus  Berlin,  aus  den 
flbrigen  deutschen  Staaten  1210  oder  32,7  Prozent  der  Gesamtzahl. 
Die  erzielten  Heflerfolge  waren  nach  FertigateUnng  aller  Hospize 
wihrend  der  letzten  filtnf  Jahre  so  gflnstige,  dafe  von  875d  Kindern 
2356  oder  62,8  Prozent  als  geheilt,  bezw.  sehr  gebessert,  1218  oder 
32,4  Prozent  als  gebessert  entlassen  werden  konnten,  w&hrend  nnr 
179,  d.  i.  4,8  Prozent  ungeheilt  blieben.  Einen  besonders  heilkrftf- 
tigen  Einflnfe  flbten  sowohl  die  Seebäder  wie  die  Sednftknr  anf 
dETOphnlese  und  anämische,  sowie  auf  Kinder  mit  Erkrankungen  der 
Ätmungsorgane  ans,'  indem  langdauernde  Luftröhrenkatarrhe,  chro- 
nische Longenkatarrhe  nnd  selbst  höchst  verdächtige  Lungenspitzen- 
katarrhe in  vielen  Fällen  zur  Heilung  kamen,  in  manchen  erhebliche 
Besserung  erfuhren.  Bekanntlich  hat  sich  auch  die  Winterkur  in  den 
Seehospizen  sehr  bewährt 
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Xnttltil^e  Derfttgtittjett. 


Verordnung  des  Königlich  preursischeu  Uuterrichtsraiu isters, 
betreffead  Vorlagei  für  den  Bau  und  die  fiinrielitiuii;  toa 

Volkssclmlhäasern . 

Berlin,  den  13.  April  1891. 
Unter  Rückgabe  sämtlicher  Anlagen  dc^  IJorichtes  der  König- 
lichen He'j:ierunL'  vom  17.  Januar  d.  J.  henieikc  ich  zu  dem  Antrage 
auf  Genehmigung  eines  von  dem  Geheimen  Regierungs-  und  Baurat 
N.  aufi^rest^llten  Entwurfes  für  ein  ländliches  Schulgebäude  (ins 
Isachlülgende: 

In  den  bekannten  im  diesseitigen  Ministerium  autgestellt^n 
„fünf  Entwürfen  für  einfache  ländliche  Schulgebäude"' 
vom  18.  November  1887  sollten  keine  bindenden  Vorschriften  für 
alle  Einzelheitei  gegeben  werden,  wedialh  diese  EntwflrfB  auch  dort- 
seits  nnriclitig  als  »ministerielle  Normalprojekte*'  bezeichnet  sIimL 
Vielmehr  sollten  sie  nnr  als  Beispiele  dienen,  an  welchen  sich  die 
gnmdlegenden  Normativvorschriften  leichter  klarlegen  lassen,  wie  dies 
in  der  den  Entwürfen  beigefügten  Erlftatemng  ausdrücklich  hervor- 
gehoben worden  ist. 

Wenn  demgemäls  der  etc.  N.  bemüht  war,  anderweite  VorschlAge 
zu  machen,  welche  mehr  als  jene  eine  möglichst  allgemeine 
Gültigkeit  anstrebenden  Entwürfe  den  örtlichen  Verhältnissen  der 
dortigen  Gegend  angepaCst  sind,  so  kann  ich  diese  Bemühung  nur 
als  dankenswert  anerkennen.  Doch  mufs  ich  voraussetzen,  dafs  hier- 
bei an  den  schon  seit  längerer  Zeit  feststehenden,  neuerdings  noch 
besonders  als  mafsgebend  bezeichneten  Vorschriften,  wie  sie  in  den 
Krliiutemngen  zu  jenen  KntwUrfen  vom  18.  November  1887  zusanimen- 
gcfalst  sind,  festgehalten  werde.  Gegen  diese  Bestimmungen  verstülst 
aber  der  vorgelegte  Entwurf  vom  30.  ()ktoI)er  IS'.H)  in  mehrfacher 
Hinsicht.  So  ist  namcntlicl»  der  dem  Schülerverkehre  dienende 
Vorraum  oder  Flur  mit  einer  Breite  von  nur  1.90  m  antrcnommen, 
wahrend  in  jenen  Vorschi'iften  als  Mindestmal's  eine  Breite  von 
2,50  m  angegeben  ist.  Unter  dieses  letztere  Mals  hinabzugehen, 
erachte  ich  im  Interesse  eines  sicheren  und  geordneten  Verkehres 
der  Schaler,  namentlich  beim  Veriassen  des  Schnlzimmers,  nicht  fttr 
zidflssig.   Aber  auch  gegen  die  wesentlichste  Anordnung  des  dort- 

<  S.  diese  Zeitsohrift,  1888,  No.  11 ,  S.  438-448  und  18dO,  No.  4, 
8.  238.   D.  Bed. 
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seifigen  Entwurfes,  welche  zugleich  von  der  schon  seit  langer  Zeit 
fast  allgemein  üblichen  Plan^estaltnng  des  Sclmlgrundrisses  (der  auch 
die  bezüdiclion  diesseitigen  Entwürfe  sich  anschliefsen)  abweicht,  sind 
Bedenken  geltend  gemacht  worden,  welche  es  mir  zweifelhaft  erschei- 
nen la'^sen,  ob  sich  diese  Anordnung  zu  einer  aUgemeinen  und  öfter 
wiederholten  Anwendung  empfiehlt. 

An  sich  ist  es  ja  zweifellos,  dafs  durch  die  in  das  8chulliaus 
eingebaute  Lage  des  Klassenzimmers,  welche  nur  eine  von  den  vier 
UmfassuDgswänden  desselben  in  unmittelbare  Berührung  mit  der 
freien  Luft  bringt,  die  Wärme  besser  zusammengehalten  wird,,  als 
dies  M  der  Freilage  dieses  Raumes  an  zwei  oder  drei  Seiten  der 
Fall  ist  Dagegen  erschwert  diese  eingebaute  Lage  auch  sehr  wesent- 
lich di«  natOriiche  Ltlftong  des  Raumes,  auf  wdche  die  neuere 
Hygiene  grolsen  Wert  legt.  Der  freiwillige  Luftwechsel  durch  die 
Wandporen  ist  natmgemäfs  ein  sehr  krftftiger,  wenn  nicht  nur  eine, 
MBdeni  mehrere  Wftnde  unmittelhar  ans  Frde  grenien,  wihrend  die 
an  Wohnrftume  unmittelbar  angrenzenden  W&nde  des  Schulzimmers 
durch  ihre  Poren  in  den  meisten  F&Uen  schon  mehr  oder  minder 
▼erunreinigte  Luft  durchlassen. 

Demnach  kann  ich  die  Absicht  der  Königlichen  Regierang,  den 
mehrgenannten  Nschen  Entwurf  durch  Umdruck  zu  vervielfältigen 
und  so  aus  ihm  einen  Normalentwurf  für  häufige  Anwendung  zu 
machen,  nicht  hilligen,  erachte  es  aber  wohl  für  angemessen,  in 
besonderen  Fallen,  in  welchen  etwa  die  exponierte  Lage  des  Gebäu- 
des die  Rücksichten  thunlichst  leichter  Erwärmung  stark  in  den 
Vordergrund  schiebt,  diejenigen  der  natürlichen  Lüftung  aber  dagegen 
zurücktreten  lälst,  zugleich  versuchsweise  eine  nach  obigen  Andeu- 
tongen  umgestaltete  Grundrifslösung  in  Anwendung  zu  bringen. 

Im  übrigen  bemerke  ich,  dais  der  Nsche  Entwurf  manche 
empfehlenswerte  Einzelheiten  enthAlt.  So  ist  die  Einrichtung  eines 
heiabaren  Zimmers  im  Dachgeschosse  nicht  nur  ein  ftlr  die  Lehrer- 
fornOie  angenehmer  Raumzuwachs,  sondern  sie  bietet  auch  die 
Möglichkeit,  bei  eintretenden  Kraiddieitsftnen  in  der  Lehrerftmilie 
eine  Ansteckung  der  Schaler  durch  Isolierung  des  Kranken  wirksamer 
sn  Terbttten.  Auch  jede  Erleichterung  eines  schnellen  Entleerens 
der  Klasse  in  den  Unterrichtspausen  ist  wttnschenswert.  Ich  würde 
es  daher  mit  Dank  erkennen,  wenn  der  Geheime  Regieningsrat  N. 
seine  Bemühungen  nm  thnnlichste  Anpassung  der  Schulentwürfe  an 
die  besonderen  Verhältnisse  der  dortigen  Landesteile  —  selbstver- 
stAndlich  aber  unter  Wahrung  der  bestehenden  aUgemeinen  Vorschrif- 
ten —  fortsetzen  wollte. 

Der  Minister  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten. 
(Gez.)  Graf  von  Zedlitz. 
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YerfttgaBg  des  Gesandheitsamtes  des  Staates  New  York  aber 

die  Verhütung:;  der  Diphtherie. 

Die  VertiiLMuin  enthält  im  wescntliclien  tolgendcs :  Diphtherie 
ist  eine  Krankheit,  die  veiiiiiLMlLn  werden  kann  ;  sie  entsteht  wahr- 
scheinlich immer  durch  ein  specitisches  Gilk,  welches  sich  im  Kranken 
entwickelt  und  in  seiner  Atemlnft,  sowie  in  seinen  Anddemiigea 
aus  Mond,  Kase,  Darm  nnd  Harnblase  enthalten  ist  Es  haftet  hart- 
nftckig  an  den  QegenstAnden,  auf  denen  es  sich  niedergelassen  hat, 
kann  daher  leicht  Terechleiypt  werden  nnd  ist  anfterordentlidi 
lange  lebensfiUiig.  Ungttnstige  eanitftre  Zustande  fördern  die  &it- 
wickelang  nnd  Yerbreitong  des  diphtheritischen  Giftes.  Die  Kruikheit 
wird  erworben  dnreb  Einatmung  von  Lnft,  welche  die  Krankheitakeime 
enthftit,  oder  durch  Gepfcnstftnde,  wie  Tiink-  nnd  Elogeschirre,  welche 
sie  von  Mund  zu  Mund  übertragen. 

Als  Mittel  zur  I  nt«  rdrttcknng  der  Krankheit  werden  empfohlen: 

1 .  die  strengste  I s n  1  i e rn n des  Kranken ;  die  Unterbringong 
desselben  in  einem  vollstiludit?  abgesehlossenen,  jrut  zu  lüftenden  Zimmer, 
das  nur  von  (Uni  notwendigen  Wartepersonal  betreten  werden  darf;  die 
KeinigunK  niul  1>< '.infoktion  der  von  ihm  benutzten  Ttensilien  mit 
dem  später  /u  irwiihüfndm  DesintV-ktionsmittel  2;  die  unsebädliche 
Beseititnin'j  seiner  Au>leerungcn,  Behandlung  derselben  mit  dem 
Desintektiousmittel  1  (uier  3; 

2.  allgemeine,  Mal'sregeln.  wie  Entfernung  gesunder  Kinder 
ans  dem  Hanse.  Fernluiltung  der  Zurückgebliebenen  von  Schule, 
Kirche  und  anderen  Versammlungen;  genaue  lieobachtung  verdlichtiger 
Fälle;  Vermeidung  der  Entnahme  von  Milch  ans  einer  infizierten 
Meierei ; 

3.  Sorge  fflr  gute  hygienische  Einrichtungen  der 
Wohn-  nnd  Schnlgebftnde; 

4.  Einh Allen  der  Leichen  in  Tttcber,  welche  mit  Desin- 
fektionsmittel 3  getrttnkt  sind,  Einsargen  in  dichte,  anderwirts  nicht 
mehr  zn  Oilhende  Sftrge  nnd  Vermeidung  grOfserer  Versammhittgen 
bei  der  bald  vorznnehmenden  Beerdigung. 

Was  die  Desinfektion smafsregeln  betrifft,  so  werden  zur 
Desinfektion  des  Zimmers  Räuchernngen  mit  Schwefel  *  oder  Chlor 
empfohlen.  Das  üolzwerk  soll  aufserdem  mit  Desinfektionsmittel  2 
oder  3  abgewaschen  werden.  Das  ganze  Haus  und  QehAft  ist 
gründlich  zu  reinigen,  Kanäle  und  jede  Ansammlung  ?on  unreinen 
Stoffen  sind  mit  Do'iinfektionsmittel  1  zu  tränken. 

Die  empfohlenen  desiutiziereuden  Lösungen  sind: 


•  Vgl.  diese  Zeitschrift»  18b9,  No.  11,  S.  612.    D.  Ked. 
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1.  Eisenvitriol,  3  Pfund  ^  auf  1  Galloue  ^  warmes  Wasser, 
für  die  Ansleerangen. 

2.  Zinksnlphat  4  Unzen*,  Kochsalz  2  Unzen  aof  1  Gallone 
Waner  für  die  BeUeidnngsgegeiistftnde. 

3.  Sublimat,  6  Gramm  anf  1  Gallone  Wasser,  znm  Ab- 
wasdien  yon  Holz  werk;  wegen  der  Giftig^it  der  LOenng  wird 
Flirbong  denelbei^  mit  Kaliampennanganat  angeraten. 

Erlars  des  k.  k.  Landeasokiüratas  toi  Mähren  an  alle 
k.  k.  ßezirksscholrSte  we^en  probeweiser  Eintuhriuig  der 
Steilaekrift  ab  den  Volks-  und  Bürgerschulen. 

Brünn,  den  3.  Angnst  1891. 

Der  k.  k.  mährische  Landesschulrat  hat  beschlossen,  die  Frage 
bezüglich  allgemeiner  Einführimt:  der  Steilschrift  an  den  Volks-  und 
Büimrscliulen  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Landeslehrer- 
koolereuz  zu  setzen. 

Damit  die  Lehrerschaft  Gelegenheit  erhalte,  die  zur  Beant- 
wortung dieser  Frage  nutigen  ?>falirungen  zu  sammeln,  werden  die 
Bezirksschulräte  beauftragt,  Vorkehrungen  zu  treffen,  dafs  in  jedem 
Bezirke  einzelne  Lehrer,  die  sich  mit  der  PVage  bereits  ernstlich 
beschäftigt  haben  oder  beschäftigen  wollen,  au  allen  Stufen  des 
Unterrichtes  die  Steilschrift  vom  Beginn  des  Schu^jalires  1891/92 
an  Oben,  wobei  Jedoch  fOr  diejenigen  SdinQahre,  weteho  die  Fihtü 
beanteen,  aolasge  keine  Fibel  mit  Steilschrift  ehigefllhrt  ist,  nnr  je 
eine  Klane  mit  böhmischer  nnd  eine  mit  deutscher  Unterrichtssprache 
hl  jedem  Besurk  in  Anssidit  zu  nehmen  ist. 

Die  Schreibhefte  aller  Klassen,  in  denen  die  SteiMirift  so 
eingeftihrt  wmde,  sind  der  Beziikslehrerkonferenz  des  SchnQahres 
1891/92  TOfzalegen,  wobei  die  betreffenden  Lehrer  aber  ihre  Er- 
hthrangen  zu  referieren  haben. 

Diese  Referate  sind  dann  samt  den  Schreibheften  rechtzeitig 
atiher  vorzulegen,  damit  sie  der  Beratung  der  Landeslehrerkonfereaa 
•Is  Substrat  dienen  können. 

Sehr  erwünscht  wilre  es.  wenn  die  Lehrer  so  zahlreich  wie 
m<^glich  die  Klassen,  in  denen  die  Steilschrift  eingeführt  wurde, 
besochen,  damit  sie  sich  aus  eigener  Anschauung  ein  Urteil  bilden 
können. 


^  1  englisches  Pfund  =  580  (iramm.   D.  Ked. 

*  t  Gallon  »  0.70  Utw.  D.  fied. 

*  1  Unsa  »  aa46  Gramm.  D.  Bed. 
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yetfonaüen. 


Dem  Köüigliih  preulVi^chen   Staatsmiiiister  uiul   Minister  der 
geistlichen,     Unterrichts-     und     Medizinnlani^elegenlieitcn  Grafen 
VON  Zedlitz-Tkützschlek  ist  der  rote  Adlerorden  1.  Klasse  mit  | 
Eichenlaub  und  Schwertern  am  Kinge  verliehen  worden. 

Der    Professor   an   der   Universität   Wien,  Obersaaitttsrtt 
Hofrat  Dr.  GüSTay  Beaün,  oiiielt  das  Ritterkreuz  des  Leopold-  , 
Ordens. 

Der  Direktor  des  hygleoiachen  Institates  in  Jena,  Professor 
Gä&tnkb,  ist  zom  GrolshenBOglich  sftchsiscben  Hofrat  emanit 
worden. 

Unserem  geschfttsten  Mitarbeiter,  Herrn  Dirdrtor  des  Eealr  I 
gymnasiums  Dr.  Schauenbubq  in  Krefeld,  wurde  der  Königliehe 

Hansorden  von  Hohenzollem  verliehen. 

Der  ältere  Axxt  des  Moskauer  Nikolaiwaiseninstitnta  j^.  UaoicahS 
hat  den  St.  Annenorden  II.  Klasse  erli alten. 

Dem  Gymnasialoberlehrer  Gilljam  in  Stockholm  wurde  das 
schwedische  Kultusministerium  übertragen. 

Zu  aufserordentlichen  Mitgliedern  des  Kaiserli  iieii  Gesundheits- 
amtes für  die  Jahre  1892 — 1890  siiul  ernannt  worden  die  Geheimen 
Obermedizhialräte  Dr.  Skkzeczka  und  Dr.  SCHÖNFELD,  Geheimer  ' 
Medizinalrat  Dr.  PrsTOR,  Geheimer  Oben-eprierungsrat  Höpkkr, 
Geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  VON  IlOFMANN,  die  Geheiuien 
Medizinalräte  und  Professoren  Dr.  Gerhardt,  Dr.  Koch  und 
Dr.  Lewin,  die  Professoren  Dr.  Schweninoer  und  Dr.  SCHÜTZ, 
sämtlich  in  Berlin,  Gebeimer  Medizinakat  PiotBSBor  Dr.  Bockbndabl 
in  Kiel,  die  Professoren  Dr.  jAVFi  in  Königsberg,  Dr.  WOLVtHüOBL  in 
Gottingen  nnd  Dr.  Renk  in  HaOe,  die  Gebeimen  Sanitttartte 
Dr.  Znm  in  Eberswalde,  Dr.  Gbaf  in  Elberfeld  nnd  Dr.  Lm 
in  Köln,  Fabrikdirektor  Dr.  HOLiz  in  Cbariottoibnrg,  Geheimnt 
Dr.  Bitter  VON  Kbbsgbbnstbinbe,  Geheimrat  Professor  Dr. 
VON  Pettenkofbr  nnd  Oberregierongsrat  GOring  in  Httncben, 
Präsident  Dr.  GÜNTHER,  Geheuner  Mediainalrat  Dr.  Lehmann  ond 
Medizinalrat  Professor  Dr.  Siedamgrotzkt  in  Dresden,  Ober- 
medizinalrat Dr.  VOH  Koch  in  Stuttgart,  Geheiraerrat  Dr.  Battlehner 
und  Oberregierungsrat  Dr.  Lydtin  in  Karlsruhe,  Geheimer  Ober- 
medizinahrat  Dr.  Pfeiffbr  in  Darmstadt,  Professor  Dr.  GAff&i 
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in  Giefsen,  Apotheker  Dr.  BrunnengrAbkr  in  BOstock,  Mcdizinal- 
m  Dr.  Kiuirs  in  Hambarg,  Geheimer  Medizinalrat  Dr.  Kribgsb 
in  Straisbiug. 

Das  österreichische  Ministeiiam  für  Knltns  und  Unterricht  hat 
den  k.  k.  Professor  der  technischen  Hochschule  Dr.  Josef  Kolbb 
nun  yorsitsenden,  den  k.  k.  UniTersitfttsprofessor  Dr.  Karl  Toldt, 
den  Leiter  des  k.  k.  Tondehrerbildnngskarses  nnd  der  UniversitAts- 
tnmanstalt  Gustav  Lükab  nnd  den  Tnmlehrer  der  Staatsoberreal- 
schule  im  VII.  Bezirke  Wiens  Max  Seeland  zu  Mitgliedern  der 
k.  k.  Prufangskommission  für  das  Lehramt  des  Tnmens  an  Mittel- 
schulen und  Lehrerbildungsanstalten  ernannt. 

Nach  der  „St.  Petersb.  med.  Wochschr.  '  beabsichtigt  unser 
verehrter  Mitarbeiter.  Herr  Professor  der  Zoolopfie  an  der  Univer- 
sität Charkow  Dr.  jned.  et  zoolog.  ALEXANDER  BRANDT,  als 
Kandidat  für  den  durch  den  Tod  Professor  Eduard  Brandts 
erledigten  Lehrstulil  der  Zoolo^rie  und  vergleichenden  Anatomie 
an  der  militär-medizinischen  Akademie  in  St.  Petersburg  aufzu- 
treten. 

Dem  Professor  der  Therapie  an  der  medizinischen  Fakultät 
in  Grenada  Dr.  Luis  RüA  Y  ViLCUOF  ist  die  Professur  der  Hygiene 
in  Yalladolid,  dem  Privatdocenten  Dr.  Manfredi  die  gleiche  Pro- 
fessur in  Nea|»el  flhertragen  worden. 

Assistenzarst  I.  Elasse  Dr.  Sohbdrlbn  hat  sich  an  der  tech- 
aischen  Hochschule  in  Stuttgart  als  Privatdocent  flir  Hygiene  und 
Bakteriotogie  habilitiert. 

An  Stelle  dee  verstorbenen  Dr.  Boubdon  wurde  Dr.  Bebobr 
lum  Chirurgen  des  Seminars  Air  wissenschaftUche  Lehrer  in  Paris 
ernannt. 

Die  Professoren  der  Medi/in  Tmbert  und  TRUG  in  Mont- 
pellier sind  zu  AugeaArzten  des  dortigen  Lyceums  gew&hlt 
worden 

Der  Arzt  der  St.  Petersburger  Elisabethniädchenschule,  Wirk- 
hcher  Staatsrat  Dr.  E.  LINDES,  hat  auf  sein  Ansuchen  den  Abschied 
erhalten. 

In  Dresden  starb  an»  10.  Januar  der  Präsident  des  Landes- 
medizinidküUegiums,  Geheimer  Medizinalrat  Dr.  Hermann  Ketnhakd, 
im  Alter  vom  76  Jahren,  nachdem  er  3(i  Jahre  im  Medizinaldienste 
des  Königreichs  Sachsen  gestanden. 

Am  26.  Jaimar  ist  in  Ventnor  auf  der  Insel  Wight  der 
Hygieniker  ALFRED  Carpsnter,  irtther  Professor  am  Londoner 
flt.  Tbomashospital ,  67  Jahre  alt,  aus  dem  Leben  geschieden. 
Seine  Studien  waren  auch  der  Schulgesnndheitspflcge  gewidmet, 
udem  er  1S82  ein  Werk:  Health  of  school  yerOffentlicht  hat. 
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Aus  Neutra  kommt  die  Nachricht  von  dem  am  10.  Februar 
erfolgten  Ableben  des  Hygienikers  Dr.  Jos.  rov  Chrbnoot-Naqt, 
llitgliedes  der  ungarisehen  Akademie  and  Landessanitatsrates. 


tiHtxütnt. 


Besprechnngen. 

AU0V8T  Hbbuann,  Taminspektor  und  GymnasiaUelirer  zu  Brann- 
schweig.  IHe  Sekilspiele  der  deatschei  Jogead«  Vortrag, 
gehalten  in  der  GenendTersammlnng  des  dentschen  Vereins  f&r 
öffentliche  Gesnndheitspflege  zn  Leipdg  am  19.  September  1891. 
Heraosgegeben  im  Anftrage  des  CentralansBchnsses  snr  FOrdemng 
der  Jugend-  und  Volksspiele  in  Dentscliland.  Braunschweig,  1892. 
Fr.  Yieweg  vnd  Sohn.   (20  S.  Gr.  8<>.  Ä  0,40.) 

Verfasser  gibt  zunächst  eine  geschichtliche  Einleituoi^,  worauf 
er  das  methodische  Schulturnen  zutreffend  charakterisiert,  wie  es  sich 
allmählich  als  streng  geregelter  Unterrichtsgegenstand  mit  mancherlei 
Auswüchsen  ausgebildet  hat,  anders  als  Güts-Muths  und  Jahn  es 
beabsichtigten.  Demgegenüber  mufs  an  dem  Grundsätze  festgehalten 
werden,  dafs  der  so  lange  vernachlässigte  Spielplatz  den  natürlichsten 
geselligen  Vereinigungspunkt  der  Jugend  bildet,  wo  die  sittlichen 
Eigenschaften  neben  der  Gewandtheit  in  einer  dem  jugendlichen  Naturell 
angepafsten  Weise  ausgebildet  werden  sollen.  Seit  dem  G osslersclien 
Erlasse  hat  man  bekanntlich  an  zahlreichen  Orten  einen  mehr  oder 
weniger  erfolgreichen  Anlauf  genommen.  Um  allen  BestrebnngeD 
in  dieser  Kichtung  einen  Mittelpunkt  zu  bieten,  ist  der  „Central- 
ausschufs  zur  Förderung  der  Jugend-  und  Volksspiele  in  Deutschland'^ 
ins  Leben  getreten,  welcher  bereits  hetrichtliches  gewirkt  hat^ 

Da  nun  der  Spieltrieb  der  Jugend  von  Natur  aus  besteht  und 
das  richtig  angefiiC^  Spiel  yon  unersetzlichem  erziehUchen  Werte 
Ist,  so  mu6  trotz  aller  Schwierigkeiten,  besonders  der  Platsbeschaffiiag, 
die  Öffentlichkeit  eingreifen,  damit  der  Jugend  werde,  was  ihr  zum 
allgemeinen  Wohle  notihnt;  jede  Schule  mufe  ebenso  ihren  Spielplatz 
haben,  wie  die  Kaserne  ihren  Exerzierplatz;  hier  muis  Staal  vad 
Gemeinde  helfend  eintreten. 

Verfasser  verbreitet  sich  des  näheren  Uber  den  manaigfediett 
Nutzen  des  Bewegungispieles.   Die  vortrefflichen  Ansflümmgen  im 


'  Vgl  disM  Zeitschha,  1891,  No.  11,  S.  676—679.  D.  Red. 


Digitized  by  Google 


198 


Aounge  wiederzugeben,  würde  den  Rahmen  einer  Anzeige  über- 
schreiten.  Es  ad  daher  gestattet,  hier  nur  die  5  Schluiss&tze  des 
Autors  aasoftlhren: 

«1.  Die  Sehnlqpiele  sowohl  der  Knaben  als  der  Mftdcbeii  smd 
eine  notwendige  Eiginziag  des  Tonumtenkfats.  2.  Sie  sind  nidit  nur 
fon  groftem  Wert  ftr  die  Entwickeliing  und  Erhaltung  der  Gewandt^ 
heil  und  KOrperloalt  der  Jagend,  sondern  ancb  fOr  Zucht  nnd  Pflege 
des  Charakters.  3.  Femer  ist  ihre  Einrichtong  das  hervorragendste 
Mittel  fQr  Bekftmpfting  der  FrQhreife  unserer  Jugend  und  fflr 
IMung  der  Gesittung  des  deutschen  Volkslebens  Oberhaupt.  4.  Das 
Jngendspiel  ist  deshalb  in  sämtlichen  Knaben-  nnd  Midchenschnlen  als 
wichtiges  Erziehungsmittel  sorgfältig  zu  pflegen  und  zu  einer 
dauernden  Schuleinrichtung  zu  gestalten.  Die  Teilnahme  daran  ist 
für  alle,  soweit  nicht  der  Arzt  sie  verbietet,  verbindlich  zn  machen. 
5.  Die  Anlage  genügender  Spielplätze,  weh  ho  sowohl  den  Knaben 
als  den  Mädchen  Gelegenheit  bieten,  täglich  zwei  Stunden  Bewegungs- 
spiele zu  betreiben,  wird  zur  dringenden  Notwendigkeit." 

Der  obensrenannte  Centralausschufs,  ^welcher  dieser  Ki'in"lhclien, 
erschöpfenden  und  begeisterten  Darstellung  des  um  die  Förderung 
der  Jugendspiele  Ii  och  verdienten  Herni  Veilasseis  die  weiteste  Ver- 
breitung in  Deutschland  wUnscbf^,  hat  damit  in  Ktirze  eine  zutreffende 
Kritik  der  toriiegenden  Arbeit  geliefert,  der  wir  uns  anb  wärmste 
Bit  dem  weiteren  Wunsche  anschlielsen,  dafo  HtRltAHNs  Broschttre 
nicht  blolb  in  Dentscfaland,  sondern  anch  in  allen  Knltoil&ndeni ,  wo 
man  eine  gesnnde  Ersiehong  der  Jagend  anstrebt,  die  weiteste  Yer- 
breitnng  finden  möge. 

Obenealsefanlprofessor  Dr.  phü.  Lbo  BUROBRSTBnr  in  Wien. 

Nicolai  Nicolaisen  ,  Lehrer  an  der  Knabenmittelschule  in  Apen- 
rade. Ober  Sprechgebrechen  und  deren  Beseitigung  darch 
die  Schule,  ^'ortrag,  gehalten  an!  der  XIX.  allgemeinen  schles- 
wig-holsteinischen Lehrcrversammlung  in  Apenrade.  Auf  Ver- 
anlassung seiner  Excellenz,  des  Herrn  Ministors  der  geistlichen, 
Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  in  Druck  gegeben. 
2.  Aufl.  Flensburg,  1891.  August  Westplmlen.  (8^  :-^l  S.  Ä  0,50.) 
In  einer  sehr  klaren,  aucli  für  den  Laien  durchaus  verstilnd- 

lichen  Einleitung  falst  der  Verfasser  zunächst  die  auf  die  Physiologie 

der  Stimme  und  Sprache  bezüglichen  widitigsten  Thatsachen  zusammen. 
Ein  zweiter  Abschnitt  ist  den  in  der  Schule  am  hiititigsten  zu 

beobachtenden  Sprechgebrechen,   insbesondere   dem   Stammeln  und 

Stottern,  gewidmet. 

Zun  Schlosse  wird  erörtert,  was  die  Schule  thnn  kOnne  und 

thon  mOsse,  am  vorhandene  Sprechgebrechen  zn  beseitigen. 

SchDlfetandbcitspfltfe  V.  13 
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Ohm  anf  den  pbyriologiMlMn  Teil  imd  tnf  die  Um«  di» 
EigebBiMe  der  wisseDwhaftliclien  Focediuig  TonO|^  resUnuennd» 
Deriegimg  des  Stammeliis  und  Stotterns  einiogeheii,  mim  hier  bv 
die  Grundsätze,  welche  NlOOLAlsmr  zur  Bekla^finig  des  Stotteroi 
anwendet,  in  aller  Kürze  erwähnt.  Die  Übungen  zur  Beseitlgaf  dflt 
Stotterns  zerfallen  in  Respirationsibnngen,  StimmbildangsQbnngen  and 
vor  allem  Rede-  and  LeseUbungen.  Bei  ihrer  Vornahme  Intet  die 
erpte  Regel:  „Atme  vor  dem  Sprechen  kräftig  ein!" 

Als  zweite  Kegel  empfiehlt  Herr  Nicolaisen:  „Sprich  den 
Anfang  eines  jeden  Satzes,  namentlich  die  erste  Silbe,  gedehnt  und 
ftige  das  folgende  in  gewöhnlicber,  nicht  zu  langsamer  Sprech- 
weise hinzu  !^ 

Besonders  wichtig  ist  die  Frage:  Was  kann  die  Schale  thun, 
um  Sprechgebrechen  zu  beseitigen?  Nach  der  Ansicht  des  Verfassers 
ist  die  Schule  der  Ort,  wo  Sprechgebrechen  zuerst  bekämpft  werden 
sollen,  weil  dieselben  erfahrungsgemärs  hier  zuerst  zu  Tage  treten. 
Um  dieser  Verptüchtung  nachzukommen,  ist  es  nötig,  da£3  jeder 
Iiefaier  uil  dir  Fhydologie  der  Sthnnie  mid  Sprache  hinlänglich  ver- 
trant  ad;  denn  nur  lo  kann  er  das  Weeen  der  SprechgebcedieB 
richtig  erlMeen*  Er  wntk  ferner  die  Methoden,  durch  welche  Spredi- 
gebrechen  beaeitigt  werden,  kennen  nnd  dieselben  in  der  Schale 
gelegentlich  annwenden  winen.  Die  hierza  eilraderlichen  Kennt- 
niaee  sollten  ihm  im  Seminar  beigebracht  werden.  Die  Mlihe  mid 
Sorgfalt,  welche  die  Lehrperson  verwendet,  nm  schlecht  aprechende 
Schfller  zn  verbeaaem,  wird  nicht  blols  diesen  Schalem  selbst, 
sondern  anch  der  ganzen  Klasse  zn  gute  kommen.  Überhaupt  ist 
auf  eine  korrekte  Diktions-  und  Vortragsweise  bei  dem  Untenichte 
mehr  Wert  zu  legen,  als  bis  dahin  zu  geschehen  pflegt. 

So  sehr  wir  auch  Herrn  NrcoLAiSEN  im  Princip  Recht  geben, 
so  glauben  wir  doch  nicht,  dafs  es  jedem  Lehrer  und  mithin  der 
Schule  möglich  sein  werde,  Fälle  von  hochgradigem  Stammeln  oder 
Stottern  zur  Heilung  zu  bringen,  selbst  dann  nicht,  wenn  in  jeder 
Klasse  nur  ein  oder  zwei  solcher  Kranken  wären.  Hierzu  bedarf  es 
einer  Übung,  wie  sie  gewöhnlich  nur  von  pädagogischen  Specialisten 
erreicht  wird.  Tüchtige  Taubstummenlehrer,  die  schon  den  grolsten 
Teil  der  hier  vorkommenden  Schwierigkeiten  aberwunden  haben  und 
mit  den  Geheimnissen  der  Phonation  und  Artikulation  hinlänglich 
fertnntl  shid,  dflrften  doch,  wo  es  sich  danua  handelt,  an  Spfeeh- 
gebrechen  leidende  Schaler  zn  anterrichten,  die  TOBslltfdisten  IKenale 
leisten.  Die  Eurichtong  von  Kursen  Ar  besondera  achlecht  qwechende 
Schmer,  wie  aie  bereite  in  vielen  grOlseren  Städten  bestehen,  lifi* 
sich  nnaerer  Anaicht  nach  dnreh  eine  allgemeine  AnabiMnng  der 
Lehrer  Im  Sinne  NioOLAifiXNa  nicht  umgehen.    Data  die  hier 
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erwähnten  Vorschläge  des  Verfassers  trotzdem  auf  das  lebhafteste 
zü  begrüfsen  sind,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  Allein  wir  glauben, 
dafs  der  Nutzen  einer  solchen  Mafsnahme  vorzugsweise  darin  zu 
suchen  wäre,  dafs  Sprechgebrechen  vieler  Schüler  verhütet  werden 
könnten.  Die  bereits  an  ausgeprägten  Sprechgebrechen  Leidenden 
müssen  wie  die  Schwaclibefähigten  auf  besondere  Weise  und  wenig- 
stens znm  Teil  auch  in  besonderen  Abteilungen  unterrichtet  werden. 

Der  höchst  anregende  Vortrag  von  Herrn  Nicola  Isen  sollte 
keinem  Lehrer  anbekaimt  bleiben  vnd  ist  anch  für  jeden  anderen 
GeUUeten  im  KvImii. 

Mvatdoeent  Dr.  med.  A.  Sohwihdt  in  Basel. 

FsLiz.  S&rgti  llr  die  Oemiheit  dar  SeUUerl  hygienische 
Wltanelie  und  Winke  Ufer  Leiurer  nnd  Sdüdanfticbtsbeamte.  Berlin, 
1891.  Wilhelm  Isdeib.   (30  8.  Kl.  8^  M,  0,60.) 

Das  kleine  Schriftchen  will  den  Blick  von  Lehrern  imd  Schnl- 
anfiriehtsbeamten  auf  eine  Reihe  praktischer  Fragen  lenken. 

Bei  dem  Kapitel  „Knrzsichtigkeit"  weist  der  Verfasser  auf 
einige  Übelstände  hin,  welche  man  seiner  Meinung  nach  nicht 
genügend  beachtet.  Die  Wandtafel  soll  nicht  so  stehen,  dafs  die 
Augen  der  Kinder  geblendet  werden;  sie  moTs  stets  mattschwan 
ood  das  Geschriebene  grofs  und  kräftig  sein. 

Im  weiteren  kommt  die  Verunreinif?«  nj?  der  Schnlluft 
durch  Staub,  Atmungsprodukte,  Ausdünstungen  der  Überkleider, 
Schirme  u.  s.  w.  zur  Sprache.  Die  Reinliclikeit  in  der  Schule  darf 
nicht  hinter  derjenigen  eines  geordneten  Ilauswesens  zurückstehen.  Dem 
Verfasser  ist  unbedingt  beizupflichten,  wenn  er  das  Turnen  in 
Staubigen  Hallen  für  gesundheitsschädlich  erklärt.  In  einer  der 
leltai  ffitsnngen  der  Hygienesektion  des  Berliner  Lehrenrereins 
mDfden  nach  dieser  Richtnng  hfai  wieder  die  lebhaftesten  Klagen 
laot  Obwohl  dieselben  seit  lange  erhoben  werden,  ist  der  gewünschte 
Erfolg  bisher  leider  ansgeblieben.  Hygienisch  gesinnte  Schnlleiter 
kfliinten  in  dieser  Bedehnng,  ebenso  wie  anch  betreib  Lflftong  der 
Sehnfadmmer  ?ietes  bessern;  der  einzelne  Lehrer  steht  solchen  Ter- 
hlltnissen  meistens  machtlos  gegenllber. 

Im  3.  Kapitel  wird  die  Temperatur  der  SchnUimmer 
besprochen.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dals  schon  mehrere  Tage  vor 
Schlufs  der  Weihnachtsferien  geheizt  wird.  Bei  zu  niedriger  Tempe- 
ratur des  Schulzimmers  oder  bei  kaltem  Fufsboden  desselben  ist  der 
Unterricht  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Tom-  nnd  Lanf&bnngen  —  letstere 
im  Freien  —  zu  unterbrechen. 

Um  Überanstrengung  der  Schttler  zu  vermeiden,  mufs  mehr 
auf  Anregung  und  Erweckang  lebhaften  Interesses,  als  auf  Aneignung 
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trocknen  Wissens  gehalten  werden.  Man  arbeite  weniger  lür  «las 
Examen  nnd  mehr  für  das  Leben,  übe  weniger  das  Gedächtnis  und 
mehr  die  Urteilskraft.  Häufung  schriftlicher  Arbeiten  auf  einzelne 
Tage  ist  ein  sehr  wunder  Punkt;  noch  schlimmer  wirken  langau- 
dauerndc  Revisionen  und  Prüfungen. 

Der  Schulrevisor  sollte  ein  durchgebildeter  Hygieniker  sein.  Sebr 
schlecht  kommt  das  Staatsexamen  für  Kandidaten  des  höheran  Lehr- 
amts weg.  „Die  Endefaer  der  kflniUgen  leitenden  Kreise  unseres 
Volkes  dttrÜBn  unter  keinen  Umständen  ner? Ose,  schwleUiche  nnd 
infolgedessen  nicht  selten  charakterschwache  Mftnner  sein.'' 

'  Zum  ScUnls  rftt  der  Yerfosser  zur  Einrichtung  hygienischer 
Kurse  ihr  SchnUeiter  nnd  Kreisschnlinspektoren. 

Obwohl  das  Schriftchen  Neues  nnd  besonders  Bemerkenswertes 
nicht  enthält,  wird  es  doch  den  eingangs  angegebenen  Zweck  erfüllen. 
Bei  einer  Neuauflage  müfston  die  Zitfern  auf  Seite  &  nnd  6  so 
geordnet  werden,  dafs  sie  nicht  zu  dem  Irrtume  Veranlassung  geben, 
als  sollten  die  Kinder  mit  dem  Gesicht  nach  der  Fensterseite 
sngckehrt  sitzen. 

Die  &u(8ere  Ausstattung  ist  vorzüglich. 

Städtischer  Lehrer  W.  Sisgsri  in  Berlin. 
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Die  Hygiene  der  Sprache  und  die  Schule. 

Von 

Dr.  med.  H.  GUTZHANN, 
Ast  f6r  SpmchitoroBgeii  in  Berlin. 

„Die  Spraclibildunf^  der  Kinder  erlbidert 
von  firttli  an  eine  ernste  Sorgfalt  " 

Job.  Fkiedr.  Hkbbabt. 

Der  erste)  welcher  es  yersnohte,  die  SohnlbehOrden  zu 

einem  Vorgehen  gegen  die  starke  Verbreitung  der  Sprach- 
gebrechen in  den  Schulen  zu  veranhisseu,  war  Dr.  Berkhan  in 
Braouschweig.  Das SchriftcheD  desselben:  „Über  das  Stottern, 
seine  Beziehung  zur  Armut  und  seine  Behandlung'' 
ist  mit  groiser  Liebe  geschrieben,  wenn  auch  die  darin  ent- 
lialtenen  Yorsdhlage  nicht  zweckentsprechend  erscheinen.  Bald 
diiaof  im  Jahre  1884  hielt  Albbrt  Gützmank,  mein  Vater, 
im  medizinisch-pädagogischen  Verein  zu  Berlin  einen  Vortrag: 
-über  Sprachstörungen  und  ihre  Bekämpfung  durch 
die  Schule."  Während  nun  Bbrkhan  in  Brauoschweig 
Kurse  für  stotternde  Kinder  einrichtete,  schickte  die  Stadt 
Potsdam  im  Winter  1886/87  einen  Lehrer  zn  meinem  Vater 
und  mir,  der  sich  die  nötigen  Kenntnisse  für  die  Behandlung 
stotternder  Kinder  aneignen  sollte.  Nach  Potsdam  zurück- 
gekehrt,  hielt  derselbe  einen  Kursus  mit  zwölf  älteren  stark 
stotternden  Kindern  der  dortii^en  Gemeindeschulen  ab.  Der 
Erfolg  war  so  aufserordeutüch  günstig,  dafs  sich  der  Unter- 
riehisminiSr  Dr.  vom  GU)38LBR  Tcraniafst  sah,  Bericht  über 
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den  Kursus  von  der  Königlichen  Regierung  zu  Potsdam  ein- 
zufordern. Infolge  dieses  Berichtes  erliefs  derselbe  im  alle 
Königlichen  Regierungen  die  Autlorderuug  zu  einem  ähnlichen 
Vorgehen.  Im  Laufe  der  Jahre  sind  daher  seit  1886  bei' 
meinem  Vater  und  mir  nahezu  200  Lehrer  ausgebildet  worden, 
die  teils  auf  eigenen  Antrieb,  teils  anf  Kosten  ihrer  Regierangen 
bezw.  Gemeinden  gekommen  waren.  Die  offiziellen  Beriohte 
über  die  von  diesen  Herren  in  ihrer  Heimat  abgehaltenen 
Kurse  ergaben  durchweg  ein  günstiges  Resultat;  zum  Teil 
sind  diese  Berichte  iu  den  Erlassen  der  eiozehien  Königlichen 
Begierungen  veröffentlicht  worden. 

Die  Berliner  Lehrersohaft  hat  sich  das  Verdienst  erworben, 
im  Jahre  1887  zuerst  eine  genaue  Statistik  der  stotternden 
Kinder  in  den  Gemeindeschulen  aufzustellen.  Unter  den  da- 
mals vorhandenen  105  000  Kindern  stotterten  1550,  also  genau 
1  Vo.  Der  Bericht  wurde  an  die  Schuldeputation  eingeschickt 
und  —  ad  acta  gelegt.  Wie  ich  sputer  erfuhr,  glaubte  die 
Schulbehörde  nicht  an  die  grolse  Zahl  der  stotternden  Kinder; 
sie  hielt  die  Statistik  für  falsch  und  ttbertrieben.  Aus  eigener 
Anschauung  kann  ich  jedoch  versichern,  daüs  dieselbe  richtig 
war.  Seit  dem  Jahre  1888  haben  wir  mindestens  600  Kinder 
der  Berliner  Gemeindeschulen  in  unseren  Lehrkursen  als 
Übungsschüler  gehabt,  und  stets  wurden  uns  vou  den  Lehrern 
die  Kinder  mit  der  richtigen  Diagnose  zugeschickt.  Ich  ver- 
mute sogar,  dafs  eine  abermalige  genaue  Aufnahme  einen  nooh 
höheren  Prozentsatz  ergeben  wfb^e.  Abgesehen  aber  von  dieser 
meiner  persönlichen  ErfieJirung  wird  die  Berliner  Statistik  auoh 
durch  die  in  vielen  anderen  Orten  gemachten  Erhebungen 
durchaus  bestätigt.  Überall  fanden  sich  mindestens  l^o 
Stotternder  Schüler,  an  vielen  Orten  noch  mehr. 

Die  Statistik  der  Berliner  lichrerschaft  ist  aber  noch  in 
einem  anderen  Punkte  vou  hervorragender  Wichtigkeit  Sie 
beweist  nämlich,  dafs  das  Stottern  in  der  Schule  selbst 
zunimmt.  Dieses  Resultat  wird  gleichfalls  durch  alle  übrigen 
Statistiken  bestätigt.  In  Berlin  fand  man  auf  der  Unterstufe 
im  ersten  Schuljahre  0,5%,  beim  Verlassen  der  Schule  im 
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Alter  von  14  Jahren  1,5%  Stotterer.  Ich  habe  im  Jahre  1889 
in  einer  kleinen  Schrift :  „Die  Verhütung  und  Bekämpfung 
des  StotternB  in  der  Schule''  auf  diese  Verhttltnisse  auf- 
merksam gemaoht  und  anoh  die  Maisregeln  gekennzeichnet, 
welche  dagegen  zu  eigreifen  sind.  Die  tou  mir  aufgestellten 
Forderungen  waren,  dafs  1.  die  Lehrer  bereits  in  den  Semi- 
narien  mit  dem  Wesen  und  der  Behandlung  der  Sprachgebrechen 
bekannt  zu  machen  seien  und  dah  2.  der  Leseunterricht  in 
der  untersten  Klasse  der  Rücksicht  auf  entstehende  und  schon 
ausgebildete  Spraehgebieohen  anzupassen  sei.  Von  diesen  Eor- 
denmgen  ist  bisher  keine  erfüllt.  Die  Behörden  sind  noch  zu 
sehr  beschAftigt,  die  Torhandenen,  groDs  gewordenen  Sprach- 
Störungen  zu  beseitigen,  als  dafs  sie  Zeit  gefunden  hätten,  an 
die  Wurzel  des  Übels  zu  denken.  Hoffentlich  tritt  auch  hierin 
nach  und  nach  eine  Änderung  ein. 

Die  vorstehenden  Notizen  wurden  hauptsächlich  deswegen 
gegeben,  um  einen  Überblick  zu  rerschaffen  ttber  das,  was  zur 
Verhfitnng  und  Bekämpfung  der  Sprachfehler  in  der  Schule 
bereits  gefhan  ist  und  was  noch  zu  thun  flbrig  bleibt.  An 
dieser  Stelle  ist  es  jedoch  nicht  meine  Absicht,  auf  die 
Sprach  gebrechen  und  ihre  Beseitigung  näher  einzugehen,  son- 
dern ich  habe  mir  zur  Aufgabe  gestellt,  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Hygiene  der  Sprache,  d.  h.  die  Pflege  einer 
deutlieh  artikulierten,  wohltönenden  Lautsprache  in 
der  Sohule  zu  lenken.  Zwei  Ghesichtspunkte  sind  es,  yon 
denen  aus  ich  dieses  Thema  näher  betrachten  möchte,  einmal 
die  E  11  tw  ickelung  und  Pflege  der  Lautsprache  beim 
ersten  Leseunterricht  und  zweitens  die  Pflege  des  laut- 
reinen  Sprechens  in  den  späteren  Schuljahren. 

Unter  den  vielen  Punkten,  welche  einst  zu  Gunsten  der 
Lautiermethode  beim  Leseunterrichte  gegenüber  der  Buchstabier- 
methode  besonders  aogef&hrt  wurden,  and  es  zwei,  die  unsere 
Aufinerksamksit  in  obengedachter  Beziehung  verdienen.  Man 
hob  hervor,  dafs  die  Lautiermethode  die  Sprecbwerkzeuge  des 
Schülers  in  der  vorzüglichsten  Weise  übe  und  dafs  durch  sie 
ein  Kind  doppelt  so  schnell  lesen  lerne  wie  nach  der  Buch- 

Digitized  by  Google 


S04 

stabiermethode.  Besonders  dieser  zweite  Pankt  ist  es,  der 
einen  verderblichen  Einfluls  auf  die  Sprache  der  Kinder  geübt 
hat.  Denn  schliefalich  begann  ein  wahres  Wettlesen;  je  eher 
die  Kinder  ein^^r  Schule  lesen  lernten,  für  desto  besser  wurde 
dieselbe  yon  deo  Mtera  gehalten.  Ereilioh  scheint  diese  Logik, 
oberflftohlich  betrachtet,  ridhttg  zu  sein,  und  doch  wie  viel 
Unheil  wird  dadurch  erzeugt.  Abgesehen  dayon,  dab  auf 
diese  Weise  ein  Mifs Verhältnis  eintritt  zwischen  geistiger 
Thatigkeit  und  media  nischer  Fertigkeit  —  erstere  bleibt 
zorUck  — ,  so  wird  auch  die  normale  Sprech thätigkeit  durch 
ein  zu  schnelles  Lesenlernen  im  höchsten  Grade  beeinträchtigt. 
Es  kommt  vom  pädagogischen  Standpunkte  doichaas  nicht 
dazanf  an,  wie  schnell  das  Kind  lesen  lernt,  sondern  wie 
es  lesen  lernt.  Nirgends  ist  es  leichter,  einen  kleinen  Sprach- 
fehler oder  eine  Uu Vollkommenheit  im  Sprechen  abzustellen, 
als  auf  der  Unterstufe  beim  ersten  Leseunterricht.  Wir  haben 
immer  zu  bedenken,  dafs  die  Hälfte  der  schul püichtigea  Kinder 
sich  noch  in  der  Spraohentwiokelang  befindet. 

Den  Hauptvorzug  der  Lautiermethode  sehe  ich 
yielmehr  darin,  dafs  sie  auf  der  Physiologie  der 
Spraohlaute  beruht.  Man  soll  deshalb  die  letzteren  beim 
Lesenlerueu  der  Kinder  physiologisch  einüben.  Freilich 
gehört  dazu  als  notwendige  Voraussetzung  die  genaue  Kennt- 
nis der  Sprachphysiologie.  Diese  mufs  dem  Lehrer  bereits  auf 
dem  Seminar  vermittelt  werden,  und  hier  mufs  auch  gezeigt 
werden,  in  welcher  Weise  die  sprachphysiologischen  Kennt- 
nisse beim  ersten  Leseunterrichte  auszunutzen  sind.  Es  kann 
wirklich  nicht  darauf  ankommen,  ob  die  Kinder  auf  diese 
Weise  später  zum  Lesen  gelangen.  Grassmann  sagt  hierüber: 
^Wenn  der  Lehr2:ang  und  die  Lehrmethode  nur  der  Natur 
des  Gegenstandes  selbst  und  der  stufenweisen  £nt- 
wiokelung  des  kindlichen  Geistes  gemäfs  ist,  so  bin 
ich  darüber  unbesoigt,  dais  die  Fertigkeit  im  Lesen  und 
Schreiben  bedeutend  später  eintritt;  denn  für  die  allseitige 
Bildung  des  Geistes,  die  nur  auf  dem  Wege  der  Natur  erfolgen 
kann,  ist  dabei  gewilö  viel  gewonnen."    A.  Guizmann  aber 


Digitized  by  Google 


205 


bemerkt  zu  diesem  Aussprache  des  berühmten  Piida^^ogen: 
^Dieser  Ansicht  können  wir  uns  nur  durchaus  anschliefsen, 
ja  wir  würden  es  als  einen  grofsen  Fortschritt  be- 
trachten,  wenn  das  neu  eingeschulte  Kind  während 
des  ersten  Halbjahres  seines  Schuliebens  mit  Lese- 
flhnngen  versohont  bliebe  nnd  dagegen  anf  die  Pflege 
des  Sprechens  nnd  die  geistige  Eraftbildüng  des  klmnen  Zflg- 
lings  das  Haiiptp^ewicht  gelegt  würde.''  Zweifelsohne  ist  ein 
derartiges  A'erfahreu  naturgemäfs.  Die  neu  eingeschulten 
Kinder  können,  wie  schon  gesagt,  mindestens  zur  Hälfte  noch 
nicht  lantrichtig  sprechen,  das  wird  mir  jeder  erfahrene  Schul- 
mann angeben.  Es  ist  unnatürlich,  ein  Kind,  das  noch 
nicht  lantrichtig  spricht,  zum  Lesen  su  bringen.  In  einem 
halben  Jahre  aber  kann  der  Lehrer  jedes  ihm  Obergebene 
normale  Kind  mit  Leichtigkeit  richtig  sprechen  lehren. 
Wennschon  ich  hier  keine  ausführlichen  Anweisungen  zur  Er- 
reichung dieses  Zieles  gehen  kann,  so  seien  doch  einige  all- 
gemeine Regeln  angeführt  als  Richtschnur,  nach  welcher  das 
Verfahren  einzurichten  ist. 

Die  Vokale  müssen  in  ihren  charakteristischen  Mund- 
stellnngen  scharf  und  klar,  aber  natürlich,  mit  Brustton  ge- 
sprochen werden.  Der  Klang  soll  möglichst  angenehm  sein, 
nicht  schreiend,  nicht  zu  leise.  Dazu  sind  Übungen  der 
Vokale  in  verschiedener  Tonhohe,  Tonstürke  und  Tonlänge 
am  Platz.  Die  Artikulation  der  Konsonanten  sei  rein  und 
dentlich,  aber  auch  nicht  übertrieben  und  maniriert  Schwie- 
rigere Konsonantenznsammensetsnngen  sind  besonders  einau- 
üben.  Man  achte  auf  die  Verteilung  des  Atems  beim  Sprechen ; 
es  soll  nicht  zu  oft'  Atem  geholt  werden,  sondern  selten  und 
möglichst  tief.  Man  lasse  ab  und  zu  Atmungsübungen,  wie 
sie  fürs  Sprechen  notwendig  sind,  machen. 

Bei  aUen  diesen  Übungen  ist  der  Lehrer  das  Vorbild 
der  kleinen  „Sprechlinge^.  Von  einem  Vorbild  aber  mu& 
man  verlangen,  dafe  es  tadellos  sei.  Also  soll  der  Lehrer 
sanfiohst  auf  seine  eigene  lantreine  Sprachbildung  bedacht  sein. 
'Wenn  er  Vokale  und  Konsonanten  in  ihren  charakteristischen 
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Organstellnngen  Torsprioht,  soll  er  nicht  das  G^sielit  venseireii 

und  Grimassen  schneiden.  So  selbstverständlich  diese  Forde- 
rung auch  erscheinen  mag,  ich  habe  mehr  als  einmal  Herren, 
welche  unsere  Lehrkurse  besuchten,  auf  diesen  Fehler  auf- 
merksam machen  müssen.  Wenn  man  eine  Übung  oder  einen 
Laut  Tormaohen  will,  so  entatehen  durch  das  eifrige  BemOben, 
dies  recht  gut  zu  thun,  leicht  Mitbewegungen,  die  meh  bei 
gehöriger  Au&ierksamkeit  jedoch  vermeiden  lassen.  Der  Nach- 
ahmungstrieb besitzt  bei  sechsjährigen  Kindern  eine  sehr  groise 
Macht.  Diese  Macht  i.st  wohlthätig  und  dient  den  besten 
Zwecken,  wenn  man  sie  bewacht  und  in  richtige  Bahnen  lenkt, 
d.  h.  wenn  man  ein  gutes  Vorbild  gibt,  schlechtes  Vorbild 
aber  yon  den  Kindern  fenihält  oder  sie  davor  bewahrt,  ee 
nadumahmen.  DiBSTBBVBa  erzfthlt  in  seinem  „Wegweiser"/ 
dafe  die  alten  Lehrer  ihren  Sehttlem  gern  Geschichten  vor- 
lasen, und  fügt  hinzu,  auch  die  neueren  sollten  dies  nicht 
unterlassen.  Wenn  schön,  mit  Ausdruck  und  volltönender, 
deutlich  artikulierter  Sprache  jungen  Kindern  vorgelesen  wird, 
so  gewöhnen  sich  dieselben  nicht  nur  ^^an  stille  Sammlung  des 
Gemüts,  an  Vertiefung  in  einen  ansammenhftngenden  Vortrag*, 
sondern  tragen  auch  unberechenbaren  Vorteil  fOr  ihre  artikn- 
latorische  Spraohbildnng  davon.  Die  Kleinen  sind  scharfe 
Beobachter.  Ein  angenehmes,  wohliönendes  Vorlesen  zieht 
ihre  Aufmerksamkeit  genau  in  dem  gleichen  Mafse  auf  sich, 
wie  ein  auffallend  schlechtes.  Wird  in  leierndem  Tone, 
ohne  Acoentuierong  voigelesen,  so  wirkt  das  ermüdend,  und 
die  Kinder  passen  zuletat  ttberhaupt  nicht  mehr  auf. 

Wenn  nun  schon  auf  der  ersten  Stufe  des  Leeeunier- 
richtes,  derjenigen  des  mechanischen  Lesens,  das  Vorbild  des 
Lehrers  so  erheblich  uut  die  Entwickelung  der  Lautsprache 
einzuwirken  im  stände  ist,  so  steigert  sich  dieser  personliche 
Einfluis  uoeh  in  den  späteren  Schuljahren.  Schon  Dibstxe- 
WEG  klagt  darüber,  dals  man  das  Lesen  auf  den  Schulen  ver- 
nachlässige.  Ich  in  meiner  Thfttigkeit  als  Spraoharst  habe 
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vorwiegend  mit  Schulkindern  zu  tliiin,  nnd  zwar  ebenso  mit 
solchen  der  Gemeinde-  wie  der  höheren  Schulen.  Aber  es  ist 
geradezu  erstaunlich  und  erschreckend,  die  absolute  Unwissen- 
heit derselben  im  Lesen  za  beobachten.  Es  scheint  fast  so, 
als  ob  das  logisohe  Lesen  überhaupt  nieht  mehr  gettbt  wird. 
Mais  man  da  nicbt  an  den  Anssprach  denken:  l'enfant»  qni 
Iii  Sans  oomprendre,  n'a  appris  qn'nne  habitude  fnnestel  Besser 
steht  es  in  dieser  Beziehung  immer  noch  mit  den  Gemeinde- 
schülem;  was  aber  Gymnasiasten  in  Bezug  auf  deutsches  Lesen 
leisten,  spottet  manchmal  jeder  Beschreibung.'  Dais  gutes 
Lesen  gutes  Sprechen  zur  Folge  bat,  bedarf  wohl  keines 
Beweises.   Ebenso  ist  die  Umkebnmg  des  Satzes  richtig. 

Wer  tiflgt  aber  an  dem  sohleobten  Lesen  der  Jugend  die 
Schuld?  Der  Anfang  liegt  in  der  Unterstufe.  Das  Kind, 
das  hübsch  schnell  vorlesen  kann,  d.  h.  die  mechanische  Lese- 
fertigkeit in  höherem  Mafse  besitzt,  wird  besonders  gelobt. 
Mir  scheint  es  richtiger,  wenn  der  Schnelligkeit  Mals  und  Ziel 
gesetzt  würde.  In  den  späteren  Klassen  dagegen  wird  das 
schnelle  Spreoben  besonders  gebegt  und  gepflegt,  und  swar 
auf  Kosten  der  Scbdnbeit  und  Lautreinbeit  der 
Sprache.  Scbnell  antworten  beifst  die  Ptoole,  die  SdiOn* 
heil  der  Aussprache  ist  Nebensache.  Dabei  kommt  es  natür- 
lich oft  ^^enug  vor,  dafs  die  Schüler  sich  bei  ihren  Autworten 
Terhaspeln  und  versprecben.  Dafs  dadurch  Sprachfehler 
entstehen,  schon  in  geringem  Grade  vorhandene  verstärkt 
werden,  daran  denkt  niemand.  Besonders  im  Becbenunter- 
riebt  wird  beim  sogenannten  Sobnellrecbnen  viel  auf  Kosten 
der   Deutliobkeit  der  Aussprache   durch   die  übermäisige 

*  Professor  Fischkh  sngt  in  seiner  Schrift:  Über  Gesang  wid  Gesang^ 
Unterricht,  Berlin,  1881:  „Es  sind  die  Sing^übungen  für  alle  Punkte  der 
richtigen  Aassprache  noch  froohitregender  alt  die  Leseübangen,  die 
überdem  auf  allen  Schulen  in  einer  ganz  unbegreiflichen  Weise  vernRch- 
lässigt  werden.  In  fremden  ^Sprachen  legen  wir  mehr  Wert  auf  be- 
stimmte Aussprache,  als  in  der  Muttersprache.  Mit  Ängstlichkeit  suchen 
wir  im  Griechischen  genaueste  Vokalisierung,  Accent,  l^uautität  zu  be- 
obachten, während  in  der  Muttersprache  alles  dahin  Gehörige  dem  Zufall 
oder  einem  glücklichen  Talent  überlassen  bleibt.** 
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Sohnelligkeit  im  Sprechen  gesttndigt   Man  bedarf  zu  einem 

Satze,  einer  noob  so  knrzen  Antwort  immer  zwmer  Über- 
legiinsfen:  1.  AVus  will  ich  sagen?  2.  Wie  will  ich  es  sagen? 
Die  letztere  dieser  Überlegungen  wird  den  Kindern  in  der 
Schule  durch  das  unbillige  Verlangen,  möglichst  schnell  zu 
antworten,  geraubt.  Dadurch  schädigt  man  aber  nicht  allein 
die  Lantreinheit  der  Annprache,  sondern  auch  die  rednerische 
Ausbildung.  Wir  erhalten  in  den  Schulen  keine  oder  viel  zu 
.wenig  oratorische  Unterweisung.  Ist  man  erwachsen,  so 
empfindet  man  oft  genug  schmerzlich  diesen  Mangel  der  Er- 
ziehung. In  Amerika  gibt  es  eine  Unmenge  von  „Schools  of 
Elocution  and  Oratory"",  weil  die  Amerikaner  praktische  Leute 
sind  und  wissen,  wozu  man  im  Leben  die  Bedegewandtheit 
brauchen  kann. 

Beim  Unterrichte  soll  dem  Sehttler  immer  wieder  vorge- 
halten werden:  Erst  besinns,  dann  beginns;  lock  before  you 
leap.  Auf  diese  Weise  wird  am  sichersten  das  undeutliche 
Sprechen  vermieden,  zugleich  aber  auch  die  ßedefertigkeit  er- 
höht. Wenn  zu  Anfang  die  beiden  Überlegungen,  was  und 
wie  zu  antworten  ist,  auch  einige  Zeit  brauchen,  so  weiden 
doch  die  Gedankenbahnen  durch  die  oft  wiederholte  Thitig- 
keit  der  Überlegung  „ausgeschliffen**,  und  sohliefslich  spielt 
die  Sprache  wie  ein  Automat  ganz  von  selbst ;  das  Nachdenken : 
•  AVie  soll  ich  das  Gedachte  sagen?  braucht  fast  gar  keine  Zeit 
mehr  —  das  ist  der  Erfolg  der  Übung. 

Von  noch  höherer  Wichtigkeit  für  die  Hygiene  dei 
Sprache  ist  der  Ton  des  Sprechens.  Hören  wir  Dib8TERWB9 
darüber:  „Wer  den  Ton,  in  welohem  ein  Mensch  spricht,  fUr 
etwas  rein  Äufserliches  halten  sollte,  würde  sehr  irren.  Er 
hängt  mit  der  inneren  Beschalit-nheit  des  Individuums  aufs 
Engste  zusammen.  Rohe  Menschen  —  roher  Ton,  wie  um- 
gekehrt. Die  innere  Unkultur  gibt  sich  deutlich  durch  die 
Unkultur  der  Sprachorgane  zu  erkennen.  Als  Hauptarten 
würde  ich  in  dieser  Beziehung  unterscheiden:  den  maul&ulen, 
trügen,  schleppenden  Ton  —  das  Zeichen  der  Geistestrftgheit; 
den  spitzen,  schneidenden,  gellenden  Ton  —  der  Ausdruck 
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des  tückischen,  liebeleeren  Herzens;   den  massiven,  plumpen, 
ungeschlachten  Ton  —  die  Signatur  der  Gemeinheit.  Wahre 
Bildung  geht  von  iDnen  ans,  und  sie  veredelt  notwendig  den. 
Ton;  aber  auch  die  Kultur  des  Äu/Mren  wirkt  auf 
das  InDere  snrttok.    Beides  steht  in  notwendiger  Weehsel- 
wirknng.   GrOBTHBs  Wort  gilt:  „Nichts  ist  aulsen,  nichts  ist 
innen."    Ein  untrügliches  Zeichen  der  Selbsterziehung  und 
der  Beheri"sehung  des  Leibes  und  seiner  Zügelung  ist  es,  wenn 
ein  Mensch  die  ihm  anei*schaÖene  grobe  Leiblichkeit,  schwere 
Zunge,   dicke  Lippen,   plumpe  ÄuJjserlichkeit  überhaupt,  zu 
wohlklingender,  innerlich  anmutiger  Bede  gezwungen  hat  — 
ein  Triumph  des  Geistes  ttber  die  Materie.    »Sprich,  damit 
ich  dioli  sehel**  Die  Sprachbildung  ist  darum  wahrlich 
eine  wahrhaft  geistige  Gymnastik.    Dafs  unter  ihr  hier 
etwas  ganz  anderes  verstanden  wird,   als  Orthographie,  Satz- 
kenutnis  u,  s.  w.,  dal's  diese  natürlich  aber  auch  dadurch  nicht 
aui>geschlüssen  werden,  versteht  sich  von  selbst.    So  viel  aber 
steht  fest:  Roheit  im  Sprechen,  monotones  Geleier,  Mangel 
der  Aooente,  Lispeln  oder  Schreien,  unorganisches  Lautieren 
und  Pronunderen  u.  s.  w.  ist  das  sichere  Zeichen  eines 
Mangels  an  Bildung  innerhalb  und  aufserhalb  der  Schule. 
Den  Salonton  überlülst  der  Lehrer  denen,  die  in  Salons  leben; 
aber  wahre  Sprachbildung  ist  und  bleibt  sein  stete^i  Augen- 
merk.   Wer  den  rohen  Dialekt  seiner  Heimat  überwindet  und 
die  hochdeutsche  Sprache  in  seine  Gewalt  bekommt,  veredelt 
seine  Natur  unausbleiblich/ 

Sind  das  nicht  goldene  Worte?  Fast  scheue  ich  mich, 
noch  meinersmts  auf  den  Gegenstand  einzugehen. 

^lau  kann  zu  leise  und  zu  laut  sprechen.  p]rsteres  ist 
eine  Ungezogenheit  gegen  seine  Mitmenschen  und  wird  in  der 
Schule  mit  vollem  Recht  nicht  geduldet. 

Das  au  laute  Sprechen  wird  aber  in  derselben 
geradezu  gesflchtet.  Glaubt  man  denn  wirklich,  dais  die 
Sprache  allein  durch  lautes  Sprechen  deutlicher  wird?  Im 
G^egenteil;  wenn  der  YokaDdang  m  sehr  ttberwiegt,  wird  das 
Kousonantengeräusch  erstickt  und  unhörbar.     Ich  habe  es 
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selbst  ausprobiert,  dais  man  in  einem  grolken  Saale,  in  welobem 

Hunderte  Ton  Menschen  Platz  haben,  bis  in  die  fernste  Ecke 
durch  Flüstersprache  sich  verständlich  machen  kann,  wenn 
man  gut  artikuliert.  Sprich  mfti'sig  laut,  aber  artikuliere 
dentliohi  Mir  ist  eine  Beihe  von  Menschen  bekannt,  welche 
das  schreiende  Sprechen,  das  in  der  Sohnle  bei  ihnen  giofs 
gesogen  wurde,  mit  ins  Leben  hinftbeigenommen  haben.  Eist 
ktiizlich  entsehnldigie  sieh  eine  Dame,  die  mich  eines  kleinen 
Sprachfehlers  wegen  konsultierte  nnd  bei  den  Übungen  trots  I 
aller  meiner  Ermahnungen  viel  zu  laut  sprach,  damit,  dafs  sie 
dies  in  der  Schule  hätte  thun  müäsen  und  seit  jener  Zeit  bei-  , 
behalten  habe.  Es  bedarf  übrigens  für  einen  erfahrenen  Pä- 
dagogen wohl  kaum  des  Beweises,  dafs  der  gerOgte  Mifwrtand 
wirklich  besteht. 

Abgesehen  Ton  den  sehen  erwähnten  fisÜietisohen  nnd  I 
praktischen  Nachteilen  bringt  das  übermäü^ig  laute,  sohreiende 
Sprechen  auch  noch  Schädigungen  für  die  Stimme  mit  sich.  i 
Die  Stimmbänder  werden  dadurch  über  ilire  natürliche  Elasti- 
citat  hinaus  angespannt,  und  bei  häufiger  \Viederholung  einer 
derartigen  falschen  Stimmbildung  erschlaffen  dieselben.  Mit 
dem  Sohreien  geht  ans  rein  phyaikalisohen  Ursaohen  ferner 
eine  Erhöhung  des  Tones  einher;  dadnzoh  wird  die  flberlante 
Sprache  noch  unangenehmer. 

Sehr  gefährlich  ist  das  schreiende  Sprechen  zur  Zeit  des 
Stimmwechsels;  oft  bleiben  hier  dauernde  Schädigungen  der 
Kehlkopfthätigkeit  zurück.  Was  nützt  alle  Vorsicht  von 
Seiten  des  Gesanglehrers,  wenn  der  Mutierende  in  der  Klasse 
zum  sdhieienden  Sprechen  angehalten  wird?  Man  konnte  glauben, 
dals  ioh  flbertreibe.  Allein  ich  habe  seit  Jahren  auf  diese 
VerhftltniBSe  geachtet.  leh  kenne  eine  gansse  Anzahl  Menschen, 
deren  Organ  durch  die  Schule  ruiniert  worden  ist.  „Duivh 
die  übermäfsige  Anstrengung  der  Stimmbänder  erfolgt  als 
Rückschlag,  daüs  die  Kraft»  Frische  und  Reinheit  der  Stimme 
abnimmt.**^ 
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Avob  beim  Gesangunterrichte  sollte  das  Übermafs  von 
Übung,  das  die  Schönheit  der  Stimme  schädigt,  verpönt  sein. 
Der  Smgiehrer  bat  sich  über  den  Umfang  einer  Stimme 
möglichst  genaue  Kechenschaft  zu  geben.  Über  den  natür- 
lichen Stimmumfang  binane  lassen  siob  ebne  Glefahr  fdr  die 
Stimme  nnr  wenig  Töne  gewinnen.  Hieran  wird  in  der 
Sohnle,  noch  viel  mebr  freilich  auf  den  Konaeiratorien  nicht 
immer   streng   genug   festgehalten.  trifft  häufig  genug 

ein,  dafs  der  Lehrer  die  natürlichen  Gronzen  einer  Stimme 
verkennt.  „Man  möchte  dieselben  ilberschreiteu  und  einen 
Baryton  in  einen  Tenor  oder  einen  Mezzosopran  in  einen  Alt 
▼erwandeln.  Diese  Versnobe  sind  ge&hrlicb  und  yergeblicb; 
man  wandelt  das  Organ  nicht  nm,  sondern  zerstört  es  dnroh 
die  Überanstrengung,  die  man  ihm  anf  Kosten  seiner  Natnr- 
anlage  zumutet."*  Ich  habe  in  dem  Handwörterbuch  der  Gesund- 
heiLspflege  von  Dammer  (1891)  auf  diese  Verhiiltuisse  in  einem 
Artikel:  „Stimme  und  Sprache"  ausführlich  aufmerksam 
gemacht.  Immerhin  mufs  man  zugeben,  dafs  im  Gesang- 
nnterricht  noifgedmngen  die  Individualität  der  Stimme  berück- 
siobiigt  wird;  im  gewöhnlichen  Sohnlnnterricht  geschieht  dies 
dagegen  ftberhanpt  nicht. 

Im  allgemeinen  gilt  als  Regel:  Man  lasse  sehr  deut- 
lich artikuliert  .sprechen.  Ist  da  ein  gar  zu  mundfauler 
Schüler,  der  sich  durch  undeutliche  Artikulation  auszeichnet, 
80  möge  er  flüsternd  antworten.  Um  dabei  verständlich  zu 
werden,  mufs  er  seine  Artikulationsorgane  anstrengen.  Über- 
haupt würde,  wenn  man  Übungen  der  wohltönenden, 
gut  artikulierten  Lautsprache  in  den  Schulen  als  be- 
sonderen Unterriohtsgegenstand  einführte  —  am  besten  in  Ver- 
bindung mit  dem  Lese-  und  Gesangunterricht  — ,  die  Übung 
Ü6ä  deutlichen  Sprechens  in  der  Fliistersprache  von  nicht  zu 
unteisohätsendem  Werte  sein. 

Von  jeher  hat  es  Sprachnarren  gegeben,  in  unserem 
Jahrhundert  hat  sich  aber  diese  Sippe  aufserordentlich  viel 
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Anhänger  erworben.  JoHANW  Pbtbr  Prahk  sagt  18^  nm 
der  vox  nasalis:  ^Efl'ormatur,  si  nares  auticae  diptis  rel 
posticae  velo  pendulo  obturentur,  ut  penes  nos  est.  et  ut 
quidam  religiös!  humilitatis  gratis  affeotanL" 
Manche  Gardelieatenants  suchen  durch  nftaelnde  Stimme  ihrer 
Sprache  eine  gewisse  Sohneidigkeit  zu  yerleihen,  und  eme 
ganxe  Herde  yon  Sprachaffen  macht  es  ihnen  nach.  In  neaerar 
Zeit  hat  sich  ron  Wien  ans  eine  Art  Spraohepidemie  ver- 
breitet Der  ..auf  der  Höhe  der  Situation"  steheude  junge 
Mann  spricht  in  Wien  wie  in  Berlin  nur  noch  die  ..Gigeri- 
sprache^,  die  der  Berliner  Volksmund  sehr  gut  als  „Abä^prache"' 
bezeichnet.  Die  seit  langem  bekannte  blaeaitas  der  Stutzer  — 
eine  Art  des  Lispelna  —  ist  in  diese  neue  Sprache  mit  auf- 
genommen. Sollte  man  es  wohl  far  mOglich  halten,  dMk  sieh 
dieser  grobe  ünfbg  auch  bis  in  die  Sehnten  erstreckt?  Sollte 
man  es  für  möglich  halten,  dafs  selbst  Lehrer  sich  in  diflSSr 
Weise  gegen  den  guten  Geschmack  versündigen? 

Bin  Seitenstück  zu  diesen  Verirmugen  ist  eine  Erschei- 
nung, die  ich  seit  langer  Zeit  mit  einem  gewissen  Interesse 
verfolge,  das  ist  die  Sprache  in  den  Mfldchensohnlen.  Man 
will  den  Kindern  eine  möglichst  gute  Aussprache  beibringen; 
sie  sollen  deutlich,  wohlklingend  und  mit  richtiger  Betonung 
sprechen  und  deklamieren  lernen.  Die  Ahslcht  ist  gut,  die 
Ausführung  schlecht.  Man  versteht  scheinbar  kein  Malshalten, 
und  dui'ch  übertriebenen  und  blinden  Eifer  wird  der  Sprache 
nach  der  anderen  Seite  hin  geschadet,  sie  wird  geziert  und 
maniriert.  Ich  könnte  eine  lange  Charakteristik  dieser  ,ofil- 
mellen*  Sprache  in  den  Mfidchensohulen  entwerfen.  Sehen 
als  Gymnasiast  habe  ich  mich  höchlichst  an  den  Deklamationea 
meiner  Schwestern  ergötzt  und  kann  noch  jeden  Tag  konsta- 
tieren, dafs  dasselbe  Verfahren  beibehalten  ist,  und  zwar,  so- 
weit ich  das  festzustellen  im  stände  bin,  auf  allen  Mädchen- 
schulen. Jeder  normalspreohe&de  Mensch  wird  die  Worte: 
„Der  Maler folgendermalsen  aussprechen:  „De(a)r  Male(a)r^» 
d.  h.  das  e  in  der  Endsilbe  „er*'  wird  wie  ein  kunes  ä  gesprochen. 
In  dem  Bemühen  nun,  recht  deutlich  ausspreehen  au  lassen, 
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wird  das  r,  und  zwar  stets  das  Gauinen-r  übermiilsig  hervor- 
gehoben, wahrend  der  Vokal  der  Endsilbe  überhaupt  ver- 
schwindet. Die  Mädchen  sprechen:  »Dir  Malrr^.  Ebenso  ist 
es  mit  mehreren  anderen  Endsilben  und  auch  mit  den  Vor- 
niben, loh  halte  diese  Sprache  fttr  anftsthe tisch,  weil  sie 
die  KazTikatar  eines  richten  Frinmps  isi 

Noch  mehr  als  die  einzelnen  Lante  wird  die  Betonung 
beim  logischen  Lesen  verunstaltet.  Unsere  deutsche  Sj)mche 
zeichnet  sich  vor  vielen  anderen,  besonders  vor  der  französischen, 
durch  ihre  Sprachmelodie  aus.  Der  Eranzoäe  1  e i e r t  beim 
Sprechen  alle  Silben  gleichwertig  herunter  und  hebt  nur 
am  finde  des  Satses  die  Stimme.  Der  Deutsche  spricht 
logisch,  indem  er  durch  den  schwebenden  Ton  die  Gleich- 
wertigkeit, durch  den  steigenden  die  Überordnung  des 
Folgenden  über  das  Vorhergehende,  durch  den  fallendou  die 
Unterordnung  des  Folgendea  andeutet.  Wer  diese  unsere 
schöne  deutsche  Sprachmelodie  durch  Übertreibung  karrikiert, 
sollte  bestraft  werden.  Thut  er  es  unabsichtlich,  so  mufs  man 
ihn  darauf  aufmerksam  machen.  Die  kleinen  Mttdchen  suchen 
ordentlieh  etwas  darin,  die  Karrikatur  möglichst  weit  zu  treiben; 
sie  tiiun  es  eweifellos  nicht  aus  Böswilligkeit,  sondern  aus 
Eitelkeit.  Werden  sie  erst  älter  und  verständiger,  so  streifen 
sie  einsichtigerweise  meistens  die  Narrenkappe  ab  und  sprechen 
und  lesen  wie  normale  Menschen. 

Es  war  meine  Absicht,  einige  Verstöfee  gegen  die  Hygiene 
der  Sprache  in  den  Schulen  henrorzuheben  und  die  Mittel  zur 
Beseitigung  derselben  anzudeuten.  Vielleicht  treffe  ich  mit 
einzelnen  meiner  Behauptungen  auf  Widerspruch.  Was  ich 
hier  niedergeschrieben,  stützt  sich  jedoeh  auf  jahrelange  eigene 
Beobachtung  und  auf  vielfache  Gespräche  mit  erfahrenen 
Schulmännern.  Die  Sprache  ist  eins  der  höchsten  Güter  der 
Menschheit.  Dieses  Gut  zu  pflegen,  halte  ich  für  meine  spe- 
cielle  Pflicht  als  Spracharzt  Ich  habe  deshalb  auch  auf  dem 
Londoner  hygienischen  Kongresse  im  Torigen  Jahre  diese  An- 
gelegenheit zum  ersten  Male  ölfontlich  zur  Sprache  gebracht» 
nnd  das  Interesse,  welches  meine  Ausführungen  fanden,  iäfst 
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mioli  hoffen,  dafs  ich  der  Sache  gedient  habe.    Wenn  die 

Kenntnis  der  Sprachhygiene  allgemeiner  unter  den  Lehrern 
verbreitet  würde,  der  Sinn  für  deutlich  artikuliertes  und 
ästhetisches  Sprechen  gröDsere  Ausbildung  erführe,  so  dürite 
nicht  allein  eine  Sprachbessernng  der  Schulldnder  überhaupt» 
fiondem  anch  eine  Verhütung  der  meisten  schwereren  Spiadh- 
ftbel  bei  denselben  eintreten. 


Zur  Verbesserung  unserer  sogenannten  Stehpulte. 

Von 

Fb.  Osr.  Höqbb, 

K.  fiektor  des  bamamstiicben  Oymnariaiiis  in  j^ising. 

(Mit  1  AbbUdwiff.) 

Wohl  über  40  Jahre  sind  es,  seit  ich  einen  grofsen  Teil 
des  Tages  an  einem  Stehpulte  arbeite.  Obwohl  ich  nun  immer 
daftlr  sorgte»  dafe  die  Paltplatte  die  entsprechende  Neigung 
hatte  nnd  in  der  richtigen  Höhe  angebracht  war,  so  habe  ich 
doch,  zumal  in  den  vorgerückteren  Jahren  und  an  Tagen,  wo 
ich  viele  Stunden  ununterbrochen  zu  schreiben  hatte,  eine 
gewisse  Unbequemlichkeit  und  damit  auch  Unbehagliohkeit 
empfunden,  die  sich  in  grofser  Ermüdung  der  Arme,  be- 
sonders an  den  Ellenbogen,  aber  auch  in  lästigem  Druek  auf 
der  Brust  knndgaben.  Ich  dachte  mir  oft,  dafs  an  der  Kon- 
stniktion  unserer  Pulte  etwas  fehlen  müsse,  und  kam  allmäh- 
lich zu  der  Überzeugung,  ein  den  Bedürfnissen  entsprechendes 
Pultbrett  dürfe  nicht  an  der  der  Brust  zugekehrten  Seite 
geradlinig  verlaufen,  sondern  müsse  sich  sozusagen  dem  Leibe 
anschmiegen,  um  den  Leib  bis  etwa  asur  Mitte  desselben  sieh 
herumziehen.  Unterstützt  und  weitergeführt  wurde  mein 
Gedanke  durch  eine  Beobachtung,  die  ich  —  wenn  auch  in 
entgegengesetzter  Richtung  —  in  unserer  Studienkirche  machte, 
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wo  die  au  den  Wilnden  des  Presbyteriums  angebrachten  Chor- 
stühle, wenn  man  stehen  will,  die  hintere  Hälfte  des  Leibes 
Bofhehmen»  den  Annen  von  den  Ellenbogen  an  und  damit 
dem  ganzen  Leibe  einen  Stützpunkt  bieten,  so  dalB  der  Köi'per 
in  seiner  anfirecliten  Stellung  erlialten  und  namentlich  die 
fimst  mögliobst  nacli  vorne  gedrängt  wird. 

Nacbdem  ich  nun  sobon  seit  mehr  als  Jahresfrist  mich 
mit  dem  Gedanken  »getragen,  ein  solches  Pult  anfertig-en  zu 
lassen,  gab  ich  endlich  Anfang  Februar  dieses  Jahres  meinem 
Tischler  Auftrag  und  Anweisung  dazu.  Derselbe  ging  alsbald 
an  die  AusfOhrung  und  lieferte  mir  ein  Pult,  das  zu  meiner 
▼ollen  Zufriedenheit  ausge&Uen  ist  Die  beigefllgte  Zeichnung 
•of  dieser  Seite  gewahrt  ein  Bild  ron  der  Pnltplatte.  Dieselbe 


ist  bei  entsprechender  Neigung  95  cm  breit  und  t)0  cm  tief; 
die  Tiefe  des  Ausschnittes  an  der  Brust  beträgt  15  cm.  Die 
üblichen  Schubladen  liels  ich  an  beiden  Seiten  anbringen,  weil 
mir  das  nach  meinen  Erfahrungen  bequemer  ist.  Wer  bereits 
ein  Pult  hat,  kann  sich  auf  dieses  entweder  eine  neue  Platte, 
oder  wenn  er  die  alte  nicht  entfernen  will,  ein  einfaches  Brett 
mit  Ausschnitt  machen  lassen  und  sich  so  fär  einige  Marh  die 
Wohlthat  der  von  mir  empfühleneu  Neuerung  verschafifeu. 
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Sie  dürfte  sich   Dicht  um  zur  Einfahrimg  in  Instiiateii, 

Bureaus  u.  dgl.  eignen,  sondern  namentlioh  anch  anf  die 
Platten  der  Schultische  zu  übertragen  sein.  Die  Hauptisache 
ist  und  bleibt  der  vorn  angebrachte  runde  Ausschnitt  und 
die  dadurch  zu  beiden  Seiten  gebildeten  Vorsprünge,  auf  denen 
die  Ellenbogen  in  bequemer  Lage  ruhen.  Zugleich  wird  die 
Brost  dabei  vorwfirts  gewölbt,  was  namentlioh  jüngere, 
noch  in  der  Entwickelung  begriffene  Leute  von  grOfster  Wich- 
tigkeit ist.  P>ei  der  Beschaffenheit  der  jetzt  gebräuchlichen 
Pulte  werden  die  Arme  unverhältnismiifsig  weit  nach  vorne, 
dagegen  die  Brust  an  den  Rand  des  Pultbrettes  gedriingt, 
woraus  für  die  Ausbildung  des  Thorax  Nachteil  entsteht. 

Wahrend  mein  Pult  in  der  Ausführung  begriffen  war  und 
ich  eben  den  Entwurf  der  yorstehenden  Zeilen  fttr  die  Ztü^- 

Schrift  für  Schulgesnndheifspflegc  fertigte,  kam  die  neueste 
Nummer  (2)  dieser  Zeit.schritt  iu  meine  Händ«  und  darin  zu 
meiner  Freude  die  Mitteilung  von  Privatdocent  Dr.  med. 
Wilhelm  Schülthkss  in  Zürich  über  ein  von  ihm  konstni- 
iertes  „Hausschreibpult  für  Kinder  und  Erwachsene**. 
Dasselbe  ist  ein  Sitzpult,  also  nicht  für  Stehende  hestimmt. 
Was  ScHULTHBSS  mehr  nebenbei  erwähnt  und  was  er  selbst 
nicht  zu  den  Hauptvorzügeu  des  von  ihm  empiolilenou  Pultes 
zu  rechnen  scheint  (s.  Absatz  5  seiner  l^eschreibung),  ist  das» 
worauf  es  mir  für  mein  verbessertes  Stehpult  vor  allem  ankam 
und  was  sicher  auch  ein,  ja  nach  meiner  Ansicht  der  Haupt- 
Yonsug  des  SoHULTHBssschen  Pultes  ist  — ein  am  vorderen 
Bande  angehrachter  Ausschnitt  von  entsprechender 
Tiefe. 
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3lKS  HerfaniKUxjeii  unh  Hereiiieii. 


Die  Kinder-  und  Bcholhygiene  auf  dem 
YZL  intematioiialen  Kongresse  iOr  Hygiene  nnd 

Demographie  in  London. 

Von 

L.  Kotelmahn. 

((ForUetzuDg  statt  Scbluls.) 

Die  nun  folgende  Abhiiiulliin<,^  des  Direktors  der  König- 
lichen Blindenanstalt  in  ^sorwood  bei  London  Dr.  E.  J. 
Cajipbell:  „Über  die  Erziehung  der  Bünden"  wurde»  da 
dflr  Verfasser  selbst  erblindet  ist,  von  seiner  Fran  yorgelesen. 

Die  grolse  Hoheit  der  Blinden  gehört  den  ärmeten  Klassen 
der  BevOlkenmg  an.  Zwar  hat  man  mannigfiaebe  Anetren- 
gangen,  das  Los  dieeer  Unglüokliehen  zn  erlmehtem,  gemaeht, 
aber  hierbei  zumeist  auf  vorübergehende  Unterstützung  der- 
selbi'D,  weniger  auf  praktische  Anleitung  zur  Selbsthilfe  gesehen. 
So  schwingt  sich  nur  selten  ein  Blinder  aus  seiner  abhängigen 
Stellung  zu  besseren  Verhältnissen  auf. 

Entspredhend  sind  aneh  die  Eraiehnngsinstitnte  für  Blinde 
bidier  Verpflegnngsanstalten  als  Sohnlen  gewesen.  Die 
Auslnldnog  derselben  sollte  aber  auf  mne  höhere  Stnfe  gebraoht, 
durchaus  praktisch  eingerichtet  und  zu  «Mnem  Teil  der  nati- 
onalen Erziehung  gemacht  werden;  in  Eui^land  sind  die  Blinden- 
iobtitute  meistens  Wohlthätigkeitsanstalten,  auf  dem  Kontinente 
md  in  Amerika  Staatseinrichtungen. 

Da  die  Lebenskraft  der  Blinden  bedeutend  geringer  als 
diejenige  der  Sehenden  ist,  so  muls  die  kOrperliehe  Obong  den 
Eeksfeein  einer  jeden  Blindenerstehnng  bilden. 

Für  die  erste  Unterweisung  derselben  eignen  sich  beson- 
ders Kindergartenbeschät'tigungen,  Modellier  Übungen,  Hand- 
arbeiten, Sporte  und  Spiele. 

8eb«lgiMiidlMitaffa«g«  V.  15 
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Bei  dem  späteren  Unterrichte  hat  man  nicht  allein  auf 
den  Verlust  des  Gesichtes,  sondern  auf  alle  physischen  Mängel 
und  geistigen  Eigentümlichkeiten,  welche  ans  der  Blindheit 
entstellen,  Bttoksicbt  zn  nehmen.  Bevor  diese  Schwierigkeiten 
nicht  beseitigt  sind,  veirspricht  die  Eisiehnng  znr  Unabhängigkeit 
keinen  Erfolg. 

Bei  der  Vorbereitung  auf  einen  besonderen  Beruf  darf 
nicht  übersehen  werden,  dafs  die  Blinden  eine  nicht  minder 
gründliche  Schulung  als  die  Sehenden  hierfür  nötig  haben. 
Diese  Berufsschulung  sollte  möglichst  früh  beginnen  und 
ebenso  umfassend  wie  yollstftndig  sein. 

Was  die  Frage  anbetrifit,  ob  die  Blinden  in  gewöhnlichen 
Schulen  zusammen  mit  den  Sehenden,  oder  in  Specialsohnlen 
für  sich  unterrichtet  werden  sollen,  so  ist  den  letzteren  der 
Vorzug  zu  geben.  Für  den  Schreib-  und  Leseunterricht 
derselben  sind  manche  geistvolle  Systeme  ersonnen  worden ; 
das  BRAiLLEsche  Punktsystem  mufs  aber,  namentlich  in  Ver- 
gleich mit  dem  System  des  Dr.  Ru88  in  New  York,  als  das 
geeignetste  bezeichnet  werden. 

Zum  Schlüsse  stellte  Dr.  CAMPfiiiLL  folgenden  Ton  dem 
Präsidenten  J.  R.  Diggle  unterstützten  Antrag:  „Für  den 
Blinden  ist  eine  wohl  abgestufte,  praktische  und  umfassende 
Ausbildung  nötig;  diese  Ausbildung  sollte  nicht  Sache  der 
Wohithfttigkeit,  sondern  ein  Teil  des  nationalen  Erziehnngs- 
systems  sein.^ 

Hierauf  sprach  Qeneial  Mobbblt  aus  London,  Vonitmn* 
der  des  Subkomiteee  für  die  Erziehung  der  Blinden  und  Taub- 
stummen: „Über  den  physischen,  manuellen  und  tech- 
nischen Unterricht  der  letzteren".  Der  Redner  bezog 
sich  nur  auf  das,  wo»  die  Londoner  Sohulbebörde  in  dieser 
Beziehung  gethnn  hat. 

Ln  September  1S74  wurde  in  der  Wilmotstralse  ein  be- 
sonderer Klassenraum  eingerichtet,  in  welchem  5  taubshunme 
Kinder  Unterricht  erhielten.  Im  Januar  1875  folgte  eine 
zweite  Klasse  in  der  Winchesterstrafse,  im  Oktober  1875  eine 
dritte  iu  der  Alaiboroughstr^Ise,  weiche  im  Juni  187(3  auf  den 
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Viktoriaplatz  verlegt  ward,  und  endlich  um  dieselbe  Zeit  eine 
vierte  in  der  Bellstrafse.  In  allen  diesen  Klassen  unterrich- 
teten taubstumme  Lehrer  ia  der  Zeichensprache,  und  nur  einige 
irmige  SohOler  wurden  tob  Dr.  Stairbb  in  der  Laatspraehe 
imterwieeen. 

Vom  Juni  1877  bis  zum  September  1881  traten  an  die 
Stelle  der  taubstummen  Lehrer  allmählich  hörende,  die  nach 
der  Bestimmung  der  Schulbehörde  nur  die  Lautsprache  zu 
lehren  hatten  und  meistens  auch  die  Zeichensprache  gar  nicht 
▼erstanden. 

Der  Unterriobt  der  Taubstummen  findet  in  Tagessohulen 
statt  Naob  dem  Gkeetse  vom  Jabre  1870  ist  derselbe  obli- 
gatoriseb  und  erstreekt  sieb  auf  aUe  Kinder  zwiscben  5  und 

13  Jahren.  Diese  Bestimmungen  stehen  jedoch  vielfach  nur 
auf  dem  Papier,  da  die  Eltern  ihre  taubstummen  Kinder  gerne 
zu  Hause  behalten.  Herrscht  doch  noch  eine  weitgehende 
Unkenntnis  darüber»  dais  solobe  Kinder  sehr  gut  unterrichtet 
wefrden  können  und  zum  Lernen  durobaus  befiibigt  sind. 

Der  Taubstummenunteiriebt  muia  womögliob  vor  dem 
siebenten  Lebensjabre  beginnen.  Später  baben  die  Kinder  im 
Verkehr  mit  ihren  Angehörigen  und  Nachbarn  schon  so  viele 
Zeichen  gelernt,  dafs  ihnen  die  Erlernung  der  Laubpruche 
verhältnismäfsig  schwer  fällt.  Für  derartige  Schüler  hat  die 
Londoner  Scbuibebörde  in  einer  Klasse  den  Unterricht  in  der 
Z«ichenspvaobe  gestattet  und  gute  Erfolge  damit  erzielt 

Überbanpt  ftibrt  die  Unterweisung  in  der  Lautspraebe 
auob  Tersebiedene  Naobteile  mit  sieb.  Das  Engliscb  der  Sobul- 
bücher,  welches  die  taubstummen  Sobttler  erlernen,  weicht  von 
der  gewöhnlichen  Umgangssprache  des  Volkes  beträchtlich  ab. 
Aufserdem  haben  die  Eltern  oft  nicht  Zeit  und  Geduld,  ab- 
gebrochene Silben  oder  undeutliche  Worte  ihrer  Kinder  zu 
Tersteben,  und  diese  kehren  daher  nach  dem  Verlassen  der 
Schule  nur  zu  bald  wieder  zur  Zeicbenspraehe  zurück. 
Andererseits  wird  die  Lautspraobe  von  manohen  Taubstummen 
ziemlich  leicht  erlernt,  und  es  ist  überraschend,  wie  gesobiekt 
sie  von  den  Lippen  abzulesen  verstehen.    Auch  bleibt  es  fUr 
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dieeelben  immer  ein  onaohätKlmrer  Vorteil,  sich  mit  jedermaom 

unterhalteD  zu  können,  was  allein  bei  Kenntnis  der  Lautapnohe 

möglich  ist. 

Sehr  empfiehlt  es  sich,  taubstumme  Kinder  mit  hörenden 
verkehren  zu  lassen,  und  in  dieser  Beziehung  könnten  die 
Eltern  und  f^rennde  derselben  recht  vieles  thun,  nm  dem 
Tanbstnmmenlehrer  sein  Werk  ra  erleiohteni.  Die  Kock- 
stnnden,  welche  die  Londoner  Schulbehftrde  an  taabstamme 
Mädchen  erteilen  läfst,  haben  zugleich  den  Vorteil,  dals  diese 
dabei  täglichen  Umgang  mit  hörenden  Mädchen  pflegen. 
Aus  demselben  Grunde  sollte  mau  taubstumme  Knaben 
zusammen  mit  hörenden  Gymnastik  treiben  lassen,  zumal 
körperliche  Übungen  gleichzeitig  für  ihre  Gesundheit  förderlich 
sind.'  Endlich  mülste  auch  der  Handfertigkeitsnnterricht  für 
Taabstnmme  und  Hörende  ein  gemeinsamer  sein;  nach  den 
Erfahrungen  General  Moberlts  sind  taubstumme  Knaben 
besonders  im  Holzschnitzen  geschickt. 

(Fortsetzung  and  SchlolB  in  No.  6.) 


Schnlhygienisclies  aas  dem  prenfsischen  Abgeorduetenhanse. 

In  der  Sitzung  des  preiifsi scheu  Hauses  der  Abpreordueten  vom 
14.  Mär/  d.  J.  wurde  der  Entwurf  de^  Staatsliaushaltsetats  für  die 
Jahre  1892 — 93  beraten.  Dabei  führte  unser  geschätzter  Mit- 
arbeiter, Herr  von  Schenckendouff,  unter  anderem  folgendes  aus : 

Meine  Herren!  Wenn  man  die  grofse  Wichtigkeit  in  Betracht 
zieht,  welche  eine  gute  kurperliclie  Er/iehuug  nicht  allein  für  die 
Gesundheit,  sondern  auch  für  die  Eniwickclung  des  Geistes  und  des 
ganzen  Mensdien  bat,  so  wird  man  sich  freuen  köuuen,  dal's  die  König- 
liche Staaisiegierung  jetzt  endlieh  einmal  zur  That  übergeht. 
Anf  diesem  Gebiete  bleibt  in  der  That  noch  ganz  anfseroidentlkh 
viel  za  thm  flbrlg.  Wenn  ich  nur  einiges  andeute,  wie  es  seither 
war  nnd  aoch  noch  angenbUcUich  ist,  so  besteht  z.  B.  für  die 
Mftdchengemeindescbnlen  auch  nicht  dnmal  in  den  oberen  Klsssen 
ein  obligatorischer  Taramitenricht.  WAhrend  in  manchen  Gemeinden 
ja  allerdings  em  solcher  dorchgefllhrt  ist,  so  gibt  es  doch  aoch 
eine  ganze  Anzahl  selbst  grolser  Gemeinden»  in  welchen  dieser 
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1  uruuntenricht  in  den  Mädchengemeindeschalen  nicht  gepflegt  wird. 
Die  seitherigen  2  Standen  Tnmnnterricht  anf  den  hOberen  Lehr- 
anstalten haben  sScli  schon  lange  ab  zu  gering  erwiesen,  um  auch 
nur  einen  Ausgleich  zn  schaffen  gegenflb^  der  einseitigen  geistige 
Anstrengong,  um  wieviel  weniger  eine  genttgende  körperliche  Ent^ 
wickelong  zn  fördern.  Dann  bedarf  das  Tomen  dringend  der  Er- 
weiterong  und  Ergänzung  nach  der  Richtong  der  Spiele.  Anch  die 
Zahl  der  anf  der  Centraltnmanatalt  vorgebildeten  Lehrer  ist  zu 
gering.  Und  endlich  erfordert  wohl  noch  das  Tarnen  auf  dem  Lande 
eine  gewisse  Nachhilfe,  wenn  man  da  anch  freilich  nicht  mit  der 
gleichen  Strenge  vorzugehen  brancht,  als  in  den  Studien. 

Meine  Herren!  Jetzt  sollen  nun  in  den  Universitätsstädten 
Bonn,  Bro«1au,  Halle  und  Königsberg  neno  Tnrnlehrorbildungsknrsc 
eingerichtet  werden.  Ich  erachte  diese  Kurse  als  KruUnzungskurse 
der  in  Berlin  abgehaltenen  Kurse.  Ob  sie  auch  die  gleiche  Aus- 
dehnung und  Kinrichtnng  haben  werden,  ist  in  der  Budgetkommission 
nicht  näher  erörtert  worden;  aber  da  sie  in  Universitätsstädten  ab- 
gehalten werden  und,  wie  der  Ktat  sagt,  an  Orten,  wo  l'rüfungs- 
komniissionen  sich  befinden,  so  kann  ich  wohl  annelinien,  dal's  mit 
dem  praktischen  Unterricht  auch  ein  theoretischer,  namentlich  der 
anatomische  und  hygienische,  parallel  geht. 

Aber  meine  Herren,  die  Einrichtang  dieser  vier  Korse  dflrfte 
doch  vielleicht  nicht  ganz  genügen,  mn  dem  vorhandenen  BedUrfois 
von  Rechnnng  zn  tragen,  nnd  ich  erlanbe  mir  bei  dieser  Gelegenheit, 
dem  Herrn  Unterrichtsminister  einige  weitere  anf  positiver  Grand- 
lage  berohende  Yorschlftge  zn  machen.  Heine  Herren!  Sollen  in 
gesundheitlicher  Richtmig  bessere  Resultate,  besonders  an  den  höheren 
Lehranstalten,  erzielt  werden,  so  mnfo  in  erster  Linie  anch  das 
gesamte  LehrerkoUeginm  ein  wesentlich  höheres  In- 
teresse an  diesen  Bestrebungen  haben,  als  es  thatsächlich  hente 
noch  der  Fall  ist.  Als  ich  vor  zwei  Jahren  in  Verbindung  mit 
einer  Reihe  anderer  Männer  an  die  deutschen  Städte  eine  .Vnzahl 
Fragen  richtete  über  den  Stand  der  Spiele  untl  der  verwandten 
Leibesübungen,  haben  wir  ja  eine  ganze  Anzahl  von  Antworten  be- 
kommen, aus  denen  ich  mich  tiberzeugte,  dafs  vorzügliche  E'in- 
richtungen  dafür  getroffen  waren ;  aber  es  wurde  auch  recht  oft 
Klage  darliber  geführt,  dafs  die  Lehrer,  l)esonders  an  den  höheren 
Lehranstalten,  ein  geringes  Interesse  an  dem  Unterricht  zeigten. 
Meine  Herren!  Wir  haben  diese  Resultate  in  der  bekaimten  Schrift: 
„Die  deuisdten  Städte  nml  das  Jugendspiel*'  von  dem  Kou- 
T^rtor  Ratdv^  zusammengestellt,  und  in  diesem  Werke  sind  jene 


>  8.  diese  ZdtMshrift»  1891,  No.  W,  8.  720-725.  D.  Red. 
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Klagen  ansfohrlicber  zn  losen«  Es  wflrde  non  nach  dieser  Bicbtang 
andBerordentUch  werlroU  nnd  mdienstvoU  sein,  wenn  der  Herr 
Minister  bei  der  demnflchstigen  Begelong  dieser  Frage,  die  ja  die 
Lehtplüne  in  Aussicht  stellen,  den  Lehrern  gegenüber  die  Erwartung 
ausspräche,  Ja  es  als  ihre  Pflicht  hinstellte,  dafs^sie  an  depjenigen 
£inrichtangen,  welche  für  die  körperliche  Erziehung  getroffen  sind, 
ein  möglichst  reges  persönliches  Interesse  nehmen.  Es  feuert  das 
einesteils  die  Jagend  an,  und  auf  der  anderen  Seite  enipüelilt  es 
sich,  dafs  die  Lehrer  sich  gelepentlicli  auf  dem  Spielplatz  zeigen  und 
80  das  Kind  diese  auch  einmal  an  einer  anderen  Stelle  sieht  als 
auf  di'iii  Katheder.  Aber  das  würde  gewil's  noch  nicht  genügen:  es 
würden  auch  in  dem  HildungsgaiiL'  der  künftigen  Lehrer 
theoretische  -owie  praktische  Einrichtungen  für  diese  Ausbildunj; 
getroffen  werden  müssen.  Wenn  heute  in  weiten  Lehrerkreisen  noch 
kein  genügendes  Interesse  hierfür  vorhanden  ist.  so  liegt  die  Ursache 
ganz  einfach  darin,  dals  das  rechte  Verständnis  für  die  Bedeutung 
einer  vollen  kräftigen  Kntwickelung  diesen  Kreisen,  denen  ich  soust 
sehr  sympathisch  gegenüberstehe,  noch  fehlt. 

Ich  habe  mich  schon  am  5.  Mfirz  1889  gelegenütch  der  Be- 
ratang  Uber  das  hygienische  Institut  in  Marbnig  dahin  ausgesprochen, 
dafe  in  den  neu  gegrflndeten  pädagogischen  Seminaren  anch  ein  pl^- 
siologisch-hyc^enischer  Unterricht  mit  ehigerichtet  werden  möge,  wie 
es  bereits  in  dem  pftdagogisohen  Seminar  an  Gielsen  der  FaD  ist, 
wo  sehr  gute  Resultate  hiermit  erzielt  sind.  Inwieweit  die  Eia- 
fhhmng  eines  solchen  Unterrichts  bei  der  Ausbildung  der  Seminaristen 
schon  stattgefunden  hat,  ist  mir  nicht  bekannt.  Ich  würde  mich 
freuen,  von  der  Königlichen  Staatsregierung  m  erfahren,  ob  bereite 
eine  Regelung  in  diesem  Sinne  getroffen  worden  ist.  Daun  mofs 
die  eigentliche  praktische  Ausbildung  hinzutreten,  wie  das  auch 
in  Giefsen  der  Fall  ist.  Ist  auf  diesem  Wege  \ielleicht  ancli 
nicht  eine  allseiti;,^e  und  gi'ündliche  Ausbildung  an  den  Semmaren 
herbeizulühren,  so  würde  doch  viel  hiermit  erreicht  sein.  Diesen 
jungen  Leuten,  die  mit  reich  ausgestattetem  Wissen  —  maii 
kann  oft  sagen  vollgepfropft  —  in  das  Seminar  kommen,  würde 
eine  solche  Vorlnldung  aulserordentlich  voiteühalt  sein,  teils  für  sie 
selbst,  teils  tür  ihre  künftige  W^irksamkeit. 

Nachdem  der  Redner  weiter  noch  über  die  Vermehrung  der 
Turnstunden  von  2  auf  3  wöchentlich,  über  den  Handfertigkeits- 
unterricht und  über  die  Jagendspiele  gesprochen  hatte,  erwiderte 
der  Regienmgdfommiasar,  Geheimiat  Dr.  EOPks,  nadietdiftudea: 

Meine  Herren!  Mit  lebhaftem  Danke  fttr  die  tfaatkrftftig  Ar- 
demde Teilnahme,  die  der  Herr  Abgeordnete  von  Schbmokbmdobff 
der  Tumsache  und  den  Jugendapiden  entgegenbringt,  habe  ich  die 
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Ehre,  an!  seine  Fragen  und  Wünsche  folgendes  zu  erwidern.  Was 
siinächst  die  Einrichtung  von  Tnrnknrsen  in  <len  Provinzen  anlangt, 
80  stellte  sich  deren  Notwendigkeit  heraus,  als  den  erhöhten  Ab- 
sprOchen  des  Turnunterrichts  gegenttber  die  Befürchtung  sich  auf- 
drängte,  dals  die   hiesige  Turnlehrerbildungsanstalt  ni.  !it  mehr  im 
Stande    sein  würde,   den  l^edilrfnissen  an  Turnlehrern  voll  zu  ent- 
sprechen.   Es  wurden  ja  zunächst  Komniissioiieii  in  den  Universitäts- 
städten eingerichtet  zur  Prüfung  von  Turnlelirerii  und  Turnlehrerinnen. 
Um  aber   eine  (ileichmäfsigkeit  in   der  Ausbilduntr   überhaupt  zu 
sichern,   schien  es  notwendig,   aul'serdem  noch   zweckniiUsi^e  Kurse 
an  den  Sitzen  jener  Prüfungskommissionen  in  das  Lehen  zu  rufen. 
Wenn  nun  der  Uerr  Abgeordnete  VON  Schenckendorff  nach  der 
Einrichtung  solcher  Kurse  fragt»  so  ist  es  schwer,  ihm  eine  bündige 
Antwort  zu  geben.   Es  wird  sich  ftlr  die  Unterrichts?erwaltong  Tor 
«Oem  daran  handeln,  solche  Kurse  ansolehnen  an  derartige  bereits 
foiiiaodene  Ehurichtnngen.   Fest  steht  im  allgemeinen  nur,  dafe  für 
diese  Kurse  erstens  praktische  Übungen,  zweitens  sogenannter  appli- 
katorischer Unterricht  und  drittens  Vorlesungen  Aber  Geschichte 
und  Systematik  des  Tunens,  Aber  Anatomie  und  erste  Hilfe  bei 
üngflteksfllHen  und  dergleichen  erforderlich  sind.    In  welcher  Weise 
nun  diese  Kurse  im  einzelnen  zu  ordnen  sein  werden,  ist  scliwer 
schon  jetzt  zu  sagen,  da  es  zunächst  darauf  ankommen  wird,  fest- 
zustellen, auf  wie  lange  Zeit  die  einzelnen  Kurse  in  den  Terschiedenen 
Städten  ausgedehnt  werden  können. 

Was  sodann  die  Ausbildung  der  Lelirer  für  die  Leitung  der 
Turiispiele  anlangt,  so  mufs  ich  auf  die  Ausführung  des  Herrn 
Abgeordneten  antworten,  dafs  sich  da  freilich  nichts  erzwingen  läl'st; 
es  ist  aber  bereits  in  dieser  Hinsicht  so  viel  gew(mnen  worden,  dals 
ich  mit  Freuden  feststellen  kann:  die  Stinnnung  in  Lehrerkreisen 
dem  Tuniwesen  und  dem  .lugendspiele  gegenüber  ist  eine  srünstigere 
geworden,  als  sie  es  früher  war.  Von  der  Unterrichtsverwaltung  ist 
in  vielfacher  Beziehung  darauf  nach  Möglichkeit  hingewirkt  worden. 
Ich  will  nur  darauf  hinweisen,  dafe  bereits  in  der  Ordnung,  betreffend 
die  praktische  Ausbildung  der  Kandidaten  für  das  Lehramt,  im  §  5 
als  Gegeastftnde  der  Besprechungen,  wdche  unter  Leitung  des 
Direktors  mit  den  Kandidaten  planmfc&lg  abzuhalten  sind,  unter 
anderem  auch  die  Grundsätze  der  Schulhygiene  genannt  werden,  die 
unter  Umsttoden  auch  in  der  schriftlichen  Arbeit  am  Schlufs  des 
Seminaijahres  zur  Behandlung  gelangen.  Besonders  möchte  ich  aber 
die  folgende  Bestimmung  betonen,  welche  sich  ebenda  befindet: 
Auch  sind  die  Kandidaten  thnnliobst  an  der  Leitung  von  Arbeits- 
ond  Spielstunden  zu  beteiligen,  sowie  zu  dem  Turnunterricht  und  zu 
SchnlaasflOgen  heranzuziehen.     Ein  weiteres  wird  sich  zunächst 
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schwerlich  ermöglichen  lassen,  da  es  nidit  angezeigt  scheint,  die 
Lehrer  wider  ihren  Willen  zu  zwingen,  an  den  Turn-  oder  Spiel- 
kursen teilzunehmen.  Wohl  aber  ist  zu  erwarten,  dal's  die  Zahl 
derjenigen  stetig  wäciist,  die  ihre  Lust  am  Verkehr  mit  der  Jugend 
auch  durch  die  Beteiligung  am  Xornunterrichte  und  den  Jugend- 
spielen  bethätigen. 

Was  endlich  die  Frage  anbetrifft .  wie  es  mit.  der  dritten  Turn- 
stunde gehalten  werden  soll,  so  freue  ich  mich,  hier  erklären  zu 
können,  dal's  die  Unterrichtsyerwaltung  nicht  im  entferntesten  daraa 
denkt,  diese  mehr  dem  Tomspiele  zuzuwenden;  es  ist  im  Gegentefl 
die  Absicht,  durch  die  ElnAlhniiis  dieser  dritten  Tumstmide  die 
bisher  getroffenen  oder  kOnfüg  zu  treffenden  Einrichtnagen  zur 
Pflege  nnd  Förderong  des  freieoi  JngendspieleB  neben  dem  regel- 
mäTsigen  Tombetrieb  nnberOhrt  m  lassen.  Dnrch  die  Anaetznng 
von  drd  Tunstonden  soll  enn(y^icfat  werden,  was  anch  schoo  tob 
dem  Herrn  Abgeordneten  yoN  Sohbnokbndoiiff  angedeutet  worden 
ist,  dals  gewissen  Übungen  eine  gründliche  Pflege  zu  teil  wird, 
so  zwar,  daüs  besonders  die  sogenannten  volkstümlichen  Übungen 
und  das  angewandte  Turnen  stftrker  betont  werden,  als  bisher 
möglich  war.  Trotzdem  wird  aber  in  den  drei  Turnstunden  durch- 
weg, besonders  aber  auf  der  Unterstufe,  die  Einübung  von  Turn- 
spielen vorgenommen  werden  dürfen,  damit  die  Kenntnis  derselben 
in  den  Spielstunden  selbst  voransgosetzt  werden  kann. 

Die  Frage,  ob  das  Turnspiel  frei '.relassen  werden  oder  obli- 
gatorisch sein  soll,  habe  ich  kurz  dahin  zu  beantworten,  dafs  die 
Unterriclitsverwaltung  nicht  gewillt  ist,  es  obligatorisch  zu  machen, 
sondern  die  Teilnahme  daran  einfach  dem  freien  Ermessen  der 
einzelnen  Familien  zu  überlassen  gedenkt.  Dabei  rechnen  wir  aber 
ganz  besonders  anf  das  Wohlwollen  der  Lelner  im  allgemeinen 
ftlr  diese  Einrichtongetf,  nidit  blofe  der  Tarnlehrer  nnd  hoffen, 
daCs  die  Lehrer  flberbanpt  sich  die  Förderung  des  Turnens  nnd  der 
Spiele  werden  angelegen  sein  lassen  zum  Besten  unserer  Jagend. 


SiUiutxt  iilitteUitii0eit. 


Kiirzsichti;?keit  iu  den  Schulen  von  Cincinnati.  Während 
des  abgelaufenen  Jahres  untersuchte  Francis  Dowlinq  lUUO 
Schulkinder  in  privaten  und  öflfentlichen  Schulen  Cincinnatis,  um  den 
Prozentsatz  der  Myoj)ie  und  die  Haui)tursachen  derselben  zu  studieren. 
Dabei  ergab  sich,  wie  die  „i/</^.  limidschr  nach  „The  litn,  and 
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Beg^  berichtet,  die  Thatsache,  dafs  von  1000  SchOlern  300  mehr 
oder  weniger  myopisch  waren,  70  Prozent  davon  in  geringerem 
Grade.  Die  Zahl  der  Knnsichtigen  stieg  mit  der  Höhe  der  ein- 
zehieii  Klassen.  In  einer  kleineren  Zahl  der  Falle  war  das  eine 
Ange  normal,  das  andere  myopisch,  meistms  aber  waren  beide  Angen 
knnsichtig,  wenn  anch  in  verschiedenem  Grade.  Einige  der  zuerst 
lintersachten  Privatschnlen  für  jnnge  Mftdchen  ergaben  folgende 
Resultate : 

Sdinle         Alter        Myopie  7o        ErbUchkeit  7o 
I  15—18  16  8 

II  15—18  20  6 

III  14—18  Ifj  2. 

Diese  Privatsclinlen  waren  Iks^ov  belouclitet,  ventiliert  und 
tiherhanjit  in  besserem  hygieni?5chen  Zustande,  als  die  untersuchten 
otientlirhen  Schulen.  Die  foltiende  Tabelle  zei^'t  die  Hauptresultate 
in  zwei  Musikschulen  und  in  einer  Kunstscliule: 

Schule  Alter       Myopie  7o  ErhUchkeitVo 

I.  Kouservalorium  der  Musik    16 — 20  56  10 

II.  Kunstschule  von  Cincinnati   14—20         42  12 

III.  Mnsikschnle  von  Cüicinnati  14—20         40  15. 
Der  höchste  Plrozentsatz  in  der  Kunstschule  wnrde  in  den 

Klassen  gefunden,  in  welchen  feine  Schattiemngen  gefibt  werden, 
der  niedrigste  in  det^enigen,  in  welchen  nach  dem  Leben  geieichnet 
oder  gemalt  wird.  Der  hohe  Prozentsatz  an  Kurzsichtigen  in  den 
beiden  Hosikkonservatorien  erklärt  sich  aus  zwei  yerschiedenen 
Ursachen:  die  hauptsachlichste  ist,  dafs  die  Mehrzahl  der  Schaler, 
welche  diese  Institute  besuchen  und  sich  zu  Lehrern  ausbilden,  nur 
beschränkte  Mittel  besitzen  und  deshalb  Ober  zwei  Jahre  fortgesetzt 
Tag  und  Nacht  angestrengt  arbeiten,  so  dafe  am  Ende  der  Studien- 
zeit die  Angen  bei  vielen  niiniert  sind.  Eine  andere  Ursache  bilden 
die  iindcntlicli  L'o-^chriebenen  Noten,  so  dafs  Veri'jusser  die  Forde- 
rung' s^eltenil  uiarlit,  es  sollten  nur  put  Ke<lnirktt'.  lesbare  Noten  in 
Musikkollegien  benutzt  werden.  In  öl  tent  liehen  Schulen  fand 
DowLlXö  in  Übereinstimmung  mit  Cohns  Anujahcn  l)ci  Kindern 
unter  neun  Jahren  kaum  Myopie,  im  Gegenteil  niehrfach  Hyper- 
metropie,  wahrscheinlich  infolge  des  unentwickelten  Znstandes  des 
Augapfels.  Stets  ergab  sich  ein  griifserer  Prozentsatz  an  myopi- 
schen Mädchen  als  Knaben.  Verfasser  schiebt  dieses  Mehr  auf  die 
hlnsUehen  Arbeiten  der  Mfldchen,  wie  NShen  u.  dgl.  Die  deut- 
schen Ktaider  waren  After  kurzsichtig,  als  diejenigen  englischer  oder 
irischer  Abstammung.  DowLiNO  gibt  daftr  folgende  Eridfirung: 
1.  WährscheinliGh  besteht  eine  Neigung  der  Deutschen  zur  Kurz* 
siditigkeit.   2.  In  den  amerikanischen  Schulen  haben  die  deutschen 
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Schüler  aufser  dem  vorgeschriebenen  en^ischen  Unterricht  noch 
deutsche  Stunden.  3.  Die  deutschen  Bücher  ermüden  das  Auge 
durch  ihre  Lettern.  Als  Resultat  seiner  Untersuchungen  in  den 
Schulen  Ciacinnatis  und  einiger  dahingehöriger  in  Deutschland  und 
Frankreich  ans  den  Jahren  1883  und  1884  stellt  Verfasser  folgende 
Sätze  auf:  1.  Ks  l)esteht  oft  eine  individuelle,  teils  ererbte,  teils 
anderweitig  erworbene  Prädisposition  zu  Myopie.  2.  Die  Störungen 
beginnen  in  tler  Ueu'cl  im  neunten  Jalirc  und  machen  von  dieser 
Zeil  an  bis  zum  aclitzehnten  Lcbensjalirc  grofse  Fortschritte  3.  Die 
Kurzsirliti-zkcit  nimmt  an  Hiiutigkeit  und  Stärke  von  den  unteren 
nach  den  böberon  Klassen  bin  zu.  4.  Die  deutschen  Kinder  neigen 
mehr  dazu  als  diejenigen  englischer  Herkunft.  5.  Schlechte  Be- 
leuchtung und  Ventilation  steigern  tlen  Prozentsatz  und  den  Grad 
dei-  Kurzsichtigkeit.  Im  Anschlufs  hieran  schlägt  DOWLING  folgende 
prophylaktische  und  kuratiTe  Mafsregeln  vor:  1.  Emennong  sach- 
kundiger Schnlfinte.  2.  Die  hygienischen  Yerhältnitse  der  Sebolea 
mflssen  den  höchsten  Ansprflchen  genügen;  es  darf  in  dieser  Be- 
ziehung keine  Anagabe  gescheut  werden.  3.  Befreiung  in  Myopie 
neigender  oder  damit  behafteter  IndiTidnen  Ton  allen  die  Augen 
anstrengenden  Arbeiten,  bis  ein  befriedigender  Zustand  wiederfaer- 
gesteQt  ist  4.  Benutzung  yon  Bfldieni  mit  leidlich  groften  latei* 
nischen  Lettern.  5.  Lesen  in  einer  Entfernung  Ton  über  30  cm 
vom  Auge;  häufige  T'nterbrechung  des  Lesens;  zeitweises  Schliefsen 
der  Augen  oder  Blick  in  die  Feme.  6.  Verbot  nächtlichen  Stu- 
diums bei  myopisch  prädisponierten  jungen  Individuen;  am  besten 
wird  bei  guter,  heller  Ta^esbeleuchtung  gelesen.  7.  Verbot  des 
sogenannten  Sobattierens  in  der  Zeichenstunde.  8.  Befreiung  der 
am  deutschen  Unterricht  teilnehmenden  Schtller  von  einigen  anderen 
Lehrzweigen,  um  eine  Überbürdung  zu  verhüten.  9.  Hei  Füllen 
von  ausgesproi  hener  Kurzsichtigkeit  Verbot  jeL'licber  (?  Ked.)  Augen- 
arbeit bis  zum  sechzehnten  Lebensjahre.  Aufenthalt  in  frischer 
Luft  an  Orten  mit  weiter  Fernsicht.  10.  Tragen  von  Augengläsern 
ist  für  (las  Seilen  in  die  l  erne  \M^l>^(  lu'UNwert.  Gläser  von  schwäclierer 
Jirechkraft,  als  der  jeweiligen  Myopie  entspricht.  Bei  Myoi)ien  von 
3  Dioptrien  und  darüber  auch  Konkavgläser  zum  Lesen.  11.  Bei 
geringeren  Graden  von  Korzsichtigkeit  ist  die  Paracentese  der 
Homhant  nlUzlich  durch  Erleichterung  des  intraokularen  Drackes 
(?  Bed.). 

Die  Kraiiektomie  h%i  idietitehen  und  geistig  rarftek- 
gekliebeiei  Kinden  ist  zuerst  vor  etwa  einem  Jahre  von  Pro- 
fessor LAnNBLONeirB  empfohlen  und  neuerdings  wiederholt,  s.  B.  tob 
FiunraEirxBiB  in  Paris,  erfolgreidi  amgefohrt  worden.  Bdumitlich 
leiden  jene  Kinder  oft  an  frohzeitiger  Verwachsung  der  Schidel- 
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aibte,  und  die  Folge  hiervon  ist,  dafe  das  Gdiirn  gich  unter  einem 
fewinen  Dmeke  befindet.  Wird  nnn  das  Schädeldach  mit  dem 
Trepaa  oder  mit  Hammer  und  MeUael  gedi&iet,  so  niid  der  Dmck 
besätigt,  nnd  dem  Gdiini  ist  Gelegenheit  zu  freier  Entwickefaing 
gegeben.  Der  neunjährige  Patient  von  Pbbnobubbbb  schwatzte  nn- 
anfliAflich,  konnte  sieh  nicht  die  Nase  putzen  and  war  auch  nicht 
im  Stande,  den  Harn  znrückzahalten.  Sein  Gesicht  bot  den  charak- 
teristischen Ausdruck  des  Stumpfsinnes  dar.  Am  Tage  nach  der 
Operation  schwatzte  derselbe  nidit  mehr,  patzte  sich  selbst  die  Kase 
und  hielt  sein  Bett  rein.  Auch  war  seine  Physiognomie  eine  in* 
telligentere  «geworden,  und  er  griff  zum  Spielzeug.  Die  Operation 
hatte  einen  glatten  und  tieberfreien  Verlauf  genoininen.  Lanxelongue 
selbst  hat  die  Kraniektomie  in  25  Fällen  ausgelülirt  und  nur  ein- 
mal einen  tödlichen  Ausgang  infolge  von  Sepsis  erlel)t.  Die  Wir- 
kung der  Operation  machte  sich  bei  einem  grofseu  Teil  der  Kinder 
durch  liesüeruiisir  de>  Ganges  und  der  Intelligenz  bemerklich.  Ähn- 
lich günstige  Erlolge  werden  vou  Keen,  Horsley  u.  a.  gerühmt, 
doch  haben  die  beiden  (ienannten  unter  im  ganzen  ö  Operationen 
je  einen  Todesfall  zu  beklagen  gehabt. 

Zur  BekämpftiDg  des  Tabakranchens  der  Knabem  empfiehlt 
^Med.  ütoe."  tine  eriiOhte  Bestenerang  der  Gigaretten.  Die  gegen- 
wtrtige  Steuer  in  den  Verdnigten  Staaten  betragt  nnr  50  Cents  for 
dss  Tausend.  Wenn  man  diese  anf  $  8  für  jene  Anzahl  erhöhte, 
so  würde  der  Preis  der  billigsten  Gigaretten  yerdoppelt  werden, 
lofolgedessen  dttrile  sich  der  Yeikanf  so  Terringeni,  dals  der 
Fabrikant  nnr  die  feinsten  Sorten  anfertigt,  welche  für  die  meisten 
Knaben  anerschwinglich  sind.  Das  gegenwlbrtige  Oesetz,  welches 
den  Yerkaaf  von  Gigaretten  an  Schüler  unter  16  Jahren  verbietet, 
▼erfelilt  seinen  Zweck,  ja  ist  schlimmer  als  wirkungslos,  wie  alle 
Gesetze,  deren  Befolgung  weder  kontrolliert  noch  erzwangen  werden 
kann. 

Die  Hy^ene  des  Kopfes,  so  betitelt  sich  eine  neuere  Schrift 
von  Paul  Mantegazza,  welche  den  sechsten  Band  seiner  ^Popu- 
lärm  hygieni^rhen  Enq^klopädic^  bildet.  Erziehung  und  Hygiene, 
so  sagt  der  Verfasser,  mtissen  sit  li  die  Hand  reichen,  \\m  den  Mcnsclien 
viel  und  gut  denken  zu  lehren  und  um  die  nianniglaclien  Kräfte 
und  Fähigkeiten  eines  jeden  Gehirns  zur  Kntlaltung  zu  bringen, 
ohne  die  anderen  Organe  zu  schwächen  oder  das  Leben  zu  ver- 
kurzen.  „Die  Erzieher  sollten  alle  einen  Elementarkursus  in  der 
P^yskdogie  durdimaehen  und  vor  allem  ein  wenig  die  EmBhrungs- 
voiginge  studieren;  denn  nichts  hat  mit  diesen  Funktionen  solche 
ihnlichkeit,  wie  die  Yerstandesthfttigkeit.  Eben  weil  die  meisten 
Lehrer  sich  nie  mit  Physiologie  beschäftigt  haben,  sehen  wir  sie 
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Braten  den  Säuglingen  anftiflGhen,  d.  h.  die  Gnunmatik  den  IdeiMa 
Kindern,  (?  D.  Red.)  oder  Wein  nnd  Liqaeore  den  Halberwaciuenfln 
darreidien,  d.  h.  Hetaphysflc  und  Tlieologie  den  GymnaaiahrMIcm.* 
Das  Stadinm  dei  Naturwissenschaften  ist  demnach  auch  ftbr  den  Er- 
zieher unentbehrlich;  denn  jedes  Oefaim  hat  seüie  eigenen  DÜft- 
regefai.  »Versucht  es  nicht",  ruft  Mamtegazza  den  Eltern  zu, 
„euren  Kindern  künstliche  Neignngen  aufzadrängen  nnd  sie  m 
einem  Berufe  zu  zwingen,  zu  dem  sie  sich  nicht  geschaffen  fohloi.'' 
Kr  liiUt  dafflri  dafs  in  unserer  modernen  ricsellschaft  einige  wenige 
ihr  Gehirn  zu  sehr  anstreneren,  die  Mehrzahl  aher  sicli  peisti?  zu 
wenig  beschäftigt,  bespricht  den  Einflufs  der  Jahreszeiten  anf  die 
geistige  Arbeitskraft,  gibt  hygienische  T^atschläpe  über  die  besten 
Anregung>«riiittel  und  Arbeitsmethoden  und  widmet  ein  Kapitel  der 
Gewühnunjj:  und  iiirer  Rerechtigung.  Die  Aneignung  nachstehender 
Gewohnheiten  wird  von  ihm  in  Vorschlag  gebracht:  ^1.  stets  am 
Tage  und  nie  nachts  zu  arbeiten;  2.  stets  mit  der  Arbeit  aufzu- 
hören, sobald  sich  die  erste  Müdigkeit  einstellt  ;  3.  so  wenig  wie 
möglich  von  Reizmitteln  Gebranch  zu  machen;  4.  sich  nach  jeder 
geistigen  Anstrengung  die  nötige  Ruhe  nnd  Eifiolung  zu  gönnen; 
5.  das  Gehirn  nicht  anzuspannen,  wenn  man  sich  zu  geistiger  AiMt 
nicht  aufgelegt  flihlt.''  Es  dOrfte  die  Befolgung  dieser  RatscUige 
auch  Dir  solche,  die  an  ein  andern  Verhalten  gewöhnt  sind,  nklit 
allznschwer  fallen,  da  die  Denkthitig^eit,  wie  die  Erfidurung  Idut, 
relativ  leicht  nenen  Gewohnheiten  folgt. 

Adenoide    Vegetatiraen    bei    tanbstumen  Kindern. 

„Przeglad  Ickarsk"  berichtet,  dafs  WrÖBLEWSKI  im  Warscha«er 
Institute  für  Taubstumme  Nase,  Ilachen  nnd  Nasenrachenhöhle  tou 
160  Zöglingen,  92  Knaben  und  68  Mädchen,  untersuchte,  um  fest- 
zustellen, wie  oft  bei  Taubstummen  adenoide  Wucherungen  vor- 
kommen und  inwiefern  diese  die  Entstehung  von  Taubstummheit 
beeintlussrn.  Es  fand  sich  das  Leiden  in  geringerem  oder  stÄrkerem 
Grade  bei  92.  d.  i.  57, n%  aller  untei*suchten  Taubstummen,  und 
zwar  bei  52  Knaben  und  40  Müdchen.  Da  unter  650  in  das 
Ambulatorium  für  Nasen-  und  Hachenkranke  im  vorigen  Jahre  auf- 
genommenen Kranken  adenoide  Wucheningen  nur  45mal,  d.  i.  bei 
7%,  nachgewiesen  wurden,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  bei 
Taubstummen  die  Wucherung  der  Rachenmandel  viel  hftufiger  als 
bei  anderen  Personen  Torkonmit  Sie  findet  sich  im  aUgemeinen  am 
hftnfigsten  an  der  oberen  Wand,  nicht  so  oft  an  der  hinteren,  am 
seltensten  an  den  SeitenwSnden.  Ungewöhnlicfa  oft  dagegen,  nlmlich 
23mal,  fand  Weöbuswsri  die  seitUche  Wndiening  bei  Taub- 
stummen im  Vergleiche  mit  derselben  Vegetation  bei  anderen  Indiii- 
duen.    Was  die  Nasen-  und  RachenkompUkationen  bei  den  Taob- 
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stummen  mit  Wacherong  der  LuscHKAschen  Tonsille  anbelrüft, 
so  koDfltatierte  Verfiuser,  dafe  veigrOfierte  Handeln  2nial  Öfter  bei 
tsnlMtammen  als  bei  anderen  Kindern  Yoricommen.  Nasenkatarrh 
Cmd  er  bei  Knaben  lömal,  bei  Madeben  lOmal,  polypöse 
Degeneration  der  Nasenmuscbeln  bei  6,  granulöse  Rachenentzflndnng 
bei  16  der  92  tanbetnnunen  Zöglinge  mit  adenoiden  Vegetationen. 
PxissBN  schreibt  diesen  Wncfaemngen  eine  wichtige  BoUe  in  der 
Ätiologie  der  Taubstummbeit  zu.  Da  sie  bei  ihrer  Entstehung  in 
den  ersten  Kindeijahren  sich  hanptsächlicli  um  die  öiTnnng  der 
£ustachischen  Trompete  lagern,  so  berauben  sie  das  Kind  yoU* 
ständig  des  Gehör>'ennögen8  nnd  Terhindem  damit  zugleich,  dafe  es 
das  Sprechen  erlernt. 

Die  Selbstmorde  der  Schüler  in  Preufsen   1883-  88.' 

Nach  der  „Zeifsrhr.  d.  i^fai.  Bur.  '  haben  in  Preul'sen  während  des 
sechsjährigen   Zeitraums  bis  1888  im  ganzen   28ü  Schüler 

Hand  an  sich  gelegt;  auf  die  einzelnen  Jahre,  lieziehentlich  die 
höheren  und  niederen  Lehranstalten,  veiteilen  sich  die  Selbstmorde 
folgendermafsen : 

Lehranstalten    1883   1884   1885   1886   1887   1888  Summa 


höhere 

19 

14 

10 

8 

17 

42 

110 

niedere 

a9 

27 

80 

36 

83 

14 

179 

58 

41 

40 

44 

50 

56 

2ö9. 

Im  Jahre  1888  ist  also  die  Höchst  zahl  der  Schülerselbstmorde 
Ton  1883  fast  wieder  erreicht,  nachdem  die  Ziffer  in  den  übrigen 
Jahren  stets  niedriger  war.  Hinsichtlich  der  Beteiligung  der  beiden 
Ctaechlechter  stellt  sich  die  Zahl  der  Selbstmorde  von  Schfllem 

1888  1884  1885  1886  1887  1888  Summa 


mftnnliGhen  Geschlechts 


anf  50 

33 

33 

38 

41 

45 

240 

weiblichen    „  „  8 

8 

7 

6 

y 

11 

49 

58 

41 

40 

44 

50 

56 

289. 

Treten  schon  der  Forschung  nach  den  Beweggranden  der  Selbstmorde 
erwachsener  Personen  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegen,  so  ist 
dies  in  noch  weit  höherem  Ma&e  bei  den  Schüler  Selbstmorden  der 
Fall,  da  Aber  die  seelischen  und  körperlichen  Eigenschaften  der 
jugendlichen  Selbstmörder,  sowie  über  deren  Vorleben  meist  noch 
seltener  als  bei  jenen  ausreichende  Beobachtungen  vorliegen,  um  als 
Anhalt  fflr  die  nötigen  £rmittelaogen  zu  dienen ;  gleichzeitig  werden 
auch  jugendliche  Personen  durch  verhültnismilfsit?  unhedentende 
Vorkommnisse  erheblich  leichter  als  ältere  zum  Selbstmorde  verleitet. 
Hierauf  beruht  es,  daCs  von  den  während  der  Jahre  1883  bis  1888 

>  Vgl.  diese  ZeitMshrift,  1981,  No.  2,  S.  114.  D.  Red. 
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in  Prenisen  voinekommeneii  289  Selbstmorden  von  Schflleni  bei  86, 
d.  i.  29,8%,  die  Ursache  unbekannt  blieb.  W»  sich  im  fibrigen 
diese  Verhältnisse  gestalten,  geht  ans  nachstehender  Tabelle  hervor. 
Es  legten  in  jenen  6  Jahren  Hand  an  sich  ans  folgenden  Beweg- 
grflnden: 

Schfller 

höherer  niederer 
Lehranstalten 
männlich  weiblich  männlich  weiblich 


aus  Funht  vor  dem  Examen, 
wegen  nicht  bestandenen 
Examens  oder  nicht  erlolgter 
VersetzunLT  

aus  sonstigen  mit  dem  Seliulbe- 
suche  zusammenhängenden 
Gründen   

wegen  Zerwürfnisses  mit  den 
Eltern,  bezw.  Lehrern  .  . 

wegen  gekränkten  Ehigeises  . 

ans  Furcht  vor  Strafe  .    .  . 

wegen  harter,  bezw.  nnwOrdiger 
Behandlung  seitens  der  Eltern, 
beiw.  anderer  Penonen  .  . 

ans  Ärger,  Zorn,  MUsmnt,  Trotx 

wegen  Geisteskrankheit  .  . 
j,    körperlicher  Leiden  . 
„    religiöser  Schwärmerei 
„    nnglücklicher  Liebe 
„     sittlicher  Venvahrlosnng 
LebensUb^msses  . 

aus  Spielerei  

wegen  sonst iL'cr  (irtlndc 

aus  unbekannter  Veranla>sung 


15  — 


1  — 


—  8 


2 
11 
1 


1 
2 
11 
1 

4 
l 
5 

3 

15 


7  1 
45  23 


-93 

-  6  — 
1       12  2 

-  1  1 
1  l 

1       —  — 
-51 
—  1 


7 

2 

59 


12 


Zusammen  77 


3  163 


46 


Eine  neue  Feusierveulilation  flir  Schulen.  Um  Räume, 
in  welchen  eine  grofse  Anzahl  von  Menschen  sich  uuflialten,  zu 
lüften,  hat  nach  der  „Baugew. -Ztg."  der  Oberstabsarzt  Castaniq 
ein  neues  System  der  Fensterverglasung  angegeben,  welches  auch 
iBr  Schulen  Beachtung  yerdient  Dasselbe  bestdit  in  der  Haupt- 
sache ans  zwei  Glasscheiben,  welche  parallel  nadi  Art  der  Scheibem 
der  Doppelfenster  eingesetzt  sind,  und  zwar  so,  dala  zwischen 
den  beiden  Scheiben  ehi  Zwischenraum  von  8 — 10  cm  bleibl. 
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Wie  die  Figur  zeigt,  steht  die  äufsere  Scheibe  d  nicht 
direkt  auf  der  unteren  Fenstersprosse  a  auf,  sondeni  es  ^_ 
bleibt  zwischen  Unterrand  der  Scheibe  und  Oberkante  der 
Fenstersprosse  ein  Schlitz  von  4  cm  Hfthe,  Umgekehrt 
reicht  die  innere  Scheibe  /,  welche  auf  der  Sprosse  a  auf- 
ruht, nicht  bis  zur  Obersprosse  6,  sondern  bildet  dort 
einen  gleichen  4  cm  hohen  Schlitz.  Die  äufsere  Luft  wird 
mm,  entsprechend  den  in  der  Figur  gezeichneten  Pfeilen, 
ehuMmen,  dch  beim  EiasbrOmen  an  der  imeren,  weniger  . 
kalteil  Scheibe  erwflrmen  imd  durch  den  oberen  ScUiti  in  den  ^ 
za  lüftenden  Banm  treten.  Castavio  will  mit  der  ein- 
ziehen Einrichtnng  gute  Erfolge  erzielt  haben.  Das  „Gew. 
Bl.  f.  d.  Oros^,  HesB.*^  macht  hierza  noch  den  praktischen 
Yonchlag,  die  freien  Kanten  der  Olasacfaeiben  dnrch  ein 
Profiletaen  Ueinater  Abmesanngen  gegen  Sto(k  nnd  Schlag 
za  aicbem.  Die  Kosten  werden  dadurch  nicht  wesentlich 
eriiOht  und  die  Sdieiben  bedeatend  gegen  Zerbrechen  ge- 
sdiflttst.  Bei  der  Verwendung  dieser  Lttftongsart  für  Schalen 
wttrde  es  sich  Tielleicbt  empfehlen^  eine  Klappe  Ton  Blech  oder 
noch  besser,  um  das  Licht  nicht  abzuschneiden,  von  Glas  anzn- 
bringen,  dnrch  welche  im  Bedarfsfälle,  z.  B.  bei  Sturm  oder  sehr 
groiser  KAlte,  die  öfEhnngen  geschlossen  werden  können. 


Comenins  und  die  Körperpflege  der  Jugend.  Johann 

Amos  ComenIUS,  dessen  dreihunJertjährigen  Geburtstag  zahlreiche 
Kreise  am  28.  März  feieilen.  ist  nach  der  „Dfsrh.  Turnztrf."'  einer 
der  ersten,  welcher  in  der  Neuzeit  die  Ausbildung  des  Leibes  als 
organischen  Bestandteil  der  .lugenderziebung  forcierte.  Vom  Grafen 
Sigismund  von  KAKorzr  zur  Verbesserung  des  Schulwesens  nach 
Saros-Patak  in  Ungarn  berufen,  richtete  er  dort  eine  Schule  ein, 
welche  „den  ganzen  Menschen  erziehen,  also  Sinne,  Verstand,  Ge- 
dächtnis, Spraclie,  Hand,  Charakter  und  Glauben"  bilden  sollte. 
Ziel  alles  Unterrichts  war  ihm  die  Gesundheit  der  Seele ;  als  Mittel 
hierzu  erkannte  er  die  Gesundheit  des  Leibes.  Der  Weg  znr  Er- 
reichung des  Zieles  konnte  demnach  nvr  die  Pflege  des  letzteren 
Sehl.  Za  diesem  Behofe  stellt  Goionrius  in  seinen  Schriften  pldn- 
gogischen  Inhalts  „Gmndsftlse  für  die  Yerlflngening  des  Lebens**  anf. 
Ausgehend  von  Sbrboa:  „Wir  empfangen  nicht  ein  kurzes  Leben, 


r 
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sondern  macben  es  dam,  wir  leiden  nidit  Mangd  am  Leben,  son- 
dern sind  damit  Terschwenderisdi.  Wenn  Da  das  Leben  zu  be- 
natzen verstehst,  so  ist  es  lang"  beweist  er,  dafe  der  Menseh  sein 
Leben  verkflizt,  teils  durch  Yerweichlichang  und  ErscUaffang  der 
Kräfte,  teils  dadurch,  dafe  er  dieselben  in  flbennftüsiger  Weise  an- 
strengt und  schnell  ▼erbrancht.  Er  fiUirt  zwei  Heilmittel  gegen  die 
genannten  fortgesetzt  auf  das  Menschengeschlecht  wirkenden  Schä- 
digungen an:  1.  Der  Körper  ist  vor  Krankheiten  und  UnfUlen  zu 
schützen;  2.  die  Arbeitszeiten  müssen  richtig  ausgenutzt  werden. 
Die  Frage,  weshalb  das  zu  geschehen  habe,  wird  folgendermafsen 
beantwortet:  Der  Körper  ist  die  Wohnstätte,  und  zwar  die  einzige  der 
Seele.  Ist  erstere  nun  zerstört,  so  mufs  letztere  sofort  aus  der 
Welt  scheiden;  wird  sie  aber  allmählich  zerstört,  erhält  sie  bald  an 
dieser,  bald  an  jener  Stelle  einen  lliTs,  so  findet  die  Seele  ihre 
Wohnung  unbeijuem.  Deshalb  müssen  wir  für  letztere  „vorsichtig- 
lich  Sorge  tragen".  Aber  nicht  blofs  Wohnstätte,  auch  Werkzeug 
der  Seele  ist  der  Leib,  „olmc  welclien  sie  nichts  hören,  niclUs 
seilen,  nichts  sprechen,  nichts  tliuu,  ja  nicht  einmal  denken  kann. 
Denn  weil  in  der  Erkenntnis  nichts  vorhanden  ist,  was  nicht  vorher 
mit  den  Sinnen  aufgeialst  ist,  so  empfängt  der  Geist  den  Stoff  aller 
Gedanken  nur  von  den  Sinnen  uud  vollzieht  die  Thätigkeit  des 
Denkens  nicht  anders  als  mittelst  des  inneren  (xefühls,  nämlich  durch 
die  Beschanung  der  Ton  den  Dingen  abgeuommenmi  Bilder.  Wie 
wird  nun  unser  Körper  vor  Krankheit  geschützt?  Durch  eine  ver- 
nunftgemalse  Lebensweise.  Das  Yerfohren  bei  derselben  wird  an 
dem  Beispiel  des  Baumes  nachgewiesen,  welcher  bedarf  1.  einer 
mälsigen  und  zu^eich  einfachen  Nahrung,  2.  häufiger  und  genügender 
Aosdünstung  und  3.  abwechsebider  Buhe.  „Wenn  einer  diese  drei 
Stücke  beobachtet,  so  wird  er  dadurch  auf  alle  Fälle  seine  Gesund- 
heit und  sein  Leben  so  lange  als  mOglich  erhalten,  abgesehen  von 
einem  Unfall,  der  von  einer  höheren  Fügung  herrühren  kauii.'* 
In  den  kleineren  Schriften  geht  dann  CoMEXiüS  an  verschiedenen 
Stellen  noch  näher  auf  die  Sache  ein.  So  verlangt  er  in  der 
,,S(]K>la  inaterna",  Kapitel  5  geradezu:  Anleitung  zu  einer  tüs;- 
lichi'ii  anconicsM'ncn  i'hnnp:  der  Kriifte.  Besonderen  Wert  legt  er 
dem  Spu  l  lit  i.  weshalb  er  es  last  in  keiner  seiner  päda^'OL'i sehen  Schriften 
unerwähnt  Utlst.  ,,Ks  ist  besser  spielen,  als  nichts  Ihuu."  „Im 
Spielen  ist  das  (feniUt  geschäftig'  und  wird  oft  uTscharfet. "  „Es 
wird  von  Vorteil  sein,  wenn  anch  die  Spiele,  welche  zur  Erholung 
des  Geistes  gestattet  sind,  derart  eiugericlitet  werden,  dal's  sie  dem- 
selben den  Ernst  des  Lebens  lebhaft  ver^i^egenwärtigen."  DalV  alle 
auf  die  körperliehe  Erziehung  bezüglichen  Forderun L;eu  uud  Rat- 
schläge des  COMBHltrs  nicht,  wie  bei  vielen  anderen  Schriftstellern 
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vor  und  nach  ihm,  hlofs  auf  Einzelerziehung  gerichtet  sind,  geht 
aus  den  Worten  in  der  „Mutterschule"  hervor:  „Deshalb  soll  man 
den  Kindern  gewisse  und  sichere  Orte  zum  Lauleii  und  üben  ver- 
schaffen und  ihnen  zeigen,  wie  sie  sich  ohne  Schaden  üben  können". 
Fcner  hat  er  in  seinem  „Orbis  pictos"  eine  Anzahl  Bilder  neigst 
Besdireilniiigen  gegeben,  welche  «nf  die  in  jener  Zeit  in  Devtseh- 
lud  gebrftncbüchen  Leibesttlraiigen  Bezog  haben.  Endlieh  ist  an 
cmihnen,  da&  er  in  den  Lehrplan  der  Schule  zn  Saros-Patak, 
welche  er  gaas  nach  seinen  Anschaanngen  hatte  einrichten  dflrfen, 
die  Leibesflbnngen  ansdrQcUich  als  wesentlichen  Bestandteil  der 
Sdnleiziehnng  an^ienimunen  hatte,  nimlich  Laufen,  Springen,  Bingen 
and  verschiedene  Spiele,  wie  Blindeknh,  Ball-  und  Kegclspicl. 

Gesetzliche  Impfung  und  Wiederimpftiog  iu  Italiei. 
Mit  dem  1.  Januar  1892  ist  in  Italien  das  neue  Impfgesetz  in 
Kraft  getreten.  Danach  sind  alle  Kinder  im  ersten  halben  Jahre 
nach  der  (leburt  zn  impfen,  es  sei  denn  dafs  sie  die  Pocken  über- 
standen haben  odw  nach  dem  Zeugnis  eines  Arztes  ohne  Ciefahr 
für  ihre  Gesundheit  nicht  ^'cimpft  werden  können.  Als  Lymphe  ist 
haraanisierte  oder  animalc  zu  verwenden.  Die  Wiederimpfunü:  erfoljjt 
während  de;  schnlptlichticien  Alters.  Winl  ein  Kind  wiedeiliolt  für 
derartig  sehwach  erklärt ,  dafs  es  nicht  geimpli  werden  kann,  so 
mufs  der  Amtsimpfarzt  dasselbe  untersuchen  und  eine  endgültige 
tütscheidnng  tretVen. 

lütersuchiiuji;  der  ZUhue  von  Loudouer  Schulkindern. 
Vor  einigen  Jahren  lenkte  die  britische  Gesellschaft  der  Zahnärzte 
^  An&neri£samkeit  auf  die  vernachlässigten  Zähne  der  Kinder  in  den 
Dfetrikts-  und  andaren  OHmtUdien  Schulen  Englands  und  sprach  zugleidi 
dea  Wunsch  aus,  dab  diesem  Übelstande  bei  den  meistens  armen 
SdBlern  mOge  abgeholfen  werden;  durch  eine  passende  Behandlnng 
der  Zähne  werde  nicht  nur  manches  Ortliche,  sondern  auch  oft  ein 
allgemeines  Leiden  vermieden.  Die  Herren  R.  Dbrison  Pbdlbt  und 
SiBNBT  SP0KB8  haben  sich  nun,  wie  „2jI«  Brif,  Med.  J(mm."  be- 
richtet, der  MOhe  unterzogen,  die  genannte  Gesellschaft  mit  dem 
nötigen  statistischen  Material  zu  versehen.  Sie  erhielten  die  Er- 
laabnis,  den  Mund  von  1000  Kindern  der  Londoner  Centraldistrikt- 
scbülen  iu  Hanwell  zu  untersuchen,  und  berichten  darüber  nach- 
stehendes: Die  Zahl  der  untersuchten  Zähne  betrug  ungefähr  20000, 
dafs  4  Monate  zur  Zusammenstellung  der  Statistik  notwendii? 
waren.    Von   den  WechselzShnen   erforderten    1119   die  l'iilhin;,'. 

das  Ausziehen,  von  den  Ideihenden  Ziihnen  \'2"22  die  l'ülhmg, 
271  die  Extraktion.  Ks  befanden  sich  also  iVobl  kranke  Zähne  in  den 
903  untersuchten  ^Mundhöhlen,  und  aufserdem  nmfsten  noch  bei 
83  Kindern  die  Zähne  auf  mechanischem  Wege  gerade  gerichtet  werden. 

SehilgtniBdbeltopflcg«  V.  16 
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Nur  137  Schüler  hatten  ein  gesundes  Gebifs.  Ohne  Zweifel,  so 
bemerkt  der  Bericht,  würde  mancher  Schmerz  und  manches  Leiden 
den  Kindern  erspart  bleiben,  deren  Zähnen  man  eine  <or.if;iltit;e 
Überwachung  und  Behandlung  zu  teil  werden  liefse.  Naiiieiitlich  in 
solchen  Fällen,  wo  es  der  Jugend  während  der  WachstumspericMle 
an  genflgeDfter  Nahrung  fehlt,  ist  es  aalserordentlich  wichtig,  da& 
dch  sämtliche  der  Teidanung  dienende  Organe  —  tmd  dam  gdillnft 
anch  die  Zähne  —  in  einem  gesunden  Znstand  befinden.  Anstatt 
zn  warten,  bis  dn  Kind  Zahnsehmens  bekommt,  bietet  es  ftr  dieeet 
sowohl  wie  fär  den  Zahnacst  groften  Vorteil,  wenn  hoUe  ZlluM 
sofort  entdeckt  nnd  in  Behandbmg  genommen  werden;  die  Znlm- 
krankheiten  nnd  die  Notwendigkeit  sehmermUer  Operationen  werde» 
dadurch  auf  ein  Minimnm  beschränkL  Der  Bericht  fordert  daher  die 
Anstellnng  eines  Zahnantes  fOr  die  Hanwdlschnlen.  Wenn  der  letstere 
einmal  wöchentlich  den  Vor-  nnd  Nachmittag  in  denselben  znbiidite, 
80  wflrde  er  zwei  Jahre  allein  durch  die  jetzigen  Zahnkrankheitesi 
in  Anspruch  genommen  sein.  Aulserdem  aber  mOfste  der  Hand 
jedes  Kindes  mindestens  zweimal  jährlich  untersucht  und  ein  neuer  Fall 
gleich  bei  dem  nächsten  Besuche  des  Arztes  behandelt  werden.  Die  vor- 
genommenen Operationen  wären  zn  notieren  nnd  der  Schulbehörde 
darüber  am  Schlosse  des  Jahres  Bericht  zu  erstatten.  Was  <lie 
Kosten  anbetrifft,  so  müfste  der  Zahnarzt  für  die  ersten  beiden 
Jahre  je  M  100  erhalten;  aiifserdeTn  wären  £  1  10  s  fflr  einen 
Opcratiousstnhl,  £  7  10  s  ittr  Zahninstramente  und  £  ö  jährlich 
für  Füllmatcrial  ertorderlicli. 

OrlhopMdische  tbnDpen  für  Schfileriunen  iu  Pra^.  Der 
böhmische  Mädchen-  und  Frauenturnverein  in  Pmg  bejinnn  im 
November  v.  J.  wieder  mit  eigens  ziisannnenpesetzten  gesundheit- 
lichen Körpertlbungen  für  Mädchen,  welche  einen  fehlerhaften  Wuchs 
haben.  Die  Leitunf?  dieser  Übungen  führt  der  Orthopäde  Dr.  Karl 
Schwarz.  !Mit  diesem  Jahre  wurden  auch  Tänze  in  den  ortho- 
pädischen Unterricht  eingeführt. 

Sclinlarzt  iu  Ohanx- de -Fonds.  In  der  nenenbur?i«rhen 
Gemeinde  t'haux-de-Fonds,  welche  gegen  26  000  Kinwohner  zahlt, 
ist  ein  Schularzt  angestellt  worden,  für  dessen  Amtsthätigkeit  ein 
Reglement  besondere  Bestimmungen  enthält.  Dieses  Reglement 
wird  in  den  „FmiU,  d'Hyg.  et  de  Mke  sanit,'*  mitgeteilt  ond 
lantet  in  Ühersetzong  folgendenna&en:  1.  Dem  Schnlant  tiegt  in 
Erfnllnng  seiner  Anfgahe,  Aber  die  Yeiliessemng  der  Gesnndhsiti- 
yerhältnisse  in  den  Sclmlen  zn  wachen,  die  Untersnchnng  nnd 
Beanüsichtigong  der  Sehnlhfinser  nnd  Scfanllokale  ob.  Er  hat  dem 
Lehrerstande  die  in  gesundheitlichen  Beziehungen  nötigen  Belrtimagen 
zu  erteilen  nnd  die  Behandlung  von  SchtUern  nach  Habgabe 
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besonderer  Umstände  durchzuführen.    2.   Im  speciellen  stehen  dem 
Schularzt  folgende  Verrichtungen  zu:  a.  Prtlfung  und  Becrntachtung 
der  Pläne  ftlr  neue  Schulhäuser,    b.  Überwachung  gehöriger  Hand- 
habung der  Vorschriften,  betreffend  Beleuchtung,  Heizung  und  Venti- 
lation  der  Schulzimmer.     Ratschläge    hinsichtlich  Verbessenmgen 
des  Schnlmobilian.  c  Gemeinsame  Instruktionen  des  Lehrerpersonals 
Aber  Erkennnng  nnd  Untencfaeidimg  der  ersten  Zeichen  der  baapt- 
sicMiclwten  Infektionskmnkheiten  und  Aber  erste  HUfeleistang  bei 
plöCiliehen  Unfiülen.   Ebenso  soll  er  in  Yortrigen  besll^ch  Ge- 
snndheitspflege  nnd  Scfanlkranldietten  Belehmngen  geben,   d.  Unter- 
ndmng  deijenigen  SdilUer,  welche  die  Lehrer  in  seine  schnllnt- 
licheii  Konsultationen  schicken  behnfe  Feststdhing,  ob  dieselben  an 
einer  Krankheit  leiden,  die  deren  sofortige  Dispensation  Tom  Unter- 
ridite  erbtischt   NOt^enfslls  übermittelt  er  den  Lehrern  die  Be- 
schranguig  Ober  die  Krankheit  und  die  "^edergenesungsanzeige. 
Er  nntersncht  femer  solche  Zöglinge,  welche  schwachsiDuig  oder 
ganz  ontanglich  fftr  den  Schulunterricht  sind.    Er  behandelt  die 
ihm  TOn  den  Lehrern  zugewiesenen  kranken  Schtller,  deren  Eltern 
wegen  Mittelloeigkeit  nicht  im  stände  sind,  sie  sonst  arztlich  be- 
sorgen sn  lassen.    Die  Einwilligung  der  Elteni  wird  dabei  voraus- 
gesetzt.   3.  Der  Schularzt  soll  der  Untersuchung  der  Gemeinde- 
scholklassen  durchschnittlich  eine  Stunde  wöchentlich  widmen.  Die 
Schulen  der  „  Auscremeindcii"  besucht  er  jährlich  einmal.  4.  Jede  Woche 
bat  der  Schularzt  regelmäi'sig  eine  Konsultationsstunde  für  Beratungen 
hinsichtlich  des   S(  hui  arztdienst  es  abzuhalten.    Zu   diesem  Zwecke 
werden   ihm   zwei   Zimmer  im  Schnlhnusc   zur  A fifiiLninir  gestellt, 
o.  .Tedes  Trimester  hält   der  Schularzt  dem  Lehrei  personal  einen 
Vortrag  tiber   schulgesundheitliclie  Gegenstlüide.    (>.   Ks  liegt  ihm 
jede  aufserordentlirhe  Untersuchung  oder  Inspektion  ob,  welche  die 
Schulbehörde  als  dringend   erachten  wird.    7.    Der  Schularzt  ist 
verpflichtet,  der  Schulkommission  jährlich  einen  Bericht  zu  erstatten. 

Obligatorischer  Unterricht  Karlsruher  Schülerinnen  in 
der  Hanshaltnngsknnde.  Die  Stadtverwaltung,  so  wird  dem 
^Mninz.  Srhulbl/'  aus  Karlsnilic  L'eschrieben,  hat  den  Versuch  ge- 
macht, den  Unterricht  in  der  Haushaltungskunde  für  Mädchen  obli- 
gatorisch einzuführen.  Die  Anregung  dazu  ging  TOtt  Bttrgenneister 
SCHKBTZLKR  aus.  Der  Bttrgeransschnis  bewilligte  anstandslos  die 
erforderlichen  Mittel.  Ein  Saal  in  einem  Schnlhanse  «nrde  in  eine 
KUche  umgewandelt.  Der  Unterricht  wnrd  Ton  zwei  eigens  daftr 
aasgebUdeten  Lehrerinnen  erteilt.  Alles,  was  gekocht  wird,  dflrfoi 
die  Schillerinnen  selbst  genielsen  oder  mit  nach  Hanse  nehmen. 
Die  Znbereitnng  der  Speisen  beschränkt  sich  anf  soldie,  welche  im 
Hsnshalte  klehier  Leute  gefDhrt  werden.   Anch  das  Einkaufen  nnd 
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.die  XJntencheiduiig  der  guten  von  der  sehlediten  Ware  wird  gelelut 
An  die  praktischen  Übungen  knflpfen  sich  theoretische  Mitteüimgw. 

Progran  der  Leipziger  LehrerbüdiuigsuBtalt  llr 
Kubeiiliaiidarbeit  auf  das  Jihr  1892.  In  der  vom  dentachen 
Verein  für  Enabenhandarbeit  zn  Leipzig  begrOndeten  Anstalt  mt 
Bildung  von  Lehrern  des  Arbeitsunterrichta  werden  in  diesem  Jahre 
vier  fünfwöchige  Knrse  stattfinden:  ein Frfllqahrskiirsna  vom  21.  Apnl 
bis  25.  Hai,  ein  erster  Sommerknrsas  vom  27.  Jnni  bis  30.  Joli, 
ein  zweiter  Sommerknrsns  vom  1.  August  bis  3.  September  und  ein 
Herbstkursns  vom  8.  September  bis  12.  Oktober.  Bei  Urlaubs- 
Bchwierigkeiten  ist  os  drn  Lelirern  nachgelassen,  ihre  Teilnahme 
am  Unterricht  auf  vier  Wociien  abzukürzen.  Es  steht  den  Teil- 
nehmern ferner  frei,  ein  einziges  Unterrichtsfach  oder  deren  zwei 
zu  wählen.  Geschieht  das  letztere,  so  vrird  bei  fünfwöchiger 
Kursusdauer  auf  beide  Ualbfkcher  die  gleiche  Zeit  verwendet,  bei 
viorwöchip^er  Kursusdauer  aber  wird  ein  Haupt-  und  ein  Nebenfach 
unterschieden  und  auf  das  erstcre  der  gröfsere  Teil  der  Zeit  verwendet. 
In  allen  Unterriclitskursen  stehen  den  Teilnehmern  folgende  Fächer  zur 
Wahl :  Papparbeit,  Hobelbankarbeit,  ländliche  Holzarbeit  mit  dem  Messer, 
an  der  Schnitz-  und  Hobelbank,  Metallarbeit  und  ländliche  Melall- 
arbeitohne  Feuer.  Daneben  sollen  Kurse  vorwiegend  für  Lehrer  an  höheren 
Unterrichtsanstalten  einhergehen,  in  wtlclien  dieselben  die  Papp-, 
Holz-  und  Mctallarbeit  mit  Bezug  auf  ihre  Anwendung  beim  Her- 
stellen cinfaclier  Anschauungsmittel  und  Apparate  für  den  natur- 
kundlichen, geogra])ljisehen,  niatheniatischen  und  physikalischen 
Unterricht  praktisch  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  erhalten.  Aulser- 
dem  finden  in  den  folgenden  Kursen  noch  die  uachgenamitcn  be- 
sonderen Unterweisungen  statt:  im  Frül\)ahrskarsns  ländliche  Garten- 
arbeit  und  Obstbanmpflege,  im  ersten  Sommerknnnis  Uhterweisug 
in  den  Arbeiten  fttr  jüngere  Knaben,  im  Herbstknrsns  ländliche 
Gartenarbeit  und  Obstbanmpflege.  Neben  der  eigenen  praktischen 
Arbeit  sollen  die  T^ehmer  auch  die  Praxis  der  UnterricbtsertdlaDg 
dnrch  den  Lehrer  in  den  Knabenknrsen  der  Leipziger  Schfllerwerk- 
statt  kennen  lernen.  An&erdem  wird  den  Kursteilnehmern  dirdi 
Vortrage  Aber  die  Geschichte  mid  Metiiodik  des  Handfertigkeits- 
unterrichts, sowie  Aber  Werkzeug-  nnd  Materialienknnde  Einsicht  in 
das  Wesen  des  von  ihnen  praktisch  betriebenen  Arbeitsnnteirichts 
verschafft.  Das  im  voraus  zu  erlegende  Honorar  beträgt  60  Mark 
für  jeden  fünfwöchigen  Untericbtsknrsns  nnd  lo  Mark  für  das 
Material,  wogegen  den  Teilnehmern  die  von  ihnen  gefertigte» 
Arbeiten  als  Modelle  für  ihren  künftigen  Unterricht  verbleiben. 
Bei  jedem  vierwöchigen  Kursus  beläuft  sich  das  Honorar  ftlr  Unter- 
richt und  Arbeitsmateriai  zusammen  auf  60  Mark.    Die  Yermittdoog 
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von  Wohnungen  hat  der  Kantor  Zkhkfeld  in  Leipzic^,  Mühl- 
gasse 4,  III,  übernommen.  Anmeldungen  sind  an  den  Direktor 
Dr.  W.  G(>TZE  daselbst,  Schenckendortstrasse  Hl,  III,  zu  richten. 
Die  Beteiligung  steht  nicht  nur  deutschen,  sondern  auch  ausländischen 
Lehrern  frei. 

Ferienheim  für  Schnlkiuder  iu  Graubündeu.  Deu 
^Sckw.  Bl.  f.  Gsdhispflg."  entnehmen  wir,  dals  im  Jahre  1882  der 
Dekan  Herold  in  Chur  die  Einrichtung  einer  Ferienkolonie  für 
dortige  Schnlkinder  anregte.  Die  nötigen  Geldmittel  wurden  so- 
gl^ch  aufgebracht  imd  eine  Anzahl  schwächlicher  SchQler  nnd 
SchtUerinnen  fttr  einige  Wochen  anf  die  Lenzerheide  bei  Parpan, 
1500  Meter  Aber  dem  Meere,  geschickt  Inzwischen  hat  die  Ferien- 
kolonie 80  ansehnliche  Geschenke  erhalten,  dais  sie  anf  der  Lenzer- 
beide an  eigenes  Hans  f&r  ihre  Zwecke  ankaufen  konnte.  Die 
Um-  nnd  Erweitemngsbanten  suid  bereits  znr  Konkurrenz  ausgeschrieben. 
Sobald  dkselben  vollendet,  wird  die  Stadt  Chur  mit  ihren 
9900  Einwohnern  im  Besitze  eines  Ferienheims  sein,  das  dnen 
Wert  von  16000  Fr.  repräsentiert.  Geradezu  prachtvoll  ist  die 
Lage  der  Station.  Idyllisch  im  dunklen  Tann  versteckt,  nahe  an 
einem  blauen  See,  nur  nngefilhr  3  Stunden  von  dinr  entfernt,  am 
Fnlae  aussichtsreicher,  leicht  ersteigbarer  Berggipfel  erfüllt  die 
Lenzerheide  alle  Fordeningen,  welche  man  von  ärztlicher  Seite  an 
eine  Gegend  stellt,  in  der  eine  Ferienkolonie  ihr  Heim  hat. 

Speisung  armer  Schulkinder  iu  Kopenhagen.   Im  Jahre 

1890/'J1  wurden  in  den  Freischnlen  Kopenhagens  während  der 
Wintennonate  150  757  Portionen  warmes  Mittaj;sesscn  an  die 
ärmsten  Schüler  ausgeteilt.  4978  Kinder,  ein  Viertel  sämtlicher 
Freischüler,  erhielten  dreimal  wOrlientlich  zwei  kräftige  Speisen, 
eine  Suppe  und  ein  Fleischgerieht  mit  Biot.  Die  Mahlzeiten 
^vurden  iu  der  Schule  unter  Aufsicht  der  Lehrerinnen  zulx'rcifet  und 
verteilt.  Du  man  möglichst  sparsam  verfuhr,  so  l)etru;;('n  die 
Kosten  im  Durchschnitt  nur  13,4  Ore^  tilglich  fdr jedes  Kind:  sie 
konnten  daher  auch  ausschliefslich  von  einem  Privatvereiue  besti  itten 
werden. 


«  1  Öre  =  1,125  Pfg.  D.  Ked. 
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BudsekridlMm  des  Ktaiglieh  lorwegisehen  RegiemigB- 
departeMeito  fir  das  Kireheii-  und  ÜBtenrichtswMtfi  am 
die  Yerwaltougen  einer  Anzahl  höherer  Sehilen  wegei 
Venahme  hygieiiselier  Untersnchnngen  an  Sehfllern. 

Christiania,  den  24.  September  1891. 
Die  Kommission  für  eine  Revision  des  höheren  Schulwesens 
hat  darum  angesncht,  dafs  im  Verlaufe  des  gegenwärtigen  Schul- 
jahres thunlichst  genaue  Untersuchungen  über  den  Gesundhoitszustand 
der  Schuljugend,  sperioll  zwisrlicn  dem  12.  und  16.  Lebensjahre, 
angestellt  werden  niöi^en.  Es  wird  angenommen,  dafs  man  sich  bei 
diesen  Untersuchungen  mit  emer  geringeren  Anzahl  Schulen  begnügen 
könne,  wenn  nur  in  gehöriger  Weise  individualisiert  und  die  Auf- 
merksamkeit ebensosehr  den>  möglichen  Einflufs  der  Schule  wie 
des  Hauses  auf  den  Gesundheitszustand  der  Kinder  zugewendet 
werde. 

Mit  Bezug  hierauf  hat  das  Departement  eme  solche  Unter- 
snchong  zu  veranstalten  beschlossen.  Sie  wird  sich  anf  13  Scholen 
in  ferschledenen  Teilen  des  Landes  beschrflnken  nnd  vtm  den  zostfaidigen 
KlaasenvoTBlehm  in  Verbindnng  mit  einem  Arzte  aadi  einem  ge- 
meinsamen Schema  ausgeführt  werden.  Diesdbe  soll  SchnUdndcr 
in  den  hOberen  Klassen  von  Ifittelschnlen  fBr  Knaben  nnd  deo 
zweildassigen  Mftdcbenscbnlen  nmfiusen;  ebenso  wird  die  erste 
Gymnasialklasse  Jener  Hittelschnlen,  die  mit  einem  Gymnaslnm  ver- 
bunden sind,  einbezogen.  Die  specielle  Üntersnchnng  durch  die 
Klassenvorstände  und  Jbzte  ist  dreimal  vorzunehmen,  nämlich  im 
Dezember,  Mai  und  unmittelbar  nach  den  Ferien,  im  Angust.  "Es  wird 
jedoch  erwartet,  dafs  die  Lehrer  während  des  ganzen  Schuljahrea 
versäumte  Tage  mit  der  Ursache  der  Versäumnis  notieren  nnd  über- 
dies genau  auf  das  Befinden  der  Kinder,  namentlich  auf  Kopfschmerz 
nnd  Ermüdung,  achten.  Ist  Krankheit  Ui-sache  der  Schulversäomnis, 
so  ist  die  Art  der  Kranklieit  anzugeben. 

Mit  dem  Bemerken,   dafs  das  obengenannte   Sciioma   ftir  die 
specielle  Untersuchung  der  Schulen  später  zugestellt  werden  wird, 
ersuchen  wir  den  Herrn  Direktor,  daftlr  Sorge  zu  tragen,  dafs  die- 
selbe so  genau  und  vollständig  als  möglich  ausgeführt  werde. 
  (Gez.)  Wkxelskn.* 

*  KultuaminiBter.  D.  Bed. 
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Brlafii  des  k*  k.  steiATiseke«  Landesaclivlratas 
T«m  8.  JiBier  1891,  eitlialteii  «»ige  AnaTAnugett 

in  Bezug  auf  Schulgärten. 

Der  Vorstand  der  k.  k.  steiermärkischen  Gartenbaagesellschaft 
bat  aoB  Aulafs  der  von  ihr  im  Jahre  1890  in  der  Landeshaaptstadt 
Gr:iz  veranstalteten  Ausstellung  von  Schulgartenerzeugnissen  auch 
eine  Schulgftrtnerkonfereoz  dahin  einberufen,  welche  am  23.  September 
tagte  und  in  Schulgartenangelegenheiten  mehrere  beachtenswerte 
Anträge  stellte.  Da  die  diesbezüglichen  Verhandinngen  dieser  Kon- 
ferenz in  einer  Schrift  zur  Veröffentlichung  gelangten,  welche  auch 
dem  Landesschulratc  vorgelegt  wurde,  nahm  dieser  von  derselben 
Akt  und  tiudet  nun  auf  Grund  der  amtlichen  Behandlung  dieser 
Publikation  folgendes  ijn  Interesse  des  heimatlichen  Schulgarten- 
wesens der  Erwägung  und  Beachtung  d^  Bezirksschulrates  zu 
empfehlen,  bezw.  anzuordnen. 

1.  Boi  dem  Umstände,  dafs  der  Volksschulgarten  dem  T.ohr- 
plane  gemiils  erziehlichen  und  unterrichtlichen  Zwecken  zu  dienen 
hat,  daher  vorzugsweise  durch  die  Schule  selbst  gepflegt  werden  soll, 
mufs  man  es  als  in  der  Natur  der  Sache  gelegen  ansehen,  dals  die 
Schulkinder  der  oberen  und  obersten  Altersstufen  zu  den  Arbeiten 
im  Garten  während  bestimmter  Stunden  gruppenweise  herangezogen 
werden.  Diese  der  Bescliüftigung  im  Schulgarten  zu  widmende  Zeit  hat 
nach  Aubdrung  des  Schulleiters  der  Orts-  bezw.  Stadtschulrat,  welchem 
nach  §  14,  Punkt  9  des  steiermärkischen  Schulaufisichtsgesetzes  Tom 
8.  Februar  1869  die  Festsetzung  der  Tagesnaterrichtszeit  zukommt, 
ZD  bestimmea  vad  der  Schulleiter  bei  der  Abfassung  des  Stundea- 
plaaes  anf  die  ortescbulratliche  Aaordaung  Rackakbt  zu  aehmen. 

2.  Far  dea  Zweck  des  praktiflcfaea  Uaterridites  in  der  Laad- 
Wirtschaft,  soweit  dieser  Uaterricht  vom  Staadpaakte  der  Volks- 
Bckule  beracksichtigt  werdea  kaaa,  ist  TOB&  Scfaalleiter  eia  Be- 
schafijgQBgsplui  zu  eatwerfea  aad '  ia  demselbea  aacb  aaf  die 
WiateReit  Bedadit  za  aebmea,  da  z.  B.  Obnagea  im  Yeredela 
aacb  im  Wiater  Torgeaomniea  aad  die  Veredelnagsartea  aa  Weidea- 
lutea  yeraaschaaliebt  werdea  kOaaea. 

3.  Wenn  Lesestacke  aatargeschicbtlich  -  landwirtschaftlichea 
Inhaltes  in  Behandlung  gencouaen  werden  und  hierbei  die  Benutzung 
des  Schulgartens  als  wflnscheaswert  oder  geboten  erschemt,  ist  dem 
Schalgärtaer  ausnahmsweise  zu  gestatten,  die  hierfür  geeignete  Zeit 
zu  wählen  und  danach  einen  Wechsel  der  Gegenstände  eintreten 
zu  lassen,  doch  mufs  darauf  geachtet  werden,  dafs  hierdurch 
keinerlei  VerkUrzuag  des  Uateirichts  iu  den  aaderen  Gegenständen 
platzgreife. 
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4.  Es  ist  zu  billigen  und  zu  empfdileD,  daTs  seitens  der 
BezirkslehrerkoiifereiizeD,  sowie  der  Lehrenrereine  stAadige  Referenten 
für  Schnlgartenangelegenlieiten  bestellt  werden,  deren  Aufgabe  zu  sein 
hätte,  über  die  Einrichtung  und  Bewirtschaftung  der  Volksschulgärten 
des  betreifenden  Schulbezirkes  sich  zu  orientieren  nnd  über  den 
Stand  derselben  aUjfthrlich  einmal  zu  berichten  nnd  geeignete  Anträge 
zn  stellen. 

5.  Um  bei  der  ländlichen  Bevölkenmg  das  Interesse  für  die 
Schul irartensache  zu  wecken  und  wachzuhalten,  wird  empfohlen, 
am  Sclilusse  des  SomniersemestiTs  lokale  Ausstellungen  von  Schul- 
gartenerzeugnisseu  zu  veranstalten  und  mit  denselben  Prülungen  der 
Kinder  über  die  ZU  behandelnden  laadwirtschaftlichen  Lehrstoffe  zu 
verbinden. 

6.  Da  sich  weeen  Nutzuiel'^nng  und  Teilung  der  Einnahmen 
des  Schulgartens  zwis,  hcn  dem  Schulgärtner  und  der  Schnlgenieinde 
öfter  Dirt'erenzen  ergel»en,  so  ist,  um  denselben  zu  begegnen,  dahin 
zu  wirken,  dni'^  in  dieser  Hinsicht  das  Verhältnis  des  Schulgärtners 
zum  Ui  ts>i  hnlrate  gereirelt,  d.  h.  durch  Übereinkommen  dem 
Lehrer  als  Schulgärtner  lür  .^eine  3Iühewaltuiig  in  der  Bewirtschaftung 
des  Schulgartens  ein  Teil  des  Ertrages  zugesprochen ,  in  jenen 
Fällen  aber,  in  denen  der  Schulgarten  vom  Ortsschulrate  vollends 
erhalten  wird,  eine  entsprechende  Menge  von  Erzeugnissen  an  die 
Schulkinder  oder  unbemittelte  Landwirte  verteilt  werde. 

Dies  sind  die  wichtigsten  Punkte  der  erwähnten  Konferenz' 
Verhandlungen.  Der  Bezirksschuhnt  wolle  sie  zur  Kenntnis  nehmen 
und  danach  das  Angemessene  veranlassen. 

Yeifligiiiig  der  KSnigliclien  Regiemnf;  sa  Ovpelii,  betrefeid 
Augenkrankheiten  der  Sehnlklnaer« 

Oppeln,  den  24.  Mftrz  1891. 

Aus  dem  Reiseberichte  des  Geheimen  Medizinalrates  Professor 
Dr.  FÖRSTER  aus  Breslau  vom  12.  v.  M.  über  die  in  einigen  Schulen 
unseres  Bezirkes  stattgehabten  Untersuchungen  augenkranker  Kinder 
liaben  wir  entnommen,  dafs  Unsauberkeit  insbesondere  die  Yeran- 
lassung  zur  Weiterverbreitung  der  Augenkrankheiten  ist. 

Wir  nehmen  daher  Veranlassung,  auf  unsere  die  Ordnung  und 
Reinlichkeit  in  den  Schulzimmern  betreffenden  Cirkularverlügun^n 
vom  10.  März  1865.  vom  10.  November  1873  und  27.  Juli  1874 
hinzuweisen,  und  beauftragen  K\v.  Wohlgeboren  gleichzeitig,  diese 
Bestimninni.'('n  den  Lehrern  und  Schulvorständen  zur  irenauesteQ 
Beachtung  in  Krinnerung  zu  bringen,  bei  Ihren  Gescliiitt^reisen  die 
Befolgung  dieser  Bestimmungen  zu  kontrollieren  und  etwaige  Ver- 
stöfse  alsbald  zu  rügen,  resp.  zu  unserer  Kenntnis  zu  bringen. 
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Insbesondere  haben  die  Lehrer  streng  darauf  zu  halten,  dals 
die  Kinder  an  Iiiinden  und  Gesicht  stets  rein  gewaschen  zur  Schule 
konuuen,  dafs  ihre  Kleidung  sauber  gehalten  werde  und  dafs  die 
Folsböden  der  Schulzimmer  öfters  grtlndlich  mit  Anwendung  von 
Wasser  ges&abert  werden. 

Königliclie  Begiaiuig. 
Abteütmg  fflr  Kirchen-  und  Schnlwesen. 
(Ges.)  Grundmann. 
An  aftmiliche  KOnlfl^che  KreisschiiliiispektoreB  des  Beziriu. 


Der  Staatssekretär  im  Reichsjustizamt  Dr.  Bosse,  fiilher  vor- 
tragender Rat  im  Kultusministerium,  ist  zum  Königlich  preufsischen 
Mmister  der  geistlichen,  Unterrichts-  nnd  Medizinalangelegenheiten 
ernannt  worden. 

Der  k.  k.  österreichische  Minister  für  Kultus  und  Unterriclit 
hat  den  ordentlichen  Profe'^sor  Dr.  Fr.  Krones  Uitter  von  March- 
LAND  zum  Vorsitzenden,  den  Universitiltsturnlehrer  Aug.  Auguptix. 
den  Privatdocenten  Dr.  OSK.  Eberstaller  nnd  den  Vorsteher  der 
Landesturnanstalt  Fr.  Kreunz  zu  Mitgliedern  der  (irazcr  Piüfungs- 
konimission  für  das  Lehramt  des  Turnens  an  Mittelschulen  und  Lehrer- 
bildungsanstalten auf  das  Trienuium  lb91/92  bis  1893/«^4  wieder- 
bestellt. 

Zu  Sekretären  der  hytrienischen  Sektion  der  schlesi-chen  Gesell- 
schaft für  vaterlilndische  Knltur  wurden  l'rofessor  Dr.  FLÜGGE,  Professor 
Dr.  H.  Cohn  und  Sanitätsrat  Dr.  Jacobi  ^jewiihlt. 

Privatdocent  Dr.  Tierfelüer  ist  als  Nachfolger  des  Professors 
Erwin  von  Esmarch  zum  Kustos  des  Hygientuiuseums  in  Berlin 
ernannt  worden. 

Am  hygienischen  Institute  der  Berliner  Universität  trat  Privat- 
docent Br.  med.  C.  Giwnthbe  als  Assistent  ehi. 

Dr.  Garanb,  Hilftarzt  des  Lyceams  in  St.  Etienne,  ist  an 
Stelle  des  verstorbenen  Dr.  Cüturibb  smn  Arzt  dieser  Anstalt 
ernannt  worden. 

Dr.  Babdb  ans  Genf  hat  sich  als  Privatdocent  Ar  Hygiene  an 
der  üniversitftt  Lansanne  habilitiert. 

FOr  die  66.  Yersammlnng  deutscher  Natniforscher  mid  Ärste 
zo  Kllmbeig  ist  onserem  verehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Dr.  med. 
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P.  Schubert,  die  EinfBhmng  in  die  Sektbn  ftr  Ohreuhdllraiide 
ttbertngen  worden. 

Unser  gesdUttster  Mitarlieiter,  Herr  Protoor  der  Hygiene 
Dr.  Ebismahn  in  Modon,  wurde  von  der  Geaellechaft  IQasaiuehtr 
.  .Lrzte  zom  Ehremnitgliede  gewäUt. 

Das  medizinische  PrafeBsorenkonegioni  in  Budapest  hat  dem 
KOnigliehen  Bat  Dr.  Josrf  TObOX,  Professor  der  Hygiene  in 
Dehreczin,  sn  dessen  öOjfthrigem  Doktorm^hiliom  ein  EhrendiploBi 
ttbersandt. 

£s  sind  verstorben :  in  Uelsingfors,  67  Jahre  alt,  Karl  Hbhbic 
Alopabus,  Bischof  des  Stifts  Borgaa,  verdient  um  die  Taubsttimmen- 
bildung  in  Finnland;  in  Stockholm  Dr.  NiLS  Johan  Berlin,  ehe- 
mals Genenildirektor  der  schwedischen  Medizinalverwaltiing ,  dessen 
„Lehrhuch  der  Naturlehre  für  Volksschulen"  in  250000  Exemplaren 
gedruckt  worden  ist;  in  Paris  Dr.  Ernest  Bouchut,  Chefarzt  der 
Erziehuiigshäuser  der  Ehrenlegion  und  als  Kinderarzt  weithin  be- 
kannt; in  Breslau  der  für  das  Schultunien  thätige  Professor  Dr.  Fr. 
Fedde,  Oberlehrer  am  Elisabethgymnasium ;  in  Berlin  der  städtische 
Turnwart  Adolf  Dorn  er,  Turnlehrer  am  Gymnasium  zum  Grauen 
Kloster,  sowie  am  Königstädtischen  Gymnasium  und  Realg}nmasiuiii 
daselbst;  in  SaiUy  Dr.  EUQEN  Ort,  Arzt  des  Lyceums  Janson,  im 
Alter  Ton  47  Jahren. 


fittetititr. 


Besprechungen. 

Ed.  Scholz,  Oberlehrer  am  pädagogischen  Universitätsseminar  in 
Jena.   Die  Schnlreise  als  organisches  Glied  im  Plane  der 
ErziehnngSSChnle.    Separatabdruck  aus  Professor  Dr.  W.  Rktn  : 
Aus  dem  pädagogischen  Universitätsseminar  zu  Jeiia| 
III.  Heft.    Langensalza,  1891.    Beyer  &  Söiine.  (60  S.  8^) 
Die  vorliegende   Schrift   beruht  auf   der    pädagogischen  .An- 
schauungsweise der  UERBART-ZiLLERschen  Schule,  wie  dieses  schon 
der  Titel  erkennen  lälst.    DemgemäTs  ist  auch  die  Disposition  des 
Stoibs  eingerichtet.   In  der  «Yorhemerknng"  (8.  2 — 4)  wird 
das  Thema  genau  abgegrenzt   Die  Schuirdse  ist  in  ihrer  engsten 
Bedeutung  genommen,  also  wohl  zu  unterscheiden  tos  den  mehrstHa- 
digen  Schulwanderungen,  wie  eine  solche  (¥on  Fraidrfurt  a.  M.  ans) 
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in  dieser  Zeitschrift*  so  anschaulich  geschildert  ist,  ebenso  ver- 
schieden von  den  SommeraosBügen  und  nicht  minder  von  den  Turn- 
lihrten,  die  „vor  aDem  der  kOrperiieheii  Aiwhildimg  Rechnung 
tragen  und  so  einen  mittelbaren  Einflnls  Mf  Geist  und  Nerv  ans- 
ibeii",  «ndllcb  aneh  ▼erachieden  von  den  ftchwissensehaftliehen 
EiknrnoDflii.  I3lie  Mndreisen  sollen  aUgemeinen  pädagogischen 
ZmBäbm  ^Benen,  wobd  natdilich  nicht  ansgeschloaaen,  viehnehr 
«rwOnaeht  ist,  dafe  sie  mittelhar  anch  alle  jene  einzelnen  Ziele 
Terfolgen.  Der  II.  Abschnitt  (S.  4 — 35)  stellt  die  „Hanptmomente 
im  der  Entwickelnng  der  Schnlreisen  seit  ihren  Anfängen" 
dar,  g;ibt  zn  deren  Geschichte  noch  hOebat  dankenswerte  Ergänzungen 
imd  gewährt  eine  recht  flbersichtliche  Klassifikation  und  sachm- 
tkftndige  Kritik  dieser  Untemehmnngen  seit  Basedow,  Salzmahr 
und  GUTS-MUTS.  Insbesondere  wird  die  überniäfsige  und  zerfahrene 
Lehrhaftigkeit  in  Verbindung  mit  rationalistisch-naturalistischen  Ge- 
achmacklosigkeiten  gekennzeichnet,  wie  sie  in  manchen  philanthro- 
fistischen  Reiseberichten  vorkommen.  Im  allgemeinen  aber  stellen 
flieh  diese  Reisen  die  dreifache  Aufgabe  der  Pflege  der  körperlichen 
Kraft  und  Gesundheit,  der  Schärfung  des  Verstandes,  der  Bildung 
des  Gemütes.  Durch  diese  Gesichtspunkte  wird  Zeit,  Vorbereitung 
und  Ausführung  der  Reisen  bestimmt.  Von  Salzmann  und  GUTS- 
MüTS  in  Schnepfenthal  wird  dann  zur  Weiterbildung  dieser  Reisen 
bei  Bknder  in  Weinheim,  bei  Stoy  in  Jona  und  bei  Ziller  in 
Leipzig  fortgeschritten.  Besonders  eingehend  ist  die  ZiLLERsche 
Reisetheorie  entwickelt;  es  wird  uns  aber  auch  klar,  dafs  in 
diesem  System  zu  viel  pildagogische  Tüftelei  und  Pedanterie  waltet. 
Jedenfalls  aber  ist  Ziller  dafür  zu  danken,  dals  er  die  pädagogische 
Notwendigkeit  der  Schulreisen  dargelef?t  hat. 

Tni  HI.  Abschnitt  (S.  35 — 44)  stellt  der  Verfasser  im  Anschlufs 
an  Ziller  „die  Einordnung  der  Schulreise  in  den 
Unterrichtsplan''  dar,  um  dann  im  IV.  Abschnitte  (S.  44 — 48) 
Beispiele  dafOr  zu  geben,  indem  die  Reisen  der  Jenaer  Seminar- 
achfller  als  Vennch  einer  organischen  Einordnung  in  Jenen  Plan 
Seadiildert  und  beaprodien  werden.  Im  V.  Abschnitt  (S.  48 — 54) 
finden  wir  beachtenswerte  Winke  fftr  die  praktische  Darch- 
ffthrvng  nnd  fflr  die  didaktische  Verwertung  dieser 
Schnlreisen.  Wir  können  hier  leider  nicht  auf  einzeUies  ein- 
gehen, memen  aber,  dab  kehier  die.  Ueme  Schrift  lesen  wird,  ohne 
Anvapmg,  Anleiftoag  nnd  Belehrung  für  solche  UnteniehmuDgen  zu 
gewinnen.  Wenn  uns  nun  am  Schlüsse  die  Aussicht  auf  einen 
Beisebericht  erOi&iet  wird,  wie  »wir  uns  ihn  auch  iBr  weitere  Kreise 
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und  für  die  Pädagogik  und  DidEktik  flberhaiipt  branehlMr  und  mti- 
bringend  denken so  können  wir  nur  den  Wnnsdi  ansspredien,  difr 
diese  VerOffentlichong  recht  bald  geschehen  mflge.  Vor  aflei 
Dingen  aber  wünschen  wir,  da&  recht  viele  Ldirer  nnd  Sdivtai 
derartige  Reisen  nntemehmen  möchten,  wie  die  Seminarsehnle  ia 
Jena.  Die  Schnlgesondheitspflege  hat  alle  Veranlassung,  sich  flmr 
zn  freuen  nnd  sie  zn  empfehlen.  Es  wird  an  diesem  Beiipiil 
wieder  klar,  wie  eng  eine  gesunde  Pädagogik  und  die  Hygisne 
zusammenhängen. 

Direktor  des  Falkrealgymnasinms  Dr.  phil.  Th.  Baoh 

in  Berlin. 

P.  Dybdahl,  amtsskolebestyrer.  Laerebog  i  menneskets  anaioni 
og  fysiologi  Iii  skolebrng  med  en  kortfattet  sundheds- 
laere.  Med  6  farvetrjkte  plancher.  [P.  Dybdahl,  Bezirksschal- 
direktor. Lehrbuch  der  menschlichen  Anatomie  nnd 
P h y  s i 0 1  o iri e  für  den  Schnlirebrauch  nebst  einer  korz- 
vrefalsten  Gesundheit  sichre.  Mit  6  farbigen  Tafeki.] 
Drontheini.  1890.    A.  Brun.    (72  S.  b») 

Der  Autor  liat  frtiher  eine  vollst.inditre  Reilie  grolVer  zoologischer 
Wandtafeln,  darunter  auch  anatoinisi  he  Al)bildungen  des  nieuschlicben 
Körpers  zum  Schulgebrauch  herausg<\freben.  In  dem  voiliotrenden 
liuche  sind  diese  Abbildungen  in  sehr  verkleinertem  Malsstabe 
wiedergegeben,  um  von  den  Schülern  zu  Hause  benutzt  zu  werden. 
Das  llauiitircwlcbt  legt  der  Verfasser  selbst  auf  die  Bilder,  währeod 
iler  I'ext  baui)tsächlich  eine  kurze  Erklärung  derselben  tür  Lehrer 
und  Schüler  geben  soll.  Auf  sechs  kolorierten  Tafeln  hai 
Dybdahl  das  Knochen-,  Muskel-  und  Nervensystem,  die  Eingeweide 
der  Brust-  und  Unterleibshöhle,  sowie  die  Sinnesorgane  dargestellt 
Die  Abbfldongen  sind  sebr  schaa  «nsgefllbrt,  trots  ibrer  Kleinheil 
bOchst  dentlicb  und  leiebt  zu  versteben.  Es  rührt  dies  daber,  dtb 
aHes  Unwesentlicbe  beiseite  gelassen  nnd  nur  das  dargestdU  ist, 
was  Ar  den  Unterriebt  wirklicb  Bedentnng  bat.  Als  besonders 
gelungen  niuls  Tafel  6,  welcbe  die  Sinnesorgane  iriedergibt,  ber?or- 
geboben  werden.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  diese  Taftin 
den  Scbttlem  zu  grofsem  Nutzen  gereicben  und  ibnen  die  Auffisssiing 
des  in  der  Scbule  Vorgetragenen  bedeutend  erleicbtem  können. 

Der  Text  selbst  ist,  wie  scbon  angedeutet  wurde,  ganz  kuii. 
Auf  44  Seiten  mit  gro&än  Drucke  wird  nicbt  allebi  eine  anatomisebe 
Beschreibung  des  menschlichen  Körpers  nnd  seiner  yerscliiedenen  Organe, 
sondern  aucb  eine  pbysiologiscbe  Erklärung  der  wicbtigsten  Funktionen 
dieser  Organe  gegeben.  Trotz  der  grofsen  Kurze  ist  es  dem  Verfasser 
docb  im  ganzen  gelungen,  eine  recbt  befriedigende  und  verst&ndücbe 
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Anleitung  in  den  beiden  angedeuteten  Richtungen  zu  bieten.  Am 
wenigsten  geglückt  ist  die  DanteUung  des  Hemiisystems;  es  ist 
gewifii  auch  eine  ünmOgUchkeit ,  auf  4  Seiten  den  Ban  des 
Gehims,  des  Blickenmarks,  der  peripheren  Nerven  und  der  Ganglien, 
eowie  die  Verbindvngen  und  Funktionen  dieser  verschiedenen  Teile 
m  beschreiben.  Sowohl  hier  wie  an  mehreren  anderen  Stellen  des 
Textes  merkt  man  nur  za  dentlich,  dab  der  Yerfiisser  nicht  Fach- 
mann ist,  denn  man  findet  eine  ziemlich  grolse  Anzahl  von  unrichtigen 
AvsdrIIcken  und  sonstigen  Fehlem.  Ungenanigkeiten  wie  die,  daik 
die  Linse  des  Auges  hei  der  Accommodation  sich  ein  wenig  vor- 
Wirts  oder  rftckwärts  bewegt,  oder  dab  der  Riechnerv  ein  Geflecht 
von  HaargeMsen  auf  der  Schleimhaut  bildet,  sollte  man  nicht  in 
einem  Schulbuchc  ünden. 

Im  letzten  Teile  der  Schrift  wird  auf  25  Seiten  eine  kurze 
Gesundheitslebre  gegeben;  sie  behandelt  die  Nahrungsmittel,  die 
Cirkalation  and  den  Gasaustausch  des  Blutes,  die  Pflege  der  ver- 
sdkiedenen  Organe,  das  Lächt,  die  Wärme,  die  Giftstoffe  und  die 
erste  Hilfe  bei  Unglflcksföllen.  Ks  sind  ganz  kurze  Ratschlüge  und 
Anweisungen  für  das  praktische  Leben,  besonders  auf  norwegisclie 
Verhältnisse  und  Sitten  berechnet.  Auch  in  Kücksicht  auf  diese 
letzte  Abteilung  des  Buches  müssen  wir  sagen:  Der  Uauptvorzug 
desselben  liegt  in  den  vorzuglichen  anatomischen  Tafeln. 

Kommunalarzt  Axbl  Hkktbl  in  Kopenhagen. 

JoBRF  Heinuichs.  Schreibleseflbel  für  die  österreichischen 
alll^emeinen  Volksschulen.  Ausgabe  mit  Steilschrift.  Wien 
und  Trag,  1891.    F.  Tempsky.    (72  S.  8^    Kr.  25.) 

So  gebührt  denn  ()sterreich  das  \ fnlienst,  die  erste  Fibel  in 
Steilschrift  geschaffen  zu  haben.  Jeder  Sihulnumn.  der  die  segens- 
reichen Wirkungen  der  letzteren  auf  Auge  und  Kückgrat  der  Kinder 
aus  eigener  Erfahrung  kennen  gelernt  hat,  wird  sich  freuen,  wenn 
ihm  diese  Fibel  m  Gesicht  kommt. 

Obgleich  die  Wflrdigung  der  methodischen  Anlage  eines  Schul- 
buches nicht  in  enter  Linie  die  -  Aufgabe  einer  Zeitschrift  für 
Schnlgesondheitspflege  ist,  so  wird  der  Schulbygieniker  doch  in  allen 
Fsnen  denjenigen  Buche  den  Vorzug  geben,  das  den  Kindern  die 
Aneignung  des  Lemstofb  so  leicht  wie  möglich  macht  und  sich 
durch  Einfachheit  und  Klarheit  auszeichnet.  Beides  ist  bei  der 
HiONBlCHschen  Fibel  der  Fall.  Sie  verfolgt  die  gemischte  Schreib- 
iesemetbode, und  der  Stoff  des  Bttchlems  ist  nach  der  Forderung, 
vom  Leichten  zum  Schweren  fortzuschreiten,  mit  wahrer  Meister- 
schaft angeordnet.  Ich  hebe  nur  hervor,  dab  Konsonantenhäufung, 
Dehnung  und  Schftrfhng  nach  dem  grolsen  Alphabet  kommen. 
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Anch  die  lateinische  Dnickschrift  ist  für  diejenigen  Scholen  beige- 
ftlgt,  deren  Verhältnisse  es  erlanben,  dieselbe  im  ersten  SchaQalire 
dnrdumnehmen.  Die  Veranschanlidimigsbilder  für  die  eiaselnen 
Laote  sind  iniserst  einfach  und  markant.  Dagegen  will  mir  die 
andere  Ansstattong  üBr  die  jugendlichen  H8nde  sn  sehwadi  nnd  in 
wenig  widerstandsfthig  erscheinen.  Der  Preis  ist  der  einer  billigen 
Volksschnlfibel. 

Städtischer  Lehrer  Philipp  ZlMMBBMAinr 
in  Frankfurt  a.M. 
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M essnngen  von  Schulkindern  in  Gohlis-Leipiig. 

Von 

Dr.  med.  Arthur  Gbisslsb, 
Madirinalrat  in  Dresden. 

In  dem  durcli  seine  Reichhaltigkeit  und  treffliche  Anord- 
nuog  aufigezeichneten  Verwaltaiigsberiohte  der  Stadt  Leipzig 
ftr  das  Jahx  1889  findet  sieh  n.  a.  eine  interesBante  Abhuid- 
hag  TOD,  dem  TerdieaBtrolleo  Leiter  dee  etatietieohen  Amtee 
IMwr  Sladi^  Profeaior  Dr.  S.  Hamb,  Aber  die  Gleeeliiehte  und 
fl>ilinlil  des  VolkaBohiilweeeDe  von  Gohlie- Leipzig.  Aoieer 
den  flblicheD  schuLstatistisohen  Daten  enthält  dieselbe  zugleich 
lecht  schätzenswerte  Angaben  über  Messungen  und  Wägungen 
der  ^^Tilkindw  in  Gohlis.  Diese  anthropometrischen  Unter- 
etehnn^en  waren  an  Sohlnle  der  Sommerferien  1889  auf  An- 
nipaaig  da»  SelralTontaiideB  YOigeiioiniiien  und  ihre  Eigebniaae 
auf  Individwahihlkarten  niedeigeflchzielMa  worden.  Dia 
Heasnngen  erfolgten  am  Meüapfahl  nach  Ablegung  des  Schuh- 
Werks,  die  Wägungen  durch  eine  Federwage  unter  Ablegung 
der  Oberkleider.  Gebucht  wurde  nur  nach  ganzen  Centimetem 
und  Pfandian,  so  dafs  Bruchteile  aufser  Betracht  blieben.  Ina- 
imm^  wwdaA  2806  Kinder,  darunter  1386  Knaben  und 
1420  Iffidehio»  gameaaan  und  2802,  danmtar  1385  Knaben 
■■d  1417  Midehen,  gewogen. 

Die  ermittelten  durchschnittlichen  GbOfsen  und  Gewichte 
verteilten  sich  auf  die  einzelnen  Altersklassen  folgendermaisen: 

8«b«ifwiuidii«iUffl«ft  y.  17 
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Alter 


Körperg^öfse  in 
Centimetern 

Knaben  Mädchen 


Gewicht  in 
Pfiuden 

Knaben  MSdchen 


6^  7  Jahre 


110,2 
114,4 
119,4 
123,9 
129,1 
132,4 
138,2 
140,7 
146,2 


109,3 
113,7 
117.7 
124.0 
128,6 
ld3,9 
139,5 
145,1 
149.1 


42,7 
45,8 
49,3 
53,4 
57,5 
61,9 
69,1 
71.8 
79,8 


40,9 
44.7 
48,1 
52,4 
67,0 
68,2 
70,5 
77,2 
86,5. 


8—  9  » 

9—  10  „ 

10—11  n 


11-  12  n 

12-  13 

13-  14  „ 
über  14  • 


Trotz  der  verhältnismärsig  geringen  Zahl  der  ontersachten 
Kinder  seigt  sioli  dooh  anoh  in  diesen  DnrohBohnitleBifbin  ohne 
weiteres  das  bei  allen  neueren  üntersndrangen  konstatierte  Ter 
soihiedene  Verhalten  der  Gesohleohter.   Dasselbe  besieht  wk 

mtSbi  nur  auf  GrOfse  und  Gewicht,  sondern  auch  auf  das  Fort- 
schreiten beider  Verhältnisse  nach  dem  Alter  und  auf  den 
sogenannten  Ithjthmus  in  der  Entwiokelung,  d.  h.  die  AbiöBang 
srdsehen  Zunahme  an  Körperlänge  und  Körpergewicht.  Be- 
sonders oharakteristisch  erseheint  bei  unseren  Zahlen  das  Ver 
hiltnts  swisohen  Körperlänge  und  Körpergewioht  in  den  Ter 
schiedenen  Lebensaltem.  Beide  stehen  bekanntlich  in  einer 
konstanten  Beziehung  zu  einander,  und  zwar  verhalten  sich 
annähernd  die  Körpergewichte  wie  die  Quadrate  der  Körper 
längen  und  nicht,  wie  man  £rtther  anzunehmen  geneigt  war, 
wie  die  Kuben  derselben.  Nur  wfthrend  der  Fubertüsperiode 
ändert  sieh  dies  Verhältnis  inso^um,  als  öch  in  dieser  flär  die 
ganze  körperliehe  Entwiokelung  so  bedeutungsrollen  Periode 
die  Quadrate  der  Körpergewichte  etwa  wie  die  fünften  Potenzen 
der  Körperlängen  verhalten.  Bezeichnen  also  p^  und  p,  die 
Gewichte  für  zwei  Altersjahre,  1^  und  1,  die  entspreohendea 
Körpergrößen,  so  gilt  teils  die  Formel: 
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teils  die  andere  Formel: 

r.«:p,'-V:Voderp,:p,  =  V/.:V". 
Untenaoht  man  dies  Verhiltnis  für  die  an  den  Gohliser 
Kindern  beobaohteton  Werte,  so  ergeben  rieb  für  die  GrOfsen  1 
folgende  Exponenten: 

Im  Alter  vom  Koaben  Mädchen 

6.— 11.  Jahre  1,88  2,04 

11.— 14.         und  darüber  2,63  2,82. 
Dieee  Ziffern  entspredhen  also  nngeftbr  den  allgemein  ale 
geeetsintbig  geltenden. 

Vergleicbt  man  weiter  die  Gobliser  Ergebnisee  mit  den 
Resultaten  der  anderwärts  angestellten  Messungen,  so  zeigt  sich, 
dafs  die  Kinder  in  Gohlis  sich  einer  recht  günstigen  körper- 
lieben Entwickelang  zu  erfreuen  haben.  Die  £lnaben  stehen 
an  GröÜM  nur  den  Ton  KonuiANN  gemesBenen  Hamburger 
Qelebrtenaehlllem  naeh  nnd  antedem  noch  den  allerdings  alle 
überragenden  Boetoner  Knaben,  welche  Bowbitor  gemessen 
bat.  Ebenso  werden  die  Mädchen  nur  von  den  Bostoner 
Mädchen  an  Gröfse  übertrofFen .  Alle  übrigen  neueren 
Kessungen,  wie  die  in  Centralrufsland  von  Ebismann,  iu  Turin 
Ton  PAeUAHl,  in  Posen  von  Landsbebobr,  in  Breslan  Ton 
CABSTlnr,  im  Schnlinspektionsbeark  Ereibeig  von  Obisslbb 
und  ÜBIJTZ8CH  seigen  sowohl  fBr  die  Knaben,  wie  fUa  die 
Mftdcben  niedrigere  Mafse. 

Noch  günstiger  stellen  sich  die  Gewichtsverhältnisse  der 
Gohliser  Kinder  bei  diesem  Vergleiche.  So  gehen  in  dieser 
Hinsicht  die  Knaben  mehrfach  den  Hamburger  Knaben  voran, 
je  selbst  die  Bostoner  £[naben  werden  im  Alter  awisohen 
6  und  9  Jahren  Ton  ihnen  ttbertroffeni  nnd  ftUr  die  Müdohen 
zeigt  sich  dieses  Übergewicht  sogar  bis  zum  19.  Jahre;  erst 
von  da  an  werden  sie  von  den  Bostoner  Mädchen  weit  über- 
holt 

Auch  eine  Scheidung  nach  Kindern  der  wohlhabenderen 
«nd  der  inneren  Klassen  wnrde  bei  den  GohUser  Unter- 
nuhnngen  Toxgenommen,  indem  man  die  Schüler  der  L  Bflxger- 
Mhnle,  in  wdeher  das  Sdinlgeld  jahrlieh  18  M,  betrügt,  yon 
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denen  der  II.  Bürgerschule  trennte,  welche  hei  einem  Schul- 
geld von  9  M  jährlich  wohl  im  wesentlichen  ärmere  Kinder 
anfiiehmen  wird.  Ehenso  wie  anderwärts  zeigten  sich  auch  hier 
moht  unbedeutende  Untenohiede  in  der  körperlichen  Entwick- 
lung der  beeaer  sitniertea  und  der  ftmeran  iünd«  m  Uigwiatan 
der  letiteren.  Diese  Differenzen  sokwanken  binnohtlioh  der 
Eörperlänge  fttr  die  Knaben  gleichen  Alten  swiaehen  0,7  nnd 
4,0  cm,  für  die  Mädchen  zwischen  1,7  und  4,1  cm;  hinsicht- 
lich des  Körpergewichtes  zwischen  0,3  und  4,7  'S  für  die  Knaben 
und  zwischen  1,6  und  4,6®  für  die  Mädchen.  Verglichen 
mit  andern  Untersuchungen,  sind  die  gefundenen  Unterschiede 
in  allgemeinen  bedeutend  geringer,  ala  etm  die  ftlr  die  CW* 
beiger  und  besondere  fftr  die  Turiner  Kinder  ennittelten, 
während  wiederum  bei  den  so  kr&ftig  entwiekelten  Boatoner 
Kindern  der  Unterschied  zwischen  den  wohlhabenderen  und 
ärmeren  sich  noch  weniger  geltend  macht. 

Endlich  hat  Hassb  bei  seinen  Untersuchungen  noch  den 
Gebrechlichen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmei, 
d.  h.  aolohen  Kindern,  die  dnieb  ihre  Leiden  awar  in  der 
B^l  nidit  nn  Beeoelie  der  öfenüiohen  Sehulen  behindefft, 
aber  doch  körperlieh  und  geistig  abnorm  entwickelt  oder  obre* 
nisch  krauk  sind.  Dafs  dieselben  den  Durchschnitt  nicht  nur 
in  betreff  der  Unterrichtsergebnisse,  sondern  auch  in  Bezug 
auf  die  körperlichen  MaisTerhftltnisse  beeinfluaseu,  liegt  ja  auf 
der  Hand,  und  wir  dürfen  es  gewifs  als  gerechte  Forderung 
anerkennen,  dab  solche  phyaiscli  und  payohiaoh  anomalen 
Kinder  bei  den  Untereneliimgen  beBondexe  berttckaiehtigt  werden. 
Die  Yolkaeehulen  in  Gkihlie  slblten  aur  Zeit  der  SAebung 
258  gebrechliche  Kinder,  d.  i.  etwa  9%  der  Gesamtheit;  Ton 
denselben  waren  103  Knaben  und  155  Mädchen.  Bei  diesen 
Gebrechlichen  fand  sich  die  Uberraschende  Erscheinung,  daüs 
sie  in  einzelnen  Jahrgftngen  nicht  nur  normal,  sondern  in 
manohen  Fftllen  sogar  llbemormal  grob  und  sehwer  sind.  Wenn 
diese  Braebonung  TieUeieht  auch  nur  eine  Folge  der  yerhilt» 
niamifeig  geringen  Zahl  der  beobaehteten  Fhile  ist  und  eine 
Geäetzmäiäigkeit  daraus  noch  nicht  abgeleitet  werden  darf,  so 
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blmbt  es  doeh  imm«rliiii  aii£tellig,  wie  bftnfig  Gebfeehliehe 

aller  Gruppen  den  allgemeinen  Typus  der  Schüler  übertreffen. 
Ohne  Zweifel  deuten  auch  diese  Resultate  darauf  hin,  dafa 
physiachfi  und  psyohiaohe  Butwiokelung  in  einem  gewissen 
ZimmimeikhaDg  mit  einander  stehen»  dessen  Ennittelnng  der 
Astliiopomelne  als  kflnfHages  Ziel  gesteckt  sein  wird. 

Ein  weiteres  Eingehen  anf  die  GbUiser  firmittdungen, 
namentlich  auch  eine  Prüfung  der  Mittelwerte,  die  ja  bei  einer 
verhältnismttfsig  geringen  Zahl  von  Beobachtungen  immer  mit 
Fehlem  behaftet  sein  werden,  ist  leider  nicht  möglich,  da 
detailliertere  Angaben  Uber  die  Grappienuig  der  Einzelbeob- 
•ehtmigsiQ  infolge  Bamnmangels  nielit  gemaeht,  sondern  neben 
dem  Dfurobsolimtien  nnr  noeh  die  weniger  wichtigen  Ma»ima 
nnd  Minima  angegeben  sind. 


Bm  BrftiiMlMMl  im  BdxolgßMndd  aa  dar  Adolüitraflie 

,  sn  Altona. 

Von 

fiERTHOLD  Stahl, 
Stadtbaurat  in  Altona. 

In  dem  Sofanlgebände  an  der  Adolfttralse  sn  Altona  ist 

eine  Knaben-  und  Mädchenfreischule  untergebracht.  Man  hat 
dort  auch  ein  Brausebad  eingerichtet. 

Dasselbe  befindet  sich  im  Keller  des  Gebäudes,  ist  Toa 
beiden  Schalen  ans  direkt  angftnglieh  und  besteht  ans  awei 
Baumen  ron  je  8,00  m  Lange  nnd  2,40  m  Brsite.  Der  eina 
dieser  Banme  dient  als  An-  nnd  Anskleideranm,  der  andere 
als  Baderaum.  Im  Ankleideraum,  dessen  FuDsboden  mit 
Linoleum  belegt  ist,  und  in  welchem  Bänke  und  Garderobe- 
haken angebracht  sind,  steht  ein  kupferner  Badeofen.  Der 
Baderaam,  welober  Cementfoisboden  hat»  enthalt  sechs  Braoaea 
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ohne  TreimimgBwftnde.  Unter  jeder  Brause  steht  ein  1  m  im 
Durohmesser  haltender,  0,20  m  hoher  Zinkhehälter,  in  welchem 

sich  das  Brausewasaer  sammelt.  Jeder  Behälter  hat  Stöpsel- 
yerschluls  und  ist  au  die  Sielleitung  angeschlossen.  Auch  der 
AbflaOs  des  sich  auf  dem  Fufsboden  ansammelnden  WasMia 
erfolgt  in  das  Siel.  Der  Fnlsboden  ist  Yor  den  BehAltem  mit 
Holarost  helegi. 

Im  Erdgesohofo  des  Gebftndes  liegt  ein  eisernes  fieserroir 
für  das  Badewasser  von  2  cbm  Inhalt. 

Eine  Stunde  vor  Beginn  des  Badens  wird  der  Badeofen, 
welcher  zugleich  zur  Erwärmung  der  Baderäume  dient,  durch 
den  Schuldiener  geheizt  .nnd  daduxeh  das  Wasser  des  Beserroin 
erwärmt.  Im  Bademnm  h^ndet  sieh  ein  Hahn  fiBbr  warmes 
Wasser,  ein  solcher  für  kaltes  Wasser,  mn  Misohhahn  nnd  «n 
Hahn  zur  Spülung  des  Fufsbodens.  Während  des  Betriebes 
läfst  ein  Thermometer  die  Temperatur  des  Mischwassers  er- 
kennen, welche  eventuell  durch  den  Mischhahn  zu  regulieren 
ist  £in  im  Baderanm  angebrachter  Zeiger  gibt  den  Wasser- 
stand im  Besenroir  an.  Im  allgemeinen  wird  das  Bransewasser 
bei  einer  Temperatur  von  28^  R.  yerabfolgt,  im  Sommer  an 
heiften  Tagen  jedoch  kühler,  bis  herab  zu  18^  R.  Durch 
den  Mischhahn  werden  alle  sechs  Brausen  zu  gleicher  Zeit 
gespeist,  doch  läl^t  sich  jede  einzeln  durch  einen  fiahn 
ahschlielsen  und  dadurch  auüser  Thfttigkeit  setsen. 

Das  Baden  der  Schulkinder  geschieht  unter  Anfinoht  eines 
Badewftrters,  resp.  einer  Badewilrterin,  welche  Angestellte  der 
städtischen  Badeanstalt  an  der  Bürgerstrafse  sind  und  für 
deren  Dienstleistungen  die  Schulverwaltung  der  Badeanstalts- 
kommission Vergütung  zukommen  läist  Nach  beendigtem 
Baden  werden  die  benutzten  Bäume  yom  Badepersonal 
gereinigt. 

Die  Kinder  baden  das  ganse  Jahr  hindurch  wthrsnd  der 

Schultage,  und  zwar  die  Knaben  jeden  Mittwoch  und  Sonn- 
abend von  9  bis  11 V«  Uhr,  die  Mädchen  Montags  von  9  bis 
11  Uhr,  Dienstags  von  9  bis  12  Uhr  vormittags  und  von 
2  bis  4  Uhr  nachmittags.   Es  baden  bu  gleicher  Zeit  immer 
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«Diwedar  swOlf  kleine  Kinder,  je  swei  in  einem  Behälter, 

oder  sechs  grofse,  in  jedem  Behälter  eins.  Das  eigentliche 
Bad  dauert  7  bis  8  Minuten.  Beim  Verlassen  des  Behälters 
wird  TOD  den  Kindern  der  Stöpsel vei*schlufs  ausgehoben,  ebenso 
wie  er  yor  dem  Beginn  dee  Bades  eingesetzt  wurde.  Beim 
Baden  findet  BOgenumte  grflne  Seife  Verwendung.  Jedee  Kind 
erbflli  aaberdem  ein  reines  Handtuch.  Die  gebrauohten 
Handtücher  werden  in  der  sisdiiechen  Badeanstalt  gereinigt. 
Im  einzelnen  wird  ferner  derartig  verfahren,  dafs  eine  Partie 
der  Kinder  sich  an-  bezw.  auszieht,  während  die  andere 
badet.  Dadurch  ist  es  möglich,  nngefiihr  60  Kinder  in  der 
Stunde  baden  au  lassen.  Bei  einer  wöchentlichen  Ghesamt- 
badeaeit  Ton  12  Standen  werden  denmaoh  ciioa  720  Bäder 
abgegeben.  Das  macht  im  Jahre,  das  letstere  zu  40  Schul- 
Wochen  gerechnet,  ungefähr  28800  Bäder. 

Das  Baden  findet  für  die  Kinder  unentgeltlich  und  ohne 
jeden  Zwang  statt.  Die  untersten  Klassen  sind  jedoch  von 
demselben  ausgeschlossen,  da  die  gana  kleinen  Kinder  beim 
An-  und  Auskleiden  noch  der  Hilfe  bedflrlen;  die  Teilnahme 
beginnt  in  der  Regel  erst  mit  dem  8.  Lebensjahr.  Jedes 
Kind  erhält  alle  14  Tage  ein  Bad.  Es  \\'ird  ohne  Badeanzüge 
resp.  Badehosen  gebadet.  Die  Madchen  sind  dagegen  mit 
Badekappen  versehen,  damit  das  £Laar  trocken  bleibt.  Die 
Beteiiigang  am  Baden  ist  eine  allgemeine;  nur  ausnahmsweise 
badet  ein  Kind  auf  eigenen  Wunsch  oder  auf  den  der  Eltern 
nicht  mit.  Die  Kinder  werden  tou  den  Lehrern  angehalten, 
während  des  Badens  allen  Lärm  und  sonstigen  Unfug  zu  ver- 
meiden und  sich  den  Anordnungen  des  Badepersonals  zu  fügen. 
Bei  wiederholter  Nichtbeachtung  dieser  Vorschriften  trifft  die 
Übertreter  zeitweiliger  oder  gttnziioher  Anaschlnis  vom  Baden ; 
doch  weiden  im  allgemeinen  wenig  Klagen  seitens  des  Perso- 
nala  gafBlui. 

Nachteilige  Wirkungen  der  Bäder  auf  die  Gesundheit 

oder  die  Lernlust  der  Jugend  sind  nicht  bemerkt  worden;  sie 
haben  im  Gegenteil  einen  gtUistigen  Einüuls  in  dieser  Be> 
siehung  ausgeübt 
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Ebensowenig  sind  die  durch  das  Baden  während  dar 
UntemohtBzeit  henroxgeni&iian  Stfinuigen  toa  Belang,  adbon 
dadialb  niaht»  waU  sie  ftlr  jede  Kkise  iiv  alle  U  Tage 
wilmiid  einer  Stande  TOKkoaunen.    Anftardem  wnd  dar 

8i;andenplan  mit  Rücksicht  anf  die  Bäder  eingerichtet.  Dm 
Unterricht  geht  während  des  Badens  weiter. 

Die  mechanische  Einrichtung  des  Brausebades  ist  von  der 
Firma  Bökhxb  ^  Oo.  in  Barlin  au^filhrt  worden  nad 
1700  Mark  gakoatai    Die  infolge  diaeer  Suunahiang  thp> 
annekmenden  banliehen  Indaningen  erfoidavian  anlaaidam  nask 
einen  Koßtenaufwand  von  700  Mark. 

Für  den  Betrieb  des  Bades  wurden  im  Haushaltungsplaa 
für  1891/92  1100  Mark  ausgeworfen.  In  diese  Summe  sind 
jedoch  die  Ausgaben  far  Haiaang  und  Wasser  nicht  aia- 
geeoklofisen.  An  Wasaarkonsnm  wixd  pro  Bad  26  liter  ga> 
raoknet. 

Das  Brausebad  ist  seit  dem  1.  Jannar  1890  in  Banntanog. 


3lns  iOerfaiitmlunjeit  nni  tlereinen. 


Die  Kinder-  und  Schulhygiene  anf  dem 
VH.  inten&ationalen  Kongresse  fUr  Hygiene  und 
Demographie  in  Itondon« 

Von 

L.  Kotelmann. 
(Sohlul«.) 

Während  die  beiden  Vorredner  in  ihren  Vorträgen  mehi 
oder  minder  Bekanntes  besprachen,  behandelte  Dr.  H.  Guts- 
MABU  ans  Berlin  ein  Thema,  das  aof  einem  kygiamaehaB  Ksa* 
grease  wohl  aeltan  oder  noch  nie  berfihrt  worden  iat  Dmdh 
lautete:  „Zur  Hygiene  der  Sprache  des  Kindes". 
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Die  sprachliche  Entwickelung  des  Kindes  vollzieht  sich 
Bich  Kussmaul  in  drei  Perioden.^ 

Was  die  erste  Periode  betrifft,  so  treten  die  frühesten 
Spreohversnche  schon  vor  Ablanf  des  ersten  Vierteljalires  ein, 
iBdam  d»  Singliiig,  beaondm  id  behagiioher  Stinnmiog,  aeh 
in  d«r  Hervorbriogung  dar  medcwüzdigsten  lippea*  und 
Otuiiailinte  botiiätigt.  Kvbbuavl  beieiohiiet  diese  Laote  ab 
,wilde  Laute"  und  glaubt  in  ihnen  die  ürlaute  der  Mensch- 
heit zu  sehen,  aus  denen  sich  die  verscbiedenen  Volkssprachen 
allmählich  entwickelt  haben.  Er  hält  sie  für  rein  reflektorischer 
Art  und  fta  am  firsengnis  desselben  Moskaltriebes,  welcher 
das  Kind  zur  Bewegung  seiner  GMadar  venmlafist.  Wenn 
saoh  dneh  diese  imwiUkflrliehea  Lanta  jaden&Us  eina  gawiasa 
Olmiig  dar  Spraehorgane  erzielt  wird,  so  kann  doeh  wahrend 
der  in  Bede  stehenden  ersten  Periode  von  irgend  einer  sprach- 
hygienischen  Einwirkung  auf  das  Kind  natürlich  keine  Bede 
sein. 

Die  zweite  Periode  der  Sprachentwiekelung  ist  daduioh 
efasiaktariaiart,  daJs  das  Kind  zu  horehan  nnd  TOne  in  nnftef^ 
sdiaidai  bagiant,  wlluand  sich  gleiehasitig  dar  Naohahmnnga- 
trieb  uftfllitig  bei  ihm  regt.  So  kommt  es,  dafe  an  die  Stalle  dar 

ürlaute  allmählich  die  gebräuchlichen  Laute  der  Muttersprache 
treten.  Mit  der  Nachahmung  der  Worte  hält  aber  das  Ver- 
ständnis derselben  nicht  gleichen  Schritt.  Die  Kinder  „verstehen 
einzelne  Ausdrücke,  ohne  SM  nachzuahmen,  und  ahmen  viele 
nash,  ohne  aia  m  vaiatslian.'*  Ferner  harrsebt  fast  immer  ein 
Mi&yerhftltms  awiselien  der  Lust  an  der  Tiantnafthakmnng  tmd 
der  Gtesohiokliehkeit  der  dam  benötigten  Mnsknlator.  Aneh 
ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  diese  Lust  bei  den  verschiedenen 
Kindern  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  erwacht  ;  nach  Preyek  tritt 
sie  bei  den  Mädchen  im  allgemeinen  früher  als  bei  den 
Knaben  ein. 

Fflr  eine  systematische  Spraohhygiene  in  der  zweiten 
Periode  gibt  GtrrflMAini  folgende  Anhaltspunkte:   1.  Daa 


^        diese  Zeitschrift,  1891,  No.  8,  S.  ö08. 
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Bpnwhliohe  Vorbild  des  Kindes  mnDs  mögliobst  gut  sein.  Je 
deatliober  mit  demselben  gesprochen  wird,  desto  leiehtor  hflft 

es,  und  desto  leichter  ahmt  es  auch  nach.  2.  Schlecht«  sprach- 
liche Vorbilder  müssen  sorgfältigst  von  dem  Kinde  ferngehalten 
weiden.  Die  Naobahmnngsfähigkeit  desselben  ist  so  aulsef- 
oidentlioh  giols,  dals  sieb  die  £item  nidbt  nnr  selbst  vor 
wenig  exakter  Artikulation  eu  hüten,  sondern  aueb  bei  der 
Wabl  der  Amme  oder  Kinderfin.n  in  dieser  Beriebnng  Vor- 
sicht zu  üben  haben.  3.  Kindern,  welche  geringe  Lust  an  der 
Lautnachahmung  zeigen,  soll  man  recht  viel  Torsprechen  und 
dabei  vom  Leichteren  zum  Schwereren  fortschreiten.  Fbits 
ScHüLZB  stellt  seobs  Stufen  des  spiaoblieben  Könnens  awt 
Die  eiste  Stofe  wird  dnroh  die  Konsonanten  p,  b,  m,  t  w, 
d,  n,  die  sweite  dnrcb  1  nnd  b,  die  dritte  dnroh  ob  nnd  j,  die 
vierte  durch  sch,  die  fünfte  dnroh  r  und  die  sechste  durok 
ng,  k  und  g  dargestellt.  Damit  soll  jedoch  nicht  gesagt  sein, 
dals  man  sich  streng  an  diese  Reihenfolge  halten  müsse ,  denn 
die  Ordnung,  in  welcher  die  einaelnen  Laute  auftreten,  ist 
individuell  sehr  ungleioh. 

Auf  der  dritten  Stufe  der  S^raohentwiekelung  veibindet 
das  Kind  mit  dem  eingeübten  Worte  ein  bestimmtes  Objekt^ 
oder  mit  anderen  AVorten,  die  Sprache  dient  ihm  von  jetzt  an 
als  Gedankenausdruck.  Das  angedeutete  Mifsverhältnis  zwischen 
der  Spreohlust  und  der  Sprachgewandtheit  macht  sich  hier 
besondm  auffiülig  geltend.  Oft  scheint  es  geiadean,  als  ob 
die  Kinder  stottern;  oft  enetaen  sie  sohwer  su  bildende  iMto 
durbh  leichtore;  oft  seigt  sich  die  Bneheinung  des  Silben- 
stolpems  oder  des  Sichversprechens. 

Ans  diesen  Gesichtspunkten  ergeben  sich  folgende  Rat- 
schläge für  die  tiprachhygiene :  1.  Die  Spiachleistungen  des 
Blindes  sind  unter  fortwährender  Leitung  und  Au£uoht  su 
haiton;  namentlich  ist  dasselbe  vor  jeder  Übentflnung  su  be- 
wahren. Man  erstthle  ihm  Märohen  und  Gesohiebton  in  kunen 
Sttfsen  und  lasse  jeden  Satz  von  ihm  langsam  und  möglichst 
lautrein  nachsprechen.  Auch  ein  vernünftiger,  mit  passenden 
Sprechübungen   verbundener   Ansohauungsunterricht  vermag 
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anfserordentlich  viel  zur  gedeihlichen  Sprachentwickelung  bei- 
zutragen. In  dieser  Beziehung  kann  ^Bohnys  neues  Bil- 
der bneh'^,  welches  1885  in  zwölfter  Auflage  erschienen  und 
in  nenn  fremde  Spxaohen  übeisetet  weiden  ist,  nioht  genug 
empfoblen  werden.  2.  Beginnt  das  EjDd  zu  stammeln,  so  Iftfst 
«ieh  hier  dnreh  tmermüdliohes,  riohtiges  Vorspreolien  sehr  riel 
erreichen.  3.  Da  die  Sprachentwickelung  bei  fast  der  Hälfte 
der  Kinder,  wenn  sie  in  die  Schule  eintreten,  noch  nicht  voll- 
endet ist,  so  mufs  der  Lehrer  Sprechübungen  mit  denselben 
▼omehmen.  Dies  kann  besonders  leioht  beim  ersten  Lsse- 
nnteniebte  gesohehen*  Notwendig  dasn  aber  ist,  dals  die 
IjehrpenBonen,  welohe  dennlbeo  erteilen,  spraehphysiologisohe 
und  sprachhygienische  Kenntnisse  während  ihrer  Ausbildungs- 
zeit sich  erworben  haben;  dafür  Sorge  zu  tragen,  ist  die  Pflicht 
jedes  Staates. 

Naek  Dr.  H.  Gutzmann  sprach  Dr.  L.  Kotelhann  aus 
Hambug:  ,,Cber  die  Sehschärfe  der  Schüler'*.  Der 
Vertrag  wird  in  dieser  Zeitschrift  in  extenso  Teröffentlicht  werden. 

In  der  Diskussion  über  das  Bisherige  bemerkte  Dr. 
BsWABD  Gallaudet,  Direktor  der  nationalen  Taubstummen- 
anstalt in  Washington,  er  halte  in  seiner  Hand  eine  Schrift, 
in  welcher  die  Behauptung  aufgestellt  werde,  „der  Unterricht 
in  der  Lantspraohe  eigne  sich  für  alle  taabstnmmen  Kinder, 
mit  einiiger  Ausnahme  derjenigen,  welohe  geistssschwadh  seien 
oder  einen  mangelhaften  Gesichtssinn  beeftften*'.  Nach  den 
reichen  Erfahrungen,  die  in  Amerika  gemacht  wordeu  seien, 
habe  er  eine  andere  Ansicht.  Allerdings  fiihre  man  auch  dort, 
soweit  es  irgend  angehe,  die  Taubstummen  in  die  Lautsprache 
ein,  allein,  wie  mimohe  Kind«:  fttr  die  Mosik  yOUig  unbegabt 
ssien,  so  lernten  auch  manche  Tanbstnmme,  obwohl  geistig 
intakt,  die  Lantspraohe  nicht.  Sein  Landsmann  Dr.  Camp- 
bell, mit  dem  er  sich  in  vollem  Einklang  befinde,  habe  eine 
höhere  Ausbildung  der  Blinden  gewünscht.  Das  Gleiche  müsse 
er  anch  fttr  die  Taubstummen  fordern  ;  in  Washington  würden 
dieselben  soweit  gebracht,  dals  sie  die  Prttfong  als  Bacoalaorens 
artinm  bestftnden. 
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Hierauf  las  Dr.  Adolf  Bsomnes  ans  Brad^Md  «ineii  Auf* 

eatz:  „Über  die  Wichtigkeit,  Fehler  des  Qesiebts 
und  des  Gehörs  bei  Schulkindern  za  entdecken  und 
zu.  behandeln". 

Viele  Schüler  bleiben  nur  deshalb  beim  Unterricht  zorttok, 
weil  ihr  Q«eiohtB-  oder  Gehdrsiim  mangelhaft  ist  Biese  Thti- 
saohe  wird  tod  den  Lehrern  sieht  immer  genfigend  beachM» 
und  die  Folge  davon  ist,  dasi  manebe  Kinder  ah  tilge 
oder  unbegabt  gelten,  welche  es  keineswegs  sind.  Solche 
Kinder  sollten  sich  rechtzeitig  in  Behandlung  von  Specialisten 
begeben,  da  die  Augenheilkunde  sehr  vieles  vermag  und  aueh 
die  Ohrenheilkunde  nicht  so  ohmnftehtig  ist,  wie  man  gewOlm» 
lieh  annimmt 

Bei  der  siob  hieran  ansohlieÜMnden  Besporeohnng  trat 

William  tan  Pbaaoh  vom  Londoner  Inslitate 
der  Taubstummen  in  der  Lautsprache  dafür  ein,  dals  man 
taubstumme  Kinder  in  Taijesschulen,  nicht  in  besonderen  An- 
stalten unterrichte;  letztere  hätten  für  dieselben  etwas  nieder- 
drückendes (?  D.  Red.)  Was  den  Vortrag  des  Dr.  Gctzmann 
betrsife,  so  fimden  sich  in  jeder  Sdbnle  eine  Aniabl  Sebfller 
mit  nndeotliober  Artiknlation ;  ffSi  solebe  sollte  man  besoadsn 
Klassen  einriobten  nnd  hier  vor  allem  auf  eine  gata  Aas» 
spräche  halten. 

Dr.  Gladstone  bemerkte,  die  Blinden  und  Taubstummen 
h&tten  jederzeit  auf  Sympathie  zählen  können.  Wenn  deshalb 
▼on  Philanthropen  auch  viel  für  sie  gethan  wordaB  sai,  80 
hiitten  diese  doch  nicht  immer  die  rechten  Weg«  «ingesd^agM« 
Bs  sei  ein  faboher  Sohlnls,  dafs,  wenn  jemand  bHnd  oder  tmäb- 
stamm  sei,  deswegen  auch  sein  Qebim  weniger  gut  fnnkttonieve. 
Er  befinde  sich  darum  mit  Dr.  Campbell  in  vollem  Einver- 
ständnis, dafs  man  den  Blinden  im  allgemeinen  eine  höhere 
Bildung  geben  müsse.  Was  die  Taubstummen  anbetreite,  so 
kannten  dieselben  auf  dreifache  Weise  nnteniobtet  werden :  in 
der  Zeichensprache,  in  der  Eingerspraohe  oder  in  der  Im^ 
spräche.  Die  letatsie  Methode  habe  fitlr  Engländer  betcadaia 
Schwierigkeiten,  da  die  englische  Bechtsohreibang  hudbmm 
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unphonetisch  sei ;  von  der  französischen  gelte  dasselbe,  die 
deutsche  dagegen  sei  in  dieser  Beziehung  bevorzugt. 

Dr.  GkiTZMANN  hob  mit  Büoksioht  auf  General  Moberltb 
Yoring  lierror,  dais  der  Taubstamme  gewOhnlioh  vom  GMohte 
Mm9,  wenn  die  Vorderseite  desselben  ihm  engekehrt  sei ;  aber 
anob  bei  seitlicher  Betraohtnng  gelinge  dies  gut.  Er  kenne 
einen  Herrn,  der,  wenn  er  sich  im  Parkett  des  Theaters  be- 
finde, die  Unterhaltung  der  Damen  in  den  Logen  mit  Hilfe 
des  Opernglases  verstehe. 

Vor  der  Abstimmung  über  die  Besoluüon  Direktor  Oamp- 
BILLS  bea&tmgte  Genend  Mobirlt,  iah  naeh  dem  Worte 
„Bfinden*  der  Zusatz  „inid  ÜVrabstnmmen*  eingeeohoben  wfkrde. 
In  dieser  Fassung  wurde  der  Antrag  von  Herrn  van  Praaqh 
unterstützt  und  einstimmig  von  der  Versammlung  angenommen. 

Hierauf  sprach  Professor  Dr.  Lbo  Burqerstein  den 
Wunsch  aus,  die  Mitglieder  der  lY.  Sektion  des  Kongresses 
mOohten  dem  Präsidenten,  den  Ehrenprfindenten,  den  Yioe- 
prtbridenten  und  den  Ehrensekretaien  ihren  wärmsten  Dank 
für  die  geleisteten  Dienste  abstatten. 

Direktor  Jackson  schlofs  sich  dem  an,  indem  er  erklärte 
die  behandelten  Gegenstjinde  h&tten  für  ihn  das  gröDste  In- 
teresse gehabt,  und  dieses  Interesse  sei  duroh  die  Anziehung, 
welohe  die  flbrigen  Sektionen  getlbt  hätten,  nieht  geringer  ge- 
worden. Er  hoffe,  daCs  die  Vorträge,  welche  hier  gehalten 
worden  seien,  nicht  nur  Nutzen  für  die  Hörer,  sondern  auch 
Einflnis  auf  die  ganze  Nation  haben  würden.  Über  die  treff- 
liohe  Lotung  der  Sektion  duroh  die  Herren,  deren  Namen 
aach  in  weiteren  Kreisen  bekannt  seien,  brauche  er  nicht  viele 
Worte  zu  verlieren.  Sie  würden  mit  dem  Bewulstseb  in  ihre 
fieuaat  znrttekkihren,  einer  guten  Sache  gedient  zu  haben, 
und  nur  bedauern,  dals  der  Kongrefs  so  bald  sehen  zu  Snde 
gegangen  sei.  Er  bitte  daher,  das  beantragte  Dankesvotum  für 
das  Präsidium  anzunehmen,  was  denn  auch  mit  Stimmeneinheit 
geschah. 

Der  Präsident  J.  E.  Dioolb  dankte  in  seinm  und  seiner 
KoUegeii  Namen  fttr  den  soeben  grfaCbtsB  Beschlulli.  Wenn 
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auch  seine  eigene  Arbeit  eine  sehr  geringe  gewesen  sei«  so 
btttten  die  Selaetüre  dafQr  um  so  mehr  geleistet.  Keine 

Zeit  und  Mühe  sei  von  ihnen  gespart,  um  die  Verhand- 
lungen der  Sektion  so  erfolgreich,  als  nur  immer  möglich,  zu 
machen.  Diese  Verbandlungen  hätten  jetzt  ihr  Ende  erreioht» 
nnd  nach  dem  natürlichen  Laufe  der  Dinge  sei  kaum  zn 
erwarten,  dals  alle  die,  welohe  hier  ttber  das  leibliehe  Wohl 
der  Kinder  beraten  hätten,  nnter  gleiehen  Verbfiltnissen  in 
ihrem  Leben  wieder  zusammenkommen  würden.  ^Wohin  wir 
aber  auch  gehen  mögen,  meine  Damen  und  Herren,  lassen  Sie 
uns  ein  freundliches  Andenken  aneinander  bewahren  und  für 
die  Gesundheit  der  Jugend  in  demselben  Geiste  der  Eintracht 
weiter  wirken,  welcher  unsere  Verhandlungen  von  Anfang  bis 
zu  Ende  beseelt  hatl^ 

Damit  sohlols  die  IV.  Sektion  des  Kongrssses. 


Über  6e8ii]idheitvpil6|e  in  Fröbels  KindergSrteii. 
Ais  der  sehweiseriseken  Kindergartengesellsehaft 

In  dem  Bericht  Uber  die  vierte  Haaptversammlung  der  schweiae- 
riflchen  KindergartsngeseUsGhsft,  weldie  im  yerflossenen  Jahre  in 
Winterthur  stattfimd,  ist  snch  ein  Referst  Ton  J.  HOBUHANir,  Aul 
in  Unterigeri,  enthslten»  das  sich  mit  den  gesondheitlichea  Yeihalt* 
Dissen  der  FROBELschen  Kindergirten  beschftftigt  Wir  entnehmen 
demselben  das  folgende: 

Ein  richtig  geleiteter  Kindergarten,  welcher  über  passende  Ein- 
richtnngen,  zweckmäfsige  Spielplätze  und  eine  pädagogisch  gebildete 
Gärtnerin  verfttgt,  ist  eine  Qoette  aUes  Guten  für  Geist  and  Kdipcr 
der  Kloinrn. 

Dagegen  werden  sogenannte  Kleinkindcrschulen,  in  welchen 
FrObels  Geist  nicht  lebt,  immer  schaden,  die  Kinder  vorzeitig  be- 
lasten, die  körperliche  Entwickelung  hemmen.  Besitzt  eine  solche 
Kleinkinderscbnle  dazu  noch  mangelhafte  Lokalitäten,  wie  sie  zu 
Hunderten  in  der  Schweiz  bestehen,  dann  werden  emstliche  Schädi- 
gungen des  kindlichen  Körpers  unvermeidlich  sein  und  die  Nach- 
teile einer  auf  diesen  Verhältnissen  fufsenden  Kindererziehung  die 
Vorteile  bezüglich  Beaufsichtigung  und  Erziehung  weit  überwiegen. 

Yiele  treffliche  Kindergärtnerinnen  haben  aber  den  Geist  FbObbls 
erüüst  nnd  in  Wort  nnd  Schrift  nsmentUch  die  gesvndheHUehe  Seile 
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seines  Systems  beleuchtet.  Dagegen  haben  sich  nur  wenige  Ärzte 
der  wichtigen  Angelegenheit  angenommen. 

Fröbel  war  nicht  nnr  ein  guter  Pädagog,  sondern  in  mancher 
Hinsicht  auch  ein  eigentlicher  Vorkämpfer  der  Kindergesundheitspflege. 
Kein  Erzieher  vor  ihm  kannte  den  kindlichen  Körper,  seine  Ent- 
wickelung  und  seine  Bedtlrfnisse  besser  als  dieser  groise  Lehrer;  keiner 
hat  den  Sinnesorganen  der  Kinder,  ihren  Muskeln,  der  Entwickclung 
ihres  Centralnervensysteras  mehr  Verständnis  und  Aufmerksamkeit 
geschenkt  als  dieser  geniale  Mann,  welcher  durch  Beobachtung  und 
tiefes  Erfassen  der  kindlichen  Natnr  aof  anderem  Wege,  als  es 
die  Physiologen  nnd  Anatomen  thnn,  zu  meistens  ganz  gleiches 
SdiMssen  wie  diese  gelaagte. 

FrObbl  sah  die  Gefidiren  der  gegenwirtigen  Gelstesricfatung 
und  die  Folgen  des  immer  sdiwieriger  sich  gestaltenden  Kampfes 
ums  Dasein  Toims;  er  hatte  eine  Ahnung,  dab  das  Zeitalter  der 
Nerven-  nnd  Geisteskrankheiten,  der  £ut  epidemisch  anftreCenden 
Diaharmonie  zwischen  Körper  nnd  Geist  kommen  werde  und  woUte 
dorch  Pflege  des  kindlichen  KOipers,  dnreh  Benntsong  des  in  dem- 
selhen  anfgespeidierten  Thätigkeitstiiehes  die  Jngend  zu  einer  ge- 
sunden, willensstarken,  gut  organisierten  Generation  heranhilden. 

Er  gab  der  Menschheit  die  herrlichen  Ideen,  welche  physio- 
logisch nnd  enieherisch  gleichen  Wert  haben.  Zweckmäßiger,  an- 
regender, schonender,  als  es  FrObel  gethan,  kann  man  die  Finger, 
die  Gliedmafecn  der  Kleinen,  ihre  Sinne  n.  s.  w.  nicht  pflegen  nnd 
krttfügen. 

Mit  den  primitivsten  Lebensformen  beginnend,  das  Kind  nnr 
zart  leitend,  nur  langsam  fortschreitend  zu  immer  mehr  bildenden, 
abwechselnden  Schönheits-  und  Erkeuntnisformen,  durch  Verwicke- 
lunK  der  sich  bietenden  Gegensätze  in  Fonn,  Licht  und  Farbe,  hat 
Fröbel  ein  Erziehungssystem  geschaffen,  das,  durch  eine  tüchtige, 
die  Kinder  innig  liebende  Mutter  oder  Kindergärtnerin  ausgeführt, 
einen  mächtigen  Einflols  auf  die  Entwickelung  der  Kleinen  aus- 
üben mufs. 

Vom  physiologischen  Standpunkte  aus  mufs  man  wünschen,  dafe 
die  Eindrücke,  welche  das  Kind  erhält,  auf  möglichst  geradem, 
kürzestem  Wege  unter  Mitwirkung  möglichst  vieler  Sinne  erfolgen : 
statt  der  bloisen  Beschreibung  gleich  die  Sache ;  statt  der  Linie  die 
Kante;  andererseits  aber  auch  an  Stelle  des  Kiyrpers  zuerst  die 
Elemente,  ans  welchen  er  berrorgeht. 

Ohne  die  Bedeutung  des  ErzflUeiis  henheetaen  sn  wollen,  dieser 
Wttie  fitar  das  kindliehe  Gemttt,  mnft  man  doch  nicht  Tergessen, 
dab  dem  Gehirn  des  Kindes  dnnh  Daireichnng  der  TorschiedeDen 
Gegenstande,  dorch  den  von  FIiObbl  stofenmifsig  veriangten,  geord- 
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neten  Anschanungsunterricht,  eine  grolsc  Menge  von  unnützer  Neben- 
arbeit und  Zeitverlust,  also  auch  Kraftverlust  erspart  bleibt.  Je 
klarer  das  Bild  im  Gehirn,  um  so  mehr  wird  es  vom  Centraiapparate 
festgehalten;  je  deotlidiar  das  Bäd  ans  Mintt  Elementen  henrorgeht, 
um  80  besser  wird  es  er&bt  and  Terstanden,  imd  am  so  eher  darf 
man  eine  richtige  Reprodaktion  erwarten  in  Bezog  auf  Form  und 
QastaikoBg,  und  swar  ianariialb  klirieater  Zsitfrist. 

Das  Kind  soll  vom  Gegenstande  nidit  nar  hfiren,  es  soll  flu 
asheii,  fUdsQ,  rieohai;  es  soll  desMslben  aber  niefat  mir  als  Geauskr 
prodiÜEt  erkennen,  es  soll  ihn  in  seinen  Gmndformsn  erfassen  und 
reprodnzieren.  FrObil  diddot  keine  Lücken  und  Spr&nge  in  der  Er- 
kenntnis einer  Sache,  sondern  nur  logische  Entwiekslnng.  Logik  od 
Physiologie  sind  miteinander  eng  befreundet. 

Unter  allen  Trieben  im  kindlichen  Alter  ist  der  Drang  zu  Ge- 
Seilschaft sspielen  der  mächtigste.  Diese  Spiele  sind  von  Fböbbl 
mit  ganz  besonderer  Liebe  und  Begeisterung  gepflegt  und  systematisch 
ausgebildet  worden.  In  diesen  Spielen  liegt  so  recht  der  hohe  Wert 
des  FRöBELschen  Systems  für  das  Elternhaas,  wobei  zagleicb  die 
Gesundheitspflege  ihre  p:uto  Rechnung  findet. 

FeüBELs  Zimmerbeschäftigungen  für  Kiuder  kann  eine  intelli- 
gente Motter  ganz  gut  stufenraäfsig  durchführen;  allein  der  gesund- 
heitliche und  erzieherische  Wert  von  Fröbels  Grundsätzen  soU  ja 
ganz  besonders  in  der  freien  Natur  zur  Geltung  kommen. 

In  den  Gesellschaftsspielen  liegen  reiche  Schätze  znr  Ausbildung 
und  Kräftigung  des  Undlichen  Körpers.  Da  lernt  das  Kind  seina 
oft  Unkisch  arbeStondo  Masdnne  ia  dm  Dievt  dar  Sedonfmktioaen 
Bielen;  da  lernt  es  seine  Bewegangen  rasch,  ergiebig,  zwedaBlftig 
aasfiOiieiL  Mal,  Aosdansr,  EskacUosssdieit,  VeftrlgUehkail  bilden 
dam  den  Nervenreiz  aar  AnslOsong  oder  Aafhebnng  der  BewegugM. 
Das  GeseHscbaftaspiel  ist  die  Soiiae  £0r  das  Kindergeatt;  mehmt 
sie  dem  Kinde,  and  es  welkt,  es  wird  gar  bdd  Egoist,  Schwiehling 
oder  Sonderling. 

Die  Gesundheitspflege  verlangt  vor  allem,  dafis  das  Kind  mar 
spielend  arbeite  und  seine  Fröhlichkeit  nicht  verliere.  Alao  hinaos 
mit  allem  Zwang  und  aller  Einförmigkeit.  Ein  Kind,  welches  s^ne 
Fröhlichkeit  verliert,  sich  langweilt,  wird  geschädigt.  Ent\»eder  ist 
die  geistit;e  Xahrnni;  zu  nMclilidi,  oder  nicht  gewürzt  und  zu  ein- 
förmig bereitet.  In  einem  Kindergarten  herrsche  Fröhlichkeit.  Was 
die  Kinder  leisten,  sollen  sie  freme  und  spielend  thun.  Die  Gärt- 
nerin vergesse  auch  nie,  dals  alles,  was  die  Kinder  selbst  erfassen, 
selbst  erlernen  und  selbst  begreifen,  fttr  dieselben  den  höchsten 
Wert  hat. 

Die  Lehrerin  biete  in  mögUchster  Abwechselung  die  Gegen- 
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stAnde  für  die  Anschauung,  allein  sie  überlasse  die  ReprodnkUon 
dem  Kinde  selbst,  beeinflusse  dasselbe  nnr  wenig  und  unbemerkt. 

Die  Gärtnerin  kennt  den  kindlichen  Gedanken  gar  nicht  immer,  die 
Logik  der  Kleinen  ist  viel  sorgfältiger  als  diejenige  der  Gärtnerin, 
sie  machen  keine  geistigen  Sprünge,  dürfen  sich  keine  solche  er- 
lauben, sonst  verlieren  sie  den  Faden  der  normalen  Gedanken-^ 
entwickelnng. 

So  hat  denn  auch  das  wenige,  was  das  Kind  durch  sich  selbst 
schafft,  für  dasselbe  eine  weit  höhere  Bedeutong  als  da^enige,  was 
ihm  aufgedrängt  wird. 

I^eider  kommt  der  Privatkindergarten  mit  der  staatlich  orga- 
nisierten Volksschule  sehr  viel  in  Konflikt,  und  das  wird  so  lange 
dauern,  bis  der  Staat  selbst  die  Harmonie  durch  Revision  des  ge- 
samten Volksschulwesens,  einschliefslich  der  Kindergärten,  herstellt. 

Wenn  wir  an  die  gegenwärtigen  Schulkrankheiten  denken  und 
au  die  Vorwürfe,  welche  den  Volksschulen  im  speciellen  gemacht 
werden,  erscheinen  uns  Fröbels  Grundsätze  erst  recht  wertvoll. 
Man  mnls  es  dem  gut  geleiteten  Kindergarten  danken,  wenn  er  die 
greise  Lfleke  zwischen  Elternhaus  und  Schule  ansftdlt  und  eine 
ganze  Reihe  kOrperlioher  Fflhi^raiteii  znr  Entwickelnng  bringt,  die 
soBst  nur  radimentare  Aiisl»ldnng  erlangen  würden.  Leider  ibdet 
der  Übergang  Tom  FrObelgarten  zur  Yolksschnle  ganz  nnvermittelt 
statt.  "Wir  begrdfen,  wenn  die  anf  SelbsttbttSg^it  aogewiesenen 
Kinder,  anf  einmal  äDer  F^reihelten  in  Spiel  nnd  BeschSltlging 
bersaht,  das  neae  System  der  obligatorischen  Primarscbnle  nicht  so 
redit  verstehen. 

Es  mUftte  von  greisem  hygienischen  Werte  filr  die  Kinder  der 
ersten  Klasse  der  Yolksschole  sein,  wenn  Fröbels  Spielmethode  den 
Übergang  znm  Schreib-,  Zeichen-,  Bechen-  mid  Anschaunngsunterricht 
bflden  würde.  Für  die  Kinder,  welche  an  das  plastische  Sehen 
gewöhnt  sind,  mnls  es  schwierig  sein,  wieder  aal  einmal  statt  der 
Kanten  des  KOrpers  die  Linien,  statt  des  Körpers  die  Zeichnnng  zn 
erblicken. 

Zur  Verhütung  verschiedener  Leiden  und  Gebrechen  könnte 
Fröbels  Methode,  mit  den  Grundsätzen  der  heutigen  Volksschule 
verquickt,  ungemein  viel  nützliches  schaffen.  Der  praktische  Beweis 
ist  auch  durch  eini|?e  Schulmänner  geliefert  worden. 

Im  dritten  Abschnitte  behandelte  J.  Ht)RLlMANN  die  Aufga])en 
einer  Kindergärtnerin,  wenn  sie  im  Dienste  der  Gesundheitspflege 
und  im  Geiste  FrÖBSLs  wirken  will.  £r  stellte  dabei  folgende 
Forderangen : 

1.  Der  Kindergarten  darf  nicht  zum  Ansteclnrngsberde  werden. 
Fflr  die  Kindergärtnerin  besteht  die  Auzeigepflicht  für  ansteckende 
SctaifMiudhciupatf«  y.  18 
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Krankheiten.  Jedes  erkrankte  Kind  ist  sofort  ausznschUefsen.  Bei 
ansteckenden  Krankheitsfällen  wird  die  Gärtnerin  gut  thun,  den 
Eintritt  der  wieder  genesenen  Kinder  vor  Ablauf  von  sechs  Wochen 
nicht  zu  gestatten  und  Kindern  aus  derselben  Wohnung  den  Besuch 
des  Kindergartens  wfthieBd  der  gleichen  Zeitfrist  zu  untersagen« 

2.  Pflege  kfenker  oder  lelmicber  KueeorgaBe.  AaS  dieecwi 
Gebiete  kann  die  Kindergirtnerin  viele  Dienste  leisten.  Wir  weisen 
aaf  ftüfende  Punkte  liin: 

a.  Pimfcng,  ob  die  Kinder  gut  leben.  Zeidien  md  Oegen- 
stinde.  Alle  AugenentiOndungen  mflssea  ixstUdie  Behnad- 
luag  erftibren.  Blditigee  Setien  angenednraiBher  Bänder. 
lUtoksichtnahme  auf  dieselben  bei  den  l^idelen  im  State. 

b.  GeMiteidende.  Prüfling  mit  der  Uhr.  AUe  OhronflttOM 
verlangen  ärztliche  Behandlung. 

c  CbronisGhe  Nasenkatarrhe,  behindertes  Atmen  disponiereB 
au  Stumpfsinn.    Schädlicher  Einflais  behinderten  AtBiem 
auf  Ohr,  Kehlkopf  und  Rachen. 
8.  Auch  das  Stottern  verlangt  Berttcksichtignng.   Hier  kann 
der  Kindergarten  viel  leisten. 

4.  Alle  Kinder  mit  Hautausschlägen  sind  fem  zu  halten.  Gefahr 
der  Übertragung  von  gewissen  Uautleiden  auf  andere,  auf  Siimea- 
Organe,  Ohren,  Nase,  Augen. 

5.  Berücksichtigung  des  ADgemeinzustandes.  Schlecht  genährte, 
elende,  blutarme  Kinder  verlangen  besondere  Aufmerksamkeit.  Be- 
züglich Ernährung  und  Pflege  Beratung  mit  der  Mutter,  beziehungs- 
weise mit  der  privaten  oder  öffentlichen  Armenpflege.  Der  Segen 
des  Kindergartens  dringe  ins  Elternhaus  und  wedM  die  Thiligkeit 
von  Privaten  und  Vereinen. 

6.  Der  Eintritt  in  den  FMbelgarten  geschehe  nicht  vor  dem 
viertM  Jahre.  Maximum  40  Kinder  per  Saal,  25  per  Giitaeite. 
Es  gibt  keine  den  Anfcndsningen  der  Gesandheitqpflege  ent^re^eDdea 
Säle  ftr  mehr  als  40  Kinder. 

7.  Stets  gute  Aufticfat  besOglich  der  Haltung  und  Beinlichkeit 
Ein  Kind  von  vier  Jähren  kann  nicht  ttber  fttnf  Minuten  eine  gleich- 
Bäfsige,  gerade  Haltung  eumehmen.  Beständiger  Wechsel  in  g 
und  Stellung,  Sitzen  und  Laufen,  Springen  und  Ruhen. 

8.  Linksseitiger  Lichteinfall;  reichliche  Lüftung. 

9.  Rücksichtnahme  auf  hygieaiscbe  Fulsbedeckung  und  Kleidung 
im  allgemeinen. 

lU.  Im  Sommer  haben  die  Spiele  im  Zimmer  ganz  zurück« 
zutreten  gegenüber  der  spielenden,  gestaltenden  Thüti^rkcit  im  Freien. 
FRÖBELmethode  im  Garten,  auf  der  Wiese  und  im  Wald,  eventnell 
auf  Lauben.  Der  Schwerpunkt  eines  gnt  geleiteten  FBÖBSLgartens 
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liegt  während  der  günstigen  Jahreszeit  nicht  im  Spielzimmer,  sonden 
in  Gottes  freier  Natur. 

11.  In  allem  zart  behtttende,  fast  unbemerkt  anregende  Leitung. 
Keine  Leistungen. 

Im  vierten  Abschnitt  bandelte  Vortragender  von  der  auch 
gesundheitlich  so  wichtigen  Beschäftigung  der  Kinder  im  Spielzimmer 
und  im  Freien.    Er  führte  dabei  nachstehendes  an : 

Als  Zimmerbeschäftigung  sind  vom  gesundheitlichen  Standpunkt 
sni  la  empfehlen: 

1.  Dia  Baoen  mit  TenchiedeDen  Ginndformen  und  nit  nicht 
fertigai  G^genatSodeii. 

2.  Dm  Falttn  als  ugemem  BebUche,  amregende,  nfltilidM  Be* 
adiflltiguDg.  Katnrpapierl 

d.  Daa  Fleefatea  mit  lieht  zu  Ueinea  Streifen.  JLodBent  nttti- 
fidw,  Hand  nad  Finger  übende,  anregende,  sehr  aDaeUag  entwickelnde 

.BftldlBluBIIIIC 

4.  Modellieren,  Toraüglidie  Beacbftftigang  nr  Beporodoktien  der 
jMgnne. 

5.  Stäbchen-,  Steüichenlegen. 

6.  Hoher  Wert  der  Sandq»iele. 

Verwerflich  ist  jede  zu  anhaltende  Zimmerbeschäftigung: 
20  Minuten  Spiel,  15  Minuten  Paose  anf  Lanben  oder  im  Freien, 
bei  schlechtem  Wetter  erzfihlen. 

Die  Gesundheit  schädigend  ist  alles  Singen  nnter  gleichseitiger 
Bewegung  im  staubigen  Lokal. 

In  den  Übungen  im  Freien  gipfelt  natürlich  der  Wert  Ton 
Fböbels  Methode. 

Besondere  Bedeutung  haben: 

1.  Die  Beschäftigungs-  und  mannigfaltigen  Garten-,  Bau-,  Sand- 
spiele im  Freien,  wobei  man  ganz  gut  eine  Methode  uacli  Stufen, 
dem  jeweiligen  Alter  entsprechend,  zur  Ausführung  bringen  kann. 

2.  Welche  Abwechselung  liegt  nicht  in  Fröbbls  Anschauungs- 
onterricht  in  der  Natur! 

3.  Die  Übungen  im  Laufen,  Springen  zur  Erzielung  und 
Mehrung  körperlicher  Kraft,  Gewandtheit  und  zur  Stärkung  der 
Bmst. 

4.  Die  Wurf-,  Fang-,  Ballspiele  zur  Förderung  von  Umsicht 
und  Geschicklichkeit  der  Bewegung. 

Es  wäre  sehr  nötig  und  interessant  zugleich,  eine  genane  Untere 
Scheidung  sämtlicher  Spiele  im  Zimmer  nnd  im  Felde  vom  hygie- 
nischen Standpunkte  ans  zn  machen.  Eine  Bdche  Arbelt  ivflide 
Fbobblb  Methode  in  ein  ganz  nenes  Licht  stellen.  Anch  die  Be- 
weganga^iele  im  Freien  haben  ihre  Grenien  nnd  verlangen  Bnhe- 

18» 
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paasen.  Leid«r  nimmt  man  hieraaf  viel  za  wenig  BlIciGBicht.  £m 
Kind,  das  sich  erhitzt,  sdiwitct,  sich  anC^  Atem  Iftuft,  schadet  sich. 

BeseUiase  des  Vereiis  der  LehreriineB  md  KndeheriueA 
in  Osterreicl^  betreffend  die  gesnndheifliohe  Biiriehtu^ 

des  flandirbeitnuiterriehts* 

Der  Yerein  der  Lehrerinnen  und  £nieherinnen  in  Österreich 
hielt  am  24.  Febmar  d.  J.  seine  Plenanrersaninünng  in  Wien  ab. 

In  derselben  erstattete  Fräulein  Leopoldtxe  HOPPE  ein  Referat : 
„Der  Handarbeitsunterricht  in  der  Eiementarklasse''. 
Rednerin  empfahl  im  Interesse  der  Schülerinnen,  welche  im  zartesten 
Kindesalter  ohnehin  durch  die  Schulstunden  reichlich  angestrengt 
sind,  den  Handarbeitsunterricht  erst  von  der  II.  Klasse  an  zu 
beginnen,  die  Eleraentarklassc  aber  davon  frei  zu  halten. 

Nachdem  von  anderer  Seile  noch  betont  worden  war,  dafs  auch 
da,  wo  der  genannte  Unterricht  erst  mit  der  II.  oder  III.  Klasse 
anfange,  das  Lehrziel  alljährlich  erreicht  werde  und  die  betreffenden 
Schülerinnen,  welche  in  die  Lelirerinnenbildungsanstalten  übertreten, 
mit  den  übrigen  Zöglingen  gleiclieu  Schritt  hielten,  erlangte  bei  der 
Abstimmung  der  Antrag,  „dal's  der  Handarbeitsunterricht 
erst  vom  zweiten  Schuljahre  an  zu  beginnen  habe"*,  die 
grofee  MiyoritAt. 

Hieranf  trat  Frtbdehi  Mabiahbb  Km  für  eine  weitere  Ent- 
iastong  der  Schttlerinnen  ein.  Sie  hob  hervor,  daCi  die  Midchen, 
obwohl  sie  eine  schwächere  Konstitotion  als  die  Knaben  beeftfeen, 
doch  durch  den  Handarbeitsunterricht  wöchentlich  nm  4  bis  6  Standen 
mehr  als  diese  in  Ansprach  genommen  würden.  In  den  Monaten 
November  nnd  Dezember  hahe  dieser  Unterridit  schon  deshalb  zu 
nnterbldben,  weil  er  dann  die  Angen  Idcht  schädige.  Frftnlein 
NiGG  stellte  daher  folgenden  Antrag:  „Der  Verein  der  Lehrerinnen 
nnd  Erzieherinnen  in  Österreich  möge  bei  der  hohen  Behörde  mit 
Zuhilfenahme  aller  möglichen  Gründe  und  Beweise  dahin  wirken, 
dals  der  Passus  im  letzten  Absatz  des  §  73  des  niederösterreichischen 
Reichsvolksschulgesetzes:  Der  Handarbeitsunterricht  mofs 
auf  serhalb  der  ftir  den  Volksschulunt  erric  ht  im  §  47 
festgesetzten  Untei  riclit  szeit  mindestens  6  Monate  hin- 
durch im  Schuljahr  erteilt  werden  in  der  Weise  präcisiert 
werde,  dafs  der  genannte  Unterricht  für  die  Monate  November 
und  Dezember  und  ebenso  vom  15.  Juni  bis  zu  Ende  des 
Schuljahres  und,  wo  dasselbe  mit  August  beginnt,  auch  noch 
in  diesem  Monate  entfalle.  Der  Verein  möge  diese  für  Schülerinnen 
und  Lehreriimen  gleich  wichtige  Angelegenheit  sogleich  ohne  Ver- 
sOgerung  in  Angriff  nehmen  und  bittlich  dahin  wirken,  dafs  ditfse 
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Präcisiernng  des  Gesetzes  noch  vor  Beginn  des  Sommers  erfolge 
und  den  löblichen  Bezh'ksschiilräten  Niederösterreichs  mitgeteilt  werde.'' 
Auch  dieser  Antrag  wurde  angenommen. 


Aitintxt  ^titteilunjjen. 


Uber  die  Ueiznugsanlageii  der  neueren  Leipziger  Schulen 

macht  Ratsbauinspektor  KÄSTNER  zu  Leipzig  im  .Xrsdhts.-Ing.'* 
interessante  Mitteilungen.  Die  betreffenden  Anlairen  zerfallen  in 
1.  H  ei  fswasserheizung  ,  2.  Heifs  wasserluftheizung.  S.Luft- 
heizung, 4.  Heizung  mit  JACOBischen  oder  Meifsuer  Lü Höfen, 
5.  Heizung  mit  Kaiserslautener  Ofen,  0.  Gasheizung.  Die 
Heifswtsserheizung  ist  in  letzter  Zeit  fast  ansschliefslich  zur  An- 
wendung gekommen,  weil  die  vorher  benatzte  Luftheizung  tob  den 
Lehrefn  vidfiich  getadelt  wurde.  Bei  letzterer  erschien  nämlich  die 
Lull  trocken,  weil  die  Heizöfen  zu  klein  nnd  noch  nicht  so  sorg- 
ftltig  konstndert  waren,  wie  heute.  Diese  kleinen  Apparate  mnisten 
nun  bis  zum  Gltthen  erhitzt  werden,  wodurch  die  mit  denselben  in 
Berabmog  kommenden  Staubteilchen  verbrannten  und  ein  Gefühl  der 
Trodcenheit,  namentlich  im  Halse,  entstand.  Ebenso  waren  die 
Geimke  für  die  Wa8ser?erdampfang  nicht  grofs  genug  und  oft  dazu 
infolge  von  Yersftnmnis  des  Heizers  noch  leer.  Femer  vermifsten 
die  Lehrer  eine  Wbrmequelle,  .an  der  sie  sich,  wie  an  ehiem  Ofen, 
im  Bedarfsfälle  etwas  mehr  Wärme  zuführen  konnten.  Ans  diesen 
Gründen  war  in  allen  neueren  Schulgebäuden  Hei  fswasserheizung 
eingefiDhrt,  jedoch  von  Ventilation  mit  vorgewärmter  Luft  dabei  ab- 
gesehen worden.  Um  letzterem  Mangel  abzuhelfen,  hatte  Architekt 
ViEHWEOER  für  die  neu  zu  erbauende  Thomasschule  eine  verbesserte 
Heif  s  wasserluft  heizung  in  Vorschlag  gebracht.  Diese  Anlage 
besteht  darin,  dafs  sich  die  Öfen  und  sämtliche  Heizrohren  im 
Kellergeschofs  befinden,  die  Heizrohren  in  besonderen  Luftkammern, 
in  welche  die  äulsere  Luft  geleitet,  hier  an  den  Röhren  erwärmt 
und  sodann  durch  Kanäle  den  Klassenzimmern  zugeführt  wird.  Die 
verbrauchte  Luft  entweicht  gleichfalls  durch  Kanäle.  Die  Luft- 
heizung, welche  in  der  Nikolai-,  V.  Hürger-  und  HL  Bezirks- 
schule eingeführt  ist,  und  deren  Mängel  bereits  trsvahnt  sind,  wurde 
dadurch  verbessert,  dafs  die  vorhandenen  Öfen  eine  Vcreröfserung 
und  Abänderung  erfuhren.  Dieselben  bestehen  zwar  wie  bisher  aus 
zwei  Teilen,  dem  Heiz-  und  dtm  Wänneapparat,  jedoch  ist  der 
erstere  jetzt  vollständig  mit  bchamottesteinen  ausgelegt,  wodurch  das 
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Glühendwerden  der  Eisenteile  verhindert  wird.  In  den  Wärme- 
apparat gelangen  die  Verbrennungsprodukte  nicht  in  zn  heifsem 
Zustande,  so  dafs  auch  hier  das  Glühen  der  Röhi^n  aus^jeschlossen 
ist.  Aufserdem  ist  über  diesen  beiden  Ofenteilen  eine  kupferne,  un- 
gefähr 4  m  lange  Wasseipfanne  angebracht,  welche  mit  der  Wasser- 
leitung mittelst  Sehwünmerlialines  wlmndai  ist  naä  Boauk  mifdilbar, 
ohne  Znthim  des  Heixers,  stets  mit  Wasser  gefüllt  bleibt.  Hierdiircfa 
wird  ein  regebnälsiges  Anüsachten  der  den  Zimmern  znstrOmenden 
Lnft  bewirkt.  Letztere  tritt  znerst  dnrch  einen  grOlseren,  mit 
Gasewftnden  eingeschlossenen  Binm  nad  gelangt  daher  mechanisch 
gereinigt  in  die  Heidommer,  benehentlich  in  die  Zinuier.  Fflr  die 
wbfandite  Lnfit  bestehen  besondere  Abfhhriatnftle.  Die  Heiznngen 
mit  JAOOBlschen  oderMeifsner  FfillOfen  und  mit  Kaisers- 
1  autorner  Öfen  bedürfen  keiner  weiteren  Beschreibung.  Sie 
sind  eben  Ofenheizungen,  bei  denen  eine  besondere  Ventilation  niclit 
vorhanden  ist.  Um  diesem  letzterwälmten  Übelstande  eiuigermalsen 
abzuhelfen,  ist  in  der  Korridorwand  eines  jeden  Klassenzimmers  eine 
Luftklappe  ansrebracht,  welche  in  mäfsipem  Grade  Korridorluft  ein- 
und  Zimmerluft  abführt.  T>io  Gasheizung  kommt  in  zweierlei 
Arten  zur  Anwendung :  1.  mittelst  KuTSCHERsclier  Gasöfen,  2.  mittelst 
Kachelofen  mit  eisernem  Unterkasten.  Die  Kachelaufsötze  haben 
keine  besonders  ausgemauerten  Wände,  damit  sie  die  Würme  schneller 
abgeben  können.  Eine  besondere  Ventilation  ist  zwar  auch  hier 
nicht  mit  der  Heizung  verbunden,  doch  entweichen  die  Verbrennungs- 
produkte mit  grofser  Geschwindigkeit,  wodurch  ein  teilweises  Ab- 
führen der  Zimmerluft  bewirkt  wird.  Zu  bemerken  ist  noch,  dafs 
diese  Yerbrennungsprodnkte  sehr  viel  Wasser  enthalten.  Deslialb 
sind  die  Abzugsrohre  (Schonsteine)  bei  der  Gasheizung  aas  wamr- 
diehten  Behren,  z.  B.  TlionrOhren,  hecznstellen,  damit  das  sidi  an 
den  Wänden  niederschlagende  Wasser  nach  nnten  abUnft.  Bei 
Schornsteinen  mit  Ziegelwftnden  werden  diese  so  fencht,  dafii  es 
an  deren  Anisenseiten  bemerkbar  wird.  Doch  kann  diesem  Obel- 
Stande  dadurch  abgeholfen  werden,  dafo  man  in  denselben  Sehcmi- 
stein  mehrere  andere  Ofenrohre  von  Kohlenfeuerungen  leitet,  welche 
soviel  Würme  abgeben,  dafs  das  Wasser  verdampft  und  in  Dampf- 
form entweicht.  Was  die  Kosten  anbetrifft,  so  ^  die  Heifswasser- 
heizung  und  die  Heifswasserlnftheizung  die  teuerste;  dann  folgt 
die  Heizung  mit  Kaiserslauterner  Öfen,  die  Luftheizung,  die  Heizung 
mit  Meißner  Füllofen  und  als  billiirste  die  Heizung  mit  Gasöfen 
beider  Allen.  In  Hezui:  auf  den  Betrieb  stellen  '^\rh  die  Austrahen, 
wie  folgt,  wobei  zwar  die  Heizerlöhne,  jedoch  nicht  das  Anlase- 
kapital und  die  Reparaturkosten  beiilcksichtigt  sind:  es  kostet  |>ro 
Tag  and  Klassenzimmer  die  Luftheizung    in    der  Nikolaischule 
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86  Pf.,  die  HeÜkwaaseiliifäieisiiBg  und  die  HeUkwanerlieinuig  der 
Vn.  Btisoadnito  mit  Yentfliitloii  36,50  bis  B6,&3Pf.,  die  Heinnig 
Hit  Meilsaer  FoUOfen  47,78  Pf.,  die  Heisnng  mit  Kiiserdvitenier 
Öfen  63,45  Pf.,  die  Gasheizimg  51,55  bis  55,92  Pf.,  die  filtere 
Heiümneriieiiimg  der  lY.  Bezirksschnle  60,18  Pf.  Mit  BerM- 
skhtigimg  des  Anlagekapitals  (ö^o  Verzinsung  inklusive  Bept- 
ratnrkosten)  ergibt  sich  als  die  teaerste  die  Heifswasserheizug  der 
IV.  Bezirksschnle  mit  85,55  Pf. ;  dann  folgen  die  Heizung  Ter- 
mittelst  KüTSCHERscher  Gasöfen  mit  66,53  Pf.,  die  Heifswasserluft-- 
heiznng  der  VII.  Bürgerschule  mit  65,83  Pf.,  die  Heizung  mittelst 
Kaiserslauterner  Öfen  mit  65,36  Pf.,  die  durch  Gaskachelöfen  mit 
61,15  Pf.,  die  vermittelst  jACOBischer  Füllöfen  mit  57,51  Pf.,  die 
Heils  Wasserluftheizung  in  der  Thomasschule  mit  56,69  Pf.,  die  Luft- 
heizung in  der  Nikolaischule  mit  46,66  Pf.  Demnach  ist  von  den 
Centraiheizungen  die  Luftheizung  in  der  Anlage  und  im  Betriebe 
die  billigste  und  überhaupt  eine  der  besten,  vorausgesetzt  dafs  alle 
die  oben  l)eschriebenen  Verbesserungen  daran  angebracht  sind.  Von 
den  Ofenheizungen  kostet  die  mit  Meifsner  Füllöfen  am  wenigsten. 
Die  Gasheizung  erscheint  etwas  teurer,  wobei  aber  der  fOr  dieselbe 
gttMÜge  Ümitaiid  sieht  beradcaiehtigt  Ist,  dafo  keine  Aschengruben 
tnd  KoUenkeller  gebnmcht  werden,  anofa  die  Abftdur  der  Asche 
«spart  wird.  Sie  verlangt  jedoch  eine  aufiDeri^saine  Bedienung  mn 
ieiwiDeai,  weil  bei  Yemadiltasignng  die  Flammen  der  im  Ofen  be- 
MMdien  Heiiadilange  ndüg  weiter  brennen,  andi  wenn  genügende 
Wirme  mteden  ist,  wodorch  mmiitige  Anegaben  entstehen.  Ea 
mO&te  daher  ein  Absperrhahn  mit  einem  mit  Hemmnng  n.  s.  w.  ver- 
sehenen Gegengewichte  konstruiert  weiden,  welches  den  Hahn  und 
dmit  das  Gas  nach  Verlauf  von  ungefähr  Vs  Stunde  abschliefst, 
wenn  das  Gegengevricht  vorher  nicht  wieder  hochgebracht  wird. 
Sieht  man  von  guter  Luftheiztmg  ab,  und  will  man  die  Kosten  für 
eine  Heifswasserluftheizung  nicht  aufwenden.  9>o  dürfte  sich  eine 
Niederdrnckdaniplluftheizung  enii)felilen.  Diese  hat  den 
Vorteil,  dal's  man  nur  eine  Fenerstelle  braucht,  walirend  bei  Heifs- 
wasserheizung  deren  vielleicht  je  fünf  nötis:  sind.  Der  Niederdruck- 
dampfkessel nebst  Reservekcssel  würde  an  einer  Stelle  im  Keller 
aofeustellen  und  hier  auch  die  mittelst  Dampfröhren  zu  erwärmenden 
Luftkammern  entsprechend  verteilt  anzuordnen  sein.  Aufserdera 
liefse  sich  in  jeder  Luftkammer  ein  Dampfhahn  anbringen,  mittelst  dessen 
die  Luft  beliebig  mit  Feuchtigkeit  geschwängert  werden  könnte. 
Oareh  das  Ersparen  von  vier  Heizstellen  würden  sich  die  Anlage- 
kosten  bedeutend  emüUsigen  und  avch  die  Reparatnrkosten  sich 
wsft  niedriger  stellen. 

Die  Storbttekkeit  der  Lekrer.  Der  ber^ts  an  wiederholten 
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Halen  erörterten  Frage,  in  welchem  Grade  Yerschiedeae  Berafinnreige 
Leben  nnd  Gesundheit  des  Bernfspflichtigen  zu  gefunden  geeigMl 
seien,  ist  jüngst  Bertillon  mit  einer  in  der  „Bev.  d*  hi^g.  et  de 
pol.  san/"  veröffentlichten  Arbeit  näher  getreten.  Danach  sind  die 
gelehrten  Bem£sarten,  weil  ihre  Ansflbnng  eine  gewisse  Wohlbaben- 
beit  voranssetzt,  mit  einer  subnormalen  Sterblichlceit  verbanden. 
Geistliche,  Verwaltungsbeamte,  Lehrer  haben  die  geringsten  Sterb- 
lichiseitsziffem.  Advokaten,  Ministerial-  und  Bnreaubeamte,  Archi- 
tekten, Ingenieure  besitzen  eine  zwar  etwas  gröfsere,  aber  doch  noch 
subnormale  Sterblichkeit.  Piejenige  der  Pariser  Ärzte  ist  sehr 
niedrig,  die  der  schweizer  und  englischen  etwas  höher,  als  die  mitt- 
lere Sterblichkeit.  Der  Grund  hierfür  ist  wohl  darin  zu  suchen,  dafs 
unter  den  letzteren  auch  die  den  AVitterungsunbilden  hi  hohem 
Grade  ausgesetzten  Landarzte  mit  inbegritfen  sind.  Wie  BertilLoX, 
so  hob  auch  ütJGLE  auf  dem  hygienischen  Kongresse  in  London 
hervor,  dafs  die  Sterblichkeit  der  Geistlichen  und  Lehrer  iünter  der 
mittleren  Sterblichkeit  zurtickltleiht. 

Über  die  Erfolge  der  Wiederimpfungen  bei  Schulkindera 
referiert  I'EIPER  in  der  .,Internat.  Min.  JiHndsth."  aut  Grund  von 
Ermittelungen,  die  er  zusammen  mit  Diewitz  angestellt  hat.  Von 
nmd  2900  Kindern,  welche  in  den  vom  Greifswalder  Standesamt 
geführten  Impf  listen  1875 — 78  aufgeführt  waieu,  konnten  479  in 
den  Wiederimpfungslisten  gefunden  und  für  die  Zusammenstellimg 
benutzt  werden.  Mit  Erfolg  waren  von  diesen  im  12.  und  13.  Lebens- 
jahre, d.  h.  dem  11.,  bezidningeweise  12.  Jahre  nach  der  Erstimpfang, 
97%  wiedergeimpft  worden;  von  unbekanntem  Ausgang  waren  d^t. 
In  16  Fallen  war  die  Impfung  wegen  Krankheit  des  bnpflings  anfi 
zweite,  einmal  au&  dritte  Leben^ahr  yerschoben  worden.  Hier  word« 
also  schon  9,  beziehungsweise  10  Jahre  nach  der  Erstimpfong  wiedc^ 
geimpft,  und  zwar  bei  dem  einen  Kinde  nach  9  Jahren  und  tob 
den  Obrigen  in  93,75%  der  Falle  nach  10  Jahren  mit  gotem 
Erfolge.  Bereits  10  Jahre  nach  der  Erstimpfong  war  also  wiedema 
Empf&nglichkeit  für  den  Imp&toif  vorhanden.  Die  Erstimpfung  nr 
stets  mit  humanisierter  Lymphe  durch  Stiche,  die  Wiederimpfmg 
mit  animaler  durch  Schnitte  ausgeführt  worden.  Es  zeigte  sich 
femer,  dafs  die  Zahl  der  bei  Erst  geimpften  autsegangeuen  Impf- 
blättern  auf  das  Ergebnis  der  Wiederimpfung  von  Einflufs  wir. 
Je  metir  Blattern  sich  bei  der  Erstimpfung  entwickelt  hatten,  desto 
weniger  Blattern  traten  bei  denselben  Kindern  bei  der  Wiede^ 
impiung  auf.  Welche  Zahl  von  Pusteln  genügt,  um  einen  hin- 
reichenden Impfschutz  zu  gewähren,  läfst  sich  nicht  sicher  beant- 
worten. Die  Reichsirapfkommis«jion  hat  bekanntlich  die  Entwickelung 
von  zwei  Pusteln  als  ausreichend  für  eine  erfolgreiche  Impfung  festgestellt. 
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Schnlhygienisches  aas  Basel.     Das  schweizerische  De- 
partement des  Innern  liat  soeben  einen  Bericht  über  das  Gesundheits- 
wesen des  Landes  im  Jahre  1888  durch  den  eidgenössischen  Sanitäts- 
referenten Dr.  F.  SCHMID  herausgeben  lassen.    Diesem  Berichte 
entnehmen  wir  nachstehendes:   Jn  Basel  wurde  das  neaerbante 
St  Johannesseholhaas  bezogen.   Dasselbe  zeichnet  sich  vor  anderen 
namentlich  dadarch  ans,  dals  das  Dachgebalk  statt  ans  Hob  ans 
Eisen  und  Beton  herge^eUt  worden  ist.   Es  besitzt  eine  Central- 
hiftheizong  mit  Ventilation  nach  dem  System  yon  Sohesbbr  in 
Nennkirch,  welches  anch  in  der  Blisi-  und  Beslschnle  angewandt  ist 
and  gute  Resultate  liefert.   Das  Gebände  enthftlt  24  Klassen  and 
kostet  ohne  Bauplatz  433240  Franken.   An  der  Rittergasse  worde 
die  RealschaltnmhaUe  fertiggestellt,  ebenfalls  mit  Centraihdzang. 
Am  Ende  des  Jahres  18S8  exilierten  in  Staatsgebänden  überhaupt 
83  Centralheizungen,  ninlich  64  Lnft-,  7  Wasser-,  6  Dampf-  nnd 
6  Dampfwasserheizungen.  —  Die  vom  Erziehnngsrate  unter  dem 
27.  Mai  1886  aufgestellten  Bestimmungen,  betreffend  die  Gesundheits- 
pflege in  den  Schulen,  enthalten  Verordnungen  über  die  Verteilung 
der  Schüler  in  die  Schulbänke,  über  Körperhaltung,  Aufstehen  und 
Bewegung,  über  Knrzrichtigkeit  und  Pflege  der  Augen,  über  das 
Gehör,  Schonung  der  Stimme,  Stundenplan,  Pausen,  freie  Nachmittage, 
Hausaufgaben,  Privatstunden,  llitzcferien,  körperliche  Übungen,  Tem- 
peratur in  den  Schullokakii,  Schutz  vor  Erkaltung,  Fürsorge  für 
Nahruntr  und  Kleidung,  über  das  Verhalten  bei  ansteckenden  Krank- 
heiten und  Epilepsie.  üIjct  Ziiriuk>tellung  sohulptiichtiger  Kinder  und 
über  Lüftung',  ReiniL'iing  und  Heizung  der  Sclmlriiunie.    Als  Anhang 
sind  dies(  II  P»rstimniiiiiL'i'n  die  Mafse  der  zweisitzigen  Biisler  Subsellien, 
No.  1 — ü  ohne  und  No.  7 — 8  mit  Klappen,  beigedruckt.  —  Die 
Thätigkeit  des  Scliularztes  war  eine  vielseitige.     Die  meiste  Zeit 
widmete  er  den  Schulbesuchen,   wobei  er  namentlich  die  Heizung, 
Beleuchtung  und  Ventilation  der  RUume  und  die  Köq)erhaltnn!?  der 
Schüler  ins  Auge  fal'ste  und  Untersuchuntren  über  Aiiiren-  und  Ohren- 
leiden anstellte.     Letztere    gaben  oft    zu    näheren  l'iitersiu  imni,'en 
iin  LUernhau>e  und  zu  ärztlichem  Einschreiten  Veranlassung.  Erstcro 
führten  zu  verschiedenen  Berichten  und  Anträgen  an  die  Behörden, 
die  namentlich  auf  bauliche  Änderungen  oder  sonstige  Verbesserungen 
hhizielten,  wie  Erweiterung  des  Schu]bofes,  Yergrdfserung  yon  Fenster- 
Qianogen,  Anbringen  Ton  Vorhängen,  V^besserung  von  Heizanlagen 
und  sddediten  Abirlttseinrichtnngen.   Dann  hatte  er  sich  mit  den 
Dispensationen  von  diesen  oder  jenen  Unterrichtsftchem  wegen  Leiden 
verschiedener  Art  zu  befassen  und  namentlich  darüber  zu  wachen, 
dsls  die  anbefohlenen  Schutzmaisregeln  bei  anstedcenden  Krankheiten 
zu  Hause  yon  den  Eltern  auch  wirklich  beobachtet  wurden.  Ferner 
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irar  der  Schularzt  wesentlich  beteiligt  hei  der  Auswahl  der  Kinder 
ftr  di»  Mfldikiireii  und  die  Suppenvertefliug,  ftr  die  SpecialldMsen 
fldiwachbegabter  Kinder  und  ni  die  Fwieiiversorgtmg.  Bei  den 
YoTstndien  mr  Einftthmng  toh  Seholbidera  fiel  demselben  die 
wiefatige  An^be  za,  die  beillgUßhen  Einrichtungen  in  Karisrnhe  m 
prflfen  tmd  darflber  zn  berichten.  Zur  Anfiiahme  in  die  Spedal- 
Idassen  fllr  Schwachbegabte  Kinder  wurden  von  der  Lehrerschaft  19 
Knaben  nnd  25  Mädchen  vorgeschlagen  mid  hiervon  nach  voigAnglger 
Untersncfaong  durch  den  Schularzt  aufgenommen  16  Knaben  und  23 
Mädchen.  —  Die  Organisation  von  Jugendspielen  hatte  gute  Wirlcang. 
Als  Leiter  der  Spiele  fungierten  über  60  Lehrer  nnd  Lehrerinnen. 
Es  wurde  bei  günstiger  Witterung  vom  Mai  bis  zu  den  Herbst ferien 
auf  5  Spielplätzen  an  4  Wochentasren  von  5 — 6  Uhr  gespielt.  An 
den  Spielen  beteiligten  sich  unGrefälir  1500  Kinder  der  verschiedenen 
Schulen,  von  der  Primarechule  l>is  zum  Gymnasium.  —  Die  ver- 
mehrten freiwilligen  Beiträge  trestattoten  im  Winter  1888-89  die 
Verteilung  von  Suppe  an  sclilecht  genährte  Schulkinder  in  allen 
Primarschulen  der  Stadt.  Es  orhicltoii  in  den  verscliiedenen  Schul- 
häusern 347  Knaben  und  377  Madchen  jeweilen  vormittags  solche 
Auch  an  Sekundarschüler  wurden  während  der  Wintermonate  im 
ganzen  3242  Portionen  Suppe  abgegeben.  Aufserdem  ward  für 
schwächliche  und  schlecht  genährte  oder  mangelhaft  bekleidete  Kinder 
durch  Ferienversorgung,  unentgeltliche  MHchkoren  nnd  YatxOmog 
Ton  Tnch  nnd  Schnhen  üi  reichem  Mafse  gesorgt,  wie  folgende  Über- 
sicht seigt: 


■II 

Sekundar- 
Bchüler 

Primär- 
schülor 

Zu. 
sam- 
lueu 

|KnabeD 

MAdohen 

Knabea 

In  Ferienkoloinen  wurden  verpflegt 

!  72 

48 

60 

60 

240 

An  Milchkuren  nahmen  teil    .  .  . 

169 

LMO 

180 

175 

734 

640 

498 

858 

688 

M78 

Nene  Schuhe  bekamen  im  Winter 

1887-88   

141 

104 

211 

167 

628 

Hysterische  Lfthmangen,  hervorgerufen  dnrch  Furcht 
Tor  dem  Examen  bei  einem  neuDjährigen  Mädchen.    In  der 

„Üev.  med."  teilt  Dr. CHARLES Krafft  foljrendc Krankengeschichte  mit: 
Ein  neunjähriges  Mädchen,  dessen  l  antc  uii  Melancholie  litt  und  dessen 
Vetter  idiotisch  war,  konnte  kurz  vor  dem   Schulexamen  eines 
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Morgens  seineu  rechten  Arm  nicht  gebrauchen.  Die  Behandlang 
mit  Jodtinktur  brachte  die  Beweglichkeit  wieder,  und  nach  drei  Wochen, 
wo  die  Prüfung  ihr  Ende  erreicht  hatte,  war  die  Heilung  voll- 
kommen. Ein  Jahr  später  trat  vor  dem  Examen  wieder  dieselbe 
Lfthmnng,  diesmal  aber  am  linken  Arm,  anf.  Sie  schwand,  nachdem 
dB  BItaenpflaster  auf  den  gelahmteD  Am.  gelegt  war.  Im  folgenden 
Jahre  wihrend  der  Prtfbng  zeigte  sich  zum  aweiten  Kaie  der  rechte 
Am  geUhmt  Auch  er  wurde  durch  ein  Blaseapflaster  geheüt. 
Ehifin  Mmut  spiter  kam  der  Unke  Arm  an  die  Beihe,  ein  Tlertel 
Jahr  spiter  seigte  sieh  das  Obel  am  rechten  Arm.  Krafit  had  ein 
nageres,  tocfatsames  Midchea  fi«  11  Jahren,  dessen  rechter  Arm 
schlaff  bemateriiiBg;  die  Patientin  konnte  ihn  nicht  bewegen,  und 
ioglcich  war  er  empfindungslos.  Es  wurde  Hysterie  diagnostisiert 
and  die  Soggestion  angewendet.  Krafft  sagte  dem  Kinde,  dafs  er 
es  in  einem  Aogenblick  durch  Elektrizität  heilen  werde,  nnd  wieder- 
holte dies  mehrere  Male,  während  er  den  elektrischen  Apparat  in 
Ordnung  braclito.  Er  hielt  dann  den  faradischcn  Pinsel  mit  einem 
starken  Strome  für  einitje  Sekunden  an  den  Ann,  und  sofort  kehrten 
Bewegliclikeit  und  Emptindung  in  denselben  zurtlck;  das  Mädchen 
konnte  sich  wieder  seine  Kleider  anziehen.  Es  wurde  dann  Dispensa- 
tion vom  Unterricht,  krJiftigo  Kost,  Gymnastik,  frische  Luft  und  von 
Medikamenten  Bromkali  und  Arsenik  verordnet.  Ül)cr  ein  viertel  Jahr 
hielt  die  Heilung  an.  Eine  spätere  Heilung  durch  dieselbe  Suggestion 
währte  zwei  Jahre,  und  die  Lähmung  erschien  erst  bei  Gelegenheit 
einer  Prtlfung  im  Jahre  1891  wieder,  wurde  jedoch  vermittelst 
Elektrizität  in  der  alten  Weise  wieder  beseitigt.  Seitdem  ist  trotz 
«nieatiB  Riamans  kein  AnM  mehr  Yoigdtommen. 

IMe  BegttBBungen  Iber  kOrpeilidie  Zflchtii^ng  an  den 
hlhsrai  UnterriehtaMstilteii  Saehsens.  Nach  dem  „PSd. 
WoML"  hatte  das  unter  dem  Ministeiinm  Falksbtstbih  erlassene 
BMlsefanlregulatiT  von  1860  kdipeiliche  Strafen  noch  in  gewissem 
Mate  gelten  lassen,  denn  es  besagte:  „Kdrperlidie  Züchtigungen 
ssOen  swar  als  Strafinodns  fftr  die  jüngeren  Schaler  nnd  in  den 
natersn  Klassen  nidit  gana  nnd  absolut  ausgeschlossen  sein ;  sie  sollen 
aber  nur  in  solchen  ganz  besonderen  Fallen  zur  Anwendung  kommen,  wo 
die  IndividnalitAt  eines  Schülers  gerade  von  dieser  Strafe  einen  gOnstigen 
Erfolg  erwarten  läfst.  Die  Verantwortlichkeit  flir  den  Fall  Obernimmt 
der  Lehrer,  welcher  diese  Strafe  eintreten  lälst."  Das  Ministerium 
Gerber  aber  hat  die  körperliche  Zürlitienng  als  Strafmittel  für 
höhere  Schulen,  wie  auch  fllr  Fortbildungsschulen  beseitigt,  während 
sie  ftlr  Volksschulen  inncrlialb  gewisser  Grenzen  noch  besteht.  Damit 
soll  freillich  nicht  gesagt  werden,  dafs  sie  seitdem  völlig  ausgestorben 
wäre.   Es  ist  wohl  sicher,  dais  unter  den  Schulermassen  der  höheren 
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Unterrichtsaiistaltea  maaciie  sind,  welche  die  Gedidd  der  Lehnr  aaf 
harte  Proben  stdlen,  und  anderenelts  kann  nicht  geleagnet  Verden, 
dafii  es  auch  unter  den  höheren  Lehrern  Temperamente  gibt  «nd 
gehen  wird,  die  znr  Anwendung  draatücher  Mittel  geneigt  nid. 
jedeniUla  aber  hat  das  aachaiache  Knltnsminiaterinm  aeit  1877 
mehrfach  ansdrflcklich  daranf  hingewieaen,  dafe  ea  die  kaipeiliche 
Zflchtigong  ala  eine  ZTdftaaige  Strafart  flir  höhere  Schalen 
ansieht.  Ein  Lehrer  dieser  Anstelten,  der  etwa  an  diesem  Mittal 
grüfe,  wurde  also  den  Boden  der  Geaetzlichkeit  vetlaaaen  and  sich 
der  Gefahr  eines  Disciplinarverfahrens  anssetaen. 

„Lebeiisbftelier''  ür  Kinder,  so  lesen  wir  in  der  „Wkm, 
med.  Wochschr,",  werden  von  dem  Privatdocenten  Dr.  Rätjbniti 
in  Prag  empfohlen.  Es  sind  das  eine  Art  Kalender  mit  einem 
Blatt  für  jeden  Tag  des  Jahres,  deren  Zweck  darin  besteht,  die 
Eltern  anzuhalten,  über  ihre  Kinder  Yon  der  Geburt  an  ein  Tage- 
bach zu  führen,  in  dem  sie  alles,  was  sich  auf  die  körperliche  und 
geistige  Entwlckelnng  derselben  bezieht,  gewissenhaft  in  eigens 
dazu  vorgesehene  Rubriken  eintragen.  Solche  Lebonshücher  stehen 
schon  seit  längerer  Zeit  in  Frankreich  und  England,  in  welchen 
Länilern  sich  sogar  eine  eigene  Gesellschaft  zur  Verbreitung  dieses 
Systenies  findet,  in  ausgedehnter  Verwendung.  Auch  in  Deutschland 
wurde  ein  derartiges  Tiüchlein  herausgegeben,  fand  aber  einiger 
Fcliler  wegen  nicht  vielen  Anklang.  Dr.  RaüDNITZ  hat  nun  selbst 
(in  solclies  Lebensbuch  bei  Neugebauer  in  Prag  erscheinen  lassen 
und  verspriclit  sich,  daCs  es  vor  den  bestehenden  Musteni  einige 
Vorzüge  durch  /.wockmUfsiffC  Anordnung  und  sacligemäfse  Einrich- 
tung der  Kubriken  voraushaben  werde.  An  der  Hand  eines  von 
ihm  mittelst  dieses  Lebensbuches*'  beobachteten  alles  weist  er 
nach,  wie  wichtig  derartige  systematisch  betriebene  Beobachtungen 
für  den  Hausarzt,  l)ezw.  Lehrer  werden  können. 

Die  Nachfrnhe  der  Jugend  ist  nach  einer  Äufserung  des 
bekannten  Physiologen  Dr.  Ernst  Brücke  ein  Punkt,  aof  den  sich  die 
Abhlrtnng  nie  ausdehnen  sollte.  Es  ist  eine  beliebte  Bedensut: 
«Man  mab  seine  Kinder  an  7  Stunden  Schlaf  gewöhnen,  viel 
schlafen  ist  eine  üble  Angewohnhdt.*  Es  sollte  ganz  im  Gegenteile 
heiften:  Die  Menge  des  Schlafes,  die  der  Mensch  branciit,  hflngt 
▼on  seiner  Konstitution  im  allgemeinen  nnd  von  der  seines  Nerven- 
systemes  im  besonderen  ab.  Kinder  soll  man  schlafen  lassen,  so^ 
sie  woUen.  'Weim  sie  später  in  die  Schule  gehen  und  nach  derselbea 
andere  Pflichten  auf  sich  nehmen,  so  wird  schon  dafilr  gesorgt  sein, 
dftfs  sie  nicht  zu  viel  schlafen.  Nur  wenn  sie  anüsngen,  sieh  am 
Abende  gegen  das  zu  Bette  gehen  zu  wehren,  wenn  sie  im  Bette 
liegen  und  nicht  einschlafen  können,  wenn  sie  yerlangen,  dais  Jemsad 
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hei  ihnen  sitze,  ihnen  Geschichten  erzähle  n.  s.  w.,  hat  man  Ursache 
einzuschreiten.  Es  ist  schon  aus  pädagogischen  Rücksichten  nicht 
gut,  wenn  die  Kinder  sich  gewöhnen,  wachend  im  Bette  zu  liegen. 
Man  hat  ihnen  dann  allen  Tagessehlaf  zu  entziehen,  bis  eine  prompte 
und  ausgiebige  Nachtruhe  erzielt  ist.  Nebenbei  muis  ich  bemerken, 
dafs  diejenigen  Naturen,  welche  viel  Schlaf  brauchen,  keineswegs 
aogenarmte  schläfrige  Naturen  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes 
sind,  sondern  dafs  grofses  durclischnittliches  Schlafbedürfnis  erfah- 
rungsmälsig  zusammen  vorkommen  kann  mit  der  höchsten  geistigen 
Begabung  und  mit  der  wirksamsten  nnd  intensivsten  Thätigkeit  des 
Ansgeschlafenen.  Wenn  Kinder  geweckt  werden  müssen,  gleich  viel, 
ob  giofie  oder  kUise,  so  soll  mtax  dkß  stets  In  schonender  Weise 
Umn;  grölsere  soll  man  freundlich  anrufen,  aber  nicht  lanter,  als 
notwendig  ist,  sie  za  erwecken,  Ueuie,  bei  denen  flberfaanpt  das 
Anfwecken  nadi  MOgUchkeit  zn  vermeiden  ist,  soll  man  nidit  ans 
dem  Bette  reKsen,  sondern  sie  entweder  Im  Bette  vorstehtig  er- 
mmitem,  oder  wenn  das,  was  mit  ihnen  vorgenommen  werden  soll, 
mch  ün  Halbedilafe  geschehen  kann,  diesen  schonen. 


Der  XI.  deutsche  KoDgrefs  fftr  erziehliche  Rnabeihandarbeit 
wird  vom  10.  —12.  Juni  d.  J.  in  Franldurt  a.  M.  tagen.  Am  10.  Juni 
abends  findet  die  Begrüfsung  statt,  am  11.  der  Vereinstag.  Auf  der 
Tagesordnung  desselben  stehen  imter  anderem  folgende  Vorträge:  ;,Soll 
die  Knabenhandaib eit  vornehmlich  in  den  Dienst  der 
Erziehung  oder  des  Schulunterr  iclits  gestellt  werden?" 
von  Direktor  Dr.  GÖTZE  in  Leipzig;  „Wer  soll  den  e  r  z i e lilichen 
Knab  en  h  and  arb  eit  s  u  nterr  i  cht  leiten,  der  Handwerks- 
meister oder  der  Lehrer?"  von  Stadtschulrat  Dr.  Kohmeder 
in  Mtlnchen;  ..Über  die  Ve  rscliied en a  r t igk eit  des  deut- 
schen nnd  des  französischen  Arb e i ts Unterrichts'*  von 
Lehrer  Necmann  in  Görlitz.  Am  Sonntag,  den  12.  Juni,  findet 
im  grofseu  Saale  des  Saalbaus  die  Öffentliche  Versammlung  statt, 
mit  welcher  eine  Comeniusfeier  verbunden  sein  wird.  Als  Fest- 
redner für  letztere  wird  Rektor  RissmäNN  aus  Berlin  auftreten. 
Den  Hanptvortrag  der  Versammlung  aber  bildet  das  Thema:  „Die 
sociale  Frage  und  die  Erziehung  zur  Arbeit  in  Jugend 
nid  Yolk*"  von  dem  Abgeordneten  von  Sohbnokendorff  in 
Cklilllz.   Mit  dem  Kongresse  wurd  eme  internationale  Handarbeits- 
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ansstelluBg  in  den  Bftnmen  dw  Kanstgewerbemiiseams  wlraiideB 
sein,  welche  Yom  10.— 20.  Juni  wfthrt 

SteflMklift  ii  Sehilei.  Einen  Beriofate  der  .JDlMft.  Ztg." 
nMge  hielt  user  Terehrter  HiteiMter,  Herr  Direktor  Emahihbl 
Batb,  am  10.  Januar  d.  J.  vor  der  laUreidi  erachleaeao  Lehrer- 
idiaft  des  m.  Wiener  Benrkee  einen  Vortrag  aber  Stefladufift  hm, 
praktlacher  nnd  thewetaacher  Beslehang.  Der  Yertrag  wurde  doreh 
DanooBtrationen  erUUitert  Vorerat  schrieben  achrlgaAretbende 
Schfiler  der  VoUei-  nnd  Bürgerschale.  Es  zeigten  sich  trotz  wieder^ 
holter  Aofforderang  an  die  Kinder,  gerade  zu  sitzen,  die  bekannten 
schlechten  Körperhaltungen.  Hierauf  schrieben  steilschreibende 
Kinder  aas  einer  dritten  Klasse  des  Lehrers  Stbiner  im  III.  Bezirke, 
die  sich  seit  April  1891  der  Steilschrift  bedienen.  Die  aufrechte 
Körperhaltung  trat  hierbei  im  Vergleich  zu  der  Haltung  der  Schräg- 
schreibenden sehr  auffallend  hervor.  Selbst  dann,  als  von  Seiten 
eines  Gegners  verlangt  wurde,  den  schrägschreibenden  Kindern  genau 
auch  die  Arnihaltung  —  Ellbogen  nicht  auf  das  Pultbrett  —  an- 
zuordnen, wie  diese  von  den  steilschreibenden  Kindern  eingehalten 
wird,  und  nur  kurze  Zeilen  schreiben  zu  lassen,  war,  trotzdem  man 
den  einen  oder  den  anderen  Schüler  in  der  Körperhaltung  korrigierte, 
eine  solche  autrechte  Haltung  wie  bei  Steilschrift  nicht  zu  erzielen. 
Entsprechend  stellte  sich  bei  der  anderen  schrägschreibenden  Abteilung 
beün  Schreiben  mit  Steilschrift  ohne  wettere  Obong  die  anfirechte 
Körperhaltung  ein.  —  Zn  Litten  in  M]fthren  erklärte  eine  nnter  dem 
Yoraitie  des  k.  k.  BesirkaschalinapelrtOKa  nnd  BftrgefachaldfardrtorB 
Fbans  Klima  abgehaltene  Besiikalehrerkonferenz  anf  Antrag  den 
Referenten,  Bttigerschnllehrers  Franz  Elib,  die  Steüsehnft  in  teeb- 
niacber  mid  hygieniacher  Beziehung  ala  sehr  einftbrenaiiart.  Ea 
ivhrd  sich  daher  die  Lehrerschaft  des  Bezirkes  damit  völlig  Tertrant 
machen.  Za  dem  Ende  sollen  in  diesem  Schuljahre  einzelne  Steil- 
schriftversuch c  angestellt  werden,  nnd  der  Lehrerverein  wird  auf 
die  Steilschrift  bezügliche  Schriften  nnd  Aufsätze  in  grölserer  Zahl 
ardvaafen  nnd  kursieren  lassen,  auch  eTentuellon  Anfragen  and  Aof- 
klärungen  ständigen  Raum  bei  seinen  Versammlungen  geben.  —  Die 
Bezirkskonferenz  FrauonfoM  im  schweizerischen  Kanton 
Thur^au  hat  kürzlich  nach  Anhörung  zweier  diesbeztidicher 
Referate  beschlossen,  das  Erziehungsdepartement  um  die  Erlaubnis 
anzusehen,  Versuche  mit  Steilschrift  in  den  Thurgauischen  Schulen 
anstellen  zu  dürfen;  dieselben  sollen  besonders  in  den  unteren 
Klassen  vorgenommen  werden.  Zugleich  hofft  man,  den  kantonalen 
Ärzteverein  und  die  gemeinnützige  Gesellschaft  für  die  Sache  zu 
interessieren.  —  In  einem  demnächst  erscheinenden  Üerichte  des 
Gesundheitsrates  von  Maine  über  Schulhygiene  wird,  wie  man  ans 
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aus  Augusta  schreibt,  auch  von  der  EinführuDg  der  Steilschrift 
in  die  Schulen  die  Rede  sein  und  der  Vorzug  dieser  Schreibart 
durch  Photolithographien  steil  und  schräg  schreibender  Kinder  ver- 
auscbaDlicht  werden.  —  In  Berlin  hat  die  stadtische  Schuldeputation 
Steilschreibversuche  in  allen  8  Schulkreisen  angeordnet.  Dieselben 
sind  seit  einiger  Zeit  im  Gange  und  sollen  ein  halbes  Jahr  währen. 
Dort  werden  auch  die  Kaiserlichen  Prinzen  m  der  Steilschrift  unter- 
richtet. —  Kndlich  hat  der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift  im  Mädchen- 
scbxillehrerverein  zn  Hamburg  einen  Vortrag  zn  Gnnsten  der  Steü- 
scbritt  gehalten.  Infolge  dieser  nnd  einer  gleichzeitig  von  Brüssel  aus» 
gegangenen  Anregung  haben  tkk  die  Schreiblehrermieii  des  Handnuger 
Panteengtiftes  Tereiiiigt  imd  bei  der  KalligrapblB  Frloleiii  TfiOBr 
MAhlbn  Unterricht  in  der  Sttilachrift  genonunen.  Einige  Zeit, 
naehdem  derselbe  beendet  ist,  gedenkt  man,  diese  Schreibart  in 
die  Schnle  des  Stiftes  einnfthren. 

Sektf Ar  SekBlbygiene  in  Ntniberg.  Der  Yciein  far 
OienUiche  GesnndbeilBpflege  in  Nürnberg  bat  eine  Sektion  ftr  Sehnl- 
l^ygiene  gebildet  Znm  Yonitzenden  derselben  wurde  unser  geschatster 
lütarbeiter,  Herr  Dr.  med.  P.  Soeubb&T,  snm  Scbriftftlbrer  Herr 
Dr.  med.  Baumüllbb  gewählt.  Die  Ifitg^eder  bestehen  ans  3 
Magistratsrftten,  8  Ärzten,  7  Schnlmilnnem  —  darunter  1  Schulrat, 
3  Bekteren  höherer  Lehranstalten,  1  Schulinspektor,  2  Yolksschnl- 
lehrer  —  1  Architekten  und  dem  .Yentflatioiistochniker  Professor 

Dr.  WOLPERT. 

Verle^nn^  eines  englischen  Internates  wegen  Ansbroeb 
von  Diphtherie  an  die  See.  Vor  einiger  Zeit  fand,  wie  die 
„Tmie5"  berichtet,  in  London  eine  Versammlung  von  Vatem  und 
Vornitlndern  solcher  Schüler  statt,  welche  das  Wellington  Coller^e 
besuchen.  Diese  Anstalt  ist  aufserordentlich  güiistivr  gelegen.  Die 
Fichtenwälder  ringsumher,  die  Reinheit  der  Luft,  die  poröse  Be- 
schaffenheit des  Bodens  zusammen  mit  den  weiten  und  heniichen 
Gebäuden  bewirken,  dafs  in  hygienischer  Beziehung  für  dieselbe  nichts 
zu  wtlnschen  übrig  bleibt.  In  normalen  Jahren  ist  Wellington 
College  denn  auch  eine  durchaus  gesunde  Schule.  Unglücklicher- 
weise aber  hat  das  letzte  Jahr  davon  eine  Ausnahme  gemacht. 
In  jedem  der  drei  Schulabschnitte  kamen  aulser  den  gewöhnlichen 
Unpälslichkeiten  Infektionskrankheiten  vor.  Im  ersten  litten  87  Schüler 
an  Masern,  von  denen  einer  starb.  Im  zweiten  waren  41  von 
Influenza  befallen,  und  bei  40  stellte  sich  Roseola  ein.  Während 
der  dritten  Periode  endlich  inufsten  nicht  weniger  als  244.  Knaben 
in  das  Krankenhaus  aufgenommen  werden.  Zunächst  trat  nftmUcb 
die  lutluenza  von  neuem  auf;  dann  zeigten  sich  katarrhaliscbe 
Leiden,  nnd  diesen  folgten  fieberhafte  Halsentsttndongen,  iveshilb  die 
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Ärzte  Verdacht  auf  Diphtherie  scliopften.    Anfangs  hatte  die  Epi<leniie 
einen  sehr  milden  Charakter,  nach  10  Tagen  aber  nahm  sie  au  Aus- 
dehnung und  Heftigkeit  zu,  so  dals  Sir  Andrew  Clark  konsultiert  wurde. 
Dieser  veraulafete,  dafs  man  die  gesunden  Schüler  in  ihre  Heimat 
entliefs.  Von  den  znrackgebliebenen  Kranken  erlagen  zwei  der  Diph- 
therie.  Unter  den  geschflderim  Umstftnden  ist  es  begreiflich,  dafs 
die  Eltern  Ansknnit  Uber  die  Epidemie  und  über  die  Yorslchts- 
malsregein  wünschten,  welche  gegen  einen  Wiederaasbmch  derselben 
getroffen  seien.    Die  Vorsteher  der  Anstalt  konnten  ohne  Muhe 
nachweisen,  dais  alle  mflglidie  Sorgfalt  nnd  Anfinerksamkeit  Ton  ihrer 
Seite  aalgeboten  war.   Sie  hatten  eine  der  ersten  Autoritäten,  den 
Gesundheitsingenieor  Rogers  Field,  zu  Rate  gezogen,  der  schon 
bei  der  Typhasepidemie  za  Uppingham  im  Jahre  1875  um  sein 
Urteil  geheten  worden  war.    Aufserdeni  liatten  sie  ein  Gutachten 
der  Ärzte  über  die  Entstehung  der  Epidemie  eingefordert,  und  diese 
sahen  die  ungewöhnliche  Nässe  der  Jahreszeit  als  mittelbare,  An- 
steckung von  aufsen  als  unmittelhare  Ursache  derselben  an.  Aller- 
dings war  dem  genannten  Increiiieur  der  Nachweis  gelun'jeii,  (lnr<  die 
Drainage  der  Anstalt  Miincrel  aufwies;  ob  darauf  aber  die  Diphtherie 
zurückzuführen  sei.  darüber  blieben  die  Ansichten  der  Ärzte  geteilt. 
Trotzdem  wurde  die  Drainage,  die  erst  vor  7  bis  8  Jahren  mit  einem 
Kostenaufwande  von  £  13000  eingerichtet  war,  genau  untersacht 
und  ihr  T^mbau  beschlossen.    Da  dei*selbe  frühestens  im  Sommer  d.  J. 
vollendet  sein  kami,   so  entstand  die  Frage,  was  inzwischen  aus 
Welliugton  College  werden  solle.    Ein  Lehrer  desselben,  Wickham, 
machte  den  Vorschlag,  man  möge  alles  versuchen,  um  eine  neue 
ÜDteikiiDft  ftr  die  Sdilllar  an  einem  gesunden  Platze  zu  finden, 
hidem  er  sieh  anf  das  YorhOd  Yon  Dr.  Thbiko  berief,  welcher  im 
Jahre  1876  seine  ganze  Schale  an  die  Meereskaste  verlegte ;  innohalb 
drei  Wochen  worden  300  Knaben  mit  ihren  Lehrern  ans  Uppingham 
nach  Borth  in  Cardiganshire  flbergefUirt  nnd  in  Hoteb,  Iiogier- 
hinsem,  Villen  nnd  einer  Öffentlichen  Halle  nntergehradit.  Was 
mit  der  Schnle  in  Upphigham  gescbdien  sei,  lasse  sich  andi  mit 
Wellington  College  ansfthren.    Allerdings  würden  dadareh  grolbe 
Kosten  entstehen,  al)er  man  dürfe  diesdbea  nicht  scheuen,  nm  das 
Vertrauen  des  Publikums  wiederzugewinnen.    Um  die  jetzige  Zeit 
ständen  Hotels  an  der  Südktlste  £ng|ands  in  grofser  Zahl  leer,  oad 
dieselben  würden  die  Schttlerkolonie  mit  Freuden  aufnehmen.  Wolle 
man  dacre.tren  das  College  auf  längere  Zeit  schliefsen,  so  werde  daraus 
ein  unsägliclier  Schaden  entstehen.    Gerade  bei  einer  Anstalt,  die 
den  Namen  des  Herzogs  vo\  Wellington  führe,  müsse  ein 
jeder   aus    dem  Publikum    als  Hüter    ihrer   Wohlfahrt  auftreten. 
Geschehe  dies,  so  werde  dieselbe  sich  bald  von  ihrem  MiCsgeschicke 
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erholen  und  ihren  alteu  Ruf  als  eine  der  besten  und  presundcsteii 
Schulen  wiedererlangen.  Da  diese  Ausführungen  des  Herrn  WiCK- 
HAM  allgemeine  Zustimmung  fanden,  so  steht  zu  erwarten,  dafs 
Wellington  College  auf  einige  Zeit  an  die  See  verlegt  wird,  fftl]» 
dies  nicht  inzwischen  bereits  geschehen  sein  sollte. 

Knrse  znr  Ausbildung  yon  Lehrern  and  Lehrerinnen  in 

den  Jugeudspielen.  Der  Centralausschufs  zur  Förderung  der 
Jagend-  und  Volksspiele  in  Deutschland  hat  jetzt  die  Orte  und 
Zeiten,  wo  die  diesjährigen  Kurse  zur  Ausbildung  von  Lehrern  und 
Lehrerinnen  in  den  Spielen  abgehalten  werden  sollen,  endgtiltig  fest- 
gestellt.  Wir  geben  ans  der  uns  Torliegenden  Nachweisung  diese 
Orte  und  Zeiten,  sowie  die  Namen  derjenigen  Herren,  bei  welchen 
die  Anmeldimg  zum  Knnns  m  erfolgen  hat  FOr  einzelne  dieser 
Krane  kommt  freilich  die  Mitteilnng  ohne  miser  Yerseholden  n  spit. 

A.  Lehrerknrse.  1.  Berlin,  vom  16. — 22.  Mai,  Professor  Dr. 
AReBRSTBOri  PrinzenstraCBe  70;  2.  Bonn,  vom  30.  Mai  bis  4.  Jnai, 
Dr.  med.  F.  A.  Sobmuit.;  3.  BramMiehweig,  vom  30.  Mai  bis  4.  Joni, 
Gjmnaaialdirektor  Dr.  Koldewxt;  4.  GOriita,  vom  30.  Mai  bis 
4.  Juni,  GymnasialdlrekUHr  Dr.  Eisnbb;  5.  Bannoyer,  Tom  30.  Mai 
bis  4.  Juni,  Obertnnlehrer  Alibbd  BOttohbb;  6.  Rendaborg,  vom 
8.  bis  14.  August,  Turnlehrer  WiCKENHAQSV;  7.  GfOrlitz,  vom 
29.  August  bis  3.  Sefitember,    Gymnasialdirektor  Dr.  Eitnbr. 

B.  L  ebrerinnenknrse.  8.  Berlin,  vom  29.  Juni  bis  2.  Juli, 
Professor  Dr.  Ehler.  Wegen  Beurlaubung  desselben  Anmeldung 
bei  dem  Oberlehrer  Ecklbr,  Friedrichstrafse  229 ;  9.  Braunschweig, 
▼cm  7.  bis  11.  Juni,  GymnasiaUehrer  und  Turninspektor  Hermann. 
Die  Beteiligung  an  den  Kursen  ist  kostenfrei.  Die  Anmeldung  zu 
denselben  raufs  4  Wochen  vor  dem  Bcijiun  erfolgen  und  ist  durch 
die  Teilnehmer  direkt  zu  bewirken.  Die  Zahl  derselben  soll  für 
jeden  Kursus  30  nicht  überschreiten. 

Sehülliygieiiisches  Regulativ  für  PreuTsen.    Dem  „Brit. 

Med.  Journ."  geht  aus  Berlin  die  Nachricht  zu,  dafs  in  dem  Mini- 
sterium der  geistlichen,  Unterrichts-  und  MedizinalauLjelegenheiten 
ein  Regulativ  für  die  Handhabung  der  Schulhygiene  ausgearbeitet 
und  dem  Siebnerausschufs  der  Konferenz  über  Fragen  des  höheren 
Unterrichts  zur  Begutachtung  vorgelegt  ist.  Auch  von  anderer  Seite 
verlautet,  dafs  sich  dieser  Ausschufs  mit  der  Scbulgesundheitspflege 
noch  besonders  beschäftis^en  wird. 

Der  erste  frauzööische  Kongrel's  für  körperliche  Er- 
Ziehuilg  ist  am  20.  April  d.  J.  iu  der  Pariser  Sorbonne  eröffnet 
Horden.  Um  das  Zustandekommen  desselben  hat  sich  besonders  die 
voi  Paschal  Groussbt  begründete  Gesellschaft  für  physische  Er- 
itehoog  Terdlent  gemacht.    Unter  den  Kongrelsmitgliedem  bemerlcte 
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man  zahlreiche  Universitätsproiessoren,  Deputierte,  Senatoren  und 
Abgesandte  von  Vereinen  für  Körpen^tlege.  Das  Präsidium  bildeten 
die  Herren  Senator  M.  Kanc,  Vorsitzender,  Hauptmann  LAi  sstoiT. 
Vertreter  des  Unterrichtsministers ,  OcTAVE  Blondel  und  Ei>. 
Vaillant,  DtU'irierte  des  Stadtrats,  Galfres  und  Ch.  Pean,  Ab- 
gesandte des  Generalrats  der  Seine,  und  andere.  Die  Sitzung 
wurde  durch  eine  kurze  Ansprache  des  Vorsitzenden  eröffnet;  dann 
folgte  noch  eine  lange  Reihe  anderer  Reden  von  Vertreten  be> 
freundeter  Vereine.  Am  nichBteii  Tage  Tereiiiigten  lich  die  fB^ 
schiede&en  Koomiiaeioneii  im  Lyeeom  Lonis-le-Giuid.  Mid  hüte 
folgende  Sektionen  gebildet:  1.  Ar  Bozen,  Fechten,  Bingen;  2.  Ilr 
Schnlgymnastik;  S.  fOr  die  Daner  der  Schnlseit;  4.  ftr  Vdocqpei- 
fahren;  5.  fttr  Schietai;  6.  fttr  Schulhygiene;  7.  fDr  Jngendipde 
nnd  Schnlwandemngen.  „Xe  Brogr,  mSd,",  dem  wir  diese  üitici- 
Inng  entn^en,  spricht  den  Wunsch  ans,  dab  der  Kongreft  im 
nächsten  Jahre  ein  internationaler  werden  möge. 

MaMn  bei  Sehilkiiden  md  KMfeniOB.  Folgnte 

Knriosnm  teilt  Dr.  Wetl  in  Alpen  der  „DML  Mei.'2^.*  mit: 
»Zn  meinem  Beiiik  gehört  die  Bönninghardt,  ein  grofser,  teflwoM 
bewaldeter  Bergrücken,  der  geologisch  als  prflhistorische  MQndngs- 
dttne  des  Rheins  an£rofassen  ist.  Die  Bevölkerung  wohnt  in  zerstreit 
liegoiidon  Häusern  nnd  setzt  sich  bunt  durcheinander  ans  Katholiken 
nnd  Protestanten  zu  etwa  gleichen  Teilen  zusammen.  In  der  ki- 
tholischen  Schule  befinden  sich  143  Kinder  in  2  Klassen,  in  der 
7  Minuten  entfernt  liegenden  evangelischen  112  in  einer  Klasse. 
Nun  sind  von  den  Katholiken  genau  139  an  Masern  krank  —  bei 
den  meisten  halte  ich  selbst  als  Schul-  und  Kommunalarzt  die 
Krankheit  tV'stye^tellt  —  aufserdem  eine  gröfsere  Anzahl  jüngerer 
Kinder,  was  ich  gelegentlich  der  Impfung  konstatieren  konnte.  Von 
den  Prostestanten  daffccen  leidet  nicht  ein  einzi^res  Kind  an  Masern. 
Dabei  kommen  die  Kinder  täglich  in  die  innigste  Berührung,  be- 
nutzen dieselben  iiniunen ,  spielen  miteinander .  sind  Nachbam 
n.  8.  w.  Diese  Verhältnisse  bestehen  unverändert  seit  dem  29.  März, 
in  welchem  Tage  ich  die  Schulen  revidierte."  Eine  Erklärung  für 
diese  merkwürdige  Thatsache  dürfte  sich  schwer  finden  lassen.  DocJi 
wäre  es  immerhin  niöplich,  dals  die  Masern  später  anch  noch  die 
I»r(»testxm tischen  Kinder  ergriffen  und  so  —  die  Parität  gewshrt 
bliebe. 

Ffirsor^e  fdr  Schwachbegabte  Kinder  in  London.  Des 
„Brit  Med.  Journ.""  zufolge  liefs  sich  eine  Deputation  des  YiniM 
ftr  Wohlthfttigkeitsorganisation,  sowie  eine  Anzahl  anderer  flir  du 
Wohl  der  Jngend  interessierter  Personen  dnrch  0r.  FAEQüBiBSOi 
bei  dem  lütgUiede  der  BegiemngsbehOrde  Ritchib  emfthreB,  « 
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ihm  ein  Schriftstück  zu  Gunsten  der  Schwachbegabten  Kinder  zu 
überreichen.  Djinach  soll  für  dieselben,  ebenso  wie  für  die  Blinden 
und  Taubstummen,  ein  besonderer  Unterricht  in  Verbindung  mit  den 
ArmcDschnlen  eingerichtet  werden.  Herr  RiTCHiE  erklärte  sich  zu 
jeder  Unterstützung  der  Sache  bereit,  um  so  mehr,  als  die  Zahl  der 
Schwachbegabten  Kinder,  wie  die  Königliche  Taubstummenkommission 
und  ein  Komitee  der  britischen  medizinischen  Gesellschaft  festgestellt 
hat,  keineswegs  gering  ist.  Übrigens  hat  die  Londoner  Schulbe- 
hörde mit  Genehmigung  des  Erziehungsdepartements  bereits  be- 
schloesen,  Tagschalen  fQr  diese  Art  von  Kindern,  ähnlich  den- 
jenigen Är  Woä»  «nd  Tanlwlimiine,  einzurichten. 

YerwerAug  der  SeUeferfafelii  llr  das  ertte  Sdniljakr. 
Der  Oberlehrer  Johann  Elo8,  Leiter  der  Offentlicheii  sechaUassigen 
Yelksecliale  für  Knaben  und  Mädchen  zn  Neustadt  an  der  Mettau 
in  Bdbnen,  berichtet,  da&  an  dieser  Schule  bereite  mehrere  Jahre 
hindorek  was  hygieniflchen  Grflnden  in  der  untersten  Klasse  kehM 
Schiefertaftl  in  Verwendung  ist,  sondern  gleich  mit  Feder  auf  Papier 
geaebrieben  wird.  Die  bygienlsehen  und  pfidagogisdien  Erfolge  dieser 
Mafsregel  sind  sehr  erfreulich  gewesen. 

Kleiderriegel  ii  dea  SebiULtfridereB  von  Breslau. 

Während  des  letzten  Deceasiums  hat  die  Stadt  Breslau- Millionen  fflr 
VolksschiilbauteB  verwendet  und  dadurch  für  einen  Teil  der  Schul- 
jugend Bäume  geschaffen,  die  äufserlich  einen  freundlichen  Anblick 
gewähren  und  im  Innern  den  hygienischen  Forderungen  der  Gegen- 
wart gerecht  werden.  Die  älteren  Schulhäuser  weisen  dagegen  noch 
mancherlei  Mängel  auf,  welche  die  gegenwärtige  Schulverwaltung  an 
beseitigen  oder  doch  zu  mildern  energisch  bestrebt  ist.  Auch  in 
diesem  Jahre  ist  bei  dem  Etat  für  die  Volksschulverwaltung  ein 
Posten  eingestellt,  der  ein  längst  empfundenes  Übel  abstellen  soll. 
Es  werden  nämlich  1050  Mk.  gefordert,  um  in  einer  Reihe  von 
Schulhäusern  Kleiderriegel  in  den  Korridoren  anbringen  zu 
lassen.  Im  gesundheitlichen  Interesse  der  Schüler  und  Lehrer  ist  es 
dringend  geboten,  dafs  tiberall  da,  wo  die  Kaninverhältnisse  es 
gestatten,  Überschuhe  und  Überkleider  der  Schulkinder  in  den  Korri- 
doren der  Schulhäuser,  beziehungsweise  aufserhalb  der  Schulzimmer 
abgelegt  werden,  damit  nicht  schmutzige  und  nasse  Sachen  durch 
ihre  AusdtJnstung  die  Klassenluft  verschlechtem  und  so  gesundheits- 
schädlich machen.  Ist  es  nicht  üblich,  die  Wohnstube  als  Anf- 
bewahningsort  für  feuchte  Kleider  zu  verwenden,  so  darf  die  Schul- 
stabe erst  recht  nicht  diesem  Zwecke  dienen.       G.  Kynast. 
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Cirknlarerlafs  des  Königlich  ungarischen  HinisteriiUM  4m 
Innern  fiber  die  Schnlschliefsang  bei  Epidemiei. 

Bas  Königlich  nngarische  Ministerimn  des  Lmein  hat  in  betraf 
der  Sdndscidiefeimgeii  gelegentlich  ansteckender  KnudcheileB  oder 
Epidemien  an  die  Mnnicipien  einen  Citkolareilafs  gerichtet. 

Nach  demselben  ist  wiederholt  befan  Adtanchen  von  aBsteekeaden 
KrankheHen  oder  Endemien  die  Erftdinmg  gemacht  worden,  dafii 
manche  Hnnidpien  den  Schnlbesodi  ohne  anbedingte  Notweiidig|(eit 
Bistieren,  ohne  gehörige  Beobachtong  des  Ümstandes,  ob  die  Epidemie 
In  der  betretaden  Schale  nnter  den  Schülern  flböfaaapt  and,  wen 
ja,  ob  sie  in  solchem  Ha&e  Terbreitet  ist,  dafe  dne  die  Lehr- 
interessen so  gefthrdende  VerAgang  begrtndet  erscheint.  Die 
Schnlschlietoig  ist  nur  dann  gerechtfertigt,  wenn  dieselbe  dnrch 
Sanitfltsinteressen  nnabweislich  bedingt  wird.     Laut  §§  28 — 35 
des  Gesetzartikels  XTV  vom  Jahre  1876  sind  gelegentlich  einer 
ansteckenden  oder  epidemischen  Krankheit  die  erkrankten  oder  mit 
derartigen  Kranken  in  Verbindung  gekommenen  Schüler  eine  ent- 
sprechende Zeit  lang  von  der  Schale  fernzuhalten  und  andere  durch 
die  Umstände  gebotene  Malsregeln  zu  verfügen.    Die   Anstalt  ist 
jedoch  nur  dann  zu  schliefsen,  wenn  die  Ansteckung  in  der  Schale 
selbst   geschehen,  oder  wenn   unter  den  Schülern   zahlreiche  Er- 
krankungen vorgekommen  sind.    Bei  Schliefsuug  der  Schulen  milssen 
daher  die  Anfoniei-unsen  der  öffentlichen  Sanität,  aber  andererseits 
auch  die  ünterrichtsinteressen  streng  vor  Augen  gehalten  werden. 
Realschulen  und  Gymnasien  dürfen  nur  für  den  Fall  von  Epidemien 
geschlossen   werden.    Der  Schulsclilufs   erfolgt   nach  Anhörung  des 
beamteten  Arztes  und  der  Schulbehörden.   Über  die  erfolgte  Schlielsung 
einer  Lehranstalt,  für  welche  nur  der  erste  Beamte  des  Municipiums 
kompetent  ist,   sowie  über  die  Dauer  und  näheren  Umstände  der- 
selben ist  an  das  Ministerium  des  Innern  und  an  das  Unterrichts- 
ministerium  Bericht  zn  erstatten. 

YmHBUEg  d«r  KOiigUehei  Re|riemg  n  Bnatai  Mlglieh 

sekwerliSriger  Sehilkiader. 

Breslau,  den  22.  Febmar  1892. 
Umfassende  Untersuchungen  des  beamteten  Arztes  haben  das 
anffftUige  Ergebnis  gehabt,  dais  von  den  SchnUdndem  eines  zn  den 
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diesseitigen  Bezirke  geliuremleii  Kreises  12,4%  mit  geschwächter 
üehOrfähigkeit.  3.;>%  aber  schwerhörig  befunden  worden  sind. 

Wenn  auch  die  Schule  für  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  von 
Olirenimulkhetten  bei  Kindern  schulpflichtigen  AHere  nidit  venu^ 
wortUch  zo  machen  ist,  so  werden  dodi  alle  diejenigen,  welchen  die 
FOvdenuig  des  leibUehen  und  geistigen  Wolds  der  Sehu^ugend  an- 
▼ertrant  ist,  sich  der  Pflicht,  den  gehOileideiMlen  Khidem  ihre 
besondere  Fürsorge  znsnwenden,  bewnlst  bleiben  mtlssen.  Die 
Anfinerksamkeit  anf  diesen  ftr  die  geistige  Entwickelnng  der  Schnl- 
kinder  wichtigen  Gegenstand  der  Oesondheitspflege  zn  lenken,  liegt 
am  so  dringendere  Yenudassong  vor,  als  nadi  ItrztUcher  Er&hmng 
in  aablreicheii  Fttlen  die  SchwerhArigkeit  den  davon  betroffenen 
Kindern,  noch  htafiger  selbst  den  Lehrern  unbekannt  bleibt.  Ist 
die  Gefahr  Torhanden,  dafe  Kinder  als  zerstreut  und  nnanfinerksam 
angesehen  werden,  während  sie  wegen  mehr  oder  minder  verringerter 
Gehörfähigfceit  dem  Unterricht  nicht  zn  folgen  im  stände  sind,  so  ergibt 
sich  hieraus  zur  Vermeidung  von  Irrtümern  bei  Ausübung  der 
Scbulzucht  die  dringliche  Aufforderung,  solche  Kinder  in  die  sorg- 
fältigste Beobachtung  zu  nehmen.  Jeder  gewissenhafte  Lehrer  wird 
daher  Schülern,  die  ihm  als  gehörleidend  bekannt  creworden  sind, 
die  vordersten  Pliitze  in  der  Nähe  seines  Sitzes  anzuweisen  und 
Eltern,  respektive  Pfleger  auf  die  von  ihm  gemachte  Wahrnehmung  auf- 
merksam zu  machen  haben,  damit  sobald  als  niöglicli  arztliche  Hilfe 
beschafft  werden  möge.  Oftmals  benilit  nach  ärztlichem  Urteil  die 
Ursache  des  Leidens  auf  dem  Vorhamiensein  eines  durch  Unrein- 
lichkeit  entstandenen  Ohrpfropfens,  nach  dessen  Entfernung  die  nor- 
male Gehörfähigkeit  wieder  eintritt. 

Verfügung  der  Königlichen  Regierung  in  Osnabrück, 
die  Ansschmücknng  der  Scholen  mit  Lanbgewindeu  betreffend. 

In  (Itii  meisten  Schulen  unseres  Bezirkes  herrscht  die  schöne 
Sitte,  dals  die  Lehrräume  zu  Kaisers  Geburtstag,  zum  Sedanfest, 
zur  Entlassung  der  aus  der  Schule  austretenden  Kinder  und  zn 
anderen  durch  kirchliche  oder  Ortliche  Feste  gebotenen  Feiern  mittelst 
Lanbgewinden  oder  auf  andm  Art  geschmttckt  werden.  Wir  kilnMii 
diesen  Brauch,  welcher  einen  freudigen  Eindruck  anf  die  Kinder 
nicht  verfehlen  wird,  nnr  als  lObUch  bezeichnen  nnd  wttnsolien,  dab 
derselbe  da,  wo  er  noch  nidil  herrscht,  recht  bald  eiagefUirt  werde. 

Die  WahmebmiiBgen  unserer  Bezirksschnhrftte  lassen  aber  er- 
kennen, dab  man  den  Schmuck  m  lange  nach  dem  Feste  beibehllt. 
Abgesehen  davon,  dafh  dadurch  das  festliche  Ansehen  des  Zimmers 
IQ  einer  Gewohnheit  wird,  welche  den  nrsprOng^chen  Zweck  beein- 
trlditigt,  kommen  noch  andere  Grttnde  dazu,  welche  die  baldige 
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Entfenmng  der  Krflnze,  Lanbsewinde  s.  w.  notwendig  machen. 
In  den  ehuselnen  Teflen  derselben,  namentlich  auf  den  Blättern, 
sammelt  sich  aUmihlich  eine  Menge  r<m  Stanb  und  anderen  Stoffen, 
welche  bei  der  leisesten  Berührung  die  Lnft  des  Schnlzimmers  erfftUen 
nnd  dadurch  der  Gesundheit  der  Kinder  schädlich  werden  könnm. 

Aus  diesen  Gründen  erachten  wir  es  für  notwendig,  dafs  spüte- 
stens  acht  Tage  nach  den  Festen  etwaiger  Schmuck  ans  den  Schol- 
zimmem  entfernt  und  diese  selbst  darauf  sorgfältig  gereinigt  werden. 

Könicrliche  Regierung, 
(üez.)  U£&&. 

Bestimmungen  des  böhmischen  Landesschulrates 
wegen  Ventilation  der  Schul  räume. 
Über  die  Lüftung  der  Schulrüume  hat  der  böhmische  Landes- 
schulrat  eine  neue  Verordnung  getroffen.  In  derselben  werden  die 
Direktoren  angewiesen ,  strengstens  den  richtigen  Gebrauch  der 
Ventilationsvorrichtungen  zu  überwachen.  Aufserdem  sollen  auch 
häufig  die  Fenster  geüfhiet  werden,  und  das  nicht  nur  immer  vor- 
mittags nnd  nachmittags  nach  ScUnfii  des  Unterrichtes,  sondern 
auch  wahrend  der  längeren  Pause  um  10  Uhr.  Hierauf  ist  auch 
im  Winter  Bedacht  an  nehmen,  weil  genügende  Lnft- 
erneuerung  als  eine  der  wichtigsten  Forderungen  der  Schul- 
gesundheitspflege  zu  betrachten  ist.  Da  die  Ausfhhmng 
dieser  Maisregeln  von  selten  der  Schuldiener  ilelfiMsh  yemachlftasigt 
wird,  so  erschemt  die  behördliche  Anordnung  aulserordentllch  zweck- 
m&lsig. 


yerfonalien. 


Herr  Fr.  Chr.  Höger.  Kgl.  Rektor  des  humanistischen  Gym- 
nasiums in  Freising,  hat  sich  zur  Mitarbeit  au  unserer  Zeitschrift 
bereit  erklärt. 

Die  deutsche  Gesellschaft  für  ötlentliche  Gesundheitsptlege  er- 
nannte die  Geheimrate  Rudolf  Vikchow.  Robert  Kocu,  August 
HiBSCH  und  Mehlhausen  zu  Ehrenmitgliedern. 

Der  Direktor  and  Oberarzt  des  Kmderhospitals  des  Prmzen  von 
Oldenburg,  Leibpidiater  Oehdmrat  Dr.  BAtroHVum  in  8t.  Peters- 
burg, hat  den  St.  Wladnnirorden  II.  Klasse  eihalten. 

Unserem  yerehrten  Mitarbeiter,  Herrn  Oberlehrer  Emakübl 
Batb  in  Wien,  ist  der  Titel  Direktor  wliehen  worden. 
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Der  glekiifalls  m  unseren  Mitarbeitern  säUende  Herr  Geheime 
Medinnabat  Dr.  von  Hippbl,  Professor  der  AngenheUknnde  In 
KflDlgsberg,  Iiat  einen  Ruf  an  die  Universität  Halle  als  Nachfolger 
firofessor  GRAFB8  föi  den  Herbat  d.  J.  erhalten  and  angenommen. 

Dem  Dr.  Märtinez  Yaroas,  Professor  an  der  medizinischen 
FaknlULt  in  Granada,  ist  der  Lehrstuhl  für  Kinderkrankheiten  an 
der  Universität  Barcelona  ttbertragen  worden. 

.  Professor  Cazeneuye  wurde  zum  MitgUede  des  Gesondheita- 

ntes  des  BhoDedepartements  ernannt. 

Unser  verehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Hygiene  Dr. 
Krismann  in  Moskau,  liat  seine  Stellung  als  Leiter  des  Landschafts- 
sanitAtswesens  im  Gouvemement  Moskau  mit  dem  Beginne  dieses 
Jahres  aufgegeben. 

Dr.  Meymott-Tidy,  Professor  der  Hygiene  und  gerichtlichen 
Medizin  an  der  ärztlichen  Schule  des  Londoner  Hospitals,  ist  ge- 
storben. 

In  Ftirstenwalde  verschied  der  Turnlelirer  Kahl  Flkisciimann, 
dem  das  Luisenstadtische  Realuvninasium  in  Berlin  seinen  Tum- 
lehrplan,  die  Turulehrerschalt  eine  viel  benutzte  „Anleitung  zu 
Tarnfahrten"  verdankt. 


Citterotur. 


Besprechungen. 

Dr.  Htaohith  Kubobh,  m^decin  et  profesBear  d'hygi^ne  k  i'6oole 
nrnmale  snp^rieare  de  ponr  les  homanitte  k  Lidge  etc. 

C&m  dliygiiie  gMnä»  et  pMagvgif  «•  profess^  k  VMkt 
■tnude  sap^rieare  des  Imanit^s  et  k  VMle  normale 
atyeuie  des  r^g^entes,  pr^cM^  et  accompa^n^  de  notions 
^IteeBtaires  de  eidaie  biolegiqne  et  d'uatoBe-pliygielogie. 
▲t.  88  fig.  Bmxelles  et  Paris,  1891.  A.  llanceanx  et  J.  B. 
BaiDito  A  iils.    (1190  pag.  8^  Fr.  15 ) 

Unter  dem  Titel  j^AUgemeinc  und  pädcigorji'iche  Gesundheits- 
pflege^ bietet  uns  Professor  Dr.  Kuborn  den  Gesamtinhalt  der 
hygieniachen  Vortrage,  welche  er  seit  15  Jahren  für  zukünftige 
Leluner  und  Lehrerinnen  ,  die  Zöglinge  des  höheren  Staat s- 
seminars  in  Lüttich,  hält.  Es  sind  also  nicht  Ärzte,  sontleru 
Erzieher,  für  die  sein  Buch  bestimmt  ist,  und  es  wird  ihnen  uii- 
Eweifelhaft  sehr  groise  Dienste  leisten.    Mau  muis  jedoch  wohl 
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bcacbten,  in  welchem  Sinne  der  Ausdruck  «HygieDe"  in  diem 

nmfan^reichen  Werke  genommen  ist. 

Es  handelt  sich  in  demselben  nicht  nm  eine  Darstellnng 
Gesundheitspflege  in  der  genauen  nnd  thatsächlichen  Bedeutung  des 
Wortes.  Der  Verfasser  gibt  vielmehr  eine  Zusammenfassnng  der 
gesamten  Anatomie,  Physiologie  nnd  Biologie,  soweit  sie  sich  anf 
den  Menschen  beziehen,  und  fügt  die  hygienischen  Nutzanwendungen, 
welche  sich  daraus  ableiten  lassen,  hinzu.  Es  ist  das  sicherlich  der 
richtige  Weg,  um  Personen,  welche  keine  medizinischen  Studien 
durchgemacht  haben,  genaue  Kenntnisse  sowohl  ülior  »len  Menschen 
selbst,  als  über  das,  was  ihm  nützt  oder  schadet,  einzuprägen, 
um  sie  zum  Nachdenken  anzuregen  und  sie  zur  Anwendung  gesund- 
heitlicher Gnmdsätze  auf  sich  selbst  zu  befaliigcn.  Nur  bei  einem 
solchen  Vorgehen  läfst  sich  ein  praktisches  und  befriedigende-s 
Resultat  für  junge  Leute  erzielen,  welche  Urteilsfähigkeit  und  allge- 
meine Bildung  Itesitzen. 

Dieses  Buch  ist  ein  wertvolles  Repetitorium  für  alle  diejenigen, 
die  den  Vorlesungen  des  Verfassers  beigewohnt  haben,  zugleich  aber 
anch  ein  nicht  minder  wertvoller  Wegweiser  für  solche  Ärzte,  denen 
ein  ähnlicher  Unterricht  anvertraut  ist  Da  ich  selbst  seit  1872 
an  der  höheren  Töehtendrale  in  Genf  bygienisdie  Yortriige  nach 
Art  des  Dr.  Eübobn  halte,  so  kann  ieh  darflber  ans  Erfidm^g 
sprechen.  Ich  winde  damals  sehr  g^ckMch  gewesen  sein,  hatte 
ein  Werk,  wie  dieses,  zn  Bäte  ziehen  können,  denn  es  ist  viel 
ToUständiger,  genauer  und  steht  weit  mehr  anf  der  Hohe  der 
Wissenschaft  als  die  meisten  derartigen  Handbflcher,  mOgen  sie  mm 
in  französischer  oder  einer  anderen  Sprache  abgefiafst  sein.  Es  toD 
das  nicht  heiisen,  dafe  aUes  darin  tadelfrm  sei  imd  dab  sieh  mcht 
hier  ein  vom  hygienischen  Standpunkte  ans  zn  km  gefafster, 
dort  im  Gegenteil  em  zu  ausführlicher  anatomischer  Abschnitt  finde; 
solche  Mängel  aber  sind  selten,  nnd  das  Ganze  liest  sich  ■nte' 
ordentlich  fesselnd  und  interessant 

Wie  viel  Brauchbares  diese  47  Vorlesungen  enthalten,  wiri 
ans  einer  kurzen  Inhaltsangabe  ersichtlich  worden. 

In  den  6  ersten  Kapiteln  behandelt  Dr.  KüBORN  die  Gmnd- 
begritfe  der  biologischen  Chemie,  „die  chemischen  Bestandtefle  des 
menschlichen  Körpers,  das  Wesen  und  die  Rolle  einer  jeden  dort 
vorkommenden  Substanz,  die  anatomischen  Elemente  der  Zelle  und 
der  Gewebe".  Dann  f(dgt  in  K>  Vorlesungen  die  Besprechung  der 
Organe  und  ihrer  Funktionen  in  nachstehender  Reihenfolge :  das 
Skelett,  die  3Iuskeln,  die  Ermüdung,  die  Totenstarre,  die  Muskel- 
meclianik,  das  Nervensystem  —  letzteres  besonders  ausführlich  — i 
die    automatischen    und  Retlexbewegungen,   die  Liokalisation  der 
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geistigeD  Ffthigkeiten  im  Geblni,  die  psychophysikaUadieii  und  psy- 
rhiHchfiB  Vorgänge,  das  loh  md  das  Bewnitstseiii,  der  Wille,  der 
SeUaf,  der  Hypnotismiis  nid  die  KnmkheiteB  des  NerveiiqrBteiiis. 
Den  ScUnls  dieses  Abschnittes,  dessen  AosfBhrlichkeit  sich  ans 
seiner  Bestimmung  für  Pädagogen  eiUftrt,  bfldet  die  Lehre  yon  der 
£mihrang,  der  Assimilation  nnd  der  Aosscheidnng. 

In  dem  zweiten  Teile,  der  die  Überschrift  „Allgemeine  Gesnnd- 
hettspflege  des  liOibes^  trigt  nnd  den  Inhalt  Ton  24  Yoriesongen 
Mdet,  betreten  wir  die  DomSne  der  eigentlichen  Hygiene.  Hier  ist 
die  Rede  1 .  von  der  Beeinflussung  des  biologischen  Veriialtens  durch 
Alter,  Geschlecht,  Gewohnheit,  Erblichkeit;  2.  von  der  Beein* 
flnesnog  des  physischen  Verhaltens  durch  die  Übnng  nach  ihren 
▼erschiedenen  Arten,  femer  durch  Körperhaltungen,  wie  sie  Ton 
bestimmten  Beschüftifmngen  und  von  der  Schule  abhängen;  3.  von  der 
inponderabeln  Beeiuriussunp  durch  die  Wärme,  die  Heizung,  die 
Kleidung,  das  Bett,  das  Licht;  bei  letzterem  Punkte  linden  auch  die 
Veränderungen  und  die  Hygiene  des  Sehonzans,  die  Schulkur/sichtitr- 
keit  und  die  künstliche  Beleuchtung  Erwähnung;  4.  von  der  pon- 
derabeln  BeeinflusMint^  durch  die  atmospliärische  Luft,  wobei  die 
Atmung,  der  Blutkreislaut,  die  Höhenkurorte,  die  Sanatorien,  die 
Lüftung,  die  Gase,  die  Ausdünstungen,  der  Staub  und  die  Erstickung 
besprochen  werden;  5.  von  den  (üften,  den  Keimen,  den  Mikroben, 
der  Ahschwächunu  derselben,  der  Lymphe,  der  allgemeinen  und 
si»eciellen  Vorbeugung,  der  Absondenmg,  der  Desinfektion,  den  In- 
tektionskranklieiten ;  6.  von  der  Sprache,  dem  Gesänge,  der  Hygiene 
der  Stimme  und  des  Gehörs;  7.  von  <lem  Boden,  dem  Klima,  der 
Hautpflege;  8.  von  der  Bceinfluasuiig  durch  die  Verdauung,  die 
Nahrungsmittel  und  die  Getränke. 

In  dem  dritten  und  letzten  Teile,  welcher  „Psycho-moralische 
nnd  pädagogische  Gesundheitspflege*'  betitdt  ist  und  4  Vorlesungen 
nmhüi,  berOhrt  der  Verfassor  folgende  Oegenstftnde:  die  dretfiidie 
Katar  des  Menschen,  die  Leidenschaften,  die  Nervositit,  die  Ter- 
brechen,  die  Geisteskrankheiten  m  ihren  Besiehnngen  zur  geistigen 
Entwickefaug,  die  sittlichen  Yerirrungen  hei  Khidem,  die  TenchiedeBen 
Eiziehnngssysteme,  die  LehrplänOi  den  Handfertigkeitsnnterricht,  die 
AnsUldang  der  jungen  Madehen,  die  Üherbttrdnng,  die  Gesundheit 
der  Lehrer,  die  Ferien. 

Diesen  reichen  Stoff  in  einem  so  vollsUbidigen  Plane  znsammen- 
mfossen,  war  kerne  leichte  Aufgabe.  Herr  Kuborn  hat  sich  der- 
selben in  ehrenvollster  Weise  entledigt  und  überall  seine  Kompetens 
vnd  Erfahrung  bewiesen.  Alle  diejenigen,  welche  sein  Buch  stndieren, 
werden  bleibenden  Nutzen  daraus  ziehen,  zunächst  fOr  ihre  eigene 
Person  und  Familie,  sodann  aber  auch  Ittr  ihre  Patienten  oder  Schiller, 
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je  nachdem  sie  Ärzte  oder  Lehrer  sind.  In  ihrem  Namen  spredMt 
wir  dem  Yerfosser  unseren  Glückwunsch  und  unseren  Dank  aas.' 

Professor  der  Hygiene  Dr.  med.  P.  L.  DuvAXT 

in  Genf. 

Dr.  G.  Ux&GKL,  Gymnasiallehrer.    Die  Jngeidspiele.  Sepaiafc- 

abdruok  ans  dem  Jahresberichte  des  Kommnnaloberg>innasiams 
m  Brüx,  1891.  Brüx,  1891.  Selbstverlag.  (15  S.  Gr.  8^) 
Die  vorliegende  Arbeit  geht  von  dem  Erlafs  des  österreicliischen 
Kultusministers  vom  15.  September  1890,  betreffend  die  Einführung 
der  Jugendspielo.  aus.  Der  Verfasser  liiilt  diesen  Krlals,  gewü's  mit 
vollem  Recht,  für  sehr  weittragend  und  wünscht,  dafs  Famihe  und 
Haus  denselben  nicht  znrttckweisen,  sondern  seine  Ziele  thatkrilftigit 
onterstützen. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  betont  wird,  dals 
enie  gebildete  und  kräftige  Generation  die  beste  Stütze  für  eine 
ruhmreiche  Zukunft  des  Staates  sei,  werden  in  drei  Abteilungen  die 
Fragen  behandelt:  Welche  körperlichen  Spiele  sind  zu  betreiben? 
Wie  sind  die  kön^erlichen  Übungen  auszuführen?  imd  wann? 

Bei  Besprechung  der  ersten  Frage  führt  der  Verfasser  am. 
dafs  auf  dem  Spielplatz  neben  den  Spielen  nicht  aucli  andere 
Übungen,  welche  auf  den  Tum-  oder  Exerzierplatz  gehören,  ge- 
trieben werden  sollen,  dals  vielmehr  daselbst  nnr  Bewegungsqiiele 
zu  dulden  sind,  und  zwar  aoldie,  welche  möglichst  viel  Teilnuiimw' 
anf  einmal  besdi&ftigen.' 

In  dem  zweiten  Teile  wendet  sich  Dr.  Hkroil  aemlieh  lebhaft 
gegen  die  obligatorische  Einfbhnmg  der  Spiele.  Seine  Aiga- 
mentation  gipfelt  in  den  Worten:  „Die  Schaler  geboren  wo  mflfl^ 
tiglich  anf  den  Spielplatz,  nnr  vergftlle  man  ihnen  den  Beaoch  des- 
selben nicht  durch  einen  nnertrSf^chen  Schnlzwang  hinsichtlidi  Bo^ 
teüignng,  Wahl,  Leitung  der  Spiele,  nnd  Aufisicht.**  Hierin  aCimme 
ich  dem  Verftsser,  obgleich  ich  ein  eifriger  Verfechter  der 
obligatorischen  Einführung  der  Spiele  bin,  ▼oUkommen 


1  Aus  dem  IVansötisonen. 

*  Es  sei  mir  gestattet,  hierbei  Herrn  Dr.  Hirobl  anf  eine  irrtüiii* 
Hohe  AnffiMinng  einer  meiner  Schriften  aufinerksam*  so  maeben.  Er 
meint,  dafs  ich  unsere  Jugend  anf  vier  Spiele  betchrfinken  wolle.  Des 
ist  nicht  der  Fall.  Ich  habe  berichtet,  dafs  die  englische  Jagend  im 
wcsentUchen  Kricket^  Fufsball  und  Lawn-Tennis  qnele,  habe  aber  ant- 
driicklioh  hervorgehoben,  dafs  es  mir  keineswegs  darauf  ankäme,  unsere 
Schüler  nur  dieae  Spiele  treiben  zu  lassen,  dafs  Tielmehr  unsere  deotaohüi 
Ball-  und  Bewegungsspiele  höohst  geeignet  für  sie  seien. 
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M.  Henr  Dr.  Hebobl  fuhrt  Übelttftnde  auf,  die  dorchaiis  nicht 
Bit  obligatorischen  Spielständen  yerbnnden  su  sein  branchen.  Ein 
KoiDBiaBdier«n  des  Spieles  nnd  eine  stete  Einmischung  des  Lehrers 
wflrde  allerdings  I^ht  der  Tod  des  ersteren  sein.  Trotzdem  ist 
fni  den  Schnlspie^lati  meines  Erachtens  eine  gewisse  Anfticht  dnrch 
eiiien  Lehrer  notwendig.  Dieselbe  beschränke  sich  aber  auf  eine 
«littliche  Überwachong" .  Mit  einer  solchen  steht,  sofern  der  Leiirer 
nur  ein  wenig  Takt  besitzt  —  und  den  müssen  wir  doch  bei  ihm 
voraussetzen  —  das  von  Dr.  Hkrgel  angeführte  Wort  Klumpps 
durchaus  niclit  in  Widerspruch,  dals  ..die  Freiheit  das  Lebenselement 
des  jugendlichen  Spieles  sei."  Die  Freiheit  hört  auf  dem  Spielplatz 
durchaus  nicht  auf,  wenn  auch  die  Schule  ihre  Zöglinge  zwingt,  zu 
bestimmter  Zeit  auf  demselben  zu  erscheinen.  Gau/  derselbe 
Klumpp,  dessen  Wort  der  Verfasser  gegen  olili^atorische  Spiele 
anführt,  erzählt  in  der  vierten  Auflage  zu  Guts  Muts  Spielen,  wie 
in  einer  Erziehungsanstalt  die  Zöglinge  durch  mancherlei  Verhält- 
nisse aus  ihrer  rechten  Stimmung  und  Haltung  gerückt  und  gleich- 
gültig und  verdrossen  gegen  alles  gemeinsame  Spiel  geworden  seien. 
Da  erteilte  ein  neuer  Vorstand  der  Schule  den  Befehl  zum  Spiele. 
Was  geschah?  „Nach  wenigen  Tagen  war  eine  ^ellost,  eine  Jugend- 
frendigkeit  nnter  den  Knaben  erwacht,  wie  man  aie  niclit  glQcklicher 
«wOnsefaen  konnte,  nnd  ist  seitdem  nicht  mehr  TerBchwnnden.**  In 
der  That  machen  sich  in  der  Praxis  keinerlei  Übeistinde  bei  der 
obligatorischen  Einfthrung  der  Spiele  bemerklich;  die  Bedenken, 
wdche  Dr.  HsBesL  ja  mit  vielen  Autoren  teilt,  siiid  nnr  theore- 
tiicher  Natnr.  Versncht  es  nnr  emmal,  rufe  ich  allen  diesen 
Gegnern  su,  und  ihr  werdet  sehen,  dafs  die  Knaben  es  bald  ganz 
selbstverständlich  finden,  wie  zn  jeder  anderen  Stunde,  so  auch  zu 
den  Spielstunden  kommen  zn  müssen  und  trotz  des  »Zwanges"  aich 
hutig  und  munter  auf  dem  Spielplatze  tummeln. 

In  dem  letzten  Teile  seiner  Arbeit  bespricht  der  Verfasser  die 
Zeitfrage.  Er  will  die  für  die  Spiele  nötige  Zeit  in  den  höheren 
Schulen  gewinnen  erstens  durch  Verminderung  der  hauslichen  Ar- 
beiten, zweitens  durch  Beschräukunu:  in  der  Aufnahme  solcher 
Schüler,  welche  ihrer  geringen  Begabung  wegen  sich  für  diese 
Schulen  nicht  eignen,  drittens  durch  Beseitigung  des  Milsstandes, 
da£ä  so  viele  Schüler  ihre  freien  Stunden  unrichtig  verbringen. 

Hierin  stimme  ich  mit  der  HERUELschen  Schrift,  die  ich 
überhaupt  allen  Freunden  der  Jugendspiele  warm  empfehle,  voll- 
konmien  überein.  Es  ist,  um  die  Schüler  zu  einer  vernünftigen 
YerwenduDg  der  freien  Zeit  zn  bringen,  m  allem  dahin  su  streben, 
dala,  wi«  aadi  Herr  Dr.  Hbbosl  rät,  Schule  und  Hans  zusammen 
arbeiten.  Dals  dies  in  höherem  Malse  als  bisher  geschehe,  darauf 
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BoUten  alle  tflchtigen  Lehrer  und  alle  vemflnftigeii  Eltern  flir  Augen- 
merk riditen.       Kommissartseher  Direktor  der  AlbinoMdmle 

Konrektor  H.  Ratdt  in  LtDenbnrg  a.  E. 

£.  HSRTEL  und  A.  Lampe.   Normalschreibhefte.   Kaeh  schil- 
gesnndheitlichen  Crrnndsätzen  bearbeitet.  Berlin,  lb92.  Fimm 

Otto.  (48  S.  Gr.  8^  M.  0,10). 

Die  Herren  £.  Hertel  und  A.  L.\mpe  haben  „Normalsehreib- 

hefte"  nach  schulgesnndheitlichen  Gnindsätzen  zusammengestellt  und 
versenden  rioln'hefte,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  dem  Princip  der 
kürzeren  Zeilen ,  wie  es  neuerdings  vielfach  zur  besseren  Kör])er- 
haltung  verlangt  wird,  auch  hier  Rechnung  getragen  wurde.  Die 
Einbanddecke  ist  mit  Gesundheitsregeln  für  die  Schuljugend,  zu- 
saniniengestellt  vom  Berliner  Lehrerverein,  bedruckt,  lauter  vor- 
treffliche Vorschläge,  freilich  mehr  für  die  Klteru,  als  für  die  Kinder 
berechnet. 

Die  Verfasser  vermeiden  bei  den  Vorschriften  zum  Schreibea 
eine  Bemerkung,  ob  sie  Schrägschrift  oder  Steilschrift  bevorzugen. 
Das  Verlangen  in  der  GesnndMtnegel  I.  8,  das  Heft  i^aralld  denk 
TiaGkrand  nnd  yor  die  KörpermiUe  zu  legeu,  deutet  aber  eine  Partei- 
nahme fttr  die  Stoilschrift  an,  denn  in  dieser  Heftlage  km  eine 
andere  Schriftart  gar  nicht  geschrieben  werden. 

PraktiBcher  Arzt  Dr.  med.  Wilhelm  Matbr  in  Fttrth. 
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V,  Jahrgang.  1892.  No.  7. 


Der  liygiamache  Unterricht  in  den  pädagogiBchen 

Seminarien. 

Von 

Geheiniem  Obenoluilrat  Dr.  phiL  H.  Sohillu, 
ofdtntL  Pfofettor  d«r  PSdagogik  an  dar  Univwntit  Otefiwii. 

Seitdem  wir  durch  Phynolegie  und  Biologie  darftber  auf- 
geklart iind,  weloh  groften  Anteil  an  der  SohwAohe,  Blut- 

annnt,  Nenrosität,  Schiefheit  und  Knrzsichtigkeit  Tieler  Zög- 
linge der  höheren  Lehranstalten  die  Haltung  auf  der 
Schulbank,  Luit  und  Licht  in  Schule  und  Haus,  endlich  das 
Malis  und  die  Dauer  der  die  Schularbeit  ergänaenden  Haus- 
arbeit haben,  nnd  seitdem  wir  dnroh  die  Untozsnohnngon  Ton 
HiBTiL  mid  insbsaondere  von  Eir^  wissan,  dafs  die  Gtasond- 
beitsBchadigungen  bei  Schalem  in  riel  weiteren  Ansdelmnngen 
Torhanden  sind,  als  man  annehmen  wollte,  ist  es  für  die 
Schule  eine  unabweisbare  Pflicht  geworden,  diesen  Fragen  ihre 
Aufmerksamkeit  in  weit  höherem  Grade  zuzuwenden,  als  dies 
bis  jetat  gesehiaht.  Die  Fiage  des  Sohnlantes  ist  einstweilen 
Qooli  unsbitton,  aber  selbst  wenn  sie  ohne  weiteres  so  gelost 
werden  konnte,  dafs  jede  Schale  einen  vollanf  sachrer stan- 
digen Arzt  erhielte,  eine  Annahme,  deren  Ausführbarkeit 
selbst  die  begeistertsten  Anhänger  dieser  Institution  nicht  zu 

t  AoL  San  EMMkjffimniBi^  thii$rmkhiingenf  deutioh  Ten  Bern- 
um  IUI.  Hamburg  und  Leipdg,  1889,  Leopold  Yom.  —  AztL  Hiim 
ia  diaMT  ZaitaehriftI,  167 ff;  SOI  it 

tililtwiliiHipSiai  T.  90 
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behaupten  wagen,  eo  würde  dadoroh  die  Notwendigkeit  nieht 
beseitigt,  aneh  die  L  eh  r  e  r  mit  den  Grnndettzen  der  SDhuIgesnnd- 

heitspflegebekaant  zu  machen.  Denn  diekontinuierliche  Ans- 
führuDg  hygienischer  Malsregeln  kann  nur  gesichert  werdeo, 
wenn  das  Interesse  dafür  und  dessen  Grundlage,  das  Verständnis, 
bei  den  Lehre  rn  vorhanden  ist.  Wir  wollen  uns  darüber  keiner 
Taueohnng  hingeben,  dalk  beides  znr  Zeit  noch  in  reoht  geringem 
Hafte  obwaltet,  nnd  wir  dürfen  uns  aneh  das  nicht  yeihehleD, 
dafs  die  Steigerung  zum  Teil  davon  abhängen  wird,  inwieweit 
es  gelingt,  auch  die  Teilnahme  des  Elternhauses,  überhaupt 
der  Gesellschaft,  diesen  Gegenständen  zuzuwenden.  Hier 
könnten  die  Arzte  auf  einer  ihnen  unbestritten  angehörigen 
Domäne  jeden&Us  viel  mehr  thnn,  als  sie  naeh  meinen  sienüieh 
ausgedehnten  Erfahrungen  wirklieh  leisten;  Site-,  Lnft^  nnd 
Liohtverhältnisse  im  Elternhause,  Genufs  geistiger  G^trfinke, 
Teilnahme  an  nerveureizeuden  Vergnügungen,  Rauchen,  Ver- 
weichlichung, Mangel  an  körperlicher  Bewegung  aller  Art, 
richtige  Verteilung  von  Wachen  nnd  Schlafen  sind  einstweilen 
nooh  Gebiete,  denen  eich  die  hansftratliehe  Thfttigkeit  meist 
nnr  in  besonderen  FftUen  raniwenden  pflegt,  in  der 
wenn  es  sich  sehon  nm  mehr  oder  weniger  ausgesproeheD 
pathologische  Erscheinungen  handelt.  Damit  soll  nicht  ver- 
kannt werden,  wie  grofse  Schwierigkeiten  sich  seitens  des 
Hauses  der  ärztliohen  Einwirkung  entgegenstellen.  Letzterer 
Umstand  pflegt  nnr  regeimaCug  nnd  nnbilligerweise  flbiaehwi 
au  weiden,  wenn  es  sieh  nm  die  Beurteilung  der  Einwirkung 
der  Sohnle  handelt,  die  hierbei  doch  nicht  entfernt  so  günstig 
gestellt  ist  wie  der  Arzt.  Gegenseitige  Anklagen  sind  aber 
zwecklos;  nur  wenn  Arzte  und  Lehrer  sich  einander 
unterstützen,  werden  allmählich  bessere  Znst&nde  auf 
hygienischem  Gebiete  in  Schule  nnd  Haus  eriialt  werden; 
ich  darf  mich  hierfür  auf  die  Verhaltnisse  am  hiesigsn 
Oymnasinm  berufen.^    Und  noch  etwas  WesentliöliSB  dsif 

'  8.  Tov  HlPPB^  über  dmSktfimß  h^gkmMhet  Maßrt^tki  mifiii 
Schuhnyopie.  Oielten»  1889.  Vgl  BuLsinsM-BAoa,  StkutjmmähMtkft^ 
S.d9Sff. 
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nicht  uDerwähnt  bleiben:  mehr  als  gute  Lehren  thujn 
gute  Beispiele;  legen  wir  Lehrer  nnd  Ante  die  ßand 
tat&  Hers  nnd  beantworten  wir  anfriohtig  die  Frage,  ob 
hier  alles  wohl  bestellt  ist.   Leider  wird  mit  Cicero  oft  zn 

antworten  sein:  nos  consules  desumtis.    Es  ist  für  den  Lehrer 
nicht  leicht,  hier  das  Richtige  zu  treifen  und  seine  Pflicht  zu 
erfüllen,  da  er  meist  ohne  alle  Kenntnis  der  betreffenden  Fragen 
in  das  Lehramt  eintritt.   Sohon  seit  Jahraehnten  wird  davon 
gesprochen,  dals  die  jnngen  Lente  anf  der  Univetsitftt  einen 
Kursns  Aber  Gesundheitspflege  nnd  Anthropo-Bio- 
logie,  beziehungsweise  Physiologie  und  Psychologie 
des  jugendliehen  Alters  durchmuchen  müfsten ;   dals  aber 
nirgends  in  Deutschland^  diese  Forderung  bis  jetzt  in  Form 
einer  regelmiUBigen  und  obligatorischen  Einrichtung  yerwirk- 
lid&t  ist)  beweist  doch  wohl,  dafs  die  Erfüllung  derselben  nicht 
so  einfach  ist,  wie  es  auf  den  ersten  Blick  scheint.'  Vielleicht 
werden  diese  Schwieiigkeiten  eines  Tages  beseitigt  werden; 
aber  ob  selbst  dann  die  Schule  es  gänzlich  wird  unterlassen 
dürfen,  sich  an  der  Lösung  der  einschlägigen  Fragen  zu  be- 
teiligen, ist  mir  kaum  zweifelhaft.    Ein  solcher  Kuisos  an 
der  üniyersitftt  wird  sieh  doch  darauf  beeehrttnken  mftssen»  die 
einschlägigen  Fragen  theoretisch  und  mehr  allgemein  yor- 
zuführen.    Die  konkrete  praktische  Gestaltung,   die  sich 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  immer  wieder  ändern  wird, 
läCst  sich  meines  Eraohtens  nur  in  der  praktischen  Thätig- 
keit  herbeiführen,  wenn  sie  wirklich  im  Schulleben  zu  einer 
treibenden   und   bestimmenden   Macht   werden  soll.  Aus 

^  1d  Zürich  wurden  im  Wintersemester  1891/92  einige  zweistündige 
Vorlesungen  über  Anatomie,  Physiologie  und  Gesundheitslehre  für  Lehrer 
md  Studierende  aller  Fakultäten  gehalten ;  s.  diese  Streitschrift  V,  182. 
In  Leipzig  hält  ein  Privatdocent  eine  Vorleiung  über  Schulgesundbeita- 

pfl^e;  a.  diese  Zeitschrift  IV,  255. 

■  Ob  die  neue  Einrichtung  in  Bern,  die  Lowenthal  in  dieser 
Zeitschrift  III,  265 ff.  so  begeistert  schildert,  wirklich  den  ersten  Schritt 
darstellt,  welcher  auf  dem  entwickelungsgeschichtlich  vorgezeichneten 
Wege  zur  gründlichen  Scbolreform  bis  jetzt  gemacht  worden  ist,  bleibt 
abzuwarten. 
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diopon  Grttndeii  liabe  ich  seit  einer  Reihe  von  Jahren  im 
liiesigeii  pädagogisohen  Seminar  eine  Anleitung  füi  Sohnl- 
gesnndheitepflege  gegeben»  wie  ioh  in  meiner  Sohrift  „Fäda" 
gogisehe  Sefmnarim"  (Leipzig,  0.  R.  Beialand,  1890),  8.  126 
und  129  f.  dargelegt  habe.  Den  preufeischen  Seminariea  ist  in 
der  Verordnung  vom  15.  März  1890  die  gleiche  Aufgabe 
gestellt  worden.  Vielleioht  ist  es  nicht  ganz  nutzlos,  wenn 
ieh,  einer  Anffordening  dee  verehrten  Herrn  Heransgebers 
naehkommend,  hier  etwas  eingehender  ansltthie,  wie  ieh 
bisher  diese  Unterweisung  dorohgsftthrt  habe.  Sollten  dadueh 
Kundigere  zu  BessemngSTorsehl&gen  yeranlalist  wefden,  so  kann 
möglicherweise  in  dieser  wichtigen  Frage  ein  kleiner  Schritt 
vorwärts  herbeigeführt  werden.  Wenn  ich  dabei  nirgends 
radikale  Vorschläge  mache,  wie  sie  heute  an  der  Tages- 
ordnvng  sind»'  sondern  ein&ch  das  bestehende  Schal weaen 
ttberall  voranssetae,  so  wird  dies  allen  gereolitfertigt  enohetnen, 
welohe  praktische  Schulpolitik  treiben;  vOUig  nmgestnltende 
Reformen  oder  richtiger  ümstfirze  der  bestehenden  ESinrioli- 
tungen  haben  zunächst  keine  Aussicht  auf  Verwirklichung. 
Sollten  sie  eines  Tages  wider  Erwarten  eintreten,  so  wird  es 
nicht  an  Mitteln  fehlen,  den  veränderten  Verhältnissen  die  ge- 
hörige Bechnong  an  tragen. 

loh  betone  nochmals,  dafo  die  praktische  Seite  nach 
meiner  Anfihssnng  die  eigentliche  Aufgabe  dieser  Seminar- 

Unterweisung  sein  muls.  Aber  zur  Zeit  lälat  sich  selbstver- 
ständlich auch  die  theoretische  Erörterung  nicht  umgehen, 
weil  die  Kandidaten  durchgängig  ohne  irgend  welche 
Kenntnis  dieser  Fragen  in  die  praktische  Th&tigkeit  ein- 
treten. Die  naturwissenschaftlich  Toigebildeten  jungen  Leute 
bringen  natürlich  bessereallgemeine  Vorbedingungen  mit,  und  diese 

'  Z.  B.  Lowirthaih  Onmdeüffß  ekmr  Hygitm  du  ümtmrkkit;  Koiir 
Mum,  IH$  SeMhifgme  und  ikre  UMWfle  Fordenrng;  Paina,  KdofiMe 
ZtUfirügtn,  8.  dagttgvn  H.  Om*BBS,  Über  die  Forderangen  der 
Natarf  ort  eher  und  Ärtte  in  d.  Zttehr,  d,  Ver.  t  wiw.  ¥94a§*  ZZH» 
lM-192. 
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werden  es  auch  in  Zukunft  bei  einiger  Umgestaltung  der  Vor* 
bildmig  ennögliohen,  vorzugsweise  in  ibre  Bftnde  die  Pfl^e 
dei3«nig«D  Seiten  der  Sohnlgeeondbeitspflege  zu  legen,  welche 
teehnisehe  Fertigkeit  nnd  Vertrau tbeit  mit  physi- 
kalischen  und  chemischen  ü ntersiichungsmethodeu 
erfordern.*    Aber  von  Wert  ist   zur   Zeit  diese  allgemeine 
Vorbildung  in  der  Hauptsache  nur  insofern ,  als  sie  öfter 
—  nieht  immer  —  eine  greisere  Fähigkeit  zu  sehen  imd  sieh 
anreohtanifinden  yerleiht;    podtiye  nnd  konkrete  Kenntnisse 
der  einschlägigen  Fragen  fehlen  meist   Die  nnnmgäDgliohste 
und  nnentbehrliche  Voraussetzung  eines  Erfolges  bei  solcher 
Unterweisung  ist,   dafs  an  der  Schule,  mit  welcher  das 
pädagogische  Seminar  verbunden  ist,  die  Forderungen  der 
S  cbulgesund hei  t  spflege  verwirklicht    sind.  Denn 
der  Erfolg  beruht  hier  im  weeentlichen  anf  der  Anschannng, 
der  Beobachtung  und  vor  allem  der  täglichen  Oevöh- 
nn  n  g ;  sind  diese  Bedingungen  Torhanden,  so  wird  die  Wirkung 
gesichert,  mehr  als  durch  alle  theoretische  Unterweisung,  der 
die  Ausführung  fehlt.    Es  mufs  also  das  Schulgebäude  den 
hygienischen  Vorschriften   entspredien,    Spielplatz  nnd 
Turnhalle  mflesen  vorhanden  sein.   Die  Klassenaimmer 
mflasen  den  vorschriftsmälmgen  Banm  nnd  die  sweckmälkigste 
Ausstattung  haben,  genügend  beleuchtet  nnd  ventiliert  sein,  die 
Heizung  mufs  den  heutigen  Anforderungen  entsprechen,  die 
Sitzfrage  richtig  geordnet  und  gehandhabt,  die  Reinhaltung 
musterhaft  sein.    Die  Hauptsache  aber  ist,  dafs  diese  Ein- 
richtungen nicht  etwa  nnr  vorhanden  sind,  sondern  dais  ihnen 
die  Dnrehfflhrnng  gesichert  ist,  so  dais  der  jnnge  Lehrer 
gar  keine  anderen  als  richtige  Verhältnisse  kennen  lernt  nnd 
beständig  von  ihnen  umgeben  ist.    Ferner  gehört  hier- 
her ein  richtiger  Stundenplan,  bei  dessen  Gestaltung  auch 
den  Kandidaten  die  Berücksichtigung  der  physiologischen  und 
psyehologischen  Forderungen  deutlich  erkennbar  wird.  Daan 


*  Dies  führt  gut  aus  Jos.  Kitz,  IHe  achulhygienischen  Bestrebungen, 
mterer  Zeit.   Müncheo,  1884,  S.  44ff. 
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gehört  ferner  die  Eiorichtuüg  und  Innehaltuug  der 
Pausen  und  die  richtige  Bemessung  der  häuslichen 
Arbeitszeit;  alle  von  der  betreffenden  Schule  in  diesen 
Fiagen  getroffenen  MaTaregebi  mttflsen  so  durohaiohtig  aeiii,  dafii 
flie  jeder  Kandidat  in  üirer  Durchführvng  und  in  ihrer 
Begrftndnng  za  yerstehen  yennag.  Insbesondere  mnfe  das 
Mals  der  schriftlichen  Hausaufgaben  sorgfältig  festgestellt 
und  die  häusliche  Arbeitsgelegenheit  eingehend  kontrolliert 
sein,  da  gerade  hier  Schädigungen  der  Sehkraft  besonders 
leicht  herbeigeführt  werden  können.  Endliok  müssen  die 
Kandidaten  in  die  Lage  gesetst  werden,  allen  znr  Förderung 
der  leiblieken  Frisehe  eingerichteten  Veranstaltungen,  wie 
Spielen,  Freitumstunden,  Spaziergängen,  Eislauf,  Schwimmen, 
ihre  Teilnahrae  zuzuwenden;  auch  hier  ist  natürlich  Voraus- 
setzung, dafs  sie  dabei  für  ihre  eigene  künftige  Praxis  Master 
zu  finden  vemiögen.  Macht  man  sich  klar,  welches  Mala  Toa 
Arbeit  nnd  GbwOhnung  erforderlieh  ist,  bis  solche  Emnohto^gen 
in  ihrer  Gesamtheit  an  einer  Schnle  nicht  hlois  gesohalbB, 
sondern  wirksam  werden,  so  wird  man  ohne  weiteres  ein- 
sehen, dafs  der  merkwürdige  Plan,  der  einmal  von  Seiten  des 
preolsischen  Kultusministeriums  geäufsert  wurde,  die  Seminarieo 
reihum  je  nach  Ablauf  einiger  Jahre  an  die  verschiedenen 
Lehranstalten  an  legen,  nur  der  Unkenntnis  der  Angaben, 
welche  solche  Anstalten  an  lösen  haben,  entsprungen  sein 
konnte;  er  wird  ja  jetzt  wohl  begraben  sein. 

Vor  allem  mufs  bei  dieser  hygienischen  Belehiung  der 
junge  Lehrer  eine  ausreichende  Kenntnis  erhalten  von  der  Be- 
schaffenheit des  Körpers  und  des  Geistes  der  Objekts 
seiner  künftigen  Wirksamkeit.  Es  wird  demnaoh  eine  dies- 
besttgliehe,  auf  Physiologie  nnd  Psychologie  bemhende 
Darlegung  am  besten  den  Anfang  der  theoretischen  Unter- 
weisung bilden.  Ich  habe  dies  im  grofsen  und  ganzen  so 
durchgeführt,  wie  in  meinem  Handbuch  der  praktischen  Fäda- 
g^>gik^  2.  Aufl.,  S.  79 — 112  dargestellt  ist;  mir  kam  es  dabei  in 
eister  Linie  darauf  an,  an  aahlreichen  konkreten  Fallen  den 
jungen  Leuten  völlige  Klarheit  zu  schaffen.  Wenn  irgend  möglioh, 
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worden  di«se  Fhlle  der  Selbstbeobaohtiing  entnommeii ;  denn 
nur  wenn  junge  MHnner  genötigt  werden,  ndi  eelbit  sn  beob- 

•ohten,  ihre  Ergebnisse  mit  denen  anderer  zu  vergleichen 
und  daraus  ein  Resultat  zu  ziehen,  werden  sie  gewöhnt,  auch 
künftig  bei  Erziehungsfragen  den  gleichen  Weg  zu 
betreten.  Und  es  ist  ganz  nnsweifslhaft,  daüs  viele  derartige 
Fragen  anden  nnd  meist  riehtiger  gelöst  wttrden,  wenn  die 
lidirer  deh  gewöhnt  bitten,  stets  meist  „in  das  eigene  Hen 
sn  blioken*.  Unter  den  manoherlei  Punkten,  welebe  in  dieeem 
Kapitel  zu  erörtern  sind,  sei  nur  einer  herausgehoben,  die 
Erblichkeit.  Der  Lehrer,  welcher  von  ihrer  Bedeutung  nichts 
weiüs,  wird  nicht  selten  einen  Schüler  ungerecht  beurteilen, 
er  wild  es  unterlassen,  sich  mit  den  Eltern  in  Verbindung  zn 
setM,  von  denen  er  meist  allein  die  nötige  Auskunft  erhalten 
kann,  und  er  wird  m^k  der  Hüwirknng  der  Eltern  begeben, 
ohne  die  jeder  Abbilfeversnoh  soheitem  muft.  Wie  eigentüm- 
lich übrigens  noch  manche  Pädagogen  diesen  physio-psycho- 
logischen  Fragen  gegenüberstehen,  beweist  ein  Urteil,  das  ein 
sonst  sehr  freundlich  urteilender  Leiter  eines  pädagogischen 
Seminars  über  den  physiologisch  -  psychologischen  Teil 
meines  Buehes  geAdit  hat  leb  bin  behanntlioh  dort  im 
wesenUielien  Wuitdt  gefolgt,  habe  dabei  aber  auch  die 
Ergebnisse  anderer  Forscher  berücksichtigt.  Für  jeden 
Kundigen  bedarf  dies  keiner  Rechtfertigung;  denn  um  in 
der  physiologischen  Psychologie  selbständig  zu  arbeiten, 
muXB  man  nicht  nur  daraus  eine  Lebensaufgabe  machen, 
sondern  auch  physiologisch  gesohnlt  sein  und  Uber  ein  physio- 
logieohes  Labotatorium  TerfOgen,  um  die  Hainen  und  sohwieiigen 
ünteraoekungen  anaustellen,  welehe  schon  jetzt  an  äuTsMfit 
wertToUen  Aufhellungen  geführt  haben.  Dieser  Anschlufs 
wird  aber  von  dem  betreffenden  Kritiker  verurteilt;  er  wirft 
mir  vor,  „ich  lehue  mich  mehr,  als  der  Erzeugung  einer  eigen- 
artigen, in  sich  zusammenhängenden  Darstellung  gut  sei,  an 
fremde  Schriften,  namentlich  an  die  von  Wundt,  an,  so  dafs 
es  oft  gar  nicht  leicht  sei,  meine  AusfUhrungen  in  einem 
Berichte  wiederzugeben**.   loh  habe  ftlr  jede  Stelle  der  Dar- 
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Btelliiiig,  die  oft  WirnDT  wOrtUdi  folgt,  —  konnte  idi  die  bo- 
zügliche  Seohe  treffimder  ensdrllokeD,  eis  der,  weldier  eie  ge- 
funden hatte?  —  die  benutzten  Quellen  angegeben,  6o  dais  es 
docb  sicherlich  nicht  schwer  ist,  dort  das  Ausführliche  nach- 
zulesen; mein  Ziel  war  es,  die  in  pädagogischen  Kreisen 
danuÜB  und  auch  hente  noch  wenig  gekannten  Beenltate  der 
physiologisdhen  Fsyehologie  fiOr  den  Anftnger  im  Leluamt 
kon  und  doch  TerstAndlieh  TorziifiBliien.  Den  Leitem  der 
Seminarien  oder  auch  nur  den  Kandidaten  dadurch  das  Studium 
jener  Quellenwerke  entbehrlich  zu  raachen,  konnte  doch 
wahrlich  weder  meine  Au^be  noch  meine  Absicht  sein ;  denn 
wie  hätte  iob  auf  30  Seiten  mehr  als  die  Gnmdzüge  dessen 
geben  können,  was  Wvmt  in  awei  starken  BAndea  dar* 
gestellt  hat? 

Auf  diesen  physio-psyohologischen  Grundlagen  hat  sich 
nun  die  eigentliche  Belehrung  über  Schulgesund- 
heitspflege aufzubauen.^  Zweckmässig  scheidet  man  die 
Mafsregeln,  welche  die  Schale  aar  Erhaltung  und  Fördemqg 
der  Gfresnndheit  der  Sohfller  an  treffbn  hat,  in  solche,  die  Ton 
ihr  allein  yenmlalst  und  dorchgeführt  werden,  und  in  solche, 
die  zu  ihrer  DarchführuDg  anderweitiger  Mitwirkung 
bedürfen.  Die  ersteren  Veranstaltungen  beziehen  sich  teils 
auf  die  Zeit,  welche  die  Schule  für  den  Unterricht  oder 
für  die  Haasarbeit  beanspraeht^  teils  auf  die  aulseren 
and  inneren  Bedingungen,  nnter  denen  die  Ton  der 
Schale  geforderte  and  für  nötig  erachtete  Arbeit  geleiatsi 
werden  mafs.  Bei  den  anderen  Mafsregeln  ist  ror  allem  in 
das  Elternhaus  gedacht,  ohne  dessen  Mitwirkung  und  Unter- 
stützung   teils   direkte   Maisregeln  der  Schule  wirkungslos 


'  lob  maU  hier  auf  meine  fieentwortiiiig  der  enftea  Kaiserfr^ 
verweSwn:  «Was  toll  anber  dem  rationeUer  n  verwendenden  Tomea 

Ar  die  Schulhygiene  geschehen?"  in  Fbxck  und  Hubb,  LthfpröUm  wtd 
Lehrgänge,  Heft  XXVII,  S.  31—42.  —  Materiell  geben  aber  alle  ein- 
•oUagendeii  Fragen  erschöpfende  Auskunft  £ulenberg  und  Bach,  Schill 
gesundheitslehre,  Berlin,  1891  und  Baoutskt,  Maiulbtteh  der  Schmüt$fimtf 
2.  Aufl.  Stnttgart^  1888. 
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bleiben,  teils  indirekt  eine  Gegenwirkung  gegen  an  und  für 
sich  wohlthätige  Anordnungen  der  Schale  veranlaist  werden  kann. 

Was  die  Unterrichtszeit  hetrifiFt,  so  muik  die  JE'iagey 
ob  die  wieBen8chaftlichen  UnterriehtsstiindeD  auf  deaVoT* 
nditag  m  beeolurttiikeD  oder  andh  auf  den  Naobmittag  aus* 
indehnen  nnd,  eingebend  bebandelt  werden.    Es  ist  bier 
namentlich  auf  die  Vorteile  hinzuweisen,  dafs  die  Schüler  bei 
Beschrönkung    des  wissenschaftlichen   Unterrichtes   auf  den 
Vormittag  zur  Erledigung  der  notwendigen  häuslichen  Aufgaben, 
sowie  za  kOirperlicben  Übungen  eine  reiohlicheie  Zeit  erbalten 
nnd  dab  dae  Arbeiten  bei  klinstliober  Beleacbtang  in  den 
Schulen  fast  gftndieb  nnd  zu  Hanse  in  erbebliohem  Matie 
aufgegeben  werden  kann,^  wodurch  ein  wesentlicher  Faktor 
für  die  Entstehung  der  Kurzsichti^keit  wegfällt.    Der  Einwand, 
dafs  fünf  Schulstunden  hintereinander  zu  ermüdend  seien,  ist 
durch  die  Erfahrung  als  widerlegt  zu  betrachten,  wenn  nvr 
die  nötigen  Erbolnngepansen  zwischen  die  Unterricfatsstonden 
gelegt  werden.   Andererseits  darf  man  nieht  Tergeesen,  dafs 
eine  solche  Beseitigung  des  Nachmittagsunterrichtes  bei  nicht 
wenigen  Eltern  Widerstand  findet,   da  diese  noch  vielfach  die 
höheren  Schulen  für  verpflichtet  ansehen,  gewissermaisen  als 
Kinderbewahranstalten  ihnen  die  Sorge  für  die  Kinder  während 
eines  möglichst  groisen  Teiles  des  Tages  abannehmen.  Nnr 
«ine  Terstftndige  Belehnmg  des  Hanses  dnrob  das  vereinte 
Wirken  von  Lehrern  nnd  Ärzten  vermag  hier  allmählich  Ab* 
hilfe  zu  schaffen. 

Wird  aber  der  wissenschaftliche  Unterricht  auf  den  Vor- 
mittag beschränkt,  so  ist  die  Verwendung  dieser  Unter- 
riebtsaeit,  der  sogenannte  Stundenplan,'  von  erhöhter 


'  Am  hiesigen  Gymnauam  haben  die  Vorsohulen  lauter  fireie  Nach- 
ttitUge,  die  KlMten  VI  und  V  deren  4,  an  den  xw«i  aiideren  je  1  Bmg» 
ttande,  die  Xkaten  lY— II  deren  8,  an  den  anderen  1^2  Sing-  und  Tora- 
•tnnden.  Mittwoch  nnd  damstag  sind  fBr  alle  Klasien  Yon  jedem 
Uatornohte  frei.  Tgl.  Est  a.  a.  0.,  8.  S91. 

*  lot  habe  dieae  Frmge  amfobrliofa  behandelt  in  meiner  Abband- 
Iseg:  Snitpreohen  nntere  Stnndenpline  den  Anfordernagen 


r 
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Bedeutung.  Auch  hier  darf  man  sich  daiüber  keiner  TauBohong 
hingeben,  dafs  bis  jetzt  praktisch  sehr  wenig  Rücksicht 
auf  physiologische  und  psyohologisohe  Momente  genommeü 
wild,  vod  man  darf  nicht  so  sanguinisch  sein,  zu  hoffen,  daÜB 
hi«r  nsoh«  Abhilfe  in  Aiumcht  stehe.  Die  Aii£nfllitBbehfiid«i 
und  in  der  Begel  eelbat  za  wenig  über  diese  Fmgen  onentuii 
und  können  häufig,  auch  wenn  sie  den  guten  Willen  und  dis 
Verstiiudnis  haben,  den  in  kurzen  Fristen  ihnen  massenhaft 
vorgelegten  Stundenplänen  nicht  die  eingehende  Prüfung  zu 
teil  werden  lassen,  ohne  die  ein  Erfolg  ganz  unmöglich  ist. 
üm  so  wiohtiger  ist  es,  dais  die  jüngere  Generation  theorstisdi 
und  praktisch  die  riohtigen  Ansduranngsn  Aber  diese  Dtnge 
von  Anfang  an' erhalte.  Zugleich  bietet  sich  hier  eine  sehr 
günstige  Gelegenheit,  von  den  Kandidaten  die  in  der  Belehrung 
über  pädagogische  Psychologie  dargelegten  Thatsachen  ver- 
werten au  lassen.  Sie  haben  selbst  zu  finden,  warum  auf  der 
unteren  und  sum  Teil  auch  noch  auf  der  mittleren  Stuf»  die 
Standen  so  anzuordnen  sind,  da6  duieh  die  Abweehselnng 
der  L ehr f Acher  ein  planmftfsiger  Wechsel  in  der  psy- 
chischen Thütigkeit  der  Schüler  und  in  der  dadurch  he- 
dingten  Körperhaltung  stattfindet.  Auf  Stunden  an- 
gestrengter, weil  vorw  iegend  abstrakter  Geistesthätigkeit  (Sprach- 
unterricht, Mathematik)  müssen  Stunden  folgen,  in  deneo 
besonders  smnliche  Beobaohtung  erfordert  wird;  in  die  letitea 
Standen  sind  manuelle  Fertigkeiten  oder  durch  ihren  Oehalt 
an  anziehenden  und  leicht  verstündlichen  Thatsachen  interessante 
Fächer  (Geschichte,  Muttersprache)  zu  verlegen.  Stunden,  in 
denen  geschrieben  oder  gezeichnet  wird,  müssen  mit  solchen 
abwechseln,  in  denen  eine  ruhende  Sitzlage  mflglich  ist^  oder 
in  denen  körperliche  Bewegung  stattfindet.  Die  Stunden  mit 
vorwiegend  abstrakter  DenkÜifttigkeit  gehiH^n  an  den  Anfiuig 
des  Unterrichts ;  von  den  tlbrigen  sind  diejenigen  für  an- 
strengende Geistesarbeit  am  geeignetsten,   welche  nach  der 

der  pSdagogischon  Psychologie?  Ltihrpr,  n.  Ltkrg.,  Heft  UV, 
83ff.  —  Zq  gins  ibnliohen  Efgebmnen  geluigt  Siren.Boav,  SMftmmi' 
heibpfleg$.  Stattgart,  1888,  8. 1861t  Yoa  anderen  Brwigangen  a«. 
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lAngsten  Erholungspause  liegen.  Aber  die  Abwechselung  darf 
sich  niflhi  bloici  auf  die  Lehigegenatände  beaehrftnken,  sondern 
sie  Iftfflt  sieh  noch  viel  wirksamer  dnroh  die  sich  ablösende 
Inaneprnolinaliine  der  reraebiedenen  Seelentbfttig- 

keiten  herbeiführen.    Fortgesetzte  Denkprozesse,  namentlich 
gleicher  Richtung  (grammatisch,  stilistisch,  mathematisch),  er- 
müden; wechsein  dieeelben  aber  mit  Einwirkungen  aof  Grefübl 
und  Willen  ab,  so  ist  die  nOtige  Gegenwirkung  gesichert, 
läne  Hauptsache  ist  ferner,  dals  in  jedem  Unterrichte  die 
Anschauung  Nahrung  erhalt  und  zu  ihrem  Rechte  gelangt, 
was  ohne  einen  richtigen  und  wirklichen  S  achuuterricht  nicht 
möglich  ist.   Bei  einem  solchen  ist  der  Wechsel  von  Rezeption 
und  Produktion,  von  Fortschritt,  Stillstand,  Rückblick,  von 
Apperzeption  und  Abstraktion,  Ton  Vertiefung  in  das  Einzelne 
und  ZusammenfiASSung  zu  einem  Gbnzen  die  beste  Garantie 
f&r  die  Verbfitung  von  Abspannung  und  Erschlaffung.  Be- 
sonders gefährlich  erscheint  die  lange  Zeit  fortgesetzte  ein- 
förmige Thätigkeit  des  Ubens,   weil  nach  kurzer  Dauer 
schon  viele  Vorstellungen  und  V^orstellungsreihen  bei  den  ein- 
asinen  Schülern  ausfallen,  da  ihnen  jeder  Reiz  der  Neuheit 
oder  eines  wichtigen  Inhalts  abgeht    Die  unausbleibliche 
Sdiadigung  kann  nur  dadurch  veihütet  werden,  dab  die  drei 
Gmndthätigkeiten :  Anschauen,  Denken  und  Üben  stets  in  an- 
gemessener Abwechselung  eintreten.   Endlich  wird  eine  richtige 
Anwendung  des  deiktiscben,  akroamatischen  und  dialogischen 
Verfahrens  ein  wirkungsvolles  Mittel  sein,  innerhalb  der  ein- 
zelnen Lehrstunden  Eintönigkeit  zu  Tcrhüten,  die  stets 
gleich  Ermfldung  isi^ 

Voraussetznng  des  auf  den  Vormittag  zu  beschrftnkenden 
wissenschaftlichen  Unterrichts  mufs  die  Einrichtung  aus- 
reichender Erholungspausen  sein.*  Thatsächlich  wird 
dadurch  der  Unterricht  auf  vier  Stunden  beschränkt,  w&hreud 


«  Preyrr,  Biologische  Zeitfragen.  Berlin,  1889,  S.  22.  —  Fr.  Fauth. 
Zm  Bygitne  des  Gedächtnisses  in  dieser  Zeitschrift,  IV,  788ff. 
»  A.  Key,  a.  a.  0.,  S.  276 ff. 
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er  sich  über  fünf  Stunden  verteilt.  Jede  mechanische 
Ordnung  muls  dabei  ausgeschlossen  sein.  Der  Sekandaner 
und  der  Primaner,  ja  selbst  der  Tertianer  und  Quartaner  be- 
dürfen nieht  aohon  naeh  der  ersten  Stande  einer  Erholung  Ton 
10 — 15  IGnnien,  wfihrend  eine  solche  fOr  die  Voraehflkr  und 
die  zwei  unteren  GymnanaDdaasen  unbedingt  empfehlenswert 
ist;  dagegen  sind  am  Ende  der  zweiten,  dritten  und  vierten 
Stunde  jedenfalls  für  alle  Schüler  Pausen  von  mindestens  10 
bis  15  Minuten  erforderlich;  bezüglich  der  letzten,  fünften 
Stunde  kann  ich  die  hier  vorzüglich  bewährte  Einrichtung 
empfehlen»  dafs  sie  nur  40  Minuten  dauert,  so  dais  sftmtiiehe 
Schiller  um  1  ühr  zu  Hause  sein  können.  Der  Zeitverlust 
ist  nur  scheinbar,  da  er  durch  Kraftgewinn  ausgeglichen  wird. 
Aufserdem  sind  selbst  Erwachsene  kaum  fiihig,  V«  Stunden 
angestrengt  sich  mit  einem  Gegenstande  zu  beschäftigen, 
während  Schüler  im  allgemeinen  die  hierzu  erforderliche 
Willensenergie  nicht  besitzen.  Wichtiger  ist  die  Verwendung 
der  Pausen.  Vielfach  herrscht  noch  der  Milsbraueh,  dais 
die  Schiller  sich  in  den  Zimmern  oder  im  Schulgebftude 
aufhalten  oder  sich  zwar  im  Schulhoie  bewegen,  aber  dabei 
die  Lemthätigkeit  fortsetsen.  Die  jungen  Lehrer  müssen 
darüber  Klarheit  erhalten,  dafs  geistige  Arbeit  in  den  Pausen 
mit  allen  Mitteln  zu  verhindern  und  Ausgleichung  der  im 
Unterricht  entstandenen  physio- psychischen  Mifsverhaltnisse 
herbeizuführen  ist  Dazu  dient  in  erster  Linie  freie  Bewegmtg 
in  guter  Luft,  wie  sie  durch  freiwillige  Bewegungsspiele  ohne 
Beteiligung  der  Lehrer  am  ausgiebigsten  erzielt  werden  kann. 
Die  Erfordernisse  eines  guten  Schulhofes  (richtige  Planierung, 
ausreichende  Entwässerung,  Beschüttung  mit  dauerhaftem, 
nicht  zu  feinem  Materiale)  müssen  dabei  womöglich  am  kon- 
kreten Beispiele  klargelegt  werden.  Bei  ungünstiger  Witterung 
(B^n  und  Schnee»  su  niedrige  Temperatur,  au  grelle 
Sonnenhitze)  ist  eine  gut  gelüftete  Turnhalle  das  beste  Ersats- 
mittel,  wenn  wirksamere,  wie  s.  B.  Überdachung  eines  Teiles 
des  Scbulhofes  durch  Glas  oder  weit  und  luftig  angelegte,  staub* 
freie  Korridore,  fehlen.   Doch  sollte  man  die  Schüler  nicht  zum 
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cigenilioken  Tnrnen  in  den  Pansen  nötigen,  da  dies  bei 

schwächlichen  uud  nervösen  Naturen  ein  zu  energisches  Er- 
frischungsmittel ist  und  leicht  zu  Kopfschmerzen,  zu  grofeer 
Erregung  im  Unterricht  uad  zur  Unsicherheit  der  G-liedmafsen 
VeraDlassnng  wird.  Wer  turnen  will,  mnfs  dazu  die  Möglichkeit 
«riialten,  aber  Spielen  darf  nicht  yeiboten  sein. 

B«  yier  Üs  fiBnf  Üglichen  Sohnlstonden  darf  in  den 
unteren  und  mittleren  Klassen  eine  hftnsliche  Arbeitszeit^ 
Yon  ein  bis  zwei  Stunden  gefordert  werden,  die  sich  für  die 
Sekunden  und  Primen  bis  auf  drei  Standen  erhöhen  läDst; 
dabei  müssen  die  Sonntage  von  Arbeit  frei  bleiben.  Heute  ist 
ea  eine  wichtige  Frage,  ob  die  Zahl  der  Schulstunde  n  oder 
daa  Mafa  der  häuslichen  Arbeit  zu  rermindem  sei,  und 
Tom  hygienischen  Standpunkte  aus  muls  man  sich  fftr  die  Ver* 
minderung  der  Hausarbeit,  insbesondere  bei  den  Schülern  der 
unteren  Klassen,  entscheiden.  Einmal  kann  die  Hausarbeit 
den  Schulunterricht  nicht  ersetzen,  sondern  nur  ergänzen 
und  seinen  £rfo]g  sicher  stellen,  wobei  als  Hanptteil  die 
Ersiehung  des  Sdhfllen  sur  Selhstthätigkeit  erscheinen 
muls.  Und  je  mehr  der  Unteiricht  sich  seiner  Au^aben 
bewufet  wird,  nicht  mechanische  Gedächtnisarbeit,  sondern 
Anschauung  und  Denkthätigkei t  zu  erzielen,  um  so 
weniger  darf  die  Zahl  der  Unterrichtsstunden  innerhalb  der  oben 
besprochenen  Gbenasen  yermindert  werden.  Sodann  aber  wird 
die  Hausarbeit  nur  ausnahmsweise  unter  so  günstigen  hygieni- 
soheo  YerhlltnisMu  erfolgen,  wie  die  Unterriohtsthätigkeit  in 
gut  eingerichteten  Schulen ;  die  Sitzeinriebtungen,  die  Beleuch- 
tung, die  Ventilation,  die  zur  geistigen  Arbeit  nötige  Fern- 
haltuag  von  Störungen  werden  stets  in  den  meisten  Familien 
zu  wünschen  übrig  lassen.  Auf  allen  Stufen  mufs  aus  diesen 
QrQndendie  häusliche  Schreibarbeit  erheblich  beschränkt 
und  durch  Aufgaben  ersetzt  werden,  welche  Ton  selbst  zu 


*  Ick  habe  das  Thema  Bausarbeit  und  Schularbeit  in  dar  Berliner 
I>esemberlamfBrenz  behandelt;  der  Vortrag  ist  anoh  leptrat  enohieaen 
b«  Weidmann,  Berlin,  1891. 
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fireier  Arbeit  des  Sebttlero  und  rar  Entwiokeliing  aeiner  be> 
sonderen  Anlagen  nnd  Neigungen  überleiten.^  Sehr  natilidi 
kann  sich  dabei  der  Handfertigkeitsanterriolit  erweisen,  obgleidi 

man  dessen  Wirksamkeit  nach  dieser  Richtung  vielfach  über- 
schätzt. Für  obere  Klassen  dürfte  er  zweckmälaig  zu  ersetzen 
sein  durch  Schülerübungen  aus  dem  Gebiete  der  Physik'  und 
Chemie,  ja  auch  der  beschreibenden  Naturwissensehaften.  Aber 
wenn  diese  Indemng  der  Hausarbeit  ohne  nachteilige  Folgen 
«ioh  yollsiehen  soll,  so  mufs  eine  wesentHehe  Umgestaltung 
der  Lehrmethode  eintreten.  Im  fremdsprachlichen  Unter- 
richte mufs  eine  Beschränkung  der  mechanischen  Gedächtnis- 
überbürdung  dadurch  erfolgen,  dals  alle  Thätigkeiten,  wie 
Vokabeln-  und  Phrasenlemen,  Überaetaen,  Graoinuitik,  an  den 
Lesestoff  angeschlossen  und  die  jetat  hierfilr  verwandten  be- 
sondmn  Bfloher  untersagt  werden;  die  wiikliehen  Anadiau* 
ungsfächer,  wie  beschreibende  Xaturwisseuscbaften,  Geographie, 
Geometrie,  müssen  auch  wirklich  als  solche  gelehrt  und  das 
von  der  leiblichen  oder  geistigen  Anschauung  ausgehende  in- 
duktive Verfahren  in  allem  Unterrichte  zum  leitenden  Grund- 
sätze gemaoht  werden.  Dann  wird  der  Unterrieht  von  Mund  an 
Ohr  den  Buehunterrieht  und  das  sohriftliohe  Ver&hrsn  be- 
schränken, die  jetzt  in  so  verderblicher  Weise  überwuchern. 
Aul'  dem  Gebiete  der  Didaktik  mufs  eine  einheitliche  Gestal- 
tung des  Lehrplans  angestrebt,  die  innere  Verknüpfung  der  eiuf 
seinen  Lehr&eher  durchgeftthrt,  das  Fachlehrersystem  ein- 
gesehrftnkt  werden.  Auch  von  einen  fOr  Auge  nnd  Denken 
gleioh  verderbliohen  SohulUbel,  den  gedankenlosen  und  me- 
chanischen S  traf  arbeit  e  n,  müssen  die  jungen  Leute  durch 
das  in  der  Seminaranstalt  durchgeführte  Verfahren  geheilt 
werden;  denn  leider  bringen  sie  von  ihrer  Schulzeit  her  diese 

'  Vgl.  VON  HiiTEL,  Über  den  Einflufs  h^gimiadm  Mafsregeln  auf 
die  Schulmyopie.  Giefsen,  1889,  S.  60  und  Schmidt -Rimpi. er,  Dit  Schul' 
kurMsichtigkeit  und  ihre  Bekämpfung.   Leipzig,  1890,  S.  103  f. 

*  Über  die  an  bierigen  Oyrnnannin  mit  diesen  leit  einigea  Jahne 
gemachten  Er&brungea  ist  demDsohst  eine  VeröffentliehoBg  Ten  Dr. 
NoACK  zo  erwarten. 
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grftftto  aller  Sdhulthorheiten  als  eine  geläufige  und  venneinilioli 
berechtigte  Einrichtung  mit  in  die  eigene  praktische  Thätigkeit. 
Die  Hauptsache  ist  auch  bei  den  Verfügun£,^en  über  die  Haus- 
aufgabeu  die  Ausfühnrng.  Und  da  müssen  die  jungen  Lehrer 
wenigstens  die  yorbengenden  Mafaregeln  in  ihrer  Wirk- 
atmkeit  kennen  lernen.  £a  ist  ja  gar  nieht  selten  so,  dafii 
die  Begelnng  der  Hansarbeit  im  Ansehlnfs  an  die  Gesstigebnng 
in  euer  rein  mecbaniseben  und  dämm  wiifangslosen  Weise 
erfolgt,*  indem  die  tägliche  Hausarbeit  pruportioual  der 
Stundenzahl  eines  Faches  verteilt  und  am  Anfange  des  Se- 
mesters ein  für  allemal  festgesetzt  wird.  Natürlich  haben 
lolohe  Abmaohnngen  lediglich  die  Bedeutung  einer  äuDserlichen 
Legalitat;  man  bat  sieb  mit  der  Verordnung  abgefunden.  Knn 
ist  es  aber  niebt  ebne  Wert,  wenn  der  junge  Lebier  tbeoretiaeh 
oder  praktiseb  erfiibrt,  wie  sobwer  die  Ansftlbmng  der  Ver> 
Ordnungen  auf  diesem  Gebiete  zu  erreichen  ist,  und  dafs  es 
eigentlich  kein  sicheres  Mittel  gibt,  um  die  Wirkung  der  wohl- 
gemeinten behördlichen  Verfügungen  auch  wirklich  sicherzu- 
stellen. Immerhin  gibt  eine  verständige  Zeitverteilung,  welobe 
die  Lebrer  einer  Klmwe  von  Zeit  zu  Zeit  feststellen,  einige 
Anbali^pnnkte,  um  zu  starke  Übetsehreitungen  au  Terbtttsn; 
wirksamer  wird  diese  Yeiabredung  sein,  wenn  die  Klasse  im 
grofsen  und  ganzen  nur  zwei  Lebrer  hat,  den  umen  für  historisch- 
sprachlichen, den  anderen  für  mathematisch-naturwissenschaft- 
hchen  Unterricht;  komme  dazu  noch  ein  für  allemal  die 
Weisnng,  falls  eine  Überbürdung  mit  Hausarbeiten  eintreten 
•oUte,  die  TbAtigkmt  füt  die  Standen  des  fiaaptiebrom»  dar 
MtQriieh  dann  aneb  die  meisten  Standen  erteilen  mnlb»  an 
bMobiinken,  so  wird  kanm  emstbafter  Anlab  an  Klagen  tov 
banden  aeiu.  Alle  weiteren  Mafsregeln,  wie  z.  B.  dafs  der 
Ordinarius  einigemal  im  Semester  schwache  und  normale 
iäcbüler  unter  seiner  Aufsicht  die  Aufgaben  fertigen  läüst,  die 
Angabe  der  Zeit  im  Klassentagebacbe,  welche  der  die  Aufgabe 
ilsUende  Lebier  für  ihre  Losang  anaraiobend  eraebtet,  Brkon* 


^  YgLAuiSchuibuichÜgungsbenchten  mLthrpr,  u,LdMrg,tXXIVf9St 
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dtgfongeii  bei  Sohfllem  imd  Eltern,  können  jene  nntmtflliHi, 
aber  man  darf  dch  niobt  dem  Glauben  hingeben,  dals  dadmeb 
Irrtftmer  tmd  Mscbe  Bereehnnngen  anegesoblosBen  eeien. 

Aber  bei  aller  Regelung  der  Schul-  und  Hausarbeit  kaon 
doch  Überlastung  der  Schüler  entstehen  durch  Nachhilfe 
stunden.  Bei  regelmäisiger  Verbindung  zwischen  Schule  und 
IBmob  und  einer  gesunden  Organiaation  des  Unterrichts  müssen 
diese  Töllig  entbehrlioh  sein.  Da  aber  l«der  dieser  ideale 
Zustand  kaum  in  Wirkliefakeit  Torbanden  ist,  se  maobt  sioh 
das  Übel  bald  mebr,  bald  minder  geltend.  Hflufig  in  der  un- 
schuldigen Form,  dals  die  Eltern  die  Aufsicht  bei  den  Haas- 
arbeiten,  die  sie  selbst  leisten  müisteu  und  auch  meist  leisten 
könnten,  für  Bezahlung  irgend  jemandem  übertragen,  ohne  zu 
fingen,  ob  dieser  Einsatz  wirklich  zweokmälsig  ist.  Dieser 
Jemand,  meist  ftlterer  Sohttier,  Student  oder  Anftager  im 
Lehnnnte,  betraebtet  als  seine  fiauptan%abe  das  Einpauken 
Ton  Kenntnissen;  dals  die  Art,  wie  dies  geediiebt,  wiebtiger 
ist  als  die  Kenntnisse  selbst,  weifs  der  Jemand  nur  in  Aus- 
nahmefällen ;  die  Regel  ist,  dafs  sich  die  Art  eines  guten 
Sohttlnnterriohts  und  die  Art  dieses  Privatunterriobts  krausen 
und  stören  und  so  der  Schlulseffekt  des  letzteren  oder  auob 
des  ersteren  reobt  unbefriedigend  ausdkUt  Hier  können  nur  ein 
tlloktiger  Alst,  ein  tUebtiger  Vater  und  Tor  allem  ein  tflehtiger 
Lehrer  belte,  wenn  sie  in  gegenseitige  Verbindung  treten 
und  gegenseitig  sich  unterstützen.  Mau  eifert  von  Seiten  der 
Schule  merkwürdigerweise  nur  selten  gegen  solchen  Privat- 
unterricht; ja  an  fielen  Schulen  wird  er  faktisch,  nicht 
theoretisoh  den  Eltern  aufgenötigt.  Nichts  ist  obaraktansti' 
Seher:  der  Besits,  niobt  die  Erwerbung  Ton  Kennt- 
nissen erscheint  als  die  Hauptsaehe,  Kenntnisse,  nieht  geistige 
Kraft  werden  als  das  böebsto  angesehen,  üm  so  intoleranter 
sind  die  Schulen  gegen  den  Privatunterricht  in  ^Allotrien", 
wozu  vor  allem  die  Musik  gerechnet  wird.  Sicherlich  wird 
die  Nervosität  unserer  Kinder  in  nicht  wenigen  Fällen  durch  die 
Übertreibung  der  musikalisobeu  Thätigkeit  gesteigert,  und  hisr 
fimdsn  wiederum  die  Hausirste  ein  sobönes  und  ntttdiohes 
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Feld  ihrer  Thätigkeit.  Aber  die  Schule  kann  und  mufs  sich 
lediglich  auf  den  Rat  beschränken;  doch  soll  sie  vorsichtig  sein, 
denn  in  Tielen  Fällen  findet  keine  Übertreibung  statt,  und  eine 
BnafiiTolle  musikalische  Ausbildung  kann  ihr  ja  nur  willkommen 
•ein.  Auch  für  andere  Fertigkeiten,  Spraohkenntnisse,  Lieb- 
habereien mnia  die  Sehole  Banm  lassen;  thut  der  ünterrioht 
seine  Schuldigkeit,  so  wird  dieser  überall  Torhanden  sein. 

CFortsetsuog  and  Schloi«  in  No.  8.) 


0M  BekonvaleicentenliaiiB  fttr  arme  8oliiilkind«r 
sn  WttidlingMi  in  ViaderöfterreidL 

Voa 

L.  Kotelmann. 

(Mit  1  AbbUdonf  0 

Im  Jahre  1888  ist  von  dem  Ehepaare  August  und  Amalie 
Herzmansky  ein  Musterrekonvalescentenhaus  für  die  aus  den 
Spitälern  Wiens  geheilt  entlassenen  Kinder  zu  Weidlingau  im 
Wnnbaehthaie  errichtet  worden,  ttber  welches  Fräulein  Mabiamnb 
Nioa,  Lehrerin  an  Komenburg  in  Niederitoterreioh,  auf  dem 
VH.  internationalen  Kongresse  fttr  Hygiene  und  Demographie 
in  Liöndüü  interesäante  Mitteilungen  machte.  Diesen  Mittei- 
lungen entnehmen  wir  das  folgende: 

Das  stattliche  Hauptgebäude  (s.  die  Abbildung  auf  Seite  314) 
liegt  in  einem  7000  Quadratmeter  grolsen  parkähnliehen  Gkurten, 
weleher  unmittelbar  an  einen  ausgedehnten  Wald  anstößt 

Eine  aweiarmige  Treppe  fährt  zunächst  auf  eine  im  Par- 
terre gelegene  Veranda,  bestimmt,  den  Kindern,  wenn  die 
Gartenwege  feucht  sind,  zum  Aufenthalt  zu  dienen.  Von  hier 
aus  gelangt  man  durch  eine  Flügeith üre  in  einen  hohen  luftigen 
Saal,  an  dessen  Wänden  sich  Schränke  mit  Anschauungsgegen- 
sittndfliit  meist  ans  fremden  Ländern  und  Erdteilen,  befinden. 

StitfgMBdhtItipStft  Y.  21 
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Weiter  folgt,  durch  einen  Korridor  getrennt,  ein  geräumiger 
Speisesaal.  Zwei  Reihen  nach  der  Gröfse  der  Kinder  zu  re- 
gulierende Tische  und  Bänke  fallen  uns  hier  in«  Au;?e,  aufser- 
dem  für  jedes  Kind  eine  Lr.de,  in  welcher  sich  sein  Besteck, 


sein  Trinkbecher  und  sein  Teller  befinden.  Durch  eine  Wand- 
(iffnung  werden  die  Speisen  aus  der  anstofsenden  Küche  ge- 
reicht, der  es  an  den  verschiedensten  maschinellen  Einrichtungen 
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nicht  fehlt.  Neben  der  Küche  liegt  eine  Vorratskammer,  unter 

dieser  ein  Eiskeller.  Auiserdem  befinden  sich  im  ErdgesohosM 

noch  eine  fiaoskapeile,  das  Ordinaüonsiimmer  dee  Arztes, 

sowie  ein  Sprechzimmer  mit  Bihliothek  und  Klavier. 

Auf  einer  breiten  Treppe  wird  das  erste  nnd  zweite  Stoek* 

werk  erreicht,  welche  ganz  gleich,  jenes  für  Mädchen,  dieses  für 
Kuaben,  als  Schlafsäle  eingerichtet  sind.  Aufser  der  Treppe 
ist  noch  ein  Aufzug  vorhanden,  der  bei  der  Herauf beförderung 
schwacher  Kinder  treffliche  Dienste  leistet.  Die  lö  Meter 
langen  Schlafsale  besitzen  gnte  Heiz-  nnd  YentilatLonsvorrich* 
tnngen.  In  denselben  stehen  eiserne  Betten,  die  durch  tele- 
graphische  Leitung  mit  den  Zimmern  der  Warterinnen  ver- 
blinden  sind.  Die  Steppdecken  werden  durch  elastische  BUnder 
lebtgebalten,  so  dals  sich  die  Kinder  während  des  Schlafes 
nicht  abdecken  können.  An  die  Schlafzimmer  schliefsen  sich 
die  Ankleidezimmer,  an  diese  der  Badeianm.  In  letzterem 
befinden  sich  aniser  den  Waschtischen  Wannen  für  Einzel- 
bftder  nnd  in  der  Mitte  ein  Bassin  mit  warmer  nnd  kalter 
Leitung,  welches  10  Kinder  fiLssen  kann.  Die  beiden  Stock- 
werke haben  soviel  Raum,  dals  auch  noch  die  Zimmer  der 
Pflegerinnen,  ein  Isolierzimmer  für  plötzlich  Erkrankte  und 
one  Wäschekammer  dann  nntei^bracht  sind. 

Da  die  Kinder  sich  möglichst  viel  im  Freien  aufhalten 
sollen,  so  ist  namentlich  anch  im  Gkrten  Fürsorge  flQr  sie  ge- 
troffen. Derselbe  ist  nicht  nur  mit  schonen  Bäumen  und 
Pfianzengruppen,  sondern  auch  mit  einem  stattlichen  S})ring- 
bmnnen  geziert.  Femer  enthält  er  eine  weite  Glasveranda, 
die  mit  Bänken  nnd  Tischen  versehen  ist  nnd  bei  starker 
Hitze  oder  bei  Begenwetter  Schutz  gewährt  Weiter  aufwärts 
stölst  man  auf  einen  herrlich  angelegten  Spielplatz.  Fttr 
*  rhachitische  Kinder  ist  hier  ein  grofser  Sandhaufen  errichtet, 
auf  dem  sie,  wenn  er  von  der  Sonne  durchwärmt  ist,  sich 
beschäftigen.  Zum  Ausruhen  befindet  sich  dort  ferner  ein 
geräumiges  Lusthaus  fttr  sämtliche  Kinder.  Koch  höher  oben 
liegt  ein  Gemüsegarten  mit  Nutzwasserleitung,  das  Wirtschafts- 
gebäude, die  Gärtnerwohnnng,  die  Wäscherei,  der  Kuhstall, 

21» 
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d«r  Geflügelhof  und  ein  Hans,  in  welohem  die  abgelegten 

Kleider  der  Rekonvalescenten  anfbewalirt  werden.  Dann  folgt 
der  Wald  mit  Bänken,  welche  zum  Sitzen  einladen. 

Die  Pflege  der  Kinder  wird  von  vier  barmherzigen 
Schwestern  besorgt,  denen  noch  einige  weltliche  Personen  cor 
Uoteirtfltsiuig  beigegeben  sind.  Sie  ftberwaohen  nicht  nnr 
Kleidnng,  Speise  nnd  Trank,  eondem  anoh  das  Verhalten  der 
Kinder.  Die  Kleidnng  der  letzteren  ist  einiaoh,  aber  aweok- 
entsprecbend,  die  Nahrung  kräftig,  schmackhaft  nnd  abwechse- 
lungsreich. Neben  vegetabilischen  werden  auch  animalische 
Nährstoffe  reichlich  dargeboten.  Schwache  Kinder  erhalten 
aniserdem  Rotwein. 

Die  ärztliohe  Leitung  führt  der  Anstaltsarzt,  Dr.  Kabl 
FöLTANlK»  Assistent  an  der  UniTersitatsklinik  des  Protoor 
Dr.  WiDBRHOFBR  in  Wien.  Ihm  aur  Seite  steht  der  Ortaarst 
VON  Weidlinoaü.  Anfserdem  statten  sämtliche  Spitalärzte, 
welche  Kinder  im  Rekonvalescentenhause  haben,  demselben 
hin  und  wieder  Besuche  ab,  um  die  Fortschritte  ihrer  Patienten 
in  der  Genesung  zu  beobachten.  Von  den  Krankheiten,  an 
welchen  diese  gelitten  haben,  sind  die  gewöhnlichsten:  allge- 
meine ErnfthrungsstOmugen,  wie  Blutarmut,  Bleichsucht,  fiha- 
chitis,  Skrofulöse;  Erkrankungen  des  Nervensystemes,  wie 
Epilepsie,  Veitstanz,  Hysterie,  Starrkrampf,  Lähmung  nach 
Diphtheritis ;  Aflfektionen  der  Atmungsorgane,  wie  Luftröhren- 
katarrh, Lungen-  und  Rippenfellentzündung,  Lungentuberkulose; 
Leiden  der  Verdauungsorgane,  wie  Magen  ,  Dünn-  und  Dick- 
dannkatarrh, Blinddarm«  nnd  Bauohfellentsttndung,  Ifagsn- 
blntnngen;  Erkrankungen  der  Gelenke,  der  Knochen,  der 
Augen  nnd  der  Haut;  Verletsungen  und  Neubildungen;  end- 
lich verschiedene  Infektionskrankheiten.  Die  mit  letzteren 
behaftet  gewesenen  Kinder  werden  erst  dann  aufgeuommeo, 
wenn  sie  nach  der  Entlassung  aus  dem  Krankenhause  wenig- 
stens acht  Tage  bei  ihren  filtern  zugebracht  haben. 

Die  Summe  sämtlicher  Verpflegungstage  in  den  Jahren 
1888—1890  belief  sich  auf  6790.  Wieviel  Segen  mag  wih- 
rend  dieser  Zeit  in  dem  Rekonvalescentenhause  zu  Weidlingmn 
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gestiftet  worden  sein!  Während  es  den  genesenden  Kindern 
daheim  meist  an  Luft  nnd  Licht  und  oft  genug  auch  an  aoB- 
reichender  und  paseender  Nahrung  fehlt,  wird  ihnen  hier  dieses 
alle«  in  rollem  Ma6a  geboten.  Und  wfihrend  aie  daheim 
sobald  als  mOgtieh  wieder  in  die  Sohnle  eintreten,  mögen  sie 
tnch  für  die  AnforderaDgen  derselben  noch  nicht  hinreichend 
gestärkt  sein,  läfst  mnn  ihnen  hier  reichlich  Zeit  zu  körperlicher 
und  geistiger  Erholung.  Ein  jeder  Menschenfreund  wird  daher 
den  edlen  Stiftern,  welche  nicht  weniger  als  100  000  fl.  für 
die  Anstalt  opferten,  gewüs  dankbar  sein.  Ein  jeder  wird  aber 
aneh  Fränlein  Mabiahitb  Niae  in  dem  Wunsche  bestimmen, 
dafs,  am  den  immer  mehr  sn  Tage  tretenden  Klagen 
über  nnbranebbare,  krftnkelnde  und  sieche  Menschen 
wirksame  Abhilfe  zu  schaffen,  auch  sonst  überall 
aufserhalb  grofser  Städte  Rekonvalescentenhäuser 
für  Kinder  von  Gemeinden  oder  vom  Staate  errichtet 
werden  mOgen,  in  welchen  nicht  nur  den  ans  den 
Spitftlern  entlassenen,  sondern  überhaupt  allen  jenen 
Kindern  Pflege  wftbrend  ihrer  Rekonyalescenz  zn 
teil  werde,  deren  Familien  nicht  in  der  Lage  sind, 
dafür  die  nötigen  Mittel  aufzubringen.  Auch  der 
Schule  würde  daraus  ein  nicht  geringer  Nutzen  erwachsen. 
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2.n$  ))ec[awmUtigen  uni  Vereintn. 

Aua  der  scholhygienischen  Vereini|^img 
des  Berliner  Lehrenrereins. 

Von 

O.  Jankb, 
•tidtiaclMm  Lehrer  in  fierlio. 

Die  Vereiiiigang  für  SchalgesnndheitBpflege  dee  Berliner 
Lehrenrereins  beRohgftigte  sieh  im  Torigea  Jahre  wälireiid  der 
ersten  Tier  Monate  mit  der  Sehriftfrage.   In  den  Sitsongen 

vom  Januar  und  Februar  sprach  zunächst  Herr  Lampe  I  über 
das  Thema:  ^Antiqua  oder  Fraktur?"  Der  Vortragende 
beleuchtete  die  historische,  volkswirtschaftliche,  ästhetische, 
hygienische  und  pädagogisohe  Seite  dieser  Frage.  Es  wurden 
folgende  Resolutionen  angenommen:  1.  Die  Gtesohiohte  der 
Sdirift  lehrt,  da6  die  Antiqna  die  nrdentsohe  Sohrift  ist 
2.  a.  Der  Gkbraneh  einer  Sohriftart  ist  wflnfloheiiBwert  b.  Der 
alleinige  Gi^brauch  der  Antiqua  ist  anzustreben. 

Im  März  referierte  der  Schriftführer  Hertel  über  die 
Frage:  «Steil-  oder  Schrägschrift?"  Die  aufgestellten  Thesen 
lanteten:  1.  Die  Steilsehrift  bietet  vor  der  Schrägschrift  be- 
sonders den  Vorteil,  dafs  sie  eine  befdedigende,  die  G^esnnd- 
heit  nioht  benaohteiligende  Körperhaltung  ermögliisht.  Ana 
diesem  Ghrnnde  ist  die  fiinÜBhmng  derselben  in  die  Sehnlen 
anzustreben.  2.  Die  Steilschrift  hat  dagegen  den  Nachteil, 
dafs  sie  sich  wegen  der  schwierigen  Armführung  im  allge- 
meinen nicht  zur  Schnellschrift  eignet.  Deswegen  tritt  im 
späteren  Leben,  welches  Schnellschrift  verlangt,  an  die  Steile 
der  Steilsehrift  die  Schrägschrift  bei  geringer  Heftdrehnng. 
Die  Versammlnng  nahm  nooh  keine  hestimmte  Stellung  an 
dem  Gegenstande  ein,  sondern  hOrte  erst  in  der  Aprildtanng 
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em  Korreferat  über  dasselbe  Thema,  welches  der  Voisitzeade, 
Herr  Jakke,  übernahm.  Derselbe  stand  im  aUgemeinen  auf 
der  Seite  von  Bjzbun  und  Bsmbold. 

üm  weitere  Kreise  der  Berliner  Lehrerschaft  flär  die  An- 
gelegenheit der  Steilsebrift  zn  interessieren,  hielt  am  30.  Oktober 
der  Schriftführer  Hertel  im  Berliner  Lebrerverein  einen  dies- 
bezüglichen Vortrag.  Dabei  stellte  er  auf  Grund  der  in- 
zwischen gesammelten  Erfahrungen  die  oben  erwähnte  zweite 
These,  Steilsohrillt  eigne  sioh  nioht  zar  Sohnellsohrift,  nicht 
wieder  anf ,  sondern  trat  ohne  Einschränkung  ftkr  die 
senkrechte  Schrift  ein.  Nach  einer  lebhaften  Debatte  wurde 
folgende  Resolution  angenommen:  Der  Berliner  Lehrerverein 
hält  die  eingehendste  Prüfung  der  Steilschriftfrage  für  durch- 
aus notwendig  und  ersucht  die  städtische  Scholyerwaltung,  eine 
solche  durch  Einführung  der  Steilsohrift  an  mehreren  Gkmeinde- 
sohulen  baldigst  eintreten  zu  lassen.  Noch  Tor  Absendung 
dieser  Eingabe  wurden  seitens  des  Stadtsehulrates  Professor 
Dr.  BiBTRAH  in  allen  Schulkreisen  Steilschriftversuche  ange- 
ordnet.   Dieselben  werden  zur  Zeit  ausgeführt. 

In  der  Maisitzung  beschäftigte  sich  die  Vereinigung  nach 
einem  Vortrage  von  Herrn  Prakge  mit  den  „Sprach gebrechen 
der  Schulkinder".  Bedner  machte  besonders  folgende  For- 
dsrungen geltend:  Man  regele  die  Atmungsthitigkeit»  wobei 
Dflunentlich  auf  die  Exspiration  das  Augenmerk  zu  richten  ist. 
Stimmübungen  müssen  fleifsig  getrieben  werden.  Hat  man  ein 
stotterndes  Kind  in  der  Familie,  so  suche  man  das  Leiden 
schon  im  Keime  zu  ersticken.  Man  spreche  stets  gut  vor  und 
Tsrlange  gutss  Nachsprechen.  In  der  Schule  beanspruchen 
stotternde  Kinder  die  besondere  Soigfiüt  des  Lehrers.  Eine 
gründliche  Heilung  bedingt  specielle  Kurse.  Die  Versammlung 
nahm  nachstehende  Sätze  an:  1.  Die  Vereinigung  für  Schul- 
gesundheitspflege hält  für  nötig,  dafs  auf  den  Seminarien  eine 
eingehende  Belehrung  äber  Sprachphysiologie  und  über  Sprach- 
gebrechen gegeben  werde.  2.  An  den  Schulen  sind  besondere 
Sehtllerkurse  zur  Heilung  der  Sprachgebreehen  einzurichten. 

Im  Juni  referierte  Herr  Oillbrt,  welcher  im  Auftrags 
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der  stldtiseheii  Seihiildepntatioii  LiohtiiieflBiiiigen  in  Schnleo 
▼orgenommen  hatte,  Aber:  «PHotometer  und  Baumwinkel- 

messer  nach  Professor  Dr.  L.  Wbber  und  die  Tages- 
beleuchtung in  Lehrräumen.**  Im  Anschlufs  hieran 
stellte  in  der  nächsten  Sitzung  Herr  Janke  die  »Bedingungen 
einer  guten  Beleuchtung"  fest. 

Im  September  verhandelte  die  Vereinigong  über  daf 
Thema:  »Die  Notwendigkeit  der  ersten  Hilfeleistung 
bei  pl<(t8lichen  Unglücksfällen  in  Sehnlen  und 
Turnhallen".  Referent  war  Herr  Janke.  Die  Versamm- 
lung hielt  für  erforderlich,  dafs  durch  hygienische  Kurse  die 
Lehrer  mit  der  ersten  Hilfeleistung  vertraut  gemacht  würden. 
Auf  Anregung  der  Vereinigung  ist  von  der  Verbandstofffahnk 
Ton  Moritz  BOhmb,  Berlin  N,  Monbijonplatz  10,  das  erforder- 
liehe Material  zusammengestellt  worden«  niimlieh: 

1.  Verbandkasten.  Inhalt:  1  Flasche  SnblimatlOsnng 
1 : 1000 ,   1  Pinoette ,  Snblimatpastillen ,   1  Esmarch tuch, 

1  Gummischlauch,  Sublimatwatte,  2  Tupfer,  2  Carabricbinden, 

2  Gazebinden.  5  Fingerbinden,  Heftpflaster,  Sicherheitsnadeln, 
1  Anweisung.    Preis  6,ö0  JtL,  ohne  Pinoette  5,50  M. 

2.  Verbandpäckchen  nach  Esmarch.  Inhalt:  1  Es- 
march tnoh,  1  GflUibricbinde,  2  mit  Sublimat  getrftnkte  Moll- 
kompressen,  l^cherheitsnadeb,  wasserdidhter  Stoff  nndGebranchs- 
anweisung.    Preis  0,6?  M. 

In  der  Oktobersitzung  trat  die  Vereinigung  in  die  Erörte- 
mng  der  Frage,  betreffend  Hilfsschulen  für  Schwachbeffthigte 
respektive  Schwachsiunige  ein.  Herr  IU)S£NB£Ra  hielt  eiuen 
diesbezüglichen  Vortrag:  „Über  den  Unterricht  ftlr  schwach* 
befähigte  Kinder**.  Nachdem  in  mehreren  Sitiangen  über 
diesen  wichtigen  Gegenstand  debattiert,  auch  swecks  Orien- 
tierung die  Idiotenanstalt  zu  Dalldorf  bei  Berlin  besneht 
worden  war,  wurde  in  der  Dezembersitzuug  die  Erledigung 
dieser  Angelegenheit  an  eine  Kommission  verwiesen. 

Im  November  hielt  Herr  Hbüscue,  Mitinhaber  von  fioDEN- 
8T0CK8  opüfioh-okulistischer  Anstalt,  Berlin,  Leipzigerstraise  101, 
einen  Vortrag  über  das  Thema:  „Die  Pflege  der  Angen 
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mit  besonderer  ßerücksichtiguDg  der  Wahl  von 
Brille  und  Pincenez^^  In  derselben  Sitzung  referierte 
Herr  Sieoert  über:  ,Die  Notwendigkeit  der  Verlän- 
gerung der  Pausen  in  den  Gemeindeschnlen."  Mit  der 
Forderung  des  fieferenten,  nach  jeder  Stunde  eine  Pause  Ton 
mindestens  12  Minuten  eintreten  zu  lassen,  in  welcher  sich  die 
Kinder  auf  dem  Schulhofe  lebhaft  zu  bewegen  haben,  erklärte 
sich  die  Vereinigung  einverstanden. 

Die  von  der  letzteren  herausgegebenen  GesundkeUsregdn  für 
die  SeMiugmd  haben  weitere  günstige  Aufioabme  gefunden. 
Während  diese  Reg^  zuerst  nur  auf  den  inneren  Deokelseiten 
▼an  Schreibheften  abgedruckt  waren,  erschien  spftter  bei  W. 
Issleib- Berlin  eine  besondere  broschierte  Ausgabe  für  30  Pf., 
sowie  eiue  billige  Schulausgabe  für  10  Pf.  Nachtraglich  sind 
auch  Plakatausgaben  veröffentlicht  worden:  a.  mit  Stilben  sum 
Aufrollen  ü  4,50,  b.  ohne  Stahe  Jk  3,  Verlag  von  W.  IflSLBiB- 
Berlin.  Die  Gesundheitsregeln  sind  übersetzt  in  das  UDgarische 
Tom  Lehrer  ülrtcrt  in  Budapest,  ins  Ozechische  von  Antonik 
MoJOis,  Bürgerschullehrer  in  Prag,  ms  Fiuni.'-che  und  Schwe- 
dische vom  Schulinspektor  AVeckman  im  Abo.  ins  Dänische 
▼om  Prediger  KfiAGB  in  Kopenhagen.  Wegen  der  Übersetzung 
in  andere  S^raohen  schweben  noch  Unterhandlungen.  Empfoh- 
len sind  die  Regeln  von  den  Königlichen  Begierungen  zu 
Potsdam  und  Liegnitz.  • 


KeBgrefs  für  körperliehe  Erziehung  in  Paris.  ^) 

Die  Kongrei'sniitgliedcr  begaben  sich  einem  Berichte  des  „Progr. 
med."  zufolge  am  Vormittag  des  22.  April  znnätlist  in  das  mit  dem 
College  «le  France  verbundene  physiologische  Institut,  welches  Pro- 
fessor Maret  im  Bois  de  Boulognc  errichtet  bat.  Der  abwesende 
Direktor  wurde  durch  den  Pr&parator  D£MBNY  vertreten.  Bekannt- 
lich hat  Firolessor  Maret  verschiedene  Bewegungen,  wie  das  Laafen, 
Springen,  Marschieren,  den  Fing  der  Vögel  und  Insekten,  den  Galopp 
der  Pfeide,  mit  Hilfe  photograpUscber  MomentsufiialinieD  stadiert; 

>  Vgl.  dieM  ZeitMhrift,  1893,  Ko.  6,  8.  S81-m 
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seine  Apparate  sind  so  ToUkommoi,  da&  er  bis  m  200  Bilder 
in  einer  Sekunde  erbfllt.  Die  Mitglieder  wolmten  einigen  Iiieriier 
gehörigen  Experimenten  bei  and  Tereinigten  sich  dann  im  Lycenm 
Lonis-le  Grand,  nm  an  den  Arbeiten  der  yerschiedenen  Konunia* 
sionen  teiknnebmen. 
Abteilang  fflr  Anthropometrie  nnd  Gesnndheitspf lege. 

Als  erster  Redner  ffthrte  Dr.  Kobnio  folgendes  ans:  Die 
kfirperliche  Erziebang  bezweckt,  die  EntwickeluDg  der  Lebensthitig- 
keiten  an  fördern  und  dadurch  den  einzelnen  in  den  Stand  za  aettea, 
gegen  gesundheitsschAdlicbe  Einflttise  mit  Erfolg  anzukämpfen. 

In  der  Pathologie  geht  die  gegenwärtige  Richtung  dahin,  bei 
dem  Kampfe  der  Infektionsstoffe  mit  dem  Organismus  dem  letzteren 
zu  der  siegreichen  Rolle  zu  verhelfen.  Dazu  dienen  auch  Körper- 
Übungen,  die  nach  dem  Alter  und  den  Temperamenten  abgestuft  sind, 
wie  dies  Laörange  in  seinen  Werken  näher  gezeigt  hat.  Aufgabe 
des  Arztes  ist  es,  bei  der  Anwendung  körperlicher  Übungen  sein 
Urteil  abzugeben,  denn  die  Gymnastik  mufs  vor  allen  Dingen  eine 
medizinische  sein.  Wird  das  französische  System  mit  dem  schwe- 
dischen Turnen  kombiniert,  so  ^ibt  dasselbe  bei  der  Behandlung 
mancher  Krankheiten  gute  Resultate. 

Sodann  zeigte  Dr.  KOBNio,  welche  Erfolge  man  dordi  die 
Pflege  des  Gesichtssinns  erreicht.  Weist  das  Kind  Unregelniilmg- 
keiten  in  der  Brecfakraft  der  Angen  aof,  wie  Korzskhtigkeit  oder 
Weitsichtigkeit,  so  mnls  man  diese  Fehler  sn  rechter  Zeit  konigiereii, 
nm  Schwacbsichtigkeit  und  Sehlelen  za  Terhflten.  Dahei  werden 
alle  Arten  von  Dhangen  im  Freien  gote  Dienste  leisten,  da  es  sehr 
wichtig  ist,  das  Aoge  an  den  Blick  in  die  Feme  za  gewöhnen. 
Abgesehen  von  den  Veränderungen  der  Sehschärfe,  gibt  es  gewisse 
Fähigkeilen  des  Gehirns,  welche  sich  parallel  mit  dem  Grade  des 
Weitsehens  entwickehi.  Man  beobachtet  dies  bei  Landleaten  und 
See&hrern. 

Andererseits  führt  nach  den  Beobachtungen  von  G.  Capüs  die 
TTKinffelhafte  Ausbildung  des  Gesichtssinns  in  Wüsten  und  Steppen  zu 
Irrtümern  in  der  Schätzung;  der  Ausdehnungen  und  Entfernuniren. 
Die  Kenntnis  der  Perspektive  kann  nur  durch  eine  gleichzeitige  Er- 
ziehung des  Auges  und  des  Gehirns  gewonnen  werden,  und  diese 
Erziehung  wird  um  so  leichter  vor  sich  gehen,  je  früher  die  Refraktions- 
fehler korrigiert  worden  sind.  In  dieser  Beziehung  sind  Schielis- 
übungen  und  Exkursionen  ins  Freie  Ton  beträchtlichem  Nutzen. 

Man  darf  niclit  übersehen,  dals  die  Schwachsichtigkeit,  mag  sie 
nun  von  Brecbuugstehlern,  von  Veränderungen  des  Augenbintergrundes, 
oder  von  Hemmungen  in  der  Entwickelung  des  Gehinis  herrOhren, 
sich  verbessern  läfst,  wenn  man  das  Auge  flbt,  groCto  Dracke  oder 
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Reüefbuchstaben  zu  entziffern.  Bei  den  Idioten  und  Geistesscliwaclien 
kann  das  Sehorgan  auch  ein  ausgezeichnetes  Mittel  ftir  die  Erziehung 
des  Geistes  werden.  In  der  Abteilung  des  Dr.  Bourneville  in 
Bioetre  hat  man  glAnzende  Kesoltate  erzielt,  indem  man  von  den 
SiiiiachshiBlgeii  Budulilwa  aof  Zetchnungen,  welche  dieselhe  Form 
ketten,  legen  Ueb,  wodurch  nicht  nur  das  Gesteht,  sondern  auch  der 
Ttstsfinn  gettht  wnrde. 

Naeh  dem  Vortrage  des  Dr.  KoBirio  legte  Albin  Rocssblbt 
eine Broechnre TOS  PlOHXBT  «Oher  die  Widerstandsgymnastik^ 
vor.  Das  System  Piobbbts,  welches  in  einigen  Hospitaieni,  z.  B. 
in  BicAtre  anf  der  Kinderabteflnng  des  genannten  Dr.  Boubmbvillb 
aagewandt  wird,  ist  bemfen  auiserordentUehe  Dienste  zu  leisten. 
Dies  System,  für  das  nur  einfache  Apparate  erforderlich  sind,  und 
das  auch  tu  zahlreichen  Schulen  von  Paris  iu  Gebrauch  ist,  gestattet 
zu  gleicher  Zeit  eine  beträchtliche  Zahl  yon  Kindern  Oben  zu  lassen. 
Da  es  so  zur  Zeitersparnis  beiträgt,  so  wäre  es  gut,  wenn  der  Koa- 
grefii  dasselbe  einer  näheren  Prüfung  unterziehen  wollte. 

Nach  einigen  Bemerkungen  von  Dr.  TiSSiE,  Dr.  KOENIQ  und 
saderen  wurde  die  Sitzung  geschlossen. 

Allgemeine  Versammlung  am  23.  April. 

In  der  allgemeinen  Versammlung  des  Kongresses,  welcher  der 
Stadtrat  Blondel  präsidierte,  und  der  auch  der  stellvertretende 
Rektor  der  Pariser  Akademie  Greard  beiwohnte,  wurden  die  von 
den  Terscbiedenen  Abteilungen  gefafsten  Beschlüsse  besprochen.  Die 
Bisknasion  drehte  sich  ▼omehmlich  nm  die  beste  Methode  der  körper- 
Uehea  Obimgen.  Auf  der  einen  Seite  standen  die  Verteidiger  des 
Taneos  an  Gerlten,  anf  der  anderen  Seite  A  Anhänger  der  Übungen 
ohne  Geilte  and  der  Spiele  im  Freien. 

Nach  dem  Yorschlage  des  Dr.  TiBsl^  wurde  die  Gyomaatik  an 
Gerttea  für  die  jüngeren  Khider  beibehalten  unter  der  Yoranssetzung, 
daft  dieselbe  mefhodiseh  und  yorsichtig  betrieben  werde. 

Aach  die  Verhandlungen  Uber  die  Arbeits-  und  die  Erbolungs- 
zeit  der  Schuljugend  waren  sehr  lebhaft.  Sie  betrafen  insbesondere 
die  Standen,  welche  dem  Spiele  zu  widmen  seien.  Schliefslich  War- 
den simtUcbe  Resolntionen ,  welche  von  der  Sektion  für  Anthro- 
pometrie  nnd  Hygiene  gefafist  waren,  auch  von  der  allgemeinen  Vor- 
Sammlung  angenommen. 

*  Auf  den  Antrag  des  Dr.  Ttj^sie  wird  der  nächste  Kongrefs  im 
Jahre  1893  in  Bordeaux  statttiiuien,  nicht,  wie  von  einigen  Seiten 
gewünscht  wurde,  abermals  in  Paris. 

Schliefslich  dankte  die  Versammlung  Herrn  Gr^ard.  dafs  er 
ihr  die  Räume  der  Sorbonne  und  des  Lyceums  Louis-le-6rand  zur 
Yerfttgong  gestellt  hatte. 
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ü6  Mitwttiiig  der  Seknle  M  der  Veriiitug  der  D^htlmie 

betrefead. 

Die  New  Toriter  Akademie  der  Median  Uelt  am  9.  April  d.  J. 
unter  dem  Vorntie  tod  Dr.  AveusT  CaillA  eine  Sitnmg  ab.  Gegco- 
staad  der  Verbandluig  war  nadi  „JIM.  NewB**  die  Yeriitttnig  der 

Diphtherie. 

Der  Vorsitzende  leitete  die  Disknssion  mit  der  Bemerkung  ein, 
dafs  im  letzten  Jahre  bei  dem  Gesundbeitsrate  von  New  York  3000 
Erkraakongen  an  Scharlacb  mit  350  Todesfällen,  9000  Erkrankongen 
an  Masern  mit  700  Todesfällen  und  4500  Erkrankungen  an  Diph- 
therie mit  1400  Todesfällen  gemeldet  worden  seien.  Die  Sterblich- 
keit bei  Scharlach  betrug  also  11,7  Prozent,  bei  Masern  7,8  Prozent, 
bei  Diphtherie  dagegen  31,1  Prozent.  Nach  diesen  Zahlen  sei  es 
begreitiich,  dafs  gerade  die  Prophylaxe  der  Diphtherie  als  Thema 
für  die  heutige  Versammlung  gewählt  worden  sei. 

Aus  der  eingehenden  Besprechung  heben  wir  nur  diejenigen 
Punkte  hervor,  welche  sich  auf  die  bchule  und  ihre  Einrichtungen 
beziehen. 

Dr.  8MITti  forderte,  daft,  sobald  eine  Diphtheritisepidemie 
herrsche,  die  Schulen  täglich  durch  Ärzte  inspiziert  nnd  wenigstens 
eimnal  monatlich  desinfisiert  werden  soUten.  Ancfa  Dr.  CaillA  war 
dieser  Ansiebt,  da  nnr  so  die  Hanptcentren  der  Infektion  nascfcftd- 
licb  gemaebt  werden  konnten. 

Dr.  H.  D.  CHAPUr  bemeriEte,  die  Scholen  verdienten  M  einer 
solcbmi  Disknssioii  natflrttch  besondere  RAcksiebt  Er  woDe  dabw 
berichten,  was  er  bei  dkm  Besncfae  derselben  gesehen  habe.  In  einer 
der  Primftrschulen,  die  mit  Kindern  flberfilUt  sei,  habe  man  dnrdi* 
aus  kernen  Platz  fftr  die  Überkleider  der  Kinder,  nnd  dieselben 
wttrden  daher  anf  einem  der  hintersten  Sitze  übereinander  auf- 
gestapelt. Wenn  man  nun  bedenke,  dals  die  Überkleider  sehr 
oft  durcbnäfst  seien  und  Kindern  angehorten,  die  ans  den  ärmsten 
und  schmutzigsten  Wohnungen  kämen,  so  sei  leicht  zu  verstehen, 
wie  durch  die^e  (iewohnheit  die  Verbreitung  infektiöser  Krank- 
heiten, insbcbOinlere  der  Diphtherie,  begünstigt  werde.  Sei  doch  der 
Erzeuger  der  letzteren,  der  KLEBS-LöFPLERsche  Bacillus,  anfser- 
ordeutlich  widerstandsfähig  und  oft  nocli  nach  Jahren  in  inhzierten 
Häusern  und  Kleidungsstücken  zu  tind«  :!.  Für  die  letzteren  seien 
daher  besondere  GarderohenriUime  erfordtrlich,  um  die  Verbreitung 
von  Mikroben  bo  viel  als  möglich  zu  verhindern. 
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ftleintre  ittUUUnti|eii* 


BakUriolfgueke  ÜBtenadnug  des  D^rpater  UiiTersititf- 
MtngfWllMTS.  Unter  diesem  Titel  bat  8.  Scbulmanh  yot  einiger 
SBeit  eine  fiiaagaraldissertatioo  veröffentlicht.  Derselbe  wollte  dorch 
die  PrQfimg  des  Universitätsleitangswasaers  auf  Bakterien,  und  zwar 
fomebmlich  auf  die  Anzahl  derselben  nach  der  »i^.  J^iMMbeA." 
ein  Urteil  darüber  gewinnen,  ob  sich,  diese  Leitung  nach  nngefiUir 
dreijährigem  Betriebe  bew&hrt  habe.  Schulmann  entnahm  zu  seiner 
Untersuchung  die  Wasserproben  an  drei  verschiedenen  Stellen  der 
Leitung  und  zählte  die  Keime  seiner  Platten  gewöhnlich  am  vierten 
Tage.  Er  fand  durchweg  unschädliche  Saprophjten.  Den  Befund 
von  Schimmelpilzen  hält  derselbe  für  einen  Fehler  der  Plattenmethode, 
da  er  sehr  selten  in  zur  Kontrolle  angelegten  EsMARCHschen  Roll- 
röhrchen  solche  konstatieren  konnte.  In  den  aus  der  Brunnenanlage 
entnommenen  Wasserproben  ergaben  sich  durchschnittlich  20  bis 
40  Keime  auf  1  com,  iu  den  Cisternenproben  während  des  Winters 
weniger  als  100,  während  des  Herbstes  100 — 300,  im  Wasser  der 
Aaslasse  im  allgemeinen  noch  nicht  300,  häutie;  sogar  noch  nicht 
100.  Das  TJniversitiltsleitungswasser  ist  daher  vom  bakteriologischen 
Standpunkte  als  recht  gut  zu  bezeichnen. 

Fragen,  die  leiblichen  nnd  geistigen  Zustände  anormaler 

Kinder  betreffend.  Die  Anstalt  für  schwer  erziehban.  Kinder  von 
J.  Trüpek  in  Jena  richtet  an  die  Eltern  ihrer  Zöglinge  vor  der 
Au&iahme  folgende  Fragen:  I.  1.  Name;  Ort,  Tag  und  Jahr  der 
Geburt-,  jetziger  Aufenthaltsort ;  Konfession.  2.  Käme,  Stand  (Beruf) 
md  Wohmrl  des  Vaters,  beiir.  der  Matter  oder  des  Vormundes, 
n.  iBwieweit  ist  die  leibliche  Entwieicelnng  nicht  normal 
verianfsn?  1.  Ist  etwas  besonderes  Aber  die  Schwangerschaft  mit 
dem  Kinde  oder  Aber  die  Geburt  desselben  sn  berichten?  2.  Ist  das 
Kind  gestillt  worden?  Von  wem  nnd  wie  lange?  Kann  daraus  ein 
mgflnstiger  Einflnfii  hervorgegangeii  sein?  3.  Wie  oft  und  wann 
wude  es  geimpft?  Wurden  nach  der  Impftmg  Verftndemngen  be- 
meifcbar?  4.  Wann  lernte  das  Kind  gehen?  Wann  lernte  es 
sprechen,  und  wie  entwickelte  sich  die  Spradie?  5.  Wann  hörte 
tlas  nlchfcliche  Einnässen  anf?  Oder  findet  dasselbe  noch  statt,  und 
wem,  wie  oft?  6.  Welche  Krankheiten  hat  das  Kind  überstanden  ? 
Bit  es  Masern,  Scharlach,  Dlphtheritis,  Blattern,  Typhus,  Rhachitis, 
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Skroiiilose,  Angen-  und  Ohreokrankheiteo,  Rachen-  oder  Nasen- 
ttbel,  Kopftnsschläge,  Schlagflufs,  LähmiiDg,  Kiftmpfe,  Epilepsie, 
GehirneDtzttndiiDg  n.  s.  w.  gehabt?  Und  wenn,  haben  dieselben 
irgendwelche  Spuren  znrflckgelassen?  7.  Sind  direkte  oder  indirekte 
Kopfverletzungen,  Himerschatterongen  n.  8.  w.  Torgekommen?  nnd, 
bejahenden  Falls,  welche  Folgen  hatten  dieselben?  8.  Haben  sich  in 
der  Familie  des  Kindes  Geist eskraDldieiten,  Hirnkrankheiten,  Nerven- 
krankheiten (insbesondere  Epilepsie),  Trunksucht,  anffiallende Charaktere, 
Selbsttötungen,  Geistesschwadie  und  dergleichen  gezeigt?  In  welchem 
Verwandtschaftsverhiiltiiis  steht  das  Kind  zu  den  damit  behaf- 
teten oder  damit  behaltet  gewesenen  Personen?  9.  Sind  Vater  und 
Mutter  blutsverwandt,  und  wenn,  inwieweit?  10.  Hat  der  Hau  des 
Körpers  (des  Kopfes,  des  Halses,  des  Brustkorbes,  des  Untei leil»e>,  der 
Haut,  der  Zähne  u.  s.w.)  auttallende  ^Merkmale?  11.  Haben  Haltung 
und  Gang  etwas  ungewiihnlicliesV  Ist  das  Kind  triiire.  langsam,  ruhic, 
lebhaft,  «nniliig,  aufgeretit  u.  s.  w,?  Geht  es  vornübergebeugt,  mit 
gestreckten  oder  ueliogenen  I5einen?  12.  Sind  die  Hände  normal 
gebildet?  Fühlen  sie  sich  warm  oder  kalt  und  schlaff  an?  Greift 
das  Kind  mit  der  rechten  oder  mit  der  linken  Hand  ."  Kann  es  die 
Finger  willkürlich  spreizen  und  biegen?  Kann  es  allein  essen  und 
trinken?  Kann  ea  aidi  Tollständig  aus-  und  ankleiden?  18.  Ist 
die  Yerdauungsthfttigkeit  eme  normale,  oder  treten  St&raagen  auf 
und  wie?  14.  Machen  sich  auch  schon  geschlechtliche  Reise  be- 
merkbar? (Ist  bemerkt  worden,  daft  es  onaniert?)  III.  Ibt  das 
Kmd  in  seinem  Geistesleben  normal,  oder  zeigen  sich  auf&dlende 
Schwächen,  Einseitigkeiten  oder  Störungen?   In  letzterem  Falle: 

1.  liegen  Störungen  der  Sinne  vor  (leichte  Erregbarkeit  einea 
Sinnesorganes  oder  Stumpfheit  eines  solchen,  Überemptindliclikeit 
der  Haut  oder  Unempfindliehkeit  gegen  Hautreize,  herror^ 
gerufen  durch  Wärme,  Kälte,  Schlag,  Dnick,  Kitzel  u.  s.  w.)? 

2.  Wann  und  worin  zeigte  sich  ein  Zurückbleiben  hinter  Gleich- 
altrigen? Wurden  andere  auffallende  Abweichungen  bemerkt  nod 
welche?  (Gedächtnisschwäche.  Mani'ei  an  Aufmerksamkeit,  Zerstreut- 
heit, Zerfahrenheit,  Mangel  au  Autfassungsfühigkeit,  an  Einbildungs- 
kraft u.  s.  w.  oder  auffallende  entgegengesetzte  Vt-raiilagung?)  i^.  Ist 
«las  Kind  bereits  unterriclitet  worden?  Wo,  von  wem  und  wie  lange? 
Wie  war  der  Krf(dg?  In  wcldien  rnterrichtsfächeni  ist  es  ain 
lei'^tungsfähigsten?  In  welchen  Gegenständen  zeiute  sich  der  geringste 
Erfolg?  und  welches  war  die  vermeintliche  rr-adie."  4.  Wie  weit 
sind  die  Farbenvorstellungen  ausgebildet?  (Wckbc  Farben  werden 
unterschieden?)  Wie  die  Zald Vorstellungen?  Wie  die  Zeitvorstellangen? 
5.  Kann  es  etwas  Terständlich  und  frei  wiedererzählen,  und  w»f 
etwa?   6.  Sind  Sprachstörungen  (Stammeb,  Stottern,  Kichtans» 
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sprecbenkönnen  einzelner  Laate  n.  s.  w.)  vorhanden?    IV.  Sind 
abnorme  Encbeinnngen  im  Gemtttsleben  bemerkt  worden?  1.  Ist 
das  Kind  mehr  heiter  oder  mehr  tranrig  gestimmt?  2.  Hat  ee 
krankhafte  Angstznstände,  und  wie  ftnfsem  sich  diese?  3.  M  es 
teOnebmeDd  oder  gleichgültig  oder  schadenfroh  gcgenttber  dem  Weh 
anderer?  Neckt  es  gern  andere,  oder  ist  es  ^rtrftglich?  Ist  es  mit- 
teilsam oder  selbstsflchtig?  gesellig  oder  abgeschlossen?  gntmfttig  oder 
bösartig?  Ist  es  Yertrftglich,  oder  zankt  es  leicht?   Zeigt  es  sich 
lannenbaft,  trotzig,  hefUg,  jfthzornig  n.  s.  w.  ond-  bei  welcher  Ge- 
legenheit?  4.  Besitzt  es  nonnale  Eltern-  und  Geschwisterliebe? 
Gehorcht  es  willig?  wenn  nicht,  wie  änfsert  sich  der  Ungehorsam? 
5.  Zeigt  es  Charaktereigenschaften,  die  für  andere  gefährlich  sind, 
und  wie  Anfsem  sich  diese?   6.  Macht  das  Kind  der  Ftlbrong  (Er- 
ziehung) noch  anfserdem  besondrre  Schwierigkeit?    Wenn,  worin 
besteht  dieselbe?    7.  Hat  es  besondere  Angewohnheiten,  Anlagen, 
Sonderbarkeiten  und  Liebhabereien?    V.  Sind  die  Thätigkeits- 
äufsernngen  normal?    1.  Beschäftigt  es  sich  (lernt  und  spielt  es) 
gern  und  von  selbst?    2.  Womit  beschäftijrt  es  sich  am  liebsten? 
3.  Ist  es  in  praktischen  Dintren  geschickt  oder  unbeholfen?  4.  Wird 
es  durch  irL'emhvelclie  Lähmung  oder  Steifheit   seiner  Orprane  im 
Handeln  behindert  ."    5.  Wofür  hat   es   besonderes  Interesse  und 
Geschick?   VI.  1.  Sind  für  die  abnormen  seelischen  Zustände 
noch  besondere  Ursachen  aufzufinden,  wie  Erziehungsfehler,  körjierliche 
und  geistige  Überanstrengung,   o«ler  lange   gewohnte  Unthätigkcit, 
heftige  Gemütsbewegunpen,  heftiger  Schreck  oder  Angst  oder  Furcht? 
2.  Sind  die  abnormen  Zustände  dauernde  oder  vorlibergehende?  In 
letztem  Falle:  treten  sie  periodisch  auf  und  in  wie  langen  Zwischen- 
räumen?   3.   Welche  ärztlichen  wie   ei/ieheri^«'hen   Mittel  wurden 
bisher  angewendet  zur  Beseitigung  der  abnormen  Zustände?  Mit 
welchem  Erfolge  und  von  wem? 

Rückgratsverkrümmnng  und  Kurzsichtijckeit  von 
Schfilerinnen  in  KOin.  Vor  einiger  Zeit  wurde  in  Köln,  wie  wir 
der  „Fää.  WarW  entnehmen,  eine  ärztMche  üntersiuhiing  von 
Schülerinnen  auf  RttckgratsrerkrOmmung  und  Knrzsichtigkeit  Tor- 
genommen,  die  zu  folgenden  Ergebnissen  fflhrte :  Von  439  Hfldchen 
waren  377  ohne  RndtgratsrerkrOmmung;  92  hatten  einen  leichten 
Anfang,  der  ohne  Schwierigkeit  beseitigt  werden  kann;  3  litten  an 
stärker  entwidcdter  Verkrümmung,  deren  Heflnng  schon  Mflhe  und 
Ausdauer  verlangt;  bei  7  war  das  Leiden  bereits  so  weit  yorgeschritten, 
dais  kaum  eine  Heilung  noch  möglich  ist.  Die  Schülerinnen,  welche 
Verkrflnunungen  zeigten,  wurden  auch  auf  Knrzsichtigkeit  untersucht 
Von  den  102  Skoliotischen  waren  nur  12  myopisch.  Diesem  Übel 
kann  also  die  Ursache  der  Verkrdmmung  nicht  woU  zugeschrieben 
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werden.    Dagegen  gibt  die  Steigening  der  Fälle  mit  den  ^Mr 
jähren  zu  denken    Das  Ergebnis  in  den  einzelnoi  Klanen,  be- 
ziehungsweise nach  den  Terschiedenen  Schuljahren  wir  nämlich 
folgendes:  erstes  Schuljahr,  VI.  Klasse:   72  Schülerinnen,  sämUieii 
ohne  YerkrAmmnng ;  zweites  Scho^ahr,  V.  Klasse:  63  Schülerinnen, 
von  denen  59  keine,  4  den  Anfang  einer  Verkrümmung  aufwiesen; 
drittes  Scbtt\jahr,  IV.  Klasse:    69  Schülerinnen,   darunter  13  niit 
Verkrünunung  und   1   von  diesen  kurzsichtig;   viertes  Schuljahr, 
III.  Klasse :  73  Schülerinnen,  von  diesen  waren  20  mit  Rückgrats- 
Verkrümmungen,    2    der    letzteren  mit    Kurzsichtigkeit  behaltet; 
iünftes  und  sechstes  Schuljahr,  IljB.  Klasse :  58  Schülerinnen,  unter 
denen    13  Rüekgratsverkrümmungen,   und  zwar  4   fast  unheilbare 
zeigten,  1  kurzsichtig  war-,  luiiftes  und  sechstes  Schuljahr.  IIA  Klas>e: 
56  Schülerinnen,  22  mit  Verkrümmungen,  darunter  3  fast  unheilbar, 
6  kurzsichtig ;  siebentes  und  achtes  Schuljahr,  I.  Klasse :  53  Scbüle- 
riniien,  20  mit  Verkrümmungen,  welche  3  mal  schon  starker  ent- 
wickelt waren,  2  davon  kurzsichtig. 

Die  Luftschiffahrt  im  Dienste  der  Schulhygiene.  In  der 
„Ztschr.  f.  Luftschiff h f.''  teilt  der  russische  Ingenieuroberst  v.  Koslofp 
folgendes  mit:  Den  13./25.  August  1891  wurde  zum  ersten  Mal 
beiui  Aufstieg  des  Luftballons  der  Kaiserlich  russischen  technischen 
Gesellschaft  ein  Versuch  gemacht,  Lnftproben  aus  TerschiedeMn 
Hohen  zn  nehmen,  um  zn  beobachten,  ob  darin  Bakterien  TorkomMiL 
Der  dabei  benntite  Apparat,  konstruiert  Ton  Dr.  £.  BAorarOFT  nad 
▼erbeesert  von  Oberst  KosLOVV,  bestand  ans  einem  bei  +  180*  C. 
sterfliaierten  Kolben  nebat  einer  Vorrichtung,  in  jeder  gewttnsehtsn 
Höhe  frische  Lnft  in  denaelbeB  anfinmehmen.  An  dem  genaanlea 
Tage  wurden  nun  einige  Yeranche  gemacht,  welche  ergabeni  daft  ia 
Höhen  Yon  IdOO  m  Aber  der  Vorstadt  you  St.  Petersburg  kerne 
Bakterien  mehr  Torhanden  waren.  Dies  seigte  sich  dadurch,  dab 
in  dem  Kolben,  wekher  drei  Tage  hindurch  in  konstanter  Tempeninr 
Ton  87,5**  C.  gehalten  wurde,  sich  kehie  Kolonien  in  den  Fleiseh* 
Peptonmassen  getdldet  hatten.  Der  Ver&ÜMr  rftt  nun,  solche  V«^ 
suche  anch  im  Interesse  der  Schulen  Torznnehmen,  wo  es  sich  nm 
die  Frage  handelt,  bis  zu  welcher  Höbe  FriscUuftkanile  für  die 
Ventilation  über  das  Schuldach  hinaus  aufgeführt  werden  sollen.  £r 
▼erspricht  sich  von  einem  derartigen  Vorgehen  um  so  mehr  Erfolg,  als 
der  Apparat  blofs  0,5  Kilogramm  wiegt  und  es  leicht  ist,  ihn  dnrch 
einen  kleinen  Fesselballon  zu  heben,  automatisch  in  gewünschter  Hohe 
durch  Wasserauslassen  mit  frisclier  Luft  zu  füllen  und  dann  auf 
Bakterienkülonien  zu  untersuchen.  Üb  man  freilich  ein  praktisch  ver- 
wertbare^  Resultat  dabei  gewinnen  wird,  bleibt  füi*s  erste  abzuwarten. 
YoraossichtUch  würde  für  die  Kanäle,  welche  bakterienfreie  Luft  ia 
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die  Schalen  einführen  sollen,  eine  Tiel  zu  grolse  Höhe  erforder- 
lich sein. 

Verbot  des  Korsetts  fttr  Schfilerinnen  durch  Kaiser 
Joseph  II.    Es  dürfte  wenigen  bekannt  sein,  so  lesen  wir  in  der 

iy.  Fr.^ ,  dafs  die  Ärzte,  welche  die  Zwangsjacke  des  Korsetts 
ans  hygienischen  Gründen  bekämpfen,  hierin  an  keinem  Geringeren 
als  Kaiser  Joseph  II  einen  Vorläufer  haben.  Unter  dem  14.  August 
1783  erliefe  derselbe  nämlich  ein  Hofdekret,  in  welchem  es  heifst, 
dals  ,|die  ich&dHche  Wirknng  des  Gebrauches  der  Mieder  anf  die 
Getundlieil  ud  benmders  den  Wucht  des  welblichea  Oeechlechtes 
aOgemem  erkannt*  ad  und  dafe  die  „Nichttragung"  deraelben  zn 
ihrer  guten  Leibeskonstitiitiott  nnendlich  viel  mitwirke.  Daher  wnrde 
daa  Tragen  Ton  Miedern  in  den  Trivialachnlen ,  Waiaenhinseni, 
KlOatem  nnd  allen  anderen  weiUichen  Eniebnngsanstalten  atrenge 
nnteraagt  nnd  den  »Schnlhalteni  eingebunden*,  kern  miedertragendes 
Midchen  in  die  Schnle  anfronebmen  oder  in  derselben  zn  belaaaen. 
Die  Schnloberanfteher  veriangten  in  dem  Hallgahresbericht  von  ihren 
Untergebenen  Uber  die  Darehfthrong  des  KaiaerUdien  Dekretes 
strenge  Bechenschaft. 

Jigendspiele  in  Paris.  Im  Pariser  Schulwesen,  so  berichtet 
die  Münch,  med.  Wochsehr,*'^  sind  jetzt  die  Parole  die  Spiele 
im  Freien.  Im  Juli  v.  J.  waren  177  junge  Lehrer  der  Pariser  Volks- 
schulen, Yon  jeder  Schule  einer,  vom  Schalinspektor  in  das  Hdtel 
de  ville  zusammen  berufen  worden,  um  tlber  die  Spiele  der  Schul- 
kinder zu  beraten.  Der  Vorsitzende  der  nationalen  Liga  fflr  die 
physische  Erziehung,  in  dessen  Hände  der  Stadtrat  von  Paris  diese 
Angelegenheit  gelegt  hat,  erinnerte  zunächst  an  das  Urteil  des  Eng- 
länders Matthew  Aknold,  welcher  die  Elementarschulen  von  Paris 
für  die  besten  der  Welt  erklärt  hat.  Darauf  wurde  beschlossen,  auf 
die  Spiele  im  Freien  mehr  Gewicht  zn  legen.  Im  Bois  de  Boulogne 
und  im  Bois  de  Vincennes  sollen  Anleitungen  zu  denselben  gegeben 
werden.  Das  freie  Spiel  will  nicht  blofs  der  Gymnastik  dienen,  es 
will  auch  eine  Schule  der  Ordnung,  des  Mutes,  der  freiwilligen 
Disziplin  und  der  Pünktlichkeit  sein.  Die  Sache  wurde  von  den 
jongen  Lehrern  mit  groCser  Begeisterung  aufgenommen. 

Schulgärten  in  Österreichisch-Schlesien  sind  nach  der  „Päd. 
Warte''  an  417  von  4Ö2  öffentlichen  Volks-  und  Bürgerschulen 
vorhanden.  Von  diesen  Schulgärten  besitzen  323  Obstgärten  und 
Baumschulen,  138  Versuchsfelder,  während  die  übrigen  mehr  Zier- 
nnd  Gemüsegärten  sind. 
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Die  neuen  Scbnlordnnngen  fOr  die  bayrischen  Gymnasiei 
in   hygieniselier   Beziehung.     Die   auf   Grund  eingehender 

Beratungen  des  obersten  Schulrates  getroffenen  Änderungen  in  den 
Schulordnungen  und  Lehrproc^ramraen  der  bayrischen  Gymnasien 
und  Realgymnasien,  so  sclireibt  das  „Päd.  Wochbl.^ ,  sind  durch  Kgl. 
Verordnungen  vom  23.  Juli,  beziehuncrsweise  3.  September  v.  J.  ver- 
öffentlicht worden  und  mit  Beginn  des  neuen  Schuljahres,  das  in 
Bayern  mit  dem  10.  September  beginnt,  ins  Leben  getreten.  Die 
Stundenzahl  an  den  humanistischen  (Tyninasien  betrügt  nunmehr  in 
Klasse  I.  und  II.  (=  Sexta  und  Quinta)  je  25,  in  Klasse  III. 
(==  Quarta)  26,  in  Klasse  IV.  (=  Untertertia)  27,  in  Kla.sse  V. 
und  VI.  (=  Obertertia  und  Untersekunda)  28,  in  Klasse  VII.,  VIII., 
nnd  IX.  (=  Obersekunda,  Unter-  und  Oberprima)  29.  Die  Turn- 
stunden sind  in  den  angefthrteii  Zahkn  mit  einbegriffen*  Dies  in 
Bncksicbt  gelogen,  ergibt  sich  fftr  die  prenCsischen  Gymnaden  gegen- 
flber  den  bayrischen  ein  Mehr  an  Stunden  in  Sexta  nnd  Quinta 
nm  3,  in  Qnaita  nm  5,  in  Untertertia  nm  6,  in  Obertertia  und 
Unteraeknnda  nm  5,  in  Oberseknnda,  Unter-  und  Oberprima  nm 
2  Standen,  wozu  noch  die  obligaten  Singstunden  in  Sexta  und 
Quinta  treten.  Das  Bealgj-mnasium  beginnt  in  Bayern  erat  mit 
Klasse  IV.  (s  Unterquarta),  da  die  Schfller  die  Studien  der  untersten 
drei  Klassen  am  humanistischen  Gymnasium,  bezw.  der  Lateinschule 
absolrieren.  Die  Stundenzahl  beträgt  in  Klasse  IV.  29,  in  Klasse  V.  30,  in 
Klasse  VI.  31,  in  Klasse  VII.  bis  IX.  33  inklusive  Turnen,  gegen  frilher 
eine  Mindening  in  Klasse  IV.  um  2,  in  Klasse  V.  um  /l.  in  Klasse  VI. 
um  2,  in  Klasse  VIII.  und  IX.  um  1,  also  im  ganzen  um  *J  Stunden. 
Die  preulsischen  Realgymnasien  weisen  ein  Melu-  auf  in  Untersekunda 
um  4,  in  Obersekunda  um  3,  in  Untertertia  um  2  Stunden,  zusammen 
ohne  die  drei  unteren  Klassen  um  9  Stunden.  Im  übrigen  decken  sich 
die  einzelnen  liest inimungen  der  neuen  Sehulordnungen  so  ziemlich  luit 
den  bisher  bekannt  gewordenen  der  preulsischen  Schulen.  Insbe- 
sondere sind  auch  die  gleichen  Erleichterungen  für  die  Abgangs- 
prüfungen gewährt.  Nur  von  einer  besonderen  rrütung  behufs  Ver- 
setzung aus  Untersekunda  (=  Klasse  VI.)  ist  in  den  bayrischen 
Schulordnungen  nicht  die  Bede.  Dagegen  ist  wicbtig  die  Bestim- 
mung,  dad  RealgymnasialabsoWenten,  die  cum  Zwecke  des  Faknl* 


Digilized  by  Google 


331 

t&tsstndiuins  auch  das  Absolutorialzeugois  des  humanistischen  Gym- 
nasiams  erwerben  wollen,  nunmehr  eine  Erfjänzungsprtifuni?  allein  in 
den  alten  Sprachen  zu  bestehen  haben,  während  sie  bisher  in  allen 
Fächern  sich  der  Absolutorialprüfting  unterziehen  raufsten.  Durch 
die  neuen  Schulordnungen  zieht  sich  das  Bestreben,  jede  Über- 
bflrdnng  der  Schüler  nach  Thunlichkeit  fem  zu  halten  und  der 
Schulhygiene  alle  Rücksicht  aogedeihen  zu  lassen.  Darum  wesent- 
liche Beschränkung  der  häuslichen  Arbeiten,  besonders  der  schrift- 
lichen, sodann  Anordnung  von  Pausen  nach  jeder  Schulstunde,  Be- 
schränkung des  Unterrichts  an  einem  Halbtage  auf  3  Stunden  mit 
Ansnahme  jener  Vormittage,  auf  welche  fireie  Nachmittage  folgen, 
deren  zwei  in  der  Woche  zu  gewähren  sind,  Freilassung  der  Sonn- 
tige  Ton  liiiisliehen  SelnilaibeiteB,  Yerlegong  der  Hanptthätigkeit  in 
die  Sdrale,  Ezknnionea  ins  Fteie  n.  a.  m.  Gewiß,  wenn  die  6e- 
ttimmimgen  der  neuen  Schnlordnnngen  nach  dieser  Richtong  lün 
thaleiddich  znr  DordiAllining  gelangen,  so  wird  das  dem  heran- 
waehaenden  Oesddechte,  namentlich  aocb  in  gesandheitliclier  Be- 
lieliiim;,  SUD  Segen  ganieiimi. 

Inte  als  Mitg^eder  der  lokalen  lormgiscliei  SehnireTWil- 
tug0B.  In  die  loloden  norwegischen  SchnlTerwidtangen,  welche  froher 
Sdmlkommissionen  Uelsen,  seit  dem  Schulgesetz  vom  86.  Jnni  1889 
aber  SchnlTerwältangen  genannt  werden,  beginnt  man  ganz  allmäh- 
lich auch  Änte  an  wählen.  Die  Auffassung,  welche  bei  diesen 
WaUea  hervortritt,  kann  als  erste  Frucht  der  Bestrebungen  ange- 
sehen werden,  zu  welchen  man  sich  infolge  der  grofsen  Reformen 
de«;  Auslandes  auf  schalhygienischem  Gebiete  erhob.  Bei  näherer 
Betrachtung  der  Verbessermigen,  die  der  Nachbar  an  seiner  Woh- 
nnng  anbringt,  blickt  man  auf  seine  eigene  und  entdeckt  daran 
Mangel.  Und  die  Beseitigung  der  letzteren  läfst  dann  in  dor  Regel 
nicht  auf  sich  warten,  soweit  es  die  ökonomischen  V'erhältnisse 
irgend  erlauben.  Die  "NVahl  der  Ärzte  in  die  Schulverwaltung  aber 
kann  man  billig  genug  haben.  Es  ist  freilich  eine  beklagenswerte 
Thatsache,  dafs  die  grofse  Mehrzahl  der  norwegischen  Mediziner  die 
Schulhygiene  kaum  mehr  als  dem  Namen  nach  kennt.  Ist  es  mir 
doch  vorgekommen,  dafs  Ärzte,  die  durch  ihre  Tüchtigkeit  in  der 
Praxis  rühmlichst  bekannt  sind,  Werke,  und  zwar  ganz  allgemeine, 
über  Schulhygiene  von  mir  zu  leihen  begehrten,  von  mir,  dem  Kinder- 
lehrer, ohne  specielle  fachlicli-niedizinische  und  hygienische  Einsicht. 
„König  Salomon  wandte  sich  an  Jörgens  Hutmacher sagt  ein  nor- 
wegibches  Sprichv-ort.  ^  ^  HAK0N80H-HAN8BH. 

Die  Anfordernngeu  der  Schulhygiene  Yom  achnlmännischen 
SlaBdpnnkte  ans,  so  hintete  nadi  dem  „Bmm.  Kur,"  da&  Thema, 
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über  welches  Direktor  Ramdohr  in  der  letzten  Sitzung  des  Vereins 
ftir  öffentliche  Gesundheitspflege  zu  Hannover  sprach.  In  der  vorigen 
Versammlung  hatte  Stabsarzt  Dr.  Kirchner  die  ärztlichen  Ansichten 
über  diese  Frage  entwickelt  und  denselben  durch  Aufstellung  eiuer 
Anzahl  Thesen  bestimmte  Form  gegeben.  Direktor  Ramdohr  stellte 
nun  in  seinem  Vortrage  fest,  dals  zwischen  den  AnschanmigeQ  der 
Ärzte  und  Schulmänner  nur  geringe  Abweichungen  beslelMt, 
Namentlich  gilt  dies  in  Bezug  anf  dk>  'gewflludiciuteB  SdnOnrnk- 
heiten,  die  Knrzsiditigkeit,  die  Bflckgratsverkrflmmang  uid  die  5«^ 
ywAVkt.  Betreib  der  Fordemng  eines  Sdndantes  erloniifce  Bedov 
an,  dafo  in  vielen  Fallen  der  intlicbe  Beirat  in  der  Schale  nidl 
entbehrt  werden  kann.  Soweit  nicht  die  einheitliche  SchnDeitaBg 
dnrch  Hitwirknng  eines  Schnlarztes  gefiUirdet  wird,  ist  die  Beuten 
eines  solchen  gntzoheilsen.  Es  bestehen  znr  Zelt  noch  TencfaiedcBa 
Ansichten  Aber  den  Wert  dieser  Euirkhtang,  wie  awei  tooi  Vortragsadsa 
yeriesene  Schreiben  aas  Frankfnrt  a.  M.  nnd  ans  Breden  bewiesen,  ws 
bereits  Schnlirzte  thfltig  sind.  Redner  hofft,  dals  sich  gewine  Bkhtliniea 
ziehen  lassen  werden,  nm  in  keiner  Weise  Differenzen  zi^ischea 
Arzt  nnd  Schulleiter  aufkommen  an  lassen.  Nach  einer  eingehendes 
Diskussion  des  Vortrags  wnrde  snm  Schlüsse  eine  Komaiission 
gewählt,  welche  die  von  Dr.  Kirchner  und  Direktor  Ramoohr  aaf- 
gestellten  Thesen  beraten  soll.  Dieselbe  besteht  aus  den  Herren 
Sanitntsrat  Dr.  GÜRTLER,  Stabsarzt  Dr.  Kirchner,  Direktor 
Ramdohr,  Professor  Dr.  Capelle,  Stadtschnlinspektor  Dr.  WUK- 
QAHN  und  Architekt  Nussbaüm. 

Ferienkurse  fiir  Lehrer  in  Edinbnrg.  Zum  sechsten  Male 
gedenkt  man  in  diesem  Jahre  während  des  Monats  August  Ferien- 
kurse für  Lehrer  in  Edinburg  abzuhalten.  Diese  Kurse  werden  am 
Tage  Gelegenheit  zur  Ausbildung  im  Handarbeitsunterrichte  bieten, 
wälirend  am  Abend  hygienische  und  ähnliche  Vorträge  stattÜDden 
sollen.  So  wird  Dr.  J.  Berry  Haycrapt  Anleitung  zum  Unter- 
richt in  der  Gesundheitspflege  und  Physiolo*;ie  erteilen  und  anfser- 
dem  physiologische  Vortrüge  in  der  ..Schule  ftir  Naturwissenschaften* 
halten.  Professor  A.  C.  Haddon  aus  Dublin  und  Dr.  GROSSE  aus 
Freiburg  haben  einen  Kursus  der  Anthropologie  angekündigt.  Im 
übrigen  sind  noch  beabsichtigt  Kurse  m  der  Botanik  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  heimischen  Flora,  in  der  Zoologie  unter  H9- 
▼orhelning  der  lokalen  Fanaa  imd  In  der  angemeineii  Btotogis. 
Nähere  Ansknnft  erteilt  Herr  J.  Aethvb  Thomsoh,  M.  A.,  üaiftf- 
sity  HaU,  Edinburg. 

ABiteekmig  toi  IM  Sehvlkiidern  direk  ein  sekarlaek- 
knakei  KM  il  Pftrit.  „The  fiMI.  iftQ»."  beriditel,  dab  ia 
einem  der  Arrondissements  von  Paris  ein  mit  Schailadi  behaftslBi 
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IBod  Tor  seiner  Ttffligen  Genesang  wieder  zur  Söhlde  geschickt 
fRode.  Es  lieft  sich  sweÜdkM  aaehwelBen,  dafo  dies  die  dlrekle 
Ursache  Ton  160  tnderea  Scharlacfaftllen  oater  der  SchnUagend 
war,  TOD  denen  18  tödlich  TerHefen. 

Der  Rtrliier  Verein  zur  Beaeluftnig  tatlicher  Hilfe 
Hr  Lehreriuei  ud  Bniefcerinea  hielt  Jüngst  nater  den  Yor- 
4tze  Ton  Professor  Libbrbioh  seine  Jahresfersammlong  ab.  Einem 
Berichte  über  diese  Yersammlmig  entnehmen  wir,  dafs  der  Verein 
mgenblicklich  oOO  Mitglieder  zählt  und  dafis  sich  84  Berliner  Ärzte 
nr  UMBlcelftfiehen  Behandlang  derselben  erboten  haben.  Infolge- 
Jesscn  war  yon  den  3986  Mark,  welche  der  Gesellschaft  im  letzten 
Jahre  znr  Verfügang  standen,  nar  ein  sehr  geringer  Teil  für  ärzt- 
liches Honorar  erforderlich,  und  es  konnte  eine  verhältnism&fsig 
grofse  Summe  für  kräftige  Nahrung,  Bäder,  Medikamente,  chirur- 
gische Bandagen  u.  dgl.  verausgabt  werden.  Auch  war  der  Verein, 
da  er  gleichzeitig  durch  den  Archerfonds  unterstützt  wurde,  im 
Stande,  kranke  Lehrerinnen  in  Idimatische  Karorte  and  Yorschiedene 
Bäder  zu  senden. 

Die  erste  alirnssische  hygienische  Ansstellnng,  welche 
von  der  russischen  Gesellschaft  zur  Wahrung  der  Volksgesundheit 
veranstaltet  wird,  soll  nach  der  „St.  Bßtersb.  med.  Wochschr."  im 
FrOlyahr  1893  in  St.  Fetersbarg  stattfinden.  Das  Ansstellungs- 
horean  hHtet»  die  Amneldungen  von  AnssteUongsgegenstiiiden  his 
xom  1.  Septemher  4-  J*  emzosenden.  Das  Bnrean  befindet  sich  In 
St  Petershnig,  Dmltrewsld  Feredok  No.  15. 

BeRitnBg  der  HfUttrsehwinflekide  in  Ai|;s%iirg 
iuNk  SeUler  ier  derttgei  StndiemMstalt  Man  sdneibt 
iBi  tns  Angsbiurg:  Auf  ergangene  Anregung  hesocfaen  Im 
beiuigcn  Sommer  viel  mehr  Schüler  der  hiesigen  Stadien- 
anstalt die  MiUtlrschwimmschale  als  im  vorigen  Jahre,  (yffent- 
liche  ABsriLOUinng ,  vieUeieht  aoch  Nachahmung  verdient  das 
VerCsiiren  unserer  Militärverwaltang,  welche  nicht  blofs  den  Söhnen 
von  Offizieren  und  Unteroffizieren  Freikarten  gew.ihrt,  sondern  aurh 
allen  anderen  Schülern,  die  vom  Rektorate  als  minder  bemittelt 
bezeichnet  werden.  Die  Militärsch wimmschule  erfreut  sich  der  be- 
sonderen Gunst  des  Pablikums  wegen  der  militärischen  DiscipUn  der 
Sehwiramlehrer. 

Hygienischer  Unterricht  in  spanischen  Schulen.  Nach 
^27»«  Brit.  Med.  Jotim.*'  hat  der  spanische  Verein  für  Gesund- 
heitspflege Unterrichtskurse  in  der  Hygiene  für  Schüler  eingerichtet. 
Die  betreffenden  Vorträge  werden  von  den  Doktoren  Tolosa, 
MUIISCAL,  Lletoet,  Värela  und  anderen  hervorragenden  Hygie- 
ntkera,  die  zugleich  Mitglieder  des  genannten  Yerehis  sind,  gehalten. 
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Die  Hmtgil  tm  Albaay  als  patoitierle  BriiieriB  eiiir 
SehlllMUllL.  Der  Name  der  Herzogin  von  Albant,  der  PatroMMe  . 

des  Gesnndheitsinstitnts  in  London,  in  Yerbindung  mit  einem  nenoi 
Schnlpnlt,  ist  eine  YoIlkomnMBe  Überraschung.  Die  Herzogin  zeigte 
persönlich  im  Parkes-Miiaeiim  ihre  Erfindung  einer  fachmimuMbai 
Kommission.  Es  war  eine  Schulbank  mit  Tisch,  die  Ton  der 
Herzogin  und  ihrer  Mutter,  der  regierenden  Fürstin  von  Waldeck, 
gemeinsam  entworfen  worden  ist.  Die  Kinder  der  Herzogin  von 
Albany  benutzten  diese  Erfindung  ihrer  Mutter  und  Großsmutter 
selbst,  und  auch  die  erstere  hat  bis  zu  ihrem  achtzehnten  Jahre  auf 
einem  ähnlichen  Subsellium  gesessen.  Die  Konstruktion  wurde  von 
der  Kommission  für  ebenso  praktisch  als  hygienisch  vorteilhaft  er- 
kannt, und  die  Bestellungen  auf  die  patentierten  Herzogin  Albany- 
Stuhle  gehen  zahlreich  ein. 


^mUiö)t  Qerfngttnjtti. 


Verfügung  der  Königlichen  Regierung  zu  Düsseldorf 
Iber  AnsseUiuig  des  jiacbnitUgsnnterrichtes  bei  grofser  Uitse. 

Düsseldorf,  den  3.  Juni  1891. 
Da  es  bei  der  Entfernung  mancher  Schulen  vom  Wohnorte  des 
Ortsschulinspektors  nicht  immer  möglich  ist,  die  durch  unsere  Ver- 
fügung vom  5.  Juli  1877  vorgeschriebene  Genehmigung  zur  Aus- 
setzung des  Nachmittagsunterrichtes  bei  grofser  Hitze  rechtzeitig  ein- 
zuholen, so  wollen  wir  gestatten,  dafs  die  Ortsschulinspektoren  die 
Hauptlehrer,  bezw.  alleinstehenden  Lelirer  der  von  ihrem  Wohnorte 
mehr  als  2  km  entfernten  Schulen  ermächtigen,  den  Nachmittags- 
onterricht  auszusetzen,  wenn  im  Schulzimmer  11  Uhr  Tormittags 
21  im  iScbatteu  festgestellt  worden  sind;  die  Erteilung  dieser 
Ermächtigung  soll  jedoch  nur  dann  erfolgen,  wenn  die  Lage  und 
Gröfse  des  Schulzimmers  und  die  Zabl  der  in  demselben  sitzenden 
Kinder  dies  erforderlich  eracbeiiien  laasen.  Die  AussetEung  des  Unler- 
liditee  isl  jedesBMl  in  KlaMMbudie  su  TeroeikeD,  aich  iat  dieeelbe 
dem  OrtMfjmllttgpefctor  aimiMigeii. 

KOntfl^idie  Begiemig. 
Abteihmg  für  Kircfaei-  und  Sefauhreaen. 
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BrUfe  des  BesirkMelndraiet  der  Stadt  Wiei 
Ten  21.  Juli  im,  Z.  2811, 
u  Oatlieke  (hrtsechnlrite,  letreiNid  deo  Vernng  Br- 
teOiig  yei  UtersdiepeiMB  zum  Eintritte  in  die  Sekile  ftt 
leeh  niekt  sehnlpiiektige  Kinder. 

Der  Bezirksschulrat  der  Stadt  Wien  hat  in  seiner  Plenarver- 
nimiihmg  vom  8.  Juli  1891  beschlossen,  im  Hinblicke  diianf,  dab  es 
an  eigentlichen  den  Vorgang  bei  Erteilung  von  Altersdispensen  regeln- 
den normativen  Bestimmungen  fehlt,  dem  Ortsschalrat  des  I.  bis 
X.  Gemeindebezirkes  die  nachstehenden  Punkte  als  Richtschnnr  für 
die  Behandlang  derartiger  Ansuchen  bekanntzugeben: 

1 .  Schriftliches  oder  auch  blofs  mündliches  Ansuchen  der  Eltern 
oder  deren  Stellvertreter  beim  Ortsschulrate  neben  Beibringung  des 
Geburtsscheines  und  des  Zeugnisses  eines  städtischen  Arztes  über  die 
körperliche  und,  soweit  als  möglich,  auch  über  die  geistige  Reife  des 
Kindes.  Hierbei  kann  wohl  angenommen  werden,  dafs  körperlich 
kräftige  und  gesunde  Kinder  zomeist  auch  geistig  soweit  entwickelt 
sind,  dafs  sie  für  den  Unterricht  taugen. 

2.  Der  Ortsschulrat  entscheidet  Ober  derlei  Ansuchen  nach 
ÜDlgenden  Ornndsatzen: 

a.  Eneichnng  des  achnlpffiditigen  Alten  bis  längstens  15.  Jinner 
des  folgenden  Jahres.  ^ 

h.  Bttekachtnahme  aaf  die  BsnmTeihaltnisse  in  den  Schulen, 
daher 

c.  An&ahme  dieser  Kinder  und  Znweisnng  derselben  an  die 
Sebnlen  erst  nach  den  gesetzUehen  drei  Einscbreibtagen. 

3.  Dem  Ortsschnbate  Ueibt  es  vorbehalten,  die  Rückstellung 
eines  mit  Altersdispens  aufgenommenen  Kindes  za  verfügen,  falls  seitens 
der  Lokalkonferens  eder  der  SchoUeitong  die  geistige  Unreife  des 
Kindes,  noch  bevor  es  das  6.  Lebensjahr  erreicht  hat,  konstatiert 
und  dem  Ortsschnhate  die  Anzeige  erstattet  wurde. 

Die  fiestimmnngen  über  Gesundheitspflege  in  der 
Sehnlordnnng  der  Stadt  St.  Gallen. 

Die  Abschnitte  über  Gesundheitspflege,  welche  der  Schulrat  der 
Stadt  St  Gallen  der  am  25.  Jnni  v.  J.  erlassenen  Schulordnung 
einverleibt  hat,  lanten  nach  der  „Woclischr.  f.  Kindgärtn."  folgen- 
dermafsen : 

§  1 .  Die  Schüler  sind  nach  ihrer  Gröfse  auf  die  für  sie  passen- 
den Bänke  zn  verteilen.  Für  Kurzsichtige  und  Schwerhörige  sind 
die  yordersten  Platze  anzuweisen. 


'  Dm  Schoyahr  beginnt  in  Wkn  mit  dem  15.  September.  D.  Bad. 
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§  2.  Das  Tragen  von  Oberkleidern,  wie  Schleifen,  Überröcke, 
Palswärmer  etc.,  ist  im  Schulzimmer  unbedingt  verboten. 

§  3.  Die  Temperatur  in  den  Schulzimmem  soll  während  der 
Heizperiode  nicht  unter  15°  C.  und  nicht  über  18°  C.  betragei. 

§  4.  Die  Lehrer  sorgen  für  genügende  Lüftung  der  Lckale. 
Von  Übelständen  in  Bezug  auf  Heizung  und  Yentilatiooseinrichtungen 
haben  sie  sofort  dem  Vorsteher  zu  Hftnden  der  YerwaltafigskomiilifliioB 
Anzeige  zu  midien. 

§  5.  Wenn  im  Lanfo  des  Yonnittigi  die  Teflipecttar  in,  des 
Sdmliimmem  auf  27^  C.  steigt  imd  Aber  Mittag  tnhllt,  so  dArfee 
an  der  Primandnde  glaasempaiieigiage  an  Stelle  des  Untefridits 
treten. 

I  6.   Die  Lehrer  sollen  ein  tvadisames  Inge  aof  spidemiede 

Kinderkrankheiten  halten  und  ihre  Wahmehmnngen,  wenn  immer 
nödg,  dem  Bezirksphysikat  mitteilen.  Kinder,  die  an  Scharlach 
gelitten  haben,  dflifen  nnr  aaf  irstlicties  Zeugnis  iiin  wieder  in  die 
Schule  aufgenommen  weiden. 

Im  tibrigen  gelten  die  sanitätspolizeilichen  Vorschriften. 

§  7.  Der  Besuch  der  Eisbahnen  ist  der  Schuljugend  nur  von 
10 — 12  Uhr  vormittags  und  von  1  Uhr  mittags  bis  zu  einbrechender 
Dunkelheit  gestattet. 

Der  Besuch  des  Eisfeldes  bei  abendlicher  Beleuchtung  ist 
Schülern  nur  dann  erlaubt,  wenn  sie  unter  elterlicher  Begleitung 
erscheinen. 

§  8.  In  Handarbeitsschulen  der  Mädchen  von  der  ersten  bis 
zur  letzten  Schulstufe  ist  es  verboten,  Hausaufgaben  zu  erteilen.  Es 
dürfen  also  in  der  Schule  begonnene  Arbeiten  nicht  zur  Fertig- 
stellung nach  Hause  mitgegeben  werden. 


Herr  Professor  an  der  Studienanstalt  in  Augsburg  P.  B.  SiPF 
hat  sich  zur  Mitarbeit  an  unserer  Zeitschrift  bereit  erklärt. 

Der  Geheime  Medizinalrat  Professor  Dr.  R.  Virchow  in  Berlin 

erhielt  das  Kommandeurkreuz  des  griechischen  Erlöserordens. 

Geheimrat  Professor  Dr.  ROBERT  Koch,  Direktor  des  Instituts 
für  Infektionskrankheiten  in  Berlin,  ist  zum  Generalarzt  L  Klasse 
befördert  worden. 

Die  neugebildete  hygienische  Gesellschaft  in  Moskau  hat  unseren 
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geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  Dr.  Erismam,  zu  ihrem 
Präsidenten  gewählt. 

Der  Chefarzt  des  k.  k.  Theresianums,  Dr.  Joseph  Heim  in 
Wien,  wurde  znm  Vicepräsidenten  des  dortigen  medizinischen  Dok- 
torenkolleginms  für  das  nächste  Yereiusjahr  gewählt. 

Unser  yerehrter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  Dr.  Eülbr,  Unter- 
ricbtsdirigent  der  KAnlgliclien  l^ndehrerbildangsanstalt  tn.  Beriio, 
hit  den  Cbtrakter  als  Schulrtt,  der  Oberiehrer  an  der  genannten 
Anstalt  G.  Eoklbb  das  Prädikat  Professor  erhalten. 

Der  Profeaior  für  Tednologie  und  allgemeine  Oesnndlieitspflege 
an  der  technischen  Hodisdinle  In  Hannover  Posi  ist  som  tot- 
tragenden  Rate  im  prenlaischen  HandebmJnlsteriom  ernannt  worden. 

Dem  Dr.  Gtbits  Edsoh  worde  die  Stellnag  als  oberster 
Beamter  des  Oesnndhdtarates  in  New  York  übertragen. 

Dr.  Julius  Moritz,  weldier  bereits  einige  Zeit  als  technischer 
Hilfearbeiter  im  Gesnndheitsamte  in  Berlin  etatsmäfsig  fangierte,  ist 
zun  Kaiseriiehen  Begienmgsrat  nnd  ordentUclien  Mitgliede  dieses 
Amtes  ernannt  worden. 

Der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zn  Stralsund,  Dr.  Fritz 
Thümbn,  der  sich  am  die  Förderang  der  Jagendspiele  verdient 
gemacht,  hat  das  Direktorat  des  dortigen  Bealgymnasinms  flber^ 
nommen. 

Zum  aufserordentlichen  Professor  der  Hygiene  am  Jeffsison 
Medical  College  in  Philadelphia  wurde  Dr.  Coplin  ernannt. 

Dr.  G.  San  ARELIX  hat  sich  als  Phvatdocent  der  Gesnndheits- 
pflege  in  Siena  habilitiert. 

Der  Privatdocent  Dr.  LiviüS  FtJRST,  welcher  unter  anderem 
Torlesangen  über  Schulhygiene  hielt,  ist  aas  dem  Lehrkörper  der 
Universität  Leipzig  geschieden. 

Vor  kurzem  feierte  der  Herausgeber  der  tamerischen  Zeitschrift 
„Olympia**,  Gerrit  Disse  in  Rotterdami  sein  fänfandzwanzigjähriges 
Jubiläum  als  Turnlehrer. 

In  Boston  verstarb  Dr.  HENRY  J.  BOWDITCH,  eine  Zeit  lang 
Kedizinalinspektor  des  Gesundheitsamtes  von  Massachosetts. 

Aus  Paris  kommt  die  Nachricht  von  dem  Ableben  des  Dr. 
HäLmr,  MedisinaUnqiektors  der  Scholen  des  XL  Antmdlssements. 

Der  friheie  Hansant  der  Theresianischen  Akademie  In  Wien 
Dr.  GiBHäBD  YOV  Briunivo  ist  daselbst  im  79.  Lebemjahre 
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£ttUratur. 


B  e  s  p  r  e  c  h  u  D  g  e  n . 

Dr.  Mangenot,  M^decin  Inspecteur  des  (Scoles  ä  Paris. 
L'hy^^ne  dans  les  ^coles  primaires  pnbliqnes  de  Londres. 
Extrait  de  la  ^Eevue  cC  H^güM,  Avec  10  fig.  Fans,  189;^. 
G.  Masson.    (36  S.  8^) 

Seitens  des  französischen  Ministeriums  für  öflfentlichen  Unter- 
richt zum  hygienischen  Kongrels  nach  London  entsandt,  benutzt« 
Dr.  Mangenot  die  Gelegenheit,  sich  eingehend  mit  dem  dortigen 
Volksschulwesen  vertraut  zu  machen,  über  welches  er  die  benannte 
anziehende  Studie  veröffentlicht. 

Die  gesamte  Verwaltung  der  Schulen  Englands  erfolgt  nach 
der  der  Broachflre  Torangeschiekten  tameD  WnlritBog  auf  Grand 
dM  Gaaetaes  Tom  9.  Angost  1870  und  eiiiea  ErgtewingagaBeti« 
Tom  10.  Uta  1890  dnrch  den  sdtaiu  einer  Stadt  oder  einer  Gruppe 
▼on  Gemeinden  gewählten,  nOtigenIdla  in  mehrere  Sektionen  geieüm 
Anseehnlk  oder  School-Board.  Derselbe  besteht  ans  5  bis  55  Mü- 
gliedern  and  besitst  in  allen  Sdmlaagelegmdieilen  eine  üMt  vnbe- 
schränkte  Selbständigkeit  Dun  Hegt  insbesondere  die  Erwerbosg 
Ton  Schulgrundstflcken,  die  Herstellang,  Einrichtung  und  Erhaltnag 
der  Gebäude,  die  Ausschreibung  und  Erhebung  der  Schulsteoem, 
die  Bestimmung  der  Hdhe  der  Unterrichtsgelder,  die  Zuerkennung 
etwaiger  Befreiungen  von  denselben,  die  Überwachung  des  Schul- 
besuches, die  Verhflngong  Ton  Strafen  für  Scbulversäumnisse,  die 
Bestellung  von  Schulleitern  und  Lehrern  ob.  Während  die  staatliche 
Unterstützung  für  die  Volksschulen  Londons  im  Jahre  1840  nur 
30  000  £  betrug,  erreichte  sie  im  Jahre  1891  die  Höhe  von 
468  453  £.  Im  letztgenannten  Jahre  brachte  die  Schulsteuer 
1  L71  229  £  ein,  so  dafs  sich  die  Einnahmen  des  Londoner  School- 
Board  bei  Hinzurechnung  kleinerer  sonstiger  Einkünfte  im  Vorjahre 
auf  1  711  130  i.',  d.  i.  auf  rund  30  Millionen  Mark  beliefen. 

Früher  wurden  die  Volksschulen  von  Priyaten  oder  von  den 
Kirchensprengeln  unterhalten.  Viele  derselben  sind  aber  bereits  aa 
den  Schnlansschnlh  abgetreten,  so  dals  dieser  gegenwärtig  Aber 
407  985  Plltze  Ar  Sehfller  wftgt,  wahrend  die  nodi  bestehenden 
Priratschulen  260  449  Kinder  anfirahmai  können.  Da  neue  Sehoka 
fBr  60  000  Schmer  in  der  Ansfnhmng  begrüben  sind,  so  wird  London 
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in  Kürze  ungefähr  700  Volksschulen  mit  einem  Fassungsraume  von 
rund  je  1000  bis  1200  Kindern  besitzen;  von  diesen  Schulen 
gehören  etwa  420  dem  Londoner  School-Board  zu. 

Im  allgemeineii  werden  jetzt  die  Schulen  nach  einer  dem  neuen 
Sehnlgeseti  beigegebenen  Banordmng  dreigeschossig  hergestellt,  so 
zwir,  daft  die  Binme  des  Eidgescboesefl  ftr  die  Kinder  von  3 
6  Jahren  bestimmt  sind,  wAhiend  im  ersten  Stockwert^e  die  Madeben 
yon  6  bis  13  Jahren  nnd  im  zweiten  Stocke  die  fl^chaltrigen  Knaben 
unterrichtet  werden.  Jedem,  der  London  beeocht,  fallen  zwischen 
den  zahlreicfaen  gleichartigen  Wohnhftuseni  sofort  die  hohen  nm- 
iangreicben  eigentttmlich  gestalteten  Schnlgebinde  anf. 

Maxgshot  schildert  nnn  anafUniich  die  hygienischen  Ein- 
richtungen der  Londoner  Yolkssdnden.  Er  drückt  sein  Erstannen 
ans,  dafs  trotz  der  ungeheuren,  seit  den  letzten  Decennien  im  ßan 
und  in  der  Einrichtung  der  Schulhäuser  gemachten  Fortschritte  dem 
Schnlhofe,  selbst  aufserhalb  der  City,  wo  der  Baagmnd  nicht  sehr 
tener  ist»  nnr  eine  beschränkte  Ausdehnung  gegeben  wird  und  dafs 
nicht  selten  anch  das  als  Terrasse  konstruierte  Dach  dem  gleichen 
Zwecke  dienen  mufs. 

Das  vom  Untergrunde  isolierte  Schulgebäude  liegt  von  der 
Strafse  und  den  benachbarten  Häusern  getrennt.  Jede  Abteilung  hat 
ihren  gesonderten  Eingang.  Die  Stiegen  sind  meist  vierarmig,  mit 
drei  Ruheplätzen  versehen,  gut  erhellt  und  bis  auf  eine  Höhe  von 
1,2  m  über  den  Stufen  mit  emaillierten  Platten  verkleidet.  Zu  jeder 
Abteilung  gehört  ferner  eine  eigene  Klciderkammer  und  ein  Wasch- 
raum, in  welchem  sich  die  Kinder,  zu  je  20  geordnet,  vor  Eintritt 
in  die  Halle  zu  waschen  und  zu  kämmen  haben.  Die  Halle  ist  ein 
grofser,  sehr  heller,  von  den  anstofsenden  Klassenzimmern  durch 
umfangreiche  Fenster  getrennter  Raum,  in  welchem  auch  körperliche 
Übungen  ausgeftihrt  werden.  Die  Schulzimmer  selbst,  für  jede 
Abteilung  meist  8,  besitzen  ungefähr  4,5  m  Höhe,  7  m  Breite  und 
7,2  bis  10,2  m  Länge.  Da  eine  Klasse  in  der  Regel  für  60  Schüler 
bestimmt  ist,  so  kommt  auf  jeden  Schiller  eine  Gnmdfl&che  ?on  rund 
1  m'  md  ein  Lnftranm  von  etw»  5m^ 

Das  Licht  fiOlt  im  aUgemeinen  von  links  ein,  doch  ist  auch  im 
Gegensatae  an  den  diesbezüglichen  feetlAndischen  Vorschriften  die  As- 
bfingung  der  Fenster  anf  der  rechten  Seite,  ja  selbst,  and  iwar 
behodb  Ergbumng  dee  Seitenlidites,  anf  der  Rückseite  dee  Klassen- 
afanners  gestattet  Wo  die  Anordirang  der  Fenster  von  links  oder 
▼on  rechts  nicfat  möglich  ist,  wird  Oberiicht  mwendet  Einige 
Klassenlimmer  ahid  bloi^  dnrch  venchiebbare  Glaswftnde  Yonetaander 
getrennt,  damit  es  dem  Hanptlehrer  möglich  wird,  den  Unterricht  einer 
größeren  Zahl  ton  Kindern  ^eicbzeitig  n  ttberwachen. 
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Die  Bänke  haben  gewöhnlich  nnr  zwei  Plitse;  nmeiat  ileheii 
die  TOD  Moes  konstroiertea  in  Terweodang;  in  neuester  Zeit  weiden 
solche  ntch  Cbotdoh  nnd  nach  Crüwts  venncht.  Me  besitnn 
hewegUche  Paletten,  mn  ein  bequemes  Anfrecfatstehen  sn  eimllclicheii, 
da  in  Bocfand  die  Kinder  nicht  lange  unbeweglich  sitzen  Ueiben, 
▼ietandir  die  Unterrichtsstunden  stets  durch  stehend  und  im  Takte 
ansgef&hrte  körperliche  oder  Gesangflbungen  nnterbrochen  werden. 

Sämtliche  Rftume  sind  in  Torzllc^ichsr  Weise,  meist  mittelst 
Wannwasserheiznag,  zu  erwännen  und  gut  ventiliert. 

Anfser  einer  Anzahl  Urinoirs  besitzt  jede  Knabeoabteilaiig 
mindestens  5,  jede  Mädchenabteilung  mindestens  8  mit  Wasssnpilnng 
▼ersehene  und  von  oben  erhellte  Aborte. 

Die  vorliegende  Abhandlimg,  welche  des  weiteren  noch  den  ärzt- 
lichen Dienst  in  den  Volksschulen,  die  Bauordnung  und  die  Institution 
der  Freitische  erörtert,  verdient  von  allen  jenen,  welche  sich  nüt 
dem  Bau  und  der  Eiorichtong  der  Schalen  za  beschäftigen  haben, 
die  vollste  Beachtung. 

Professor  au  der  k.  k.  Gewerbeschule  Architekt  Karl  A>  Romstorfek 

in  Czernowitz. 

Professor  Br.  Karl  Euler,  Unterrichtsdirigent  der  Königlicheil 
Tunlehrerbildungsanstalt.  KldlM  Lehltach  dir  MwteK- 
klMt.  Mit  21  AbbiM.  BerUn»  1891.  E.  S.  Mittler  und  Sohn. 
(68  S.  8^) 

Das  uns  TOiliegettde  Schwimmbuch,  ein  handlicher  Aussug  an 
dem  im  Jahre  1870  ?on  demselben  Verfasser  in  Gemeinsdiaft  mit 
O.  Elvob  herausgegebenen  gröAeren  »ZeMfieft  S^Mmmkimat,' 

nmfafst  in  10  Abschnitten  das  wissenswerteste  Uber  Schwimmunter- 
richt und  Schwimmkunst.  Professor  EULER  sttitzt  sich  hierbei,  wie 
in  seiner  früheren  Arbeit,  auf  die  altbewährte  PFüELsche  Methode, 
was  dem  Bache  und  der  Sache  sicher  nur  mm  Vorteil  gereicht. 

Der  erste  Abschnitt  behandelt  mit  grofser  Sachkenntnis,  wenn 
auch  in  aller  Kürze.  Anlegung  und  Einrichtung  von  Schwimm-  und 
Badeanstalten.  Der  zweite  Abschnitt  enthält  die  wichtigsten  Baderegeln 
nebst  Andeutungen  Ober  Bade-  und  Schwimmkleidung,  über  Wasser- 
wärme und  über  das  zu  beobachtende  Verhalten  vor,  in  und  nach 
dem  Bade.  Der  dritte  Abschnitt  verbreitet  sich  übor  das  Selb^t- 
erlemen  des  Schwimmens  ohne  und  mit  Verwendung  künstlicher 
Mittel.  Die  Schwimmvorübungen  auf  dem  Lande  bilden  den  vierten 
Abschnitt  des  Buches.  Der  fünfte  und  wichtijfste  Abschnitt 
bespricht  den  Schwimmunterricht  im  Wasser  und  unterscheidet  hier- 
bei mit  Rücksicht  auf  das  methodische  Verfahren  drei  „Klassen*^ : 
»die  Schwimmflbungen  an  der  Stange**  (Bewegungen  der  Beine,  Be- 
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wegungen  der  Arme,  gleichzeitige  Bewegung  der  Arme  und  Beine), 
^das  Geführtwerden  an  der  Stange  mit  straffer  und  schlaffer  Leine"  und 
schliefslich  -das  Freischwimmen."  Im  sechsten  Abschnitte  finden 
wir  das  hauptsächlichste  über  Probe-,  Dauer-  und  Fahrteuschwimmen, 
über  Schwimmfeste  und  über  Reigen-  und  Wettschwimmen.  Dann 
foljjrt  in  den  nächsten  zwei  Abschnitten  das  Tauchen,  das  Schwimmen 
unter  dem  Wasser  und  das  Wasserspringen,  welch  letzteres  einge- 
hender besprochen  wird.  Unter  den  hierbei  anpeführten  Sprüngen 
Termissen  wir  einzelne  sehr  übliche  turnerische  iSpringtibungen,  wie 
bei^ielsweise  die  Springe  aus  dem  Handstehen,  aus  der  Wage  und 
der  Beinwage.  Der  nennte  Abschnitt  gibt  die  Beschreibung 
einiger  Bdnvfmaikftiiite  mH  und  ohne  Gerit,  der  lefante  und  letite 
die  sehr  erwnnacfate  Bnrlegung  des  angeiraadten  Sehwinimens  nnd 
die  nicht  minder  wülkommene  Anweisung  zur  Bettong  Ertrinkender. 

Das  ganie  Werkohen  ist  hOehst  instroktiT  gdialten  nnd  bildet 
einen  wert?ollen  Beitrag  snr  Scfawinunlitteratnr.  Die  Sprache  ist 
ftberaU  klar  nnd  Terstladlidi,  die  reichlich  gegebenen  Begehi  nnd 
Untenraisnngen  sind  ,ftfilich,  die  maanig&ehen  AhUldungen  gans 
ventgüch,  so  da6  wir  das  Biich  allen,  denen  es  ndt  der  Pflege  der 
Schwimmknnst  Emst  ist,  ans  ToUem  Hersen  nnd  anf  das  wärmste 
empfehlen  können.  Hoffen  wir,  da&  es  sich  neben  dem  grolsen 
Schwimmbuch  gleicher  Beliebtheit  und  Beachtung  erfreoen  nnd  so 
die  wohlverdiente  Verbreitung  finden  werde. 

Universitatalehrar  Jabo  Pawsl  in  Wien. 

SCHARFF,  üauptlehrer  in  Flensburg.  Sehreibschnle.  Methodisch 
geordnete  Hefte  zur  sicheren  und  schnellen  Krleniung  der  senk- 
rechten Schreibschrift,  entworfen  mit  Rücksichtnahme  auf  die 
Forderungen  der  Gesundheitslehre  und  unter  Zugnmdelegung 
des  goldenen  Schnitts.  II.  Teil.  Antiqua.  Flensburg,  1892. 
Huwald.    (6  Hefte,  je  M  0,15.) 

Der  im  vorigen  Jahre  erschienenen  und  überall  sehr  beifjlllig 
aulgenommenen  ersten  Abteilung  des  ScHARFFschen  Werkes,  welche 
die  Frakturschrift  enthält,^  sind  nunmehr  die  Ergänzungshefte  in 
Lateinschrift  gefolgt,  so  dafs  jetzt  mit  Einschlufs  des  12  Seiten 
umfassenden,  in  gesondertem  Heft  erschienenen  und  für  Lehrer  der 
senkrechten  Schreibweise  sehr  wichtigen  Begleitwortes  die  verdienst- 
volle Gesamtarbeit  fertig  und  —  man  darf  dies  im  Doppelsinn  des 
Wortes  sagen  —  vollendet  vorliegt.  SCHARFF  hat  mit  bewnndems- 
werter  Sorgfalt  nnd  zielbewoTstem  Fleils  für  die  anfrachte  Sehrift 


*  Vgl.  die  fieflprechuDg  in  dieser  Zeitachrift,  1891,  No.  4, 
8.  264—966. 
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Formen  geschaffen,  welche  durchaus  bahnbrechend  genannt  werden 
müssen,  selbst  wenn  spätere  Zeiten  oder  auch  örtliche  Verbältnise 
in  mancher  Hinsicht  Änderungen  an  seinen  Buchstaben  und  Zahlen 
vomehnieu  uud  zum  Teil  schon  vorgenommen  haben.  Persönlicher 
Geschmack  nnd  langjährige  GewöbntiDg  werden  die  Schriftformen 
Immer  wMer  im  eimeliien  nmgestalteii,  wie  dies  Befeml  i.  B. 
mit  den  äffem  3,  4  und  5  zu  tlnm  geneigt  wftre,  doch  dOrfte 
ScHARUB  Schreibechiile  als  Ganzes  fiftr  die  nächste  SSnknnft  ein 
Gmndstein  der  modernen  Steilschrift  bleil>ett.  Der  einzige  Tom 
angenSrztlichen  Standpunkt  zn  erhebende  Eimtand  gegen  die  Ueinheit 
der  Schrift  im  5.  und  6.  Heft  des  ersten  Teiles,  der  die  Fraktar 
enthält,  ist  in  der  zweiten  Abteilang  bei  der  Antiqua  in  dankenswerter 
Weise  gegenstandslos  gemacht  ;  wir  begegnen  nirgends  mehr  einer 
Höhe  des  „n"  unter  2  mm.  Der  Verleger  hat  durch  vorzflgliches 
Papier,  durch  scharfen  lithographischen  Druck  nnd  mäfingen  Preis 
seinen  vollen  Anteil  am  Gelingen  des  Werkes. 

Vielfach  wird  es  angenehm  empfunden  werden,  dafs  in  demselben 
Verlage  auch  Schreibhefte  ohne  Vordnuk  mit  einfacher  Steilschrilt- 
liniatur  erschienen  sind,  welche  auf  dem  Umsdilai?  die  Abbildunfi; 
eines  senkreclit  '-ilireil)enden  Knaben,  auf  der  zweiten  Seite  <las 
deutsche  und  latt'inisrlie  Steilschrittalphabet,  endlich  auf  dem  Rflck- 
blatte  SchreibroKcln  für  senkrechte  Schrift  enthalten.  Der  Preis 
eines  solchen  Heftes  ohne  Vordruck  beträgt  15  Pfennige  bei 
32  Schreibseiten. 

Augenarzt  Dr.  med.  Paul  Schubert  in  Nürnberg. 
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Der  hygienische  Unterricht  in  den  pädagogischen 


Von 

Geheimem  ObezsohuLrat  Dr.  phil.  H.  Schillbb, 
ordeatL  Profenor  der  PSdAgogik  an  der  ünivenitlt  Oiefimu 

(ForMnmg  nnd  Sohlnft.) 

Diese  Thfttigkeit  in  Sohnle  nnd  Hans  wM  yieler  Sbhftdi- 
gtmgen  entkleidet  werden  können  dnreh  eine  riehtige  Anwen- 
dung der  Luft-,  Licht-  und  Sitz  Verhältnisse. 

Bei  der  Behandlung^  dieser  teilweise  nicht  ganz  einfachen 
Fragen  der  Hygiene  gehe  ich  stets  von  den  konkreten  Yer- 
hftltniSBen  des  hiesigen  Gymnasiums  aus,  weil,  wenn  überhaupt 
eine  nachhaltige  Teilnahme  der  jungen  Lehrer  dafär  erwedkt 
werden  soll,  dies  nur  durch  Gewöhnung  und  stets  erneuerte 
Hinweisong  auf  die  vor  ihren  Augen  sich  Tollziehenden  That- 
sachen  geschehen  kaun/^  Wir  haben  eine  recht  befriedigende 
Linftheizung,  mit  der  eine  Sommerventilation  verbunden  ist; 
beide  haben  den  Vorzug  groXaer  Einfachheit,  manche  Mängel» 
die  sie  besitzen,  können  eben&lls  eine  Quelle  der  Belehrung 
werden.   Sind  aber  eist  an  einem  konkreten  Falle  die  Fragen 

*  Gute  Darstellung  auch  für  Laien  bei  Bembold,  Schulgesundheits- 
pflege,  S.  19fiF.;  101  ff.;  sehr  kurz  und  klar  bei  Flüoob»  Orundrifit  der 
Mygitne.  Leipzig,  1889,  S.543ir. 

*  Das  Material  liefert  Hustsohbl,  Lüftung  und  Meisung  von  Schulen. 
BerUn,  1886. 
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der  Loltommiening,  Erwftrmting,  DniehfenelitQiig  erkannt,  so 
ist  es  nicht  schwer,  in  grofsen  Zügen  auch  andere  Heiz-  und 
Ventilationssysteme  klar  zu  machen.  Nur  darf  man  nicht 
veigessen,  dais  der  einfache  Satz :  ,wo  eines  Platz  nimmt,  moTs 
das  andere  weichen"  für  Luftfragen  sehr  schwer  begriffen  wird. 
DieY «rdorbenheit  der  Loft,  inabesondere  dnroh  m.  gioiben  Kohlen- 
aftnregebalt,  feeilieh  ungenau,  dooh  ftr  den  tfigliohen  Ghbrandi 
annreiehend  fteisnutellen  nnd  üiren  Gkbalt  an  Fenobtigkeit  m 
prüfen  —  die  beiden  für  die  Schule  wesentlichsten  Fragen  — , 
ist  heute  selbst  für  den  nicht  naturwissenschaftlich  gebildeten 
Lehrer  erreichbar.^  Und  dies  ist  nicht  ohne  Wert;  denn  wenn 
die  Lehrer  daran  gewöhnt  sind,  auf  diese  Dinge  zu  achteUf 
80  wird  die  zweekenispreohende  Benntsong  der  vorbandenen 
YentOationsmittel  leiebt  nnd  ein&eb  son. 

Neben  der  Heiznngs-  nnd  YentUationsfrage  ma&  die 
Wichtigkeit  der  Reinigung  der  Schulzimmer,  Korridore 
und  Treppen  für  die  Gesundheit  den  jungen  Lehrern  klar 
werden.  Die  Bedeutung  des  Staubes  für  Kontagion  und 
Infektion  läist  sich  in  elementazer  Weise  jedem  Mensoben 
darlegen,  obne  daiii  man  zu  mikroakopiaehem  Stndiun  der 
Mikroben  zu  grnfen  branebt.  Diese  Domfiae  mag  dem  Ante 
bleiben,  da  sie  nnter  den  Laien  nnr  eine  Qnelle  bedenkliobater 
Konfusion  und  schädlichen  Halbwissens  werden  wird.  Für 
den  künftigen  Lehrer  reicht  es  aus,  zu  wissen,  dafe  der  Staub 
entfernt  und  Ansammlang  desselben  mögliohst  vermieden 
werden  mnis.  Erfnhrungsgemafs  gesehieht  dies  wegen  Maogeto 
an  Personal  znr  Zeit  nodi  an  den  wenigsten  Scbnlen  in  «na» 
reicbender  Weise.   Es  ist  dsbar  unbedingt  notwendig,  dab  in 


'  Das  einfachste  Vorfahren  bietet  Scitaffkrs  Apparat;  verbreiteter, 
aber  erheblich  schwierifjer  zu  handhaben  ist  Wolferts  selbsthiitiger  Luft- 
prüfer, der  einen  geschulten  Physiker  zu  richtiger  Handhabang  erfordert; 
am  besten  der  S.MiTH-LANGEsche  Apparat.  Vpl.  Flügge,  Grundrifs  der 
Hijgiene.  Leipzig,  1889,  S.  151  f.  1U;vih(>li>,  SdndgesundJieitsijflegey  S.  123f. ; 
131  f.  —  i:  ur  die  Prüfung  der  Feuchtigkeitsverhältnisse  empfiehlt  sich 
am  meisten  Lambrechts  Polymeter,  s.  Eulenbeku  und  Bach  a.  a.  0., 
S.  262f. 
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der  SeroinftTBohnle  alle  Bftmne  ifigUeh  üsiioht  gereiiugt  imd 
einmal  in  der  Wodie  grttndlioh  gewasohen  werden;  diese 
Fh»eediir  mnis  sich  auch  anf  das  Mobiliar,  die  hölzerne 
Brüstung  (Lambris),  und,  wo  es  angebt,  selbst  auf  die  Wände 
erstrecken.  Werden  die  jungen  Herren  einigeraal  genötigt, 
die  Probe  zu  machen,  ob  die  Beinigung  wirklich  den  Staub 
entfernt»  nicht  blols  aufgewirbelt  nnd  an  einen  anderen  Ort 
▼eipflanzt  bat,  so  wird  ihnen  ein  gewisses  Interesse  für  diese 
Frage  stetB  bleiben.  In  demselben  Zasammenbange  mfissen 
aie  zur  Mitwirkung  herbeigezogen  werden,  wenn  es  sich  darum 
handelt,  die  Schüler  dazu  zu  erziehen,  nur  mit  von  grobem 
Schmutze  gereinigtem  Schuhzeuge  die  Klassenzimmer  zu  betreten, 
eine  Gewöhnung,  die  am  allerschwierigsten  herbeizuführen 
und  für  die  LuftTerhältnisse  der  Schulräume  sehr  wichtig  ist 
Befinden  sieb  die  Kleiderhcflger  anf  den  Korridoren,  wie  dies 
unbedingt  überall  der  Fall  sein  mOAte,  so  wird  ancb  die  Be- 
dentuDg  dieser  Mafsregel  klar  zu  machen  sein,  die  ja  bekannt- 
lich schon  für  sich  ausreicht,  um  die  Luftverderbnis  in  den 
Schulzimmern  sehr  erheblich  zu  vermindern.  Endlich  ist  die 
Präge  der  Spucknäpfe  kurz  zn  erörtern  die  Technik  hat  hier 
sehr  bttbeohe  Erfindungen  gemacht;  da  aber  die  höheren  Lehr- 
anstalten bftnfig  sehr  geringe  Mittel  besitzen,  so  wird  es  nützlich 
sein»  die  jungen  Lehrer  darauf  anfmerksam  zu  macben,  wie  die 
tägliche  Füllung  der  Yorhandenen  gußeisernen  oder  porzellane- 
nen Spucknäpfe  mit  Wasser  und  die  tagliche  Entleerung 
durchaus  ausreichend  sind,  um  Schädigungen  der  Gesundheit 
EU  verhüten.  Das  Beste  ist  leider  zu  oft  in  unseren  Schulen 
ein  Feind  des  Otiten.  Wichtiger  ist  noch  bei  diesem  Punkte 
die  ridbtige  GtewObnnng  der  Schüler;  bildet  es  in  einer  Schule 
ausnahmslos  die  Bogel,  dalii  die  Schüler  nur  in  die  Spucknäpfe 
etwaigen  Auswurf  niederlegen,  so  ist  die  Hauptgefabr  für  Ver- 
breitung der  Tuberkulose  beseitigt;  andernfalls  sind  auch  die 
gweckmftfaigsten  Spucknäpfe  nur  ein  geringer  Schutz.  Bei  diesen 


*  Dettweilsr,  Zur  Prophylaxis  der  Phthisia  in  den  Schulen  in  dieser 
ZeitMhr.  II,  317  ff.  i  545;  da£a  243. 
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Erörtomngen  wird  €8  nicht  za  umgeben  sein,  die  beste  Axt 

des  Wandanstrichs  und  die  zweokmäJMgste  HerstellnDg  der  Fnfs- 
böden  in  die  Besprecbung  zu  ziehen;  praktische  Vergleiche, 
die  man  gewöhnlich  in  derselben  Schule  anschaulich  vorführen 
kann,  werden  aooh  hier  mehr  wirken,  als  alle  theoretisohe 
Unterweisung. 

Fttr  die  Bntstehiing  der  seitlichen  T^AlryHiiaavftArnmwmwg 
(Skoliose)  ist  wohl  eme  gewisse  individnelle  Disposition  erforder- 
lich. Dafs  sie  aber  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  ange- 
wöhnt  werden  kann,  lehrt  die  tägliche  Beobachtung.  Die  jungen 
Lehrer  sind  nachdrücklich  darauf  hinzuweisen,  dafs  sie  sorg- 
fältig auf  die  Art  und  Weise  zu  achten  haben,  wie  die  Schüler 
den  oft  weiten  Schulweg  zurücklegen.  In  den  unteren  Klassen 
ist  der  auf  dem  Kücken  zu  tragende  Schulranzen  meht  und 
mehr  zur  Geltung  gekommen;  die  Lehrer  müftten  ihm  aber 
durch  ihre  unablässige  Unterstützung  zur  Alleinherrschaft  ver- 
helfen. Aber  schon  von  Quarta  ab  verschwindet  er,  und  nun 
beginnt  dos  Tragen  der  Büchersäcke  und  -taschen  auf  der  einen 
Hüfte.  Ich  kenne  Dutzende  von  Beispielen,  in  denen  auf  diesem 
Wege  ein  Hervortreten  der  einen  Hüfto  und  eine  £rhfihung 
der  anderen  Schulter  entstanden  ist,  weil  niemand  die  Jungen 
über  die  Sohftdlichkeit  dieser  einseitigen  Gewöhnung  belehrte. 
Hier  kann  durch  beständige  Bekämpfung  sehr  viel  Schlimmes 
verhütet  werden. 

Natürlich  wirkt  noch  häufiger  und  intensiver  zur  Ent- 
wiokelung  der  habituellen  Skoliose  das  Sitzen  in  Schule 
und  Haus  mit;  schon  aus  diesem  Grunde  müssen  die  Be- 
lehrungen über  die  Sitzrerhftltnisse  einen  recht  breiten  Baum 
in  dieser  hygienischen  Unterweisung  erhalten.  Aber  es  kommt 
dazu,  dals  das  zweite,  noch  schlimmere  Schulübel,  die  Kurz- 
sichtigkeit, ebenfalls  oft  genug  eine  Folge  der  verkehrten 
Sitzverhältnisse  ist.  Schulbänke,  welche  Lesen  und  Schreiben 
bei  «gerader  Haltung  des  Oberkörpers  gestatten  sollen,  müssen 

7^  Distanz,  nämlichNuU-oderMinusdistanz,nchtige  Differenz, 
ichtig«!  Tertikaien  Abstand  des  inneren  Tischrandes  von 
»k,  richtige  Höhe  des  Sitzes  und  richtige  Lehne  haben« 
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Alle  diese  Punkte  sind  den  Seminaristen  an  den  Snbsellien 
der  Sohule  klar  zu  machen;  dazu  müssen  zahlreiche  Anwendun* 
gen  kommen,  indem  man  die  einzehien  zunächst  die  richtigen 
SiimrbAltiUMe  iBr  ibxe  Kommilitonen«  sodann  ftür  Solifller 
iMrtimmen  läfiii  Die  Hauptsache  ist  in  der  Theorie  die  Auf- 
stellung einfiEMther,  leicht  zu  hehaltender  VerhaltnisBe  und  prak- 
tischer Winke,  da  alle  komplizierten  Vorschriften  entweder 
bald  aus  dem  Gedächtnisse  schwinden  oder,  weil  ihre  Hand- 
habung zu  unbequem  ist,  unterlassen  werden;  in  der  Praxis 
kommt  es  vor  allem  auf  die  Einübung  bis  zu  yOUiger 
mechanischer  Gklftufigkeit  an.  Doch  die  letztere  genügt 
nieht.  Es  ist  unglaublioih,  wie  nachlässig  selbst  da  rerfUburen 
wird,  wo  technisch  richtige  Schulbänke  vorhanden  sind. 
Zunächst  milssen  die  jungen  Leute  wieder  durch  die  au 
der  Seminaranstalt  bestehenden  Einrichtungen  die  eindring- 
liche Lehre  erhalten,  dafs  der  Terbreiteto  Unverstand,  nach 
dem  Ausfiüle  der  latsinisohen  Extemporalien  oder  auf  Gkund 
anderer  wertloser  Zu&lligkeiten  allw(kihentlieh  oder  allmonat- 
lich den  Platz  der  Schüler  zu  bestimmen,  rücksichtslos 
zu  beseitigen  ist.  Der  Schüler  kann  nur  einen  festen  Platz 
haben,  der  für  ihn,  am  besten  iu  einheitlichem  Verfahren  you 
dem  Direktor,  naeh  seiner  KörpergrO&e  in  unteren  und  oberen 
KIsHsen  jfthrlieh  zwei-,  in  mittleren  dreimal  totgestellt  werden 
mu(k  l^d  zweisitzige  SubseUien  Yorhanden,  so  mufs  man 
alle  8  Tage  die  Schüler  derselben  Snbsellien  ihren  Platz  Ter- 
tauschen  lassen,  da  sich  sonst  leicht  Neigung  zu  einseitiger 
Haltung  bildet.  Bei  der  Anordnung  der  Plätze  ist  auf 
Schwächen  des  Auges  und  Ohres,  sowie  auf  Sprachstörungen 
Baoksieht  zu  nehmen.  Wie  soU  dies  aber  mOgüeh  sein,  wenn 
nooh  die  alten  ZOpfe  des  Oertierens  und  der  Lokation  fort- 
bestehen? Oder  was  sollen  die  besten  Snbsellien,  wenn,  wie 
dies  recht  oft  der  Fall  ist,  diese  zu  den  Körperverhältnissen 
der  Schüler  nicht  passen?^ 


*  Ygi  Aus  Sohalbetichtignngsberiohten  in  XASwpnibm  und 
Lehrgängen,  HeftXXfV,  8.98£ 


r 

i^iyui^ud  by  Google 


350 


Naehweislich  treten  die  Elmder  mit  hjrperopisohen  oder 
enunetropifldhen  Augen  in  die  Sduüe  ein,  nnd  ebeosa  sidier 
ist  €6,  iah  die  Myopie  mit  der  Dener  des  SehnlbesndiflB  sn- 

nimmt.    Letztere  yerdankt  ihre  Entstelrang  banptBielififlli  der 

mangelhaften  Beleuchtung  in  Schule  und  Haus  und  der  eben- 
falls an  beiden  Orten  gestatteten  schlechten  Körperhaltung  beim 
Lesen  nnd  Schreiben.^  Wie  diese  wirkt,  muls  den  jungen 
Lehrern  wieder  an  ansohaoliohen  Beispielen  klar  werden.  In 
weldier  Weise  dagegen  ansnkimpfen  ist^  soll  ihnen  die  tVg- 
liche  Gewöhnnng  in  dem  Ton  ihnen  hesnohien  Ünterridits 
zeigen.  Sehen  sie  die  Schtiler  beim  Lesen  zurückgelehnt  sitzen, 
das  Buch  in  einem  Winkel  von  25*^  vor  sich  an  die  obere  Lehne 
des  vorderen  horizontalen  Teiles  der  Tischplatte  gelegt,  oder, 
wenn  sie  nicht  soweit  sehen,  mit  heiden  Händen  in  mOgliohst 
grober  Entfernung  gehalten,  sehen  sie,  dais  diese  Haltung  in 
jeder  Stunde  tou  dem  Lehrer  einigemale  angeordnet  wird,  so 
wissen  sie  nach  einem  Jahre  nicht  anders,  als  dal's  sie  dies 
von  ihren  Schülern  ebenfalls  zu  verlangen  haben.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wird  es  nützlich  sein,  vor  einem  Irrtum  zu  warnen, 
der  mir  recht  oft  entgegengetreten  ist  Man  muls  den  junges 
Leuten  von  der  Beohaohtnng  der  sogenannten  normalen  ScÄiweite 
sprechen,  die  auf  35 — 40  cm  gesohaist  wird.  Nun  ist  es  gaos  ge- 
wöhnlich, dafii  daraus  der  SchluTs  gezogen  wird,  alle  Schüler,  die 
nicht  kurzsichtig  sind,  dürften  höchstens  35 — 40  cm  vom  Buch 
oder  Heft  entfernt  sitzen.  £s  gibt  aber  zahlreiche  Schüler  — 
und  am  hiesigen  Gymnasium  wird  seit  Durchführung  der  ohea 
geschilderten  Haltung  heim  Lesen  ihre  Zahl  jährlich  gröbst  — , 
die  auf  mehr  als  50  cm  sehr  hequem  nnd  scharf  sehen;  sie 
zu  zwingen,  das  Buch  auf  35  cm  Abstand  zu  bringen,  iit 
unverständig.* 

Erheblich  schwieriger  ist  die  richtige  Haltaug  beim  Schreiben 


'  Fluooe,  Grundrifs  der  Hygiene,  S.  544.  Eine  gemeinverttänd- 
liflbe  DarstelluQg  gibt  Bembold,  Schulgesundheitspflege,  S.  59  ff. 

*  Wie  die  Lelner  lelbet  das  Sehvermögen  der  Schüler  mit  koa- 
troiiieron  können,  hti  BimOLO  a.  a.  0.,  8. 1781t  dargelegt. 
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herzustellen ;  ja  ich  möchte  auf  Grund  hmgjähriger  Beobach- 
tungen behaupten,  dafs  sie  trotz  aller  darauf  gerichteten  Be- 
mtLhnngen  gar  nicht  zu  erreichen  ist,  solange  die  reohtsschiefe 
Kunentsohrift  geaohrieben  wird  bei  sohiefer  Beohtalage  oder 
flelbet  bei  soiirKger  Medianlage  des  SohzwblieAeB.^  Der  kleine 
Gewinn,  der  in  der  Sobnle  bei  grofber  Anstrengung  in  nnaV 
Iflssiger  Überwachung  erzielt  wird,  geht  regelmäfsig  zu  Hause 
wieder  verloren.  Dagegen  bietet  die  Einführung  der  Steil- 
schrift eine  ziemlich  groüse  Garantie  für  die  gerade  Körper- 
haltung, weil  bei  Ausführung  derselben  der  Schüler  nnr  schwer 
anders  als  gerade  sitzen  kann.*  Dies  s^en  die  jungen  Lehrer 
ohne  weiteres,  wenn  man  ihnen  einige  Tergleiehende  Tersnche 
in  der  Sohreibstunde  TOifElhrt.  Freilich  darf  weder  stunden- 
langes noch  rasches  Schreiben  dabei  gefordert  werden,  was  ich 
übrigens  im  Interesse  eines  rationelleren  Unterrichtsbetriebes 
nnr  für  einen  Vorteil  halten  kann. 

In  dieses  Kapitel  gehören  anoh  die  Fragen  des  Idohtein- 
faUs,  der  lÄehtslidke  nnd  der  kflnstliehen  Belenehtong.*  Un- 
mittelbar die  Schulpraxis  geht  aber  die  Einrichtung  an,  dafs 
an  Wintermorgen  bei  unzureichender  Beleuchtung  weder  gelesen 
noch  geschrieben  werden  darf.  Dies  lälst  sich  leicht  durch- 
führen, wenn  der  Unterricht  von  Mund  zu  Ohr  an  der  Semi- 
naranstalt  zu  seinem  Keohte  gelangt,  wfihrend  andemüaUs  die 
Lehrer  nur  zu  oft  ein  Verbot  übenbhzeitsn  werden,  das  ihnen 


*  Die  entgef;^en£?esetzte  Ansicht  vertritt  Rembold,  Schulgesundheits- 
pflege, S.  39ff'.,  160 fi'.,  (loch  entspricht  den  dortigen  Annahmen  die  Er- 
fahrung der  Schule  nicht;  ähnlich  Reimank,  BU  körperliche  Ereiehung 
und  die  Gesundheitspflege  in  der  Schule,  S.  54ff.  Eine  kritische  Dar- 
tiellung  ilcr  Frage  bei  Eulbitbbbo  ondBAOB  a.  a.  0.,  8.  S86ff.  Vgl.  ftooh 
ScHUBiar  ia  ZeUfohrift  fOt  Sdnägmmdheitspflege,  III,  436. 

*  SoHUBBav,  ÜberHefUoffe  mid  Seknfkiehtunff  in  diMer  Zeittehrift 
n,  61ft,  887ft,  478ff.  nnd  L.  KoraucAnr  abend,  n,  S15ff;  Bn.  Batb, 
meik  iMtbkiMft  8.  Anfl.  Wien,  189L 

*  Gute  JBehandlnng  bei  Budold,  SdMimmS^rilitpfiegef  8.186flr.; 
IfiSf.  Dar  ebenda  8. 186£  betoliriebene  Waniadhe  BaomwinfalmuKir 
gertattot  anoh  einigannatai  «ingeiebnlten  Lehrern,  die  Kltweniimmer 
auf  ihre  BelenchtnngBferhiHniwie  lu  nntennehen. 
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einen  Zeitverlust  ÜBr  Erreiehnng  des  KlusenBieleB  xa  bedeuten 
sdieint.   Es  dürfen  fdmer  keine  Angenverderber  in  Form  toh 

selilechten  Draclren  auf  elendem  nnd  yergilbtem  Papier  oder 

in  Form  von  Schreibheften  mit  glänzendem  Papier  und  mit 
Liniennetzen  geduldet  werden.  Ebenso  müssen  die  winzigen 
Anschriften  an  der  obendrein  oft  noch  spiegelnden  Wandtafel 
in  ihren  Nachteilen  erkannt  und  nnnachsichtlich  durch  gröfsere 
ereetst  werden.  Selbst  wenn  hier  in  der  Seminaischnle  flbeiall 
die  riehtige  Übung  bemdht,  darf  die  Belehrung  doeh  niohi 
unterlassen,  die  Aufmerksamkeit  der  jungen  Lehrer  beson- 
ders darauf  zu  lenken,  weil  diese  Punkte  im  Schulleben  leider 
alltäglich  zu  den  Dingen  gerechnet  werden,  von  denen  der 
Jurist  sagt:  minima  non  curat  praetor. 

Es  wurde  wiederholt  davon  gesprodhen,  dafs  die  eventuell 
guten  Bestrebungen  der  Sohule  nur  sum  kleinen  Teile  wirksam 
werden,  wenn  das  Elternhaus  sie  nioht  unterstHtst,  wenn  ins- 
besondere die  Licht-  und  Sitzverhftltnisse  dort  veikebrt  sind. 
Um  diese  Unterstützung  zu  gewinnen,  hat  man  da  und  dort  — 
leider  nicht  allgemein  —  zu  dem  Mittel  gegriflfen,  die  Eltern 
durch  besondere  Mitteilungen^  zur  Beihilfe  aufzufordern.  Die 
in  dieser  Einsicht  am  hiesigen  Gymnasium  durchgeführte  Be- 
lehrung ist  in  dieser  Zeüsdirift  abgedruckt  und  hat  seitdem 
an  einigen  Orten  Naohabmung  gefunden.*  Aber  man  darf 
nicht  glauben,  dafe  damit  nun  auch  wirklich  die  Unterstataung 
gesichert  sei;  in  einzelnen  Fällen  mag  dies  gelten,  h&ufiger  wird 
der  Erfolg  fohlen.  Wichtiger  ist  deshalb,  dafs  man  die  Unter- 
stützung durch  die  Schüler  selbst  herbeiführt.  Hier  kann  ioh 
die  Einrichtung  als  bewährt  empfehlen,  dafs  dieselben  das  ganze 
Jahr  hinduroh  abwechselnd,  stets  jeder  allein  und  jedesmal  in 
kleiner  Gesamtzahl  dem  Ordinarius  ausHOhrlicb  über  ihre  bftus- 


^  Hierher  gehSron  s.  E  die  von  der  HygienMektum  das  BaHiaer 
Lehrervereinfl  soMnimeugestelltdn  Qtnmdkdttreyeln  für  die  SeMfugmd, 
Berlin,  1890.  W.  IMeib. 

*  So  in  EMmhwrg,  wo  von  dem  Herumgeber  diewr  Zeiteehiift  eot- 
worfeoe  Batichlige  snr  Sohonnng  des  Anges  in  iKmiKeheB 
Klaasen  der  Oelehrteoaobole  des  Johannenms  antgebangt  und.  D.  Bad. 
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UdMn  Arbeit8T«rhiltiiiflBe  b«riobte&  mflsaen.   Dieser  fdihik  eine 

Lute,^  in  welche  die  einzelnen  Mitteilungen  eingetragen  werden; 
auf  Grund  derselben  sagt  er  den  Schülero,  was  für  Änderungen 
weeentUch  sind,  und  rät  ihnen,  ihre  Eltern  zu  bitten,  hier  Ab- 
hilfe sa  eehaffen.  Werden  dieee  Belehrungen  von  «nem 
Lehrer  gegeben,  den  die  Jungen  gern  haben,  und  der  ee  Ter- 
stehti  den  leohten  Ton  sn  treffim,  so  ist  di«  Untetstatsnng  in 
wirksamster  Weise  gesiehert;  denn  die  Knaben  lassen  ihren 
Eltern  keine  Ruhe  mehr,  wie  mir  letztere  zahlreich  bestätigt 
haben,  bis  die  einfachen  und  ohne  Kosten  einzurichtenden 
Verbeeserungen  getroffen  sind;  kostspielige  Subsellien  und  teure 
sonstige  Einrichtungen  im  Hause  zu  fordern,  ist  das  sicherste 
Mittel,  die  EUtem  znrüokzuflohrecken«  Die  Hauptsache  bleibt, — 
and  das  mula  den  Seminaristen  dnroh  Öfteres  Anwohnen  bei 
solehen  Gesprächen  zwischen  Ordinarien  und  Schülern  Idar 
werden  — ,  dafs  in  den  Vorschulen  und  in  den  Klassen  Sexta  bis 
Quarta  der  Gymnasien  eine  gute  Gewöhnung  geschaffen  wird, 
die,  wenn  sie  einmal  besteht,  nicht  leicht  verloren  geht. 

In  diesem  Zusammenhang  müssen  wir  auch  die  Be- 
lehrungen aber  richtige  Gesundheitspflege  seitens  • 
der  Schule  erwähnen.'  Zum  Teil  werden  sie  rein  praktisch 
erteilt,  indem  bezüglich  der  Beinlichkeit  (Hautpflege,  Pflege 
der  Zähne),  der  Zuführung  frischer  Luft,  der  Abwehr  der 
Verzärtelung  (Sitzen  in  warmen  Zimmern  mit  dickumwickeltem 
Halse)  durchweg  gute  Gewohnheiten  bestehen.  Zum  anderen 
Teile  gehören  sie  aber  in  den  Unterricht,  wobei  insbesondere 
die  naturwissenschaftlichen  Stunden  der  Tertia  gute  Gelegen- 
heit bieten,  die  wichtigsten  Kapitel  der  persönlichen  und  all- 
gemeinen Hygiene  (Emfihmng,  Atmung,  Hautpflege,  Kleidung, 
Wohnung  u.  s.  w.)  vorzuführen.^    Da  die  Seminarmitglieder 

*  Ein  Schema  für  Einhohtong  einer  lolobea  gibt  der  Anhang  auf 
Seite  362  und  363. 

*  Vgl  S(  hwai.be,  Über  die  Oestmdheitslehre  als  ünUmchtsgegcn- 

iUuid  in  dieser  Zeitschrift  I,  8 — 11. 

'  Einen  guten  Anhalt  gibt  Reimann  a.  a.  0.,  IX.:  Kleidung,  Nah- 
rungs-  und  Genufsmittel ;  aufserdem  F.  Scholz,  Leitfaden  der  Gesund- 
hcxisUhre  für  Schulen.  Leipzig,  1886. 
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nmthematisoh-iiatarwiBseiisoliafUioher  JEtiehtong  diesem  Uite- 

riolite  längere  Zeit  anwohnen  und  dort  Untemebti{»oben  geben, 
so  ist  auf  diese  Weise  die  Überlieferung  hygienisclier  That- 
sachen  sichergestellt.  Besteht  au  der  Semiuaranstalt  ein  soge- 
nannter Samariterknniis,  so  müssen  die  jungen  Leute  sich  an 
demselben  beteiligen,  da  sich  hier  fSkt  Hnndgeschioküohkeit 
nnd  eigne  Beobaehtnng  Gklegenheii  nnd  Fördemng  Inetei 

Wenn  aber  nun  einmal  der  höhere  Untorrieht  nielit  ohne 
Gehirnarbeit  durchführbar  ist,  so  muls  doch  im  Auge  behalten 
werden,  dals  einseitige  Gehimarbeit  leicht  zu  Nerven- 
Störungen  Voran laasmig  wird.  Das  natürliche  Gegenmittel 
besteht  in  der  regelmafsigen  nnd  möglichst  gleichmarsigen 
Abwechslung  Ton  Gehirn-  und  Mnskelthätigkeit.^  Die  letetoie 
ist  am  besten  im  stände,  das  Gkhim  nach  anstrengender  Aibsü 
wieder  zu  entlasten  und  mittelst  des  Stoffwechsels  zu  neuem  Dienste 
geeignet  zu  raachen.  Auf  den  unteren  Stufen  ist  ein  eine 
Stunde  oder  auch  nur  45 — 50 Minuten  wahrender  Unterricht  ohne 
irgendwelche  Unterbrechung  eine  au  lange  Zeit.'  Man  mnik 
hier  nnge&hr  nach  15  Minuten  die  eigentliche  Untemchtsp 
thätigkeit  unterbrechen  und  die  Kleinen,  wo  mOglicih  bei  geSff- 
Uetom  Fenster,  1 — 2  Minuten  lang  einige  turnerische  Bewe- 
gungen machen  lassen.^  Auf  der  mittleren  Stufe  denkt  man  bei 
Entlastung  des  Gehirns  gewöhnlich  an  den  Turnunterricht. 
Hier  wie  bei  den  Bewegungsspielen  wird  besseres  als  bishtf 
SU  erreichen  sein,  wenn  der  Ordinarius  regehonilsig  seiae 
Schiller  nicht  nur  geistig,  sondern  auch  leiblich  bildet 
Dies  wird  aber  nur  dann  allmfthlich  der  Fall  sein  kOnnes, 
wenn  mit  den  pädagogischen  Serainarieu,  wie  dies  seit  Jahren 
hier  in  Gieisen  geschieht,  die  Ausbildung  der  jungen  Lehrer  auch 
in  den  körperlichen  Fertigkeiten  yerbunden  wird.  Zugieieh 

^  NfitsUoh  för  dm  Lehrer:  DoLUNon  nnd  BmäM,  Über  Afiiyr- 
lkh$  Eniehmg  dtr  Jugmd.   Stattgart,  1891. 

*  S.  L.  BuROiBsnnr  in  dieser  Zeitschrift  IV,  543;  609. 

*  Dies  führt  gut  aos  Sboibt,  Die  Fördermg  der  Gtsundheitspflege. 
Berlin,  1884,  3.24;  SoHRiem,  AnUiehe  Zkmmfffwmomiik^  90.  AdU 
&  VItfL 
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mit  einem  physio- biologischen  Kurse,  der  den  theoretischen 
Teil  darstellt,  findet  die  praktische  Ausbildung  für  die  Leitung 
des  Turnunterrichts  und  der  Spiele  statt;  jeder  junge  Lehrer 
miiis  hier  wie  im  ttbrigen  Unterriohte  Probestondeii  erteilen, 
die  beurteilt  nnd  gewertet  werden  wie  die  übrigen.  Meist  gibt 
anoii  jeder  Seminarist,  der  niobt  kOrperlieb  bebindert  ist,  einige 
Wochen    hindurch    selbständig  den   Turnunterricht  in  einer 
unteren  Klasse  und  leitet  hier  die  Spiele.    Die  Teilnahme  der 
Sehttler  am  Tomen  ist  daduroh  bei  uns  ganz  allgemein  ge- 
worden,  dafs,  aknte  Erkrankongen  nnd  körperliche  Fehler  ans- 
genommen,  aneh  der  Sohlller,  dessen  zeitweilige  Dispensation  Ton 
den  Obnngen  dnieh  ftnstliohes  Zeugnis  gefordert  wird,  an&er 
bei  Erkiuakuug  der  Atraungsorgane  dem  Turnunterrichte  beiwoh- 
nen raufs,  um  wenigstens  die  Erklärungen  des  Lehrers  zu  hören. 
Meist  stellt  sioh  dann  nach  ganz  kurzer  Zeit  die  Fähigkeit,  auch 
an  den  Übungen  teilzunehmen,  wieder  ein.   Üble  Folgen  sind 
nodi  nie  konstatiert  worden.  Ein  einsiohtSToller  Lehrer  weiüi 
bierim  stets  die  richtige  Verteilung  der  Übungen  vorsunehmen.* 
Auf  der  anderen  Seite  darf  aber  den  jungen  Lehrern 
nicht  unbekannt  bleiben,   dafs  auch  auf  diesem  Gebiete,  wie 
überall,  die  Übertreibung^  Grefahrea  bringt  und  daüs  wir 
beute  diese  Gefahren  besonders  zu  meiden  haben,  weil  wir  in 
einer  Beaktionsaeit  leben,  welche  die  Folge  langer  Yemaoh« 
lissigung  der  körperUehen  Ausbildung  ist.  Der  Tiununterrioht, 
der  ein  Massenunterrioht  ist,  erfordert  auch  geistige  Anstrengung; 
das  Aufmerken  auf  die  von  dem  Lehrer  gegebenen  Erklärungen 
über  Ausführung  und  Wirkung  der  Übungen,  die  präcise  Er- 
fsssnng  seiner  Befehle,  die  energische  Innervation  der  bei  einer 
Übung  thfttigen  Muskeln,  endlioh  ein  beetttndig  lu  flbendes 
stukes  Mafii  Ton  SelbstiMhensbhung  erfordern  GFehimarbeit 
Im  Winter  wird  die  dureh  Staub  Terdorbene,  oft  zu  kalte,  nieht 
selftsn  aber  auch  überhitzte  Atmosphäre  der  Turnhallen  den 

'  Vgl.  hierzu  die  TortreffUohen  AuflUiniiigen  Toa  Binumr  s.  s.  0., 
TOI:  Dm  Schnltiiroen. 

•  DoLLDioiR  and  Sufpah  a.  a.  0.,  8. 16 f.;  68 £  und  Jos.  Bm»  Die 
icMyjMiNiMft«!  BeHn^rngm  wmnr  ZtiL  Xfinohea,  1884,  8. 18  ff. 
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Augen  und  Lnogeii  8(sliftdlioli.  Andh  ist  es  niokt  stets  richtige 
daffl  dem  übermlldeten  Gebiine  dvroh  Mnekelftrbeit  geholüm 

wird;  die  Zahl  der  Schüler  ist  vielmehr  nicht  klein,  denen 
die  Turnstunden  nach  den  Lemstunden  Kopfweh  und  sonstige 
S3naiptome  der  Ühermüdung  yeruisaohen;  denn  der  Schwäch- 
liehen und  Nervösen  sind  nicht  wenige.  Dagegen  l&bt  sieh 
das  Turnen  mit  besserem  Erfolge  yerwendent  w«in  den 
SoihtllBni,  die  Lost  dam  haben,  gestattet  wird»  in  den  Fansen 
nnd  an  sehnifieien  Naehmittagen  nnter  Anftieht  eines  Lehren 
Freiturnen  abzuhalten,  wie  dies  z.  B.  an  dem  hiesigen 
Gymnasium  seit  Jahren  durchgefülirt  ist.  Im  allgemeinen 
würde  das  Ergebnis  des  Turnunterrichtes  befriedigender  sein^ 
wenn  jeden  Tag  Stunde  geturnt  und  dieser  Unterricht  zwischen 
die  wisBensohaftliohen  Lehrstonden  gelegt  wflrde.  Dieser  Ver> 
sneh  wild  nftohsteos  hier  fiir  alle  Klassen  dnrehgefiihrt  werden. 
So  wertvoll  die  Bewegungsspiele  sind,  so  darf  man  dooh  hier  wie 
überall  nicht  vergessen,  dafs  das  Wichtigste  bei  der  Ereiehnng 
die  "Weckung  der  Selbstthätigkeit  ist.  Darum  mufs  die 
Leitung  durch  die  Schule  sehr  vorsichtig  sich  gestalten,  wenn 
nicht  nach  kurzem  Scheinelfolge  die  Sache  mit  bedauerlichem 
Eiasko  enden  solL  In  kleineren  nnd  mittleren  Stedten  kann 
man  sie  mhig  der  Jugend  flberlassen,  da  die  Platsfrage  hier 
in  der  Bogel  keine  Sohwierigkeiten  bereitet;  in  groben  wird 
die  Schale  anfangs  mehr  fördernd  eingreifen  müssen.  Doch 
darf  man  nicht  übersehen,  dafs  gerade  hier  die  Neigung  zu 
körperlichen  Übungen  in  Form  von  Sports  aller  Art  in  ent- 
schiedener Zunahme  begriffen  ist.  Dafe  unsere  Jugend  weniger 
spielt^  li^  znm  Teil,  selbst  in  kleineien  nnd  mittleren  Orten» 
eben  in  solchen  Sportttbungen  (Bndezn,  Badfidiren»  Feehten, 
Beiten,  andi  Tanaen]  begründet;  sioherlieh  tragen  anoh  noeh 
andere  Umstände  dazu  bei,  unter  denen  der  Mangel  an  Zeit 
nicht  die  letzte  Stelle  einnimmt.  Die  Beseitigung  des  Nach- 
mittagsunterrichtes und  die  Verminderung  der  obligatorischen 
wissenschaftlichen  Lehrstunden,  wo  sie  nicht  in  den  Vor- 
mittagastnnden  nnteigebraoht  werden  können,  endlioh  die  ver* 
stilndige  Besohr&nknng  der  Hausarbeit  werden  die  Gnmdbedin- 
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gong  «iner  Bessemng  bilden.  Man  gebe  den  Sobfilem  die 
nötige  freie  Zeit,  so  werden  sie  sich  auch  körperlich  ausbilden ; 
sie  werden  spielen  und,  was  ebensoviel  wert  ist,  sie  werden 
im  Sonuner  sich  im  Wasser  und  im  Winter  auf  dem  Eise 
tummeln.  Es  sei  mir  gestatteti  das  Beispiel  des  biesigem  Gym« 
nashuns  ananfälueii,  a&  dem  jene  Vorbedingongen  bestehen: 
sekon  im  Jabie  1882  ergab  eine  Ehiquete,  da(s  93%  der 
Schiller  im  Sommer  schwammen  und  95%  im  Winter  Scblitt- 
schnb  liefen;  ich  kann  wohl  sagen,  dafs  nur  die  körperlich 
Unfähigen  und  ein  Teil  der  auswärtigen  Schüler  sich  davon 
^Btnhalten.  Aber  audb  nervösen  Kindern  wird  diese  Zeit- 
«iaisilnng  nütsliob  sein,  da  ihnen  ein  ungestörtes  Ansnihen 
Inswttlen  bessere  Dienste  leistet  als  angestrengte  KOiperthitig* 
keit;  so  ist  anch  fbr  sie  ein  tUohtiges.  Quantom  sehnlfreier 
Zeit  eine  Wohlthat. 

Anders  liegt  die  Sache  in  den  modernen  Grolsstädten,  die 
in  diesen  wie  in  vielen  anderen  Dingen  vom  Übel  sind.  Hier 
werden  Staat  und  Gremeinden  tief  in  den  Geldbeutel  greifen 
müssen,  wenn  ansreiohend  g^olÜBn  werden  soll.  KttnstUche 
Schwimmbäder,  dnroh  Übenieseking  gewonnene  kflnstliohe  Eis- 
bahnen,* grolse  Ton  dem  Oentrom  nach  den  Tersehiedenen 
Himmelsgegenden  gleich  weit  entfernte  Spielplätze  dürften 
sich  als  unentbehrlich  herausstellen.  Bei  allen  diesen  Thätig- 
keiten  ist  die  kräftige  Bewegung  der  Muskeln,  die  Entfesselung 
von  Greist  und  Qemüt  im  Spiele,  die  Körperpfl^e  durch  Ab- 
hirtong  nnd  Atmnng  gnter  Lnft  miteinander  Terbonden;  es 
wird  als  nnmOglibh  sich  erweisen,  bei  anderen  Teranstaltongen 
alle  diese  Faktoren  in  gleichem  Ma&e  an  yereinigen.  In  den 
Seminarunterricbt  gehören  eben  diese  Fragen,  weil  es  un- 
bedingt nötig  ist,  dafs  die  Lehrer  Führer  der  Bewegung  werden, 
da  ohne  sie  diese  firrungensohaften  nicht  durchgesetzt  werden 


*  A.  Hermakk,  Über  die  Anlage  von  Eisbahnen  in  dieser  Zeitschrift 
n,  3 ff.,  Die  Verhandlungen  der  SchuUynode  in  Hamburg  ebend.  III,  102fif. 
und  e%n  Schreiben  des  Mmüters  von  Qofsler  ebend.  III,  181. 
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Eine  AusgleiehTiD^  der  geistigen  tmd  der  körperlieben 
Thätigkeit  kann  endlich  noch  durch  eine  Veranstaltung  herbei- 
geführt werden,  die  zngieiob  Verstand  und  Gefühl,  Phaatiae 
und  Willen  beinahe  in  gleichem  Maiae  wie  die  Sinne  m 
Anspmeh  nimmt  und  bildet,  dnrnb  dn  flogaiyymfea&  Unter- 
richt im  Freien.  Ich  möchte  denselben  lieber  Beeb* 
achtungsnnter rieht  nennen,  der  die  Aufgabe  hat,  dorob 
eigene  Anschauung  des  heimatlichen  Bodens  und  seiner  Er- 
Zeugnisse,  sowie  der  Tiere,  die  ihn  beleben,  der  Denkm&ler, 
die  auf  ihm  stehen,  der  SchanplätEe,  an  die  sich  seine  geschiflbk> 
liehen  Thaten  knüpfen,  die  «imliühA  und  indnktiTe  Gnindlif» 
fklr  eine  Reihe  yon  UntemehtsgegeoBtftnden,  wie  Heimaliamia^ 
Geographie,  Taterlflndieehe  Geediiehte,  beeehreibende  Nttv 
Wissenschaften,  zu  liefern,  die  Entwickelung  der  sinnlichen 
Beobachtung  zu  fördern,  den  Zasammenhang  des  Individuamä 
mit  seiner  Heimat  auf  die  Stufe  des  Bewulstseins  zu  erheben 
nnd  die  körperliehe  Ansbildnng  dnroh  wohlgeordnsto  V«^ 
anetaltongen  sa  steigern.  ]^  jetst  eihilt  derselbe  an  dae 
wenigen  Orten,  wo  er  überhaupt  besteht,  an  wenig  Zeit  si> 
geteilt;  aber  selbst  in  dieser  Form  kann  er  für  den  hygienisch«» 
Semiuarunterricht  verwendet  werden.  Die  künftigen  Lehrer 
sehen,  wie  überhaupt  ein  solcher  Unterricht  zu  organisieren 
ist,  um  an  bestimmten  Erfolgen  an  fahren,  welche  grote 
Anf orderongen  er  an  d«i  Lehrer  steUt»  mit  welchem  InteWB 
die  Sohfller  demselben  folgen.  Mancher  junge  Hann  hat  wän 
hinterher  erklärt,  diese  Art,  Bewegung  im  Freien,  Beobachtung, 
positives  Wissen  und  gemütliches  Interesse  zu  verbinden,  sei 
für  ihn  das  Interessanteste  gewesen.  Sind  aber  unsere  jungen 
Lehrer  erst  dafür  gewonnen,  so  können  wir  daran  deokes, 
allmählich  dieeen  Untenieht  mehr  nnd  mehr  aoanidebsn. 
Eine  Art  von  Idealanstand  in  solchem  Unterricht  wird  «im 
demnächst  erscheinende  Schrift  des  BealprogymnasiallehreES, 
Herrn  Lüddecke  in  Crossen,  darstellen.  Dafe  die  jungen 
Lehrer  sich  auch  an  den  Schulausflügen  beteiligen,  ist  oUu 
erwähnt;  Aufgabe  des  Seminaronterrichtes  ist  es,  die  körper- 
liche und  ethische  Bedentong  dieser  JBinriehtongen  Uarsol^ 
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and  diejenigen  Punkte  hervorznheben ,  welche  bei  der  prak- 
tischen Durchführung  besonders  in  Betracht  zu  ziehen  sind. 
Auch  über  die  hygienische  Bedeutung  der  Ferien  müssen  die 
Seminannitglieder  Klarheit  erhalten,  und  die  heute  so  wichtige 
Fn^  nach  der  sweokmäDngsten  Einiiditiiiig  denelbeii  darf 
nkibt  unbeantwortet  bleiben.^ 

Man  wird  bei  dieser  Behandlung  manehes  yenniasen,  waa 
sonst  in  derartigen  Arbeiten  nicht  zu  fehlen  pflegt.  So  ist 
von  der  Anlage  des  Schulgebäudes,  dem  Boden,  auf 
dem  es  stehen  aoll,  der  Anordnung  der  Aborte,  dem 
Trinkwasser  nnd  ähnlichen  Fragen  nicht  die  Bede  gewesen.* 
Der  Grand  lie^  nicht  darin,  daia  diese  Dinge  nnwiohtig  wftren ; 
ahsr  erstüoh  entnehen  sie  sieh  meist  dem  Emflosse  nnd  der 
Thitigkeit  der  Lehrer,  sodann  werden  die  Prtlfungen  der  Plane 
ftr  Neu-  und  Umbauten,  sowie  die  Revisionen  der  inneren 
Einrichtungen  der  Schulen  in  erster  Linie  Aufgaben  staatlich 
angestellter  Medizinalbeamten  sein  müssen,  welche  diesen  Fragen 
ein  eigenes  Studium  zu  widmen  haben,  endlich  erfordert  die 
ilflokaieht  anf  die  yerftlgbare  Zeit  Aaasehlafs  alles  dessen, 
woftr  niobt  die  Tbätigkeit  der  ktlnfkigen  Lehrer  nnmittelbar 
wertvoll,  weil  rerwertbar  nnd  ntttdich  sein  kann.  Ans  dem- 
selben Grunde  werden  die  bei  Schülern  vorkommenden  In- 
fektionskrankheiten und  ihre  Symptome,  zum  Teil  auch 
sohon  die  Prophylaxe  nicht  in  den  Kreis  der  Besprechungen 
gezogen.^  Hier  ist  das  unbestrittene  Giebiet  des  Arztes,  und 
insbesondere  bei  Epidemien  haben  anoh  jetst  schon  die 
Mediainalbeamten  ansreiohende  Befognisse,  nm  awedcent- 
sprediende  Anordnnngen  m  treflPen.  Fttr  den  hygienisohen 
Unterricht  der  SeminarmitgUeder  genügt  es,  wenn  sie  mit  den 


*  Ich  habe  sie  behandelt  in  Lehrprohen  und  Lehrgängen,  Heft  XXVII, 
41  und  in  meinem  Handbuch  der  prakHscJien  Pädagogik,  2.  Aufl.,  S.  44 ff. 

*  S.  mein  Handbuch  der  j^raktüschen  Pädagogik  §  3 :  Die  Einrioh- 
lang  der  Schalgebäude,  wo  die  gesamte  Litteratar  angeführt  ist. 

'  Nützlich  ist  für  den  Lehrer  Reimas.v  a.  a.  O.,  Anhang:  Belehrung 
über  (/o-s-  frühzeitige  Erkennen  atutteckendir  KranklieUen  zur  Y&rhiktung. 
der  Weiterverbreiiuny  derselben  durch  die  ikhuk. 
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Biaailioli  erlassenen  Tonolunfien  über  des  Verhalten  bei  an« 

steckenden  Krankheiten  bekannt  gemaolit  werden,  und  wenn 
in  der  Schule  selbst  die  gewissenhafte  und  sorgfältige  Aus- 
führung derselben  gesichert  ist.  Ich  empfehle  allen  Lehrern, 
bei  dem  Vorbandensein  ansteokender  Krankheiten  in  der  Vorsicht 
lieber  etwas  an  weit  zu  gehen  nnd  sämtliche  Schüler  nach 
flanae  an  aohieken,  die  aiob  nnwobl  fOblen.  Der  Gewinn 
solehen  Y  er&hrena  ist»  dab  die  SohtÜer  selbst  sieb  lebhaft  an 
der  Glesandheitspolizei  beteiligen ;  es  mnis  dies  tun  so  frendiger 
anerkannt  werden,  als  es  immer  noch  zahlreiche  Familien 
gibt,  welche  in  solchen  Fragen  sehr  lässig  sind  und  auch  bei  dem 
YorhandenBein  von  Krankheitsf^en  im  Hause  noch  fortfahren, 
ihre  gesonden  Kinder  zur  Sohnle  an  sobioken.  Die  Entaehei- 
dnng,  ob  der  Sehnlbesneh  erfolgen  kann  oder  nicht,  mnls 
ttberall  dem  Aiate  bleiben.  Ebenso  weiden  die  jungen  Lehrer 
dnrcb  die  Praxis  belehrt,  dals  zu  Zeiten  von  Epidemien  die 
Lüftung  und  Reinigung  der  Schulzimmer  weit  intensiver  be- 
trieben werden  muis  als  sonst. 

Femer  ist  eines  sehr  schlimmen  Feindes  der  körperlichen 
nnd  sittlioben  Gesundheit  hier  nicht  gedacht  worden,  der 
geschlechtliohen  Yerirrnngen.  Dieses  Übel  gehört  oft 
genng  dem  Gienzgebiefe  von  Mediain  nnd  Pftdagogik  an  und 
könnte  ans  diesem  Qesiohtspnnkte  anch  bei  Behandlung  der 
Schulgesundheitspflege  besprochen  werden.  Andererseits  liegen 
die  Ursachen  doch  auch  häufig  in  dem  Schulleben  selbst, 
und  die  Mittel,  mit  denen  es  die  Schule  zu  bekämpfen  bezw. 
an  yerhüten  hat,  sind  wesentlich  anf  dem  Gebiete  der  Zucht 
an  snohen.  Ans  diesem  Qrnnde  pflege  ich  dieses  Kapital  bei 
der  Bespreehnng  der  Sehnlaneht  in  der  Weise  ▼oranftkhren, 
wie  dies  in  meinem  Handbueh  der  praktischen  Fädagogik^  S.  159 
bis  lü6  geschehen  ist.^ 


*  Für  den  Lehrer  besonders  empfehlenswert:  Sevkd  Ribbixg,  Du 
sexuelle  Hygiene  und  ihre  ethischen  Konsequenzen.  Deutach  von  Egyhbr. 
8.  jlüfl.  Leipzig,  1891.  Löwcvteld,  Die  nervösen  StiHrmtgen  sexuellen 
Ursprungs.  Wiesbaden,  1891. 
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Büdlich  ist  ein  Punkt  nicht  ansdrüoklich  erwähnt  worden, 
dar  fBr  noh  allein  so  wichtig  ist,  wie  die  übrigen  zu* 
eaxnmen,  ioh  meine,  dala  die  Sehalgesimdheitspflege  anoh  die 
Gesundheit  der  Lehrer  zu  erhalten  bemflht  sein  müsse. 

Aber  einerseits  gelten  fast  alle  hygienischen  Einrichtungen  und 
MaXsregeln  der  Schule  der  Gesundheit  der  Lehrer  nicht  weniger 
als  derjenigen  der  Schüler,  sodann  gibt  die  praktische  Thätig* 
keit  der  Seminarmiiglieder  die  beste  und  wirksamate  GMegen* 
heit,  auf  eine  fieihe  Ton  Punkten,  z.  £.  die  sohonende  Ver- 
wendung des  Stimmorgans  u.  b.  w.,  immer  wieder  hinzuweisen 
und,  wo  dies  geboten  erscheint,  eine  bessere  Gewöhnung  herbei- 
zuführen. 
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Aiimg  ans  der  Kontndto  d«r  hygtonlmlMin  ▼«Mltnlw  In  doiilii 


1. 

O 

c 

Sind  die  häuslichen 

SlUverhältnlsse  ^ 
nach  der  gedruckten  • 
Anweisung  geordn.? 

Wa»  entspricht 
nicht  und  bedarf  der  «»» 
Abänderung? 

Wird  die  Haltung 
beim  Schreiben  und  ^ 
Lesen  kontrolliert?  - 
dnreh  wen? 

Wer  iiat  ein  eignes  ^ 
Arbeitspult? 

6. 

Zu  welcher  Tages-  ^ 
zeit  wird  gearbeitet?  • 

Wer  arbeitet  gleich 
nach  Tisch? 

9. 

u 

*.  M  ^ 

'S  2« 

10. 

b 
X 

.*  i*_ 

g 

Z. 

Ja. 

Dnreh 
d.  Vater, 
bis- 
weilen 
durch  die 
Mutter. 

BeaiUt 
Arbeite- 
polt 

Ja. 
Hänge- 
lampe 

am 
Abend. 

Im 
Sommer 
naeh- 
mittags, 
gcwöhn- 
Uoh  naeb 
8  Uhr, 

im 
Winter 
abend«. 

Mufk 
repe- 
tieren u. 
artettat 

meist 
1  St  vor 

und  1  St. 
nach 

y. 

Arbeitet 
stehend, 
da  der 
Stahl  la 
niedrig 
in. 

Hnt  Jetit 

einen 
verstell- 
baren 
Stuhl 

Durch 

die 
GouTcr- 
naote. 

Ja. 

Lampe 
vor  dem 
Seb&ler. 

Im 
Sommer 

vor 

dem 
Baden, 

im 
Winter 

Tor 

dtnn 
.\bend- 
essen. 

Soll 
gleich 
nach 
Tisch 
arbeiten. 

um 
abends 
nicht 
arbeiten 

SU 

mttaaen. 

z. 

Stuhl 
durch 
eine 
'  Auflage 
erhöht, 
Schemel 
unter 
den 
FiUken. 

Durch 

den 
älteren 
Bruder 
in  O-Il. 

Hat  seit 
Weih- 
nachten 
Arbeits- 
puJL 

Da« 

Ucht 
fiel  seit- 
her von 

rechts 

ein 
Hänge- 
lampe. 

DmsL 
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fitetigt  vom  OyrniiABiallehrer  Dr.  Fb.  Sohkitt  in  Oiefseii. 


u. 

e 
CD 

12. 

Iii 

he« 

Wer  ist  kura-  oder 

weltHichtig? 
Welche«  Glas  ist  ^ 
angeordnet? 

Von  welchem  Arzte?  S: 

• 

Wer  hört  schlecht?  55 

• 

Wie  ist  entsprechend 
13  und  15  der  Sitz  ol 
in  der  Schale? 

Bei  wem  hat  sich 
im  Laufe  des  Jahres  >- 

der  Sitz  als  nicht  ."^ 
mehr  pass.  gezeigt? 

18. 
—  •2 

5| 

19. 

S 

a 

1 

SO. 

• 

Ii 

*• 

V 



Trigt 

beim 
Schrei- 
ben 
Brille. 
Weit- 
sichtig. 
No.85. 
Thrä- 
uisnue 
Angen 
bei  an- 
halten- 
der 
Arbeit 

Von 
Prof  V. 
Hippel, 
später 
dieselbe 
Ko.  Ton 

Prof. 
Vosarus. 

SotawlmiBl. 

Linit 
stuin- 

aetah. 

Macht 
den 

Band- 

laaf 

nicht 
mit,  da  er 
■ehwin- 

d«Uc 

H5rt 
Mhtoeht. 

Mittlere 
Bank- 
reihe, 
Tor- 
derste 
Bank. 

Deagt. 

De«KL 

Ilt 

'/i  Stno- 
den  Ton 
6ieri«n 
nHMM 
nd 
macht 
deshalb 
nor  im 
Bommer 
8paxier- 

wellen 

mit. 

Soll 
nieht 
laufen 

und 
■prlB- 
gen,  da 
Auf- 
treten 
eines 
Hen- 
fehlert 
zu  be- 
fürchten 
ist 

Desgl. 

Desgl. 
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IM«  kdiperlielie  Indabniig  in  Ejc^Mml 

Von 

Dr.  pbiL  H.  yoh  Hzjüns/mo, 

Obemakohiilpro&Mor  in  Semlin. 

Leider  befindet  siob  die  küiperlicihe  Erziehuig  bei  uns 
nocih  niobt  auf  jener  Höbe,  wie  sie  der  TenÜndige  FSdagoge 

und  der  Hygieniker  wünscht.  Erst  in  letzter  Zeit  bat  man 
diesem  stiefinütterlich  behandelten  Zweige  unseres  Schulwesens 
grölsere  Aufmerksamkeit  gewidmet,  und  es  ist  zu  hoffen,  dais 
wir  einer  Periode  gedeihlicher  Entwiokelang  entgegengehen. 

Während  man  bereits  frttber  den  hygienisohen  Verhält- 
nmea  der  Sobdgebande  eine  gewuae  Beaobtong  geaoheakt  hat, 
ist  die  eigentliche  physisobe  Braiebnng  nnr  in  geringem  Habe 
berücksichtigt  worden.  Von  körperlichen  Übungen  wnrde  an 
unseren  Volks-  und  Mittelschulen  allein  das  Turaen  betrieben. 
Aber  wie  betrieben  !  Nur  an  den  Agramer  Anstalten  turnten 
die  Schtller  das  ganze  Jahr  hindurch,  und  nur  diese  Anstalten 
hatten  einen  entspreobenden  Tomsaal  nur  Verfügong. 

Aber  anob  bier,  an  dem  gttnstiget  Bitaierten  Orte,  war 
das  Tomen  mit  zwei  wOebenÜioben  Stunden  abgetban.  In 
den  übrigen  Mittelschulen  wurde  dasselbe  als  nicht  obligater 
Gegenstand  nur  in  den  Sommermonaten  auf  gröfstenteils  un- 
genügend eingerichteten  Turnplätzen  betrieben.  Viele  Anstalten 
hatten,  wohl  infolge  der  Lauheit  der  Lehrer  selbst,  nicht  ein- 
mal dieses  Surrogat,  obwohl  eine  Vertagung  der  Königlichen 
Landeer^emng  sobon  im  Jabre  1888  die  Einriohtong  eines 
besonderen  Tumplatees  an  jeder  Sobnle  anordnete.  Die 
Volksscbiillehrer  werden  zwar  während  ihrer  Seminarzeit 
praktisch  und  theoretisch  im  Turnen  gebildet,  finden  jedoch 
selten  Gelegenheit,  die  erworbenen  Fähigkeiten  hinterher  auoh 
anzuwenden.    Der  Tumunteiricht  an  den  Mitielsobulen  aber 
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befindet  sich  in  den  Händen  nicht  qualifizierter  Lehrer;  Pro- 
fessoren erteilen  denselben  in  den  Sommermonaten  gegen 
ein  von  der  Behörde  beetimmteB  Honorar.  Dies  sollte  anders 
werden. 

Im  Wka  dieses  Jabies  endhien  eine  Verordnung  der 
KOnigliohen  Landesregierung,  welobe  an  die  Verfügung  Yom 

Jahre  1888  erinnert  und  in  bestimmter  Weise  die  sofortige 
Anlage  eines  Turnplatzes  bei  jeder  Schule  fordert.  Derselbe 
soll  so  grois  als  möglich,  gehörig  geebnet  und  mit  Sand  bestreut, 
aniaerdem  Mi  Ton  allen  Hindemiasen,  welehe  die  Bewegung 
der  Kinder  hemmen  könnten,  sein;  er  soll  so  nahe  als 
möglich  hei  der  Sehnle  sieh  befinden  nnd,  was  das  Wichtigste 
ist,  vor  und  nach  den  Schulstunden  in  ausgiebigster  Weise  von 
den  Schülern  benutzt  werden,  üm  10  Uhr  haben  alle  Kinder 
das  Schulzimmer  zu  verlassen,  das  inzwischen  reichlich  gelüftet 
wiidf  nnd  anf  den  Tomplats  ra  gehen»  wo  sie  sieh  tnmmelw 
mflssen. 

Eme  weiieie  Verordnung,  die  demnaehst  emoheinen  soli»  . 
wild  das  Turnen  nach  dem  schwedischen  Systeme  regeln. 

Im  übrigen  ist  noch  folgendes  im  Interesse  der  Gesund- 
heit der  Schüler  bestimmt: 

Die  Wände  der  Schnlgebftnde  sollen  nicht  mehr  gekalkt, 
sondern  mit  einer  gelblieh-granen  Ölfarbe  angestrichen  nnd  tqh 
Zeit  an  Zeit  grOndlidh  deainfudeii  weiden. 

Falls  sich  in  einem  Orte  eine  ansteckende  Krankheit  zeigt, 
hat  der  Lehrer  Hand  iu  Hand  mit  den  ärztlichen  Organen  auf 
die  Bevölkerung  belehrend  einzuwirken  und  namentlich  dahin 
zu  streben,  dais  die  Wohnräume  eventuell  eine  sorgMtige  Des- 
in&ktion  erfahren.  FOr  die  Dnrehftthmng  der  fiiztliohen 
Vmehrifien  in  der  Sbhnle  ist  der  Lehrer  TerantwortlioL 

Durch  einen  ferneren  Erlalii  wird  die  SteiLschnft  als 
alleinige  Schrift  in  alle  kroatischen  Volksschulen  eingeführt. 
Dieser  Erlafs  gibt  zugleich  eingehende  Anweisungen  über  die 
Federführung,  die  Körperhaltung,  das  Schreibmaterial  u.  s.  w. 
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Der  XI.  dentBche  KongreDs 
Ar  eniehlidie  gnabenhftndarbait  la  l'rankfiirt  a.  M. 

Von 

Dr.  phü.  Fbobdsiob  Eisblbk, 
Dinktor  dar  H wtenehnle  In  FrukAut  «.  M. 

Freitag,  den  10.  Juni,  abends  ging  den  eigeotlieheo 
Kongreistagen  eine  gesellige  Veceinigang  der  bereits  aahlieieb 
ersebienenen  Kongrelsbesneber  mit  dem  Ortsanssobuls  vorans. 

Stadtscliulrat  BoRNEMANN  begrüfste  die  Erschienenen  im  Namen 
der  Stadt.  Herr  von  Schenckendorff  erwiderte  diese  Begnilßung 
dankend.  Btlrgerschuldirektor  Kuhnat- Dresden  sprach  die 
Hoffiinng  auf  das  erfolgreiche  Zusammenwirken  von  Staats- 
legienmg,  Gemeinde,  gemeurntttsigen  Vereinen,  Sohulen  nnd 
HansYltem  filr  die  Zwecke  der  Ejubenbandarbeit  ans.  Danm 
sebloft  GMieimer  Regiemngsrat  Brandi  ans  dem  Enltnsministe- 
rinm  ein  Hoch  auf  das  Haupt  aller  dieser  Bestrebungen, 
Herrn  von  Schenckendorff,  dem  dann  Schuldirektor  Schweitzer 
aus  Mülhausen  i.  E.  ein  Hoch  auf  den  allzeit  erwünschten 
litterarischen  Berater,  Dr.  GOTZE-Leipzig,  binsuf&gte.  Die 
Anwesenden  stimmten  überall  freudig  ein,  und  so  wurde  die 
festlibhe  Stimmung  wirksam  eingeleitet 

Am  nflebsten  Morgen,  den  11.  Juni,  um  8  übr  Te^ 
sammelten  sich  in  grofser  Zahl  die  Werkstattleiter  und  Lehrer 
unter  Vorsitz  des  Oberlehrers  Stelz  von  der  Realschule  in 
Bookenheim.  Aus  ihren  Besprechungen  ging  als  wichtigstes 
Ergebnis  der  Antrag  hervor,  in  Zukunft  solle  man  bei  der  Aus- 
stellung niobt  bauptsäoblich  die  Annebung  fär  das  besehauende 
Publikum,  sondern  die  sadbgemftfiM  Belebmng  filr  den  im 
Handfertigkeitsnntemolit  ibittgen  Sobnlmann  im  Auge  belialten, 
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also  wenigstens  einen  Teil  der  ausgestellten  Sachen  nur  nach 
methodischen  Gesichtspunkten  ordnen  und  namentlich  auch  das 
etwa  Neue  deutlich  hervortreten  lassen.  Ein  zweiter  Antrag 
ging  dabin,  es  möchten  fortan  eine  oder  mehrere  Fachflektionen 
mit  Torher  fes^esiellter  Tagesordnung  gebildet  werden. 

Diese  AntrBge  wurden  sofoit  Ton  dem  Vorstand  eni^gegen- 
genommen  und  zugleich  in  Aussicht  gestellt,  daCs  der  in  Berlin 
neu  eingeführte  Anfangskursus  für  Knaben  von  8  bis  10  Jahren 
der  bei  der  Ausstellung  nicht  besonders  berüokaiohtigt  sei,  in 
seinen  Arbeiten  noch  vorgeführt  werde,  was  denn  auch  alsbald 
durch  UmstoUnng  der  AnssteUongi^gegeDStftnde  gesehah. 

Ebenso  rerliieis  Herr  yoh  Soujenckibjiidobff  dem  Antrag 
des  Direktor  Kübkat,  daik  fSr  die  Ansstellnngen  ein  beson- 
derer Kommissar  zu  bestellen  sei,  welcher  die  systematische 
Anordnung  vorbereite,  wenigstens  insoweit  Erwägung,  als  es 
sich  um  die  an  Ort  und  Stelle  anssoftihrende  Anssteliung 
bandle. 

Nadb  einer  Sitsong  des  Gesamtanssebnsses  erOffiiete  Herr 
TON  SoHBHOMWPonyf  nm  lOVt  übr  den  Yereinstag.   Mit  ibm 

bildeten  das  Bureau:  Oberrealschuldirektor  NöGGERATH-Hirsob- 
berg,  Stadtschulrat  Dr.  Rohmkder  -München,  Bürgerschul- 
direktor EüHNAT-Dresden  und  Lehrer  GARTio-Posen.  Der 
VoisitBende  spriobt  sonttebst  sein  Bedauern  aus,  dafs  der  erste 
VorsitBende,  Herr  TiAMlimfrBremen,  durob  Erkrankung  au 
encibeinen  verbindert  sei,  und  begrdikt  dann  die  anwesenden 
Vertreter  staatlicher  Behörden  und  städtischer  Verwaltungen, 
sowie  die  Mitglieder  und  Gäste.  Die  Vereinssache  befinde  sich 
in  gedeihlicher  Entwickelung;  mitEreude  sei  insbesondere  das 
Vofgaben  der  badisoben  Begiemng  zu  begrüfsen,  welche  den 
Knabenbandfartigkeitsunterriobt  als  wablfteien  Gegenstand  in 
die  Volkssobule  eingefabrt  babe. 

Darauf  behandelt  der  Direktor  der  Lehrerbildungsanstalt 
des  Vereins  Dr.  Götze  in  höchst  anziehendem  Vortrage  die 
Exage;  Soll  die  Knabenbandarbeit  vornehmlich  in 
den  Dienst  der  Erziehung  oder  des  Schulunterrichts 
gestellt  werden?  EOr  den  erstsn  Standpunkt  babe  siob 
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Ldhrar  Gnoppuat-Beriin  auf  dem  Stmüsbinger  Kongrals  eni- 
aohiedm,  den  letetaren  ytartrete  Sohnlinspektor  SoHSRnt-Wonu; 
er  selbst  nelime,  auf  längere  ErAüiningeii  gestüzt,  eine  Ter> 
mittelnde  Stellung  ein.  Der  methodisch  zu  entwickelnde,  vom 
Leichteren  zum  Schwereren  aufsteigende  Arheitsunterricht  könne 
seine  Aufgaben  nicht  allein  der  Schule  entnehmen,  so  wertvoll 
auch  die  praktische  Darstellnng  des  theoretisoh  Erkannten  sei,  er 
dürfe  aber  anoli  nioihi  in  das  Haadwerkiwnafsige  flbscgebieB, 
so  daib  die  "HaaiiweiäumMu  etwa  gar  asine  Eonkuneiii 
fürchten  mfliston.  Die  Knabenhaadarbeit  bebe  yielmebr  bei* 
den  Seiten  gerecht  zu  werden,  sie  solle  im  Dienste  der  Er- 
ziehung im  allgemeinen  und  auch  des  Schulunterrichts  stehen. 

Lehrer  Groppler  bekannte  sich  jetzt  ebenfsdls  zu  einem 
▼ermittelnden  Standpunkt.  Sohnlinspektor  Scherbr  yerlangto 
allgemein  verbindliobe  KinfBhnmg  in  die  Volkasoimle  und 
beriohtsto  Uber  den  Gang  des  in  Worms  durabgeftbrieii  üntsr- 
richte.  Herr  TON  Schbnokbkdorvf  und  Dr.  GOtzb  wiesen 
dagegen  darauf  hin,  dals  zur  Zeit  jedenfalls  die  Allgemein- 
verbindlichkeit noch  nicht  durchführbar  sei.  Nach  einer  mit 
starken  patriotischen  Zügen  durchsetaton  und  das  Volksmäüuge 
betonenden  Bede  des  Professor  KüMPA-Dazmstadt,  dsasen  der 
Yolkssohiile  aagepafttea  Syitsm  in  der  AnBstoUimg  durah  Ter- 
sehiedene  Gioftherzoglich  hessisshe  Sdrakn  anr  Ansebsmiiig 
gebracht  war,  schlofs  die  Verhandlung  mit  lebhafter  Zustim- 
mung zu  folgenden  Sätzen  des  Dr.  Götze:  Die  Knabenhand- 
arbeit soll  in  erster  Linie  in  den  Dienst  der  allgemeinen  Er- 
ziehung, aber  anoh  in  den  Dienst  der  Schule  gestellt  werden. 
JPttr  die  g^geowlrlige  fintwiokslimg  der  Sadhe  ist  die  Tbitig- 
keit  besonderer  SoblllerwerkBifttten  notwendig;  jeder  Vefsneli 
aber,  den  ArbeitBanterriobt  bereits  jetzt  mit  der  Sohnle  am 
Terbinden,  ist  mit  Freude  zu  begrüfsen. 

Jetzt  nötigte  die  unerträgliche  Hitze  in  dem  von  mehr 
als  2Ö0  Personen  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllten  Saale  zu 
einer  Pause.  Dann  qpraoh  Stadtschulrat  Dr.  Roumbdeb- 
Mflnohen  Aber  die  Enge:  Wer  soll  den  eraiehiiokeA 
Knabenbandarbeitsanterrioht    leiten,    der  Hand* 


üiyiiized  by  Google 


369 


werksmeister  oder  der  Lehrer?  In  «nem  mit  streng 

logischer  Gebundenheit  fortschreitenden  Vortrage  kam  er  zu. 
folgenden  Sätzen,  welche  allgemeine  Zustimmung  fanden: 
1.  Der  Handarbeitsunterricht  erfolgt  vor  allem  zu  erziehlichen 
Zwecken,  obgleich  die  Ergebniaae  desselben  vielfach  dem 
pnktiaohen  Leben  za  gute  kommen.  2.  System  und  Methode 
dims  ünterriehts  mflssen  deshalb  naoh  pidagogisdhen  Ghsiohts- 
imnkten  ausgebildet  werden.  3.  Dann  wiid  die  Handarbeit  an 
einem  wertvollen,  zeitgemüfsen  Erziehungsmittel  der  Schule ; 
4.  Daraus  ergibt  sich,  dafs  die  unmittelbare  Leitung  des  Hand- 
fertigkeitsunterrichtes dem  beaufsichtigenden  Erzieher,  d.  i.  dem 
Lehrer,  zukommt.  5.  Die  unterstützende  und  beratende  Mitwirkung 
dff  Yertieter  des  Gbverbes  je  naoh  den  besonderen  OrtUehen 
Yerhiltnissen  nnd  Bedürfnissen  wird  seitens  der  Sohnle  dank- 
bsrhegrOM 

An  der  Besprechung  nahmen  in  zustimmendem  Sinne  teil: 
Herr  von  Schenckendorff,  Lehrer  Gtärtiü  und  Professor 
FRiED&iOH-Darmstadt.  Dr.  PFUNDTNSE-BieBlau  bekämpfte  die 
aUzu  pessimistische  Beurteilung  des  jetaigen  Schulwesens. 
Baalsehnldirektor  Walter  -  Bookenheim  sprach  für  Binftihmng 
des  HandaxheitBQntexriöhtes  in  die  höheren  Sehnlen  nnd  Ind 
xma  Besnohe  der  SohtUerwe^sÜtte  in  der  BoAenheimer  Baal* 
aehnle  ein. 

Der  auf  der  Tagesordnung  stehende  Vortrag  des  Leiters 
der  Görlitzer  ELandfertigkeitsschule,  Lehrer  Nbumann,  Uber 
die  Yersohiedenartigkeit  des  deutschen  nnd  Iran- 
sesischen  Arbeitsnnterriehtes  mnüste  wegen  Tozge- 
tthiittener  Zeit  abgesetzt  werden.  Der  Dmök  deaselhen  in 
den  Yereinsblättem  wurde  Yorbehalten. 

Der  Wiederwahl  der  statutenmäfsig  ausscheidenden  10  Vor- 
standsmitglieder folgte  der  Kassenbericht  des  Schatzmeisters, 
Oberreelschuldirektor  Nöqgerath.  Danach  betrug  die  Ein- 
nahme 16421J9  Mark,  die  Ausgabe  aber  166^»24  Mark,  so 
dab  eine  Mehrausgabe  Ton  268,45  Mark  eintrat 

Gegen  2  ühr  sehleÜB  dann  der  Y eieinstag.  Am  Naohmit- 
tag  folgten  drei  Besichtigungen,  welche  in  drei  etwa  gleich 
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gro6eii  AbteiloDgen  statt&nden,  1.  der  Sohfüerwegkatfttten  des 

Volkßbildungsvereins ;  2.  des  Handfertigkeitsunterrichts  an  der 
Bockenheimer  Realschule;  3.  der  Jugendspiele  auf  der  flöhe 
vor  dem  Eschenheimer  Thore.  Einige  hundert  Schüler  kos 
dem  Gymnarivm,  der  Wöhler-  und  Mustenohule  nahmen  «a 
der  Voifülinuig  teil,  welohe  dnroh  die  gvoÜM  Hitae  etwas  be- 
einträchtigt wnide. 

Dem  Stndiam  folgte  nun  das  Vergnügen:  gemeinsamer 
Besuch  des  Palmengarteus  uud  dann  des  vom  Sängerchor  des 
Frankfurter  Lehreirereins  veranstalteten  Sommerfestes. 

Am  12.  Juli,  morgens  11  Uhr,  fand  öffentlicher  Kongiefii- 
tag  im  groÜBen  Saale  des  Saalbaos  statt,  in  dessen  geschmücktem 
Hinteigninde  die  Bfiste  Ton  Amos  Cohbhiub  hinter  der  Redner* 
bühne  aufgestellt  war. 

Nach  einem  Gesang  vortrage  des  Schulerschen  Männerchors 
begrüfste  Herr  von  Schenckendorfp  die  den  Saal  und  die 
G^erien  füllenden  Herren  und  Damen  und  berichtete  über  die 
FortBohritte  der  Yereinssache.  Die  2<ahl  der  selbatHndigen 
Scfafllerwerkstätten  hat  gegen  1888  am  64%  sngenommen  und 
betrftgt  jetzt  nämlich  in  Prenlben  140,  in  Sachsen  SS,  in 
Bayern  15,  iu  Sachsen- Weimar  9,  in  Württemberg,  Bremen  und 
Elsals-Lothringen  je  6  u.  s.  w.  Von  den  301  Handwerksmeistern, 
welche  um  ihre  Ansicht  befragt  waren,  ob  der  Handfertigkeits- 
nnterridit  ein  Interesse  fär  das  Handwerk  erwecke»  dafor  all- 
gemein geschickt  maehe  nnd  die  Achtung  Yor  der  Handarbeit 
erhohe,  antworteten  251,  beaw.  250  nnd  258  unbedingt 
bejahend.  Die  Lehrerbildungsanstalt  des  Vereins  ra  Leipzig 
wurde  1890  von  12G,  1891  von  125  Lehrern  besucht. 

Es  folgten  Begrülsungen.  Oberbürgermeister  Adick£S  hielii 
den  Kongrels  willkommen  im  Kamen  der  Stadt  Frankfurt,  die 
sich  mit  lebendigem  VerstSndnis  allen  Engen  der  Endehnng 
nnd  so  anoh  dieser  Sache  anwende.  Geheimer  Begiemngsrat 
Brandi  überbrachte  die  Grüßie  des  preuisischen  Kultusmiuisters 
und  versicherte  das  Interesse  der  Staatsregierung,  wenn  sich 
dieselbe  auch  jedes  verfrühten  Eingreifens  enthalten  müsse* 
Oberschnlrat  WALL&AV-Karlsrnhe   bezeugte   die  Teilnahme 
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der  badischen  Regierung,  welche  dem  Knabenhandfertigkeits- 
niiterricht  die  Volksschule  eröffnet  und  2000  Mark  für  die  dazu 
nötige  Lehrerausbildung  in  das  Staatsbudget  eingestellt  habe. 
9  Aber  wir  Btelien  unter  dem  Zeiehen  des  AmoB  Oomenins/  fiGkgte 
«r  lunza,  „alles  freiwillig,  mehts  dnoh  Zwangl"  Oeheimer 
OberaohnliBt  GBIMM-Darmsfadt  sk  Vertreter  der  hessischen 
Regierung  wies  auf  das  bisher  in  Hessen  Geschehene,  zum  Teil 
in  der  Ausstellung  Sichtbare  hin  und  versicherte:  „Wo  die 
Falme  des  Fortschritts  entrollt  wird,  bleiben  wir  Hessen  nicht 
dahinten  1"    £ndlioh   gab  Begiemngs-    nnd  Sehniiet  Dr. 
SoHUHMBR-Strabbni^  dem  warmen  Wohlwollen  Ansdraok, 
mit  welohem  die  elsafii-Iothringisohe  Regierung  der  Angelegen- 
heit folge,  der  übrigens  auch  die  Bevölkerung  sich  mit  Anteil 
suwende. 

Nachdem  der  Vorsitzende  für  alle  diese  anerkennenden 
and  ermutigenden  Worte  gedankt  und  der  Sängerobor  einige 
Vaterlandslieder  vorgetragen  hatte,  wnrde  der  EongreTmistand 
gebildet  ans  dem  Stadtsohnlrat  PL^lBN-Magdebnig,  Ober- 
bürgermeister Adiokks,  sowie  Direktor  Kühnat  nnd  Lehrer 
GArtig  als  SohriftftAirer. 

Es  ergriff  nun  Herr  von  Schenckkndorff  das  Wort 
nnd  führte  in  l&ngerem  Vortrage  aus,  „daXs  die  Erziehung 
znr  Arbeit  in  Jngend  nnd  Volk  aneh  in  socialer 
Hinsieht  yon  der  gröfsten  Bedentnng  sei.**  Die  ein- 
seitige Bevorzugung  der  geistigen  Arbeit  ror  der  Handarbeit» 
welche  sieh  auch  darin  ansdrfloke,  dals  ftlr  die  Fortbildung 
der  Schüler  höherer  Lehranstalten  in  Preufsen  9  Millionen, 
für  die  Fortbildung  früherer  Volksschüler  nur  2  Millionen 
aufgewendet  würden,  müsse  aufhören.  Eine  innere  Anpassung 
der  Sehnle  an  das  Leben,  Efnehnng  anr  Weikthfttigkeit  sei 
dringend  nötig,  jedoeh  nicht  nur  für  die  Schuljugend,  sondern 
aneh  für  den  jüngeren,  der  Sehnle  entwaohsenen  Teil  des 
Volkes.  Durch  die  Überschätzung  der  geistigen  Thätigkeit 
werde  der  sociale  Gegensatz  verstärkt,  denn  ihr  stelle  sich 
dann  die  Handarbeit  wieder  mit  dem  Anspruch,  allein  Arbeit 
sn  sein,  enigegen.  Es  werde  aneh  ein  falscher  Andrang  an  den 
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Yorwnltend  auf  geistiger  Besohäftigang  begrOiidetoa  Bernfsarten 
ge&lhrt.  Zum  Amglekik  aoloiher  GkgensItM  trage  die  fliuid* 
arbeiisenieliimg  der  Jugend  bei,  die  sniflerdem  anoh  mos  wiii- 
sohaMiolieii  Ghrttnden  nötig  sei,  damit      uns  nicht  yon  anderen 

VölkerD  überflügeln  lassen.  Für  die  Ausbildung  der  erwach- 
senen Jugend  in  der  Handfertigkeit  bilde  Österreich  mit  seinen 
Staatshandwerkersoholea  und  Frankzeioh  mit  seinen  dcoles 
nationales  professionelles  ein  nachahmenswertes  Vorbild.  Die 
Booiele  Frage  der  Gegenwart  könne  nicht  anawhlielhlieh  dank 
VeibeaBeroDg  der  äniiwron  Yerhftltniase  ihre  Löming  findeo, 
sondern  bedürfe  eines  inneren  Ausgleiches,  infolge  dessen  jeder 
sich  als  einen  Teil  des  Gtinzen  empfinde.  Dazu  suche  auch 
der  Verein  für  Knabenhandarbeit  beizutragen  und  fördere  so 
anch  an  seinem  Teile  die  Wohlfahrt  des  Vaterlandes. 

Wegen  Erkrankung  des  Rektor  RrssMAlTN- Berlin  molste 
der  Vortrag  Uber  Arnos  Oomenius  ansfidlen. 

Stadisehuliat  Platbh  sohlolli  daher  den  KongreOs,  der 
zwar  Gegensätze  bekundet,  aber  auch  gemildert  habe.  Es  zeige 
sich  ein  hoflPnungsreiches  Gedeihen  der  Knabenhandfertigkeit, 
für  das  der  Kongrefs  in  Frankfurt  einen  Markstein  bilden 
werde.  Nach  einem  Hoch  auf  das  schöne  gastliche  Eiankhirt 
ging  die  Versammlung  um  VJa  Uhr  auseinander. 

Etwa  100  Mitglieder  vereinten  sich  dann  um  3  Uhr  sum 
Festmahle  im  kleineren  Saale  des  soologisohen  Gartens. 
Direktor  Dr.  Gotzb  brachte  hier  das  Hoch  auf  den  Kaiser 
aus,  Oberbürgermeister  A dickes  das  Wohl  des  Vereins  und 
der  Vereinsleitung.  Herr  von  ScaExcKSMDO&Fir  berichtete  über 
ein  an  Herrn  Lammbbs  abgesandtes  Telegramm  und  dankte  der 
Stadtverwaltung,  der  BOigenohaft,  dem  Ortsaassokuls  und 
namentlich  den  einzelnen  besonders  thitigen  Männern.  Des 
Hoch  des  Geheimen  Rats  Grucm  galt  dem  General  der  Versins- 
armee,  Herrn  von  Sohenckendorff  uud  seinem  Geueralstabe. 
Direktor  Nöqgerath  gedachte  der  Leiter  der  Schülerwerkstatt^u 
und  Professor  KuMPA  endlich  unter  Anwendung  humozistisoher 
Symbolik  der  Volksschule. 

ESne  grölsera  Ansahl  Ton  KongreÜBmi^liedem  wobnti 
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am  Abend  der  EestTOzsteilang  des  Don  Juan  im  Opern- 
luniM  bei. 

Erwibnt  sei  noek,  d&fii  der  Kongiefe  von  217  Mitgliedern, 
meistens  Lehrern,  besucht  war,  darunter  auch  solchen  aus  Öster- 
reich, Luxemburg,  Belgien,  Dänemark  und  der  Schweiz. 
JSbenso  hatten  zahlreiche  Behörden  und  Körperschaften  Ver- 
treter gesandt. 

Die  Ans  Stellung  in  den  Bftamen  der  polyteohnisohen 
Oesellsohaft  nnter  Leitong  des  Professor  Luthmbr  war 
von  folgenden  Stftdten  beschickt:  Berlin,  Prankfurt  a.  M., 
Bockenheim,  Wiesbaden,  Dietz  a.  d.  Lahn,  Wilsenroth 
bei  Hadamar,  Rüdesheim,  Aachen,  Koblenz,  Brieg,  Glelwitz» 
Garlitz,  Königsberg  i.  Pr.,  Danzig,  Tilsit,  Neumünster,  Donau- 
wörth, Wttnbuig,  Karlsruhe,  Stuttgart,  Mets,  Mfilhausen  L  E., 
I>re6den,  Leipzig,  Gbhlis,  Marknenkirohen,  Potsohappel,  Dann- 
stadt, Rauenheim,  Heideslieim,  Bingen,  Bensheim,  Weimar, 
Gotha,  Meiningen,  Detmold,  Lübeck.  Selbst  Dörfer  im  Wester- 
wald waren  vertreten.  Weiter  hatten  eingesandt  Lehrer  P.  A. 
Appel  von  Keitum  auf  Sylt  eine  Kerbschnittbank,  der 
dinisohe  Slojdverein  durah  Axel  Mikkilsik  in  Kopenhagen 
▼«rsehiedene  Werkzeuge  und  Modelle  in  Zeiohnung  und  Hols, 
BiD.  Bans  &  Sohn  aus  Wattenhausen  i.  Tfa.  Ernst  Wbidnkrs 
fiobelyorriehtnng  für  Handfertigkeitsunterricht  und  der  Bild- 
hauer Paul  Stürm  aus  Leipzig  einen  Lehrgang  in  Thon- 
arbeiten, von  den  Pingerarbeiten,  welche  Kinder  von  8  Jahren 
«afertigen  kOnnen,  bis  au  stilisierton  Ornamenten  aufiitoigend. 

Die  gelieferten  Arbeiten  «isohienen  dem  Beriohteratatter  oft 
SU  umfimgreieh,  au  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmend  und  au  kttnst- 
lich,  namentlich  wo  Handwerksmeister  selbst  den  Unterricht 
erteilten,  wie  bei  den  schönen  Gegenständen  aus  Stuttgart. 
Ob  überhaupt  Metallarbeiten  aufser  Piechtwerk  Ton  Eisen- 
blechstreifen, ob  namentlich  Sohlosseiarbeiten  und  solohe, 
bei  denen  das  Lötrohr  in  Anwendung  kommt^  in  den  Kreis 
dar  Sohfileiarbeiten  geihOrmi,  ersoheint  fraglich.  Sehr  belehrend 
waren  die  Kinderarbeiten  aus  Berlin,  die  in  erfreu- 
licher Stufenmäfsigkeit  angeordnet  sind.    Auch  in  der  Aus- 
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etellung  zeigte  sicli,  dafs  bei  dem  Handfertigkeitsuntenicht  bald 
die  Schule,  bald  die  allgemeine  Bildung  mehr  berücksichtigt 
ist.  So  stehen  die  hessischen  Arbeiten  nach  dem  KuMPASchen 
System  ganE  im  Dienste  der  Schule ;  im  Lehraraeminar  zu 
Benskeim  weiden  einfaohe  physikalisehe  Apparate  dnroh 
die  Seminariaten  Itei^gesteHt»  damit  aie  apater  anoh  ala  Lehrer 
für  den  physikaliaoheii  ünterriobt  die  ihnen  nötigen  Apparate 
anfertigen  können.  Überwiegend  ist  sonst  ein  selbständiger 
Zweck  verfolgt.  Teilweise  jedoch  wurde  neben  den  anderen 
Aofgaben  auch  noch  die  praktische  Veranschaulichung  des 
theoretischen  Unterrichts  im  Auge  behalten,  wie  in  Wiesbaden, 
das  eine  Beihe  sehr  soigMtig  heigeatellter  geometriaeher  und 
atereometriaeher  ffilfemittel  bietet.  Auch,  in  Dresden  (physika- 
lische Apparate)  und  in  Leipzig  nimmt  man  dahingehende 
Bestrebungen  wahr,  und  bei  der  Ausstellung  der  Berliner 
Kinderarbeiten  sieht  man  in  sehr  sinnreicher  Weise  aus 
einfachen  Holzbrettchen  und  Faden  hergestellte  mechanische 
Apparate,  welohe  den  Kleinen  die  Elemente  der  Bewsgung 
nnd  ihrer  Übertragongen  yeranaehaaliohen  können. 

Besonders  reiche  Anastellnngen  boten  begreiflioherweiae 
Berlin,  Dresden,  Görlitz,  Karlsruhe,  Leipzig,  Mülhausen  i.  E., 
Stuttgart,  Weimar  und  auch  die  Taubstummenanstalt  zu  Würz- 
burg. Wiesbaden  zeichnete  sich  durch  seine  Mannigfaltigkeit  aus, 
bevorzugt  aber  anscheinend  Arbeiten  zur  Veranschaulichung, 
Metailarbeiten  nnd  ModellierOhnngen.  Anch  die  Knabenhorte 
Frankforia  waren  dnroh  tflohtige  Leistungen,  vor  allem  in 
Kerbsehnitaereien,  yertreten.  Besonders  hervoranheben  iat 
die  Realschule  zu  Bockenheim,  wohl  die  einzige  höhere  Lelir> 
anstalt,  in  welcher  der  Handarbeitsunterricht  zwar  wahlfrei,  aber 
unter  grofser  Beteiligung  klassenmäfsig  betrieben  wird.  Sehr 
erfreulidd  erschienen  dem  Berichterstatter  auch  die  Aus- 
stellungen ana  den  kleinen  Orten  des  Westerwaldee,  obgleich 
sie  begreiflioherweise  sieh  in  besoheidenen  Gfrenaen  hielten. 
Die  Gründung  der  dortigen  Schülerwerkstfttten  geht  naoh 
Ausweis  des  Kataloges  von  dem  Landrate  Schlosser  ana. 
Man  ersieht,  was  ein  für  die  Sache  eingenommener  einÜoJ^ 
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reicher  Mann  in  ländlichen  Kreisen  zu  wirken  vermag,  und 
dafis  selbst  in  Dörfern  und  einklassigen  Yolkflsohnlen  der 
HandfertigkeitBanterrioht  in  firaohtbaier  Weise  getrieben  werden 
kann.  Aach  dieser  Teil  des  XL  KongreaeeB  wird  nicht  ohne 
nntsbringende  Folgen  bleiben. 


Die  Verhandliingen  des  Berliner  Realschnlmännervereins 

fiber  die  Lage  der  Ferien. 

Am  18.  Mai,  so  berichtet  die  „Voss.  Ztg.'\  fand  die  letzte 
Sitzung  des  Berliner  Realschnlmännervereins  vor  der  Sommerpause 
statt.  Den  Vorsitz  führte  Direktor  Dr.  Bäch.^  Professor  Dr.  Schwalbe* 
sprach  über  die  Ferienfrage,  und  zwar  über  die  Lage  der  grofsen 
Ferien  in  Beziehung  zu  den  meteorologischen  Yerliältnissen,  ferner 
aber  die  groISsen  Ferien  und  den  Semesterabschnitt. 

Bei  der  MUuften,  saf  Yerlegung  der  greisen  Ferien  gerichteten 
Agitatien,  so  führte  Bedner  ans,  habe  nan  viel  zn  einseitig  die 
Beriiner  YerhflUaisse  im  Auge,  die  groÜBStftdtiscbe  BerOlkening, 
wekhe  sich  gewöhnt  hat,  das  Verreisen  wfihrend  der  Ferien  fllr  den 
Boimalen,  das  Znhansebleiben  für  den  anormalen  Zustand  zn  halten. 
Die  Bttcksiclit  anf  diese  BeiM|i,  zn  welcher  im  EinzelMe  noch  alle 
mOgUdwn  indiridnellen  Bedfli^sse  and  Wunsche  der  Familie  hrnni- 
koramen,  bilde  die  Hanptgnmdlage  Jener  Agitation. 

Dem  gegenttber  sei  za  fingen,  wie  sieh  Wissenschaft  und 
Pftdagogik  zu  den  Ferientagen  Yerhalten.  Znnftchst  sei  fiestziist^en, 
«in  wie  greiser  Bmchteil  der  hier  in  Betracht  kommenden  Bevölke- 
rang  denn  eigentlich  in  den  Ferien  wiridich  verreist.  Zur  Ennitte- 
hmg  dieses  Bmchteils  hat  Vortragender  seit  1885  Erhebnngen  an 
dem  von  ihm  geleiteten  Dorotheenstftdtischen  Realgymnasium  an- 
gestellt. Diese  Ermittelungen  beanspmchen  insofern  den  Wert  von 
Durchschnittszahlen  für  die  Berliner  höheren  Schulen;  weil  die  be- 
zeichnete Anstalt  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  vielreisenden 
Westen  und  dem  wenig  reisenden  Osten  der  Stadt  liegt.  Dieselben 
ergeben,  dafs  rund  ein  Drittel  der  Schüler,  bezw.  ihrer  Eltern 
während  der  Ferien  gar  nicht  verreisen,  dafs  ein  zweites  Drittel 
nur  während  eines  Teiles  der  Ferien  verreist  ist  und  dafs  nur  das 
letzte  Drittel  die  jjanze  Ferienzeit  zum  Reisen  ausnutzt.  Dabei  sind 
aber  beispielsweise  die  Schüler  aus  Vororten,  wie  Nauen  und  ent- 
sprechend liegenden  Gegenden,  welche  hier  in  Pension  gegeben  sind 

'  Unser  Mitarbeiter.   D.  Bed. 
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und  nuü  die  Ferien  zu  Hause  verbringen,  als  Reisende  gezählt.  £s 
ist  femer  zu  bemerken,  daSa  die  Schüler  der  Oberidassen  im  Dnrcb- 
schnitt  weit  weniger  Reisen  wlhiend  der  Ferien  nuwluii,  lis  die- 
jenigen der  IGttel-  und  Unteiidaseeo.  Abo  schon  für  Berüntr 
Yerhflltnisse  gibt  der  retsende  Bestandteil  der  Schnlbesncher  ketnes- 
iregs  unbedingt  den  Ausschlag,  wdt  weniger  nodi  in  der  PlnmnE, 
wo  nach  den  Ennitteliingen  des  Knltasministeriums  nnr  ein  Fünftel 
der  Schnlbesncher  wfthrend  der  langen  Ferien  avf  Beisen  geht,  vnd 
wo  in  dieses  Ffinftel  auch  di^enigen  einbeiogen  sind,  welche  die 
Ferien  ganz  oder  teilweise  bei  Verwandten  oder  Freunden  verbringen. 
Wenn  also  die  bei  weitem  überwiegende  Mehnahl  der  Schulbesucher 
wflhrend  der  Ferien  nicht  verreise,  so  liege  auch  kein  driqgoider 
Gmnd  vor,  auf  die  Reisebedürfnisse  besondere  Rücksicht  za  nelunsn. 
Länge  der  Ferien  sowohl,  als  die  Lage  derselben  seien  A 
für  die  Mehrzahl  der  Interessenten  genügend. 

Nun  aber  höre  man  klagen  über  das  schlechte  Wetter  im  Juli. 
£8  sei  nötig,  die  Ferien  in  den  August  zu  legen,  weil  da  die  gröCste 
Hitze  und  durchschnittlich  besseres  Wetter  als  im  Juli  herrsche. 
Gegen  eine  derartige  Verlegung  aber  spreche  schon  die  pädagogische 
Erwägung,  dafs  es  dann  überhaupt  nicht  mehr  möglich  sei,  den 
Schüler  wieder  in  den  Unterrichtsgang  hineinzubringen,  und  dies 
falle  um  so  schwerer  ins  Gewicht,  als  bei  später  Lage  des  Osterfestes 
das  Sommerhalbjahr  ohnedies  stark  verkürzt  werde.  So  umfasse  das 
diesjährige  Sommerhalbjahr  nur  1 7  Wochen.  Aber  auch  die  Meteoro- 
logie spreche  gegen  die  Terlegnng.  Der  Aognat  ad  hei  nna  üut  so 
regenrdch  wie  der  Jnli,  denn  die  Zahl  der  dnrohaehnltUicheo  Begen- 
tage  betrage  seit  1848  fttr  Berlhi  im  August  12,7,  im  Jnli  ld,4. 
Wolle  man  im  Angost  einige  Gewihr  ftlr  gutes  Wetter  haben,  so 
mllsae  man  nach  der  nngariachen  Pnlsta  oder  nach  Bnlsland  gdbsn. 
Non  schwanke  ja  das  Wittemng8?erhtitnis,  nnd  hierin  liege  woU 
der  Anlafe  m  den  jetzigen  Klagen;  denn  seit  1883  sei  der  Jnli 
regenreicher  als  jenes  Dnrchschnittsmals.  Aber  man  brancbe  nnr  ein 
wenig  weiter  rückwärts  zu  blicken,  um  alsbald  das  Umgekehrte  m 
finden.  Von  1868 — 1877  sei  nftmUch  gerade  der  August  nasser 
als  der  Durchschnitt  gewesen,  und  dies  Yerliftltnis  könne  selbst- 
Terständlich  jeden  Augenblick  wiederkehren,  so  dafs  die  Verlegung 
der  langen  Ferien  auf  den  Antust  ihren  Fürsprechern  wahrscheinlich 
bald  eine  sehr  unangenehme  Knttäuschung  bereiten  dürfte.  Mit 
den  Temperaturen  stehe  es  niclit  besser.  Nach  sehr  umfassenden 
statistischen  Ermittelungen  falle  das  Maximum  der  Sommertemperatur, 
für  Berlin  wenigstens,  nicht  in  den  August,  sondern  in  den  Juli, 
und  zwar  in  der  Regel  auf  den  Anfang  Juli.  Nach  einer  vom 
Vortragenden  vorgelegten  Zusammenstellung  der  Temperatoreu  für 
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die  Zeit  von  2  Uhr  nachmittags,  für  die  so  gezogenen  Wochen- 
durchschnitto  iiiul  für  die  Durchschnitte  der  dreimal  gemesseneu 
Tagestemperatur  liegt  durchaus  kein  Grund  vor,  anzunehmen,  dal's 
der  August  ein  geeigneterer  Ferienmonat  sei  als  der  Juli,  und 
wenn  man  berücksichtige,  daCs  die  Tage  im  August  weit  kürzer  und 
dem  Reisen  also  weit  weniger  günstig  sind  als  die  im  Juli,  so 
folge  daraus  das  Unhereclitigte  und  Willkürliche  der  ganzen  auf 
Verlegung  der  Ferien  gerichteten  Bestrebungen. 

Wenn  demgegenüber  nicht  völlig  geleuguet  werden  könne,  dafs 
die  jetzige  Lage  der  Ferien  ihre  Übelstände  besitzt,  so  sei  zu  sagen, 
da&  diesen  Übelstftndea  in  ganz  anderer  Weise  begegnet  werden 
mtlsae,  als  Jene  Agitation  wolle.  Man  möge  die  Ferien,  statt  sie 
in  den  Angost  zn  verlegen,  vielmehr  bis  nun  Anfang  Juli  zurflckschieben 
und  dann  mit  dem  Schlüsse  des  SchoQahres  verbinden.  Das  sei  der 
Weg  zur  Besserung.  Alle  gegen  diesen  Ausweg  erhobenen  Einwände 
setea  leicht  za  entkräften.  Was  zunächst  den  Antritt  des  Militär- 
dienstes betreffe,  so  dflrfe  man  nicht  flbersehen,  dals  nur  wenige 
immittelbar  von  der  Schule  zum  Militär  flbeigehen.  Hinsichtlich 
des  Übertrittes  zu  den  Hochschulen  sei  es  gerade  kein  Unglück, 
wenn  eine  etwas  längere  Zwischenpause  bestehe,  und  was  das 
horgerliche  Leben  anbekmge,  so  verstehe  sieb  dieses  sehr  rasch  den 
veränderten  Verhältnissen  anzupassen.  Vielfach  erfolge  in  Geschäften 
aller  Art  schon  jetzt  die  Annahme  von  Lehrlingen  Anfiing  Juli  oder 
za  Neujahr. 

Sehr  wichtig  sei  eine  Festlegung  der  Osterferien,  und  zwar 
ganz  unabhängig  von  der  Lage  des  Osterfestes;  habe  doch  diese 
Festlegung  bei  den  Kadettenanstalten,  ebenso  an  vielen  Privat- 
anstalten  sich  durchaus  bewährt. 

Überhaupt  aber  sei  zu  wünschen,  dals  die  Ferienfrage  nicht 
wieder  von  der  Tagesordnung  verschwinde,  dal's  sie  aber  nicht  im 
willkürlichen,  sondern  im  wissenschaftlichen  und  pädagogischen 
Geiste  behandelt  und  entschieden  werden  möge. 

An  den  Vortrag  knüpfte  sich  eine  angeregte  Diskussion,  welche 
im  ganzen  die  Übereinstimmung  der  Versammlung  mit  den  Anschau- 
nngen  des  Vortragenden  darthat.  Nur  gegen  die  von  demselben 
gegen  die  Gleichlegung  der  Ferien  in  der  ganzen  Monarchie  ge- 
äuDserten  Bedenken,  welche  namentlich  in  der  Befürchtung  einer 
Überlastung  des  Verkehrs  zu  Anfang  und  Schlufs  der  Ferien,  sowie 
einer  Überfüllung  der  Sommerfrischen  wurzelten,  erhob  sich 
Dr.  Bach,  welcher  geltend  machte,  dafs  in  der  Welt  noch  auiser- 
ordentlich  viel  Raum  fär  Sommergäste,  dals  aber  andererseits  eine 
Glddilegung  der  Ferien  von  grolstem  Werte,  namentlich  für  die 
Lelner,  s^.   Es  halte  Jetzt  sehr  adiwer,  fär  Lehrervenammlungen 
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eine  passende  Zeit  festzusetzen,  eben  wegen  der  ungleichmilsigett 
Lage  der  Ferien. 

Epidemie  von  Alopecie  in  einer  MSdeheiMknle  BettNi. 
Aus  der  nmerilunisekett  GesellsehafI  Ar  KindArttilkiik. 

Die  ^erte  JahresYenammlimg  der  amerikanisdien  GewHwinft 
fttr  Einderheilkiiiide  fand  Tom  2.  bis  4.  Hai  d.  J.  in  Boatoii  statt. 

In  derselben  hielt  Dr.  Chables  B.  Putnam  ans  Boston,  lie 
„Med,  Jtee"  mitteilt,  einen  Vortrag  Aber  eine  i^idenie  tob 
Alopecie  in  einer  dortigen  Ifftdchensdrale.  Der  Genannte  stellt» 
drei  FSlle  Yon  alopeda  areata  vor.  Die  Behandlang  bestand  ii 
Korzschneiden  der  Haare  nnd  Einreibung  yon  Eantharidinsafte; 
einigemale  wnrde  anch  Sublimat  1 : 2000  nnd  1 : 1000  gebraadit 
Obgleich  die  Krankheit  nach  Ansicht  des  Bedners  infektiöser  Natsr 
ist,  so  liefsen  sich  doch  bei  sorgfiütiger  mikroskopischer  Untsr- 
snchung  keine  Mikroorganismen  auffinden. 

Dr.  ROVB  teilte  mit,  dafs  er  ()3  Fälle  von  Alopecie  mikro- 
skopisch geprOft  und  gleichfalls  keine  Keime  oder  Sporen  habe  est- 
decken  können. 

Dr.  White  hat  5  oder  6  Falle  aus  der  erwähnten  Mädchen- 
schule behandelt.  Dieselben  schienen  ihm  von  der  gewöhnlichen 
alopecia  areata  abzuweichen,  trotzdem  aber  möchte  er  sie  noch 
dazu  ziihlen;  bei  obei-flüchlieher  Betrachtung  zeigte  sich  kein  Unter- 
schied, aber  die  Umrisse  der  Flecke  waren  eckiger  als  gewöhnhch. 

Dr.  A.  Jacobi  fragte,  ob  das  Haar,  das  anfangs  grau  \*-urde, 
spater  eine  weifee  Farbe  annahm.  Diese  Frage  ^urde  mit  ]Seia 
beantwortet. 


Aleiitere  4tUteiUii0eit* 


Cber  Schulnervosität  äufsert  sich  Dr.  M.  Frisdmakk  in  der 
„Münch,  med.  Wochschr.'' :  Ein  noch  häufigerer  Symptomenkompies 
als  der  Veitstanz  ist  derjenige  der  lidberutoea  SchulnerfOBitit. 
Kr  wflre  am  ersten  der  Nenrasllienie  der  Erwachaenen  an  die  Ssüe 
zu  stellen,  bietet  aber  doch  sehr  viel  des  Abweidienden.  Zoaichrt 
ist  das  SymptomenbOd  weit  einföimlger:  ausnahmsloe  beafeelit  Kopf- 
schmerz und  Kopfdruck,  hftnfig  Heizklopfen,  YerdaaungsatflfiBgai 
und  leichte  Beemtrftchtigung  der  geistigen  LeistnngsfiUiigkeit- 
Dabei  sehen  die  Kinder  nicht  yiel  seltener  blflhend  als  Uab  «d 
blutarm  ans.   Zweitens  treten  die  Zustflnde  Ätiologisch  ans  dift 
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Bahmen  der  sonst  hier  betrachteten  Störusgen  heraus.  Die  nervöse 
Anlage  spielt  eine  recht  geringe  Rolle,  es  handelt  sich  beinahe  nur 
um  Übmnstreugnng  in  inteUektadlar  Beziehung  bei  ^iher  nerm- 
krftitigeii  Kindern,  Terhonden  mit  den  Hemnnmgen,  welche  das 
Schulsitzen  der  körperlichen  Entwicklung  auferlegt.  Die  Zöglinge 
der  Hittelschnlen  sind  geistige  Aiheiter  ersten  Banges,  wenn  man 
den  ümfang  des  stets  neu  an&nnehmenden  Wissens  mit  dem  Tor- 
hasdenen  Vorrat  an  Kenntnissen  vcfgleicht.  Als  drittes  charakteri- 
stisches Moment  gegenllher  der  Neniasthenie  erwachsener  Personen 
ist  die  anliserordentlich  günstige  Prognose  zn  besdcbnen.  Als 
sozusagen  experimentell  erzeugte  Krankheit  weicht  die  Schnlnenrositftt 
sofort  bei  Wegfall  der  Ursache,  z.  B.  in  der  Sommerfrische. 
Schwerere,  namentlich  andanemde,  psychische  Symptome  in  Gestalt 
von  Abstampfungszuständcn  repräsentieren  die  höliere  Stufe  der 
Scbulnervosit&t,  sind  aber  entschieden  selten.  Abweichend  ist  femer 
die  Wirkung  der  Scbnlanstrengnngen  bei  nervös  disponierten  Naturen; 
hier  bilden  sie  nur  eines  der  Gelegenheitsmomente,  welche  den  An- 
Stöfs  zum  Ausbruch  eines  schweren  Nervenleidens,  wie  Veitstanz, 
Hv'iterio  oder  Geisteskranklieit,  geben,  ein  Satz,  welcher  nicht  blofs 
aus  meiner  Erfahrung,  sondern  auch  mit  zwingender  Kraft  aus  den 
weitlaurigen  Debatten  sich  ergil)t.  die  sich  an  die  Veröffentlichung  des 
Irrenarztes  Hasse  über  die  Zunahme  der  Kinderpsychosen  durch 
Schulüberbürdung  angeschlossen  haben.  Über  die  Häufigkeit  der 
gewöhnlichen  Schulnervosität  bietet  die  Statistik  des  ärztlichen  Sprech- 
zimmers, besonders  des  Specialistcn,  keine  verwertbare  Auskunft, 
weil  dessen  Hilfe  nur  ausnahmsweise  angerufen  wird.  Aber  auch 
die  Untersuchungen  in  Schulen,  welche  nach  Emminghaüs  27  bis 
40  Prozent  der  Schüler  als  ergriffen  ergeben,  sind  nicht  ohne 
weiteres  annehmbar,  da  man  doch  nicht  jeden  Kopfschmerz  als 
Symptom  von  Nervosität  verzeichnen  darf.  Dafe  der  Schuleinflufs 
jedoch  bei  nervös  wenig  widerstandskräftigen  Naturen  nicht  zn  Ter- 
nachlassigen  ist,  zeigt  eine  Statistik  Ton  mir,  bei  wekfaer  in  nenn 
Fallen  Schulanstrengung  für  die  Sntstehnng  allgemeiner  Nearoeen 
unter  AnsschhilB  der  Sdndnervositlfc  haftbar  gemacht  wnrde,  freilich 
▼iermal  nnter  Mitwirkong  einer  nervösen  Anlage ;  Geisteskrankhdten 
dagegen  entstehen  gewils  höchst  selten  durch  die  Schale. 

Zur  Statistik  der  EhelMigkeit  der  akidewaek  gebildeten 
Lekrer.  Da  die  Ehdosen  sich  hi  efaier  hygienisch  nngfinstlgeren 
Lage  als  die  Yerhekafteten  befinden  nnd  deshalb  anch  im  Dorch- 
schnitt  eine  ktlfzere  Lebensdauer  haben,  so  ffthren  wir  an,  was  das 
„Päd.  Woehbi."  Ober  die  Ehelosigkeit  der  akademisch  gebildeten 
I/ehrer  an  den  höheren  Lehranstalten  der  Provinz  Hessen-Nassau 
und  des  Fflrstentnms  Waldeck  ansschlielsUch  der  Privatanstalten 
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mitteOt.  Von  442  Oberlelireni,  ordentlichen  Lehrern  und  besoldetea 
wiflsenflchaftlichea  Hll&lehreni  sind  133,  d.  h.  30,3%  nicht  in  die 

Ehe  getreten,  und  zwar  sind  von  154  Oberlehrern  18  unverheiratet, 
d.  h.  11,7%,  von  234  ordentlichen  Lehrern  69,  d.  h.  29,5%,  von 
54  besoldeten  wissenschaftlichen  Hilfslehrern  46,  d.  b.  85,2Vo. 
Werden  in  dieser  Statistik  die  Überlehrer,  die  docli  im  allgemeinen 
in  ein  Alter  eintiitreten  sind,  in  welchem  sich  der  Botreflfende  fftr 
oder  wifler  die  Elie  ent^^chlossen  haben  mufs,  iiicht  berücksiclitiL't. 
so  erLnht  sich:  Von  288  ordentlichen  Lehrern  und  besoldeten 
wissenschaftlichen  Hilfslehrern  sind  115  unveniielicht.  d.  h.  40%. 
Für  die  gröfseren  Stüdte  wtnlen  iiatnrgemiih  »liese  Zalüiii  ch  h  vi«-! 
ungünstifier.  So  sind  in  Frankfurt  a.  M.  von  den  akaileraiscli 
gebildeten  I^ebrem  unverlieiratet  29.2%,  und  zwar  von  den  Ober- 
lehrern 13,9%,  von  den  ordcntliclieu  Lehrern  35,4'Vo,  von  deu 
wissenschaftlichen  Hilfslebreni  100%.  Ähnlich  sind  in  Wiesbaden  nicht 
Terehelicht  im  ganzen  37Vo)  nämlich  Oberlehrer  17,7Vo,  oidentliehe 
Lehrer  40,97oi  wiaaenschaftllclie  Hilfilehrer  71,4%.  Am  schlimmsten 
aber  stellt  es  in  Kassel.  Dort  leben  atoJser  der  Ehe  toh  den  Lebren, 
welche  die  Profong  pro  fiu»ltate  docendi  bestanden  haben,  41,8%, 
und  zwar  Oberiebrer  11,8%,  ordentliche  Lehrer  54,3%,  wissen- 
achalUicfae  HUfelehrer  90,l^/o.  Diesen  HUsstladen  wire  am  ehesten 
dadurch  abzuhelfen,  dafe  man  die  Gehfilter  der  Lehrer  veibesserte. 
Dann  wurden  die  meisten  Schaler  höherer  Lehranstalten  voa 
Männern  unterrichtet  werden,  welche  selbet  Väter  sind,  was  beiden  Teilen, 
den  Lehrenden  und  den  Lernenden,  nur  zum  Vorteil  gereichen  könnte. 

Die  Frage  der  Tnrndispensatioii  TOl  Skkfilern  ist  in 
Direktorenkonferenzen  und  Fachlehrerversammlungen  mehrfach  Gegen- 
stand der  Beratung  uewe<en.  Als  einfaches  Mittel  zur  Erlangnnsr 
klarer  Auskunft  tiber  das.  was  die  Schule  zu  wissen  wünsch*, 
empfiehlt  die  ..Ztsrhr.  f.  Turn-  u.  J(/d<j)I.''  die  Einführung  von  Dis- 
pensationsformularen.  Sie  führt  zwei  Beispiele  davon  an.  denen 
sich  als  drittes  das  Dispensationsformnlar  der  Gelehrtenschuie  des 
Johanneums  in  Hamburg  hinzufügen  liefse. 

Gymnasium  und  lie  algy  m n as i  u  m  zu  Kendsbarg. 
Turndispensati  on. 

Name:  

Veranlassung:  

Zeitdauer  (soweit  bestimmbar): 


auf  alle  Ttoiflbnngen      \  (nicht 
mir  auf  die  Freiflbangen  >  ZntrefsDdes 
nnr  auf  die  Gerfttabnngen  Jdnrehstreichea) 
Readsbmg,  den   Untersdirift  des  Arztes: 


Die  Dispensation 
erstreckt  sich 
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Realgymnasium  zu  Hamburg. 
Vorderseite  des  Bogens.  Rückseite. 


Realgymnasium  des 
Johanneums. 


Der  Schüler  der ....  Klasse 

 hat  aus  Gesundheits- 

rrtcksichten  um  Dispensation 
vom  Tuniunterricht  nachgesucht 
und  sieh  auf  Ihr  ärztliches  Gut- 
achten berufen.  Die  unter- 
zeichnete Direktion  ersucht  Sie 
daher  ergebenst,  die  umstehen- 
den Fragen  zu  beantworten. 
Die  Zeit,  für  welche  die  Dis- 
pensation erforderUch  ist,  wollen 
Sie  freundlichst  genau  be- 
stimmen (die  Angabe  auf  un- 
bestimmte Zeit  vermeiden); 
über  die  Frist  eines  Jahres 
aber  —  soweit  nicht  etwa  ein 
ganz  klarer  Fall  vorliegt  — 
nicht  hinaasgehen. 

Der  Direktor 
des  Realgymnasiuins. 
LA  


An 

den  Herrn  Dr.  med. 


Frage: 

Antwort ; 

1.  Aus  welchem 
Grunde  ist  die 

Dispensation 
notwendig? 

2.  Auf  wie  lange? 

3.  Ist  der  Schüler 
nurvonbestimm- 
tenÜbunpsgrup- 
l)en  zu  dispen- 
sieren? 

oder  von  allen 
gen? 

oder  selbst  von 
sämtlichen 
Freiftbnngen? 

....  1 den . . . 18 . . 

Unterschr.  Arztes 

Von  diesen  beiden  Fornndaren  worden  wir  dem  Rendsbnfger 
nnbedingt  den  Yorzag  geben.  Das  Hamburger  stellt  Anforderungen 
an  den  Arzt,  die  er  nicht  immer  zu  erfUlen  im  stände  ist  So 
Itftt  sich  die  Zeit,  fibr  weiche  die  Dispensation  erforderlich  ist,  nicht 
stets  ffgenan"  vorher  bestimmen,  ja  selbst  die  Angabe  «auf  unbe- 
stimmte Zeit"  kann  bisweilen  unvermeidlich  sein.  Auch  darf  die 
Schule  dem  Arzte  nicht  vorschreiben,  dals  er  Ober  die  Frist  eines 
Jahres  bd  der  Festsetzung  der  Dispensationsdaner  nicht  hinaasgehen 
soll,  sondern  mu6  die  Zeitbestimmung  seinem  gewissenhaften 
Ermessen  überlassen.  Andererseits  läfst  sich  nicht  leugnen,  dais 
von  einzelnen  Ärzten  Dispensationsatteste  nur  zu  leicht  erteUt,  oder 
dals  Scholar  „ans  GesnndheitsrOoksichten'*  vom  Turnen  schlechthin 
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befreit  werden,  obgleich  gewisse  Übungen,  wie  z.  B.  Freiübungen, 
für  dieselben  nicht  nur  statthaft,  sondern  geradezu  empfehlenswert 
wären.  Auch  wird  nicht  selten  in  der  Form  der  Atteste  gefehlt. 
Wenn  z.  B.  ein  Arzt  bescheinigt:  ..Der  Schiller  N.  N.  ist  vom  Turn- 
unterrichte zu  dispensieren",  so  ühersield  er,  dafs  nicht  ihm,  sondern 
der  Schule  das  Dispensationsrecht  zusteht.  Am  besten  wäre  es, 
wenn  einmal  eine  aus  Tunilehrern  und  turnkundigen  Ärzten  be- 
stehende Kommission  zusammenträte  und  die  allgemeinen  Grundsätze 
feststellte,  nach  denen  Tumdispensationeu  zu  erteilen  sind.  Als  An- 
halt könnte  dabei  die  Arbeit  von  Professor  Dr.  Angerstein  „Über 
Dispensfttion  Tom  Tumiinterrichte  Tom  ftrztlichen  Stand- 
pankte'^  in  den  Zeit  fragen  aus  dem  Miete  der  Jkimkimai,  Ber- 
lin, 1881,  sowie  der  Anisatz  von  Dr.  med.  Mbding  „Ober  Be- 
freinng  vom  Turnunterricht  in  den  Yolksschnlen*  in  der 
Deutschen  TumeeUung  1876  dienen. 

Eine  Wiener  Lelffanstatt  im  OriiieB.  In  dem  „Neu,  Wien. 
TagU.**  findet  sich  folgende  Notiz:  Mit  der  obligatorischen  Einfth- 
rung  der  Jugendspiele  hat  das  Leben  vieler  Schfller  der  Mittel- 
schulen einen  neuen  Beiz  erhalten;  unseren  Stadtv.it ern  ist  damft 
aber  auch  eine  nene  Sorge  erwachsen,  ntmlich  die  Beschaffung  von 
Spielplatzen  für  die  Jugend.  Unberührt  Ton  dieser  Sorge  bleibt  die 
Kommune  unseres  Wissens  nur  bezüglich  einer  Wiener  Anstalt,  der 
Kommunaloberrealschulc  in  der  Waltergasse  auf  der  Wieden.  Ab- 
seits vom  Getriebe  der  Uauptstrafse  liegt,  von  frischem  Grün  ein- 
geralimt,  ein  sclilol^^ühnliches  Gebäude,  auf  dessen  hohem,  tiguren- 
pekröntem  Giebel  verzeichnet  steht,  dafs  die  Stadt  Wien  hier  im 
Jahre  1855  eine  Oberrealschule  erbaut  hat.  Das  Hans  wurde  auf 
den  gräflich  KAROLYischen  Gründen  unter  dem  lUirgenneister 
Seiller  vom  Baumeister  Fellner  errichtet.  Vordem  zogen  auf 
dem  Rasenplatze  Seiler  ihren  Hanf,  und  Lohgerber  breiteten  die 
Baumrinde  zum  Dürren  auf  ihm.  Ein  einfaches  Eiseugitter  schlielst 
den  breiten  YoipUits  ab,  den  eine  Kastanienallee  einsäumt.  Hinter 
der  Schule  breitet  sieh  ein  zwar  nicht  grofser,  aber  beecfaeidflMn 
YerhAltnissen  immerhin  genügender,  wohlgepflegter  Garten  ans. 
Dieser  birgt  die  Spielplfttie  flr  die  Schfller  und  Sdiattige  Ginge, 
in  welchen  sich  dieselben  nach  heUser  Kopüubdt  ergehen  künnea. 
Ein  grolser,  mit  Kies  bestreuter  und  Ton  mächtigen,  vielleicht  ein 
Jahrhundert  alten  Kastanienbäumen  beschatteter  Spielplatz  dient  dan 
Schülern  aller  Klassen  zugleich  zum  Freitomen.  Hier  wird  in  den 
Mittag-  und  Abendstunden  weit  und  hoch  gesprangen,  mit  Kugsla 
und  BäUen  geworfen,  mit  Stäben  und  Hanteln  geturnt  and  gar 
manches  bekannte  Knabenspiel  getrieben.  Die  Einrichtung  der  letz- 
teren ist  aber  hier  keine  neue,  denn  der  derzeitige  Direktor  d«r 
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Anstalt,  Architekt  Wilhelm  Wollanek,  hat  bereits  vor  elf  Jahren 
diese  Spielplätze  geschaffen.  Aach  der  Garten  selbst  verdankt  ilim 
seine  Entstehung;  er  hat  die  OebOBcbe,  die  jungen  Bäume  gepflanzt, 
die  lieate  schon  Schatten  gehen,  um  die  Maneni  Schlingpflanzen 
gelogen  und  so  seinen  Scfafllem  die  liebe  lor  Nalor  ad  oeolos 
demonstriert.  Die  Sdinle,  ans  hohen,  lichten  nnd  Inftigea  Lehr- 
ilamen  bestehend,  entwickelte  sich  dnrch  manche  dankenswerte  Nen- 
Aii^ftihwing  anch  sonst  zn  einer  Mnsteranstalt  in  hygienisdier  Be- 
ziehong. 

Über  den  Anzug  der  Schülerinnen  schreibt  der  Direktor 

der  KgL  Elisabeth  schule  zu  Berlin,  Professor  Dr.  Stephan 
WlTSOLDT,  in  dem  jüngsten  Jahresberichte  der  Anstalt:  Es  ist 
wnnschenswert,  dafs  die  Schülerinnen  aller  Klassen  in  möglichst 
einfachem  nnd  bequemem  Anzog  zur  Schule  kommen.  Putz, 
Schmuckgegenstände  und  auffallend  modcnie  Trachten  i^eliören  nicht 
in  die  Schule.  Sie  reizen  zu  Vergleichen,  zum  neidischen  Betrachten 
und  fördern  die  Eitelkeit  und  die  Oberflächlichkeit  des  Urteils. 
Es  ist  leider  voi^ekommen,  dafs  eine  Schülerin  zweimal  im  Unter- 
richt ohnmächtig  wurde,  weil  sie  zu  fest  geschnürt  war,  und  dafs 
anderen  aus  ähnlichem  Grunde  manche  Turnübungen  unmöglich  oder 
doch  beschwerlicli  wurden. 

Die  Gesundheitspflege  iu  der  Schule.  In  einem  Artikel 
des  „Päd.  WochbL",  der  diesen  Titel  führt,  wird  empfohlen,  in 
jedem  Schulkollegium  halbjährlich  Specialkonferenzen  abzuhalten, 
in  denen  von  den  Lehrern  YorschUge  nnd  Gesnche,  welche  die 
Oeamdheitspflege  in  der  Schule  betreffen,  vorgebracht  werden.  Das 
PratokoU  dieser  Konfimiz  mOflite  der  vorgesetzten  Behörde  in 
Abadurift  unterbreitet  wefden.  IMeae  aoU  dann  qiatestens  inneriialb 
enee  Honata  daa  Scfanlhans  revidieren  lassen  nnd  berechtigten 
Wflnaehen  entgegenkommen.  Ob  letzteres  geschieht,  hat  eine  von 
oben  her  angeordnete  jährliche  Berision  festzustellen. 

Ortheepische  Übugül,  wie  sie  unser  geschätzter  Mitarbeiter, 
Herr  Dr.  H.  Gctzmann,  in  sefaiem  Aufsatz:  Die  Hygiene  der 
Sprache  und  die  Schule  empfiehlt ^  wurden  nach  der  „Päd, 
Wart/*  besonders  in  der  von  Professor  K.  V.  Stoy  geleiteten 
Ubungsschule  des  pädagogischen  Seminars  zu  Jena  gepflegt.  „Die 
Aufgabe  der  Orthoepie  ist,  dahin  zu  wirken,  dafs  die  Worte  ver- 
nehmlich, lautrichtig,  verständig  und  ausdrucksvoll  gesprochen  werden. 
Die  Übungen  in  der  Orthoepie  sind  entweder  gelegentliche  oder 
planmäfsige.  Die  gelegentlichen,  wie  sie  in  allen  Unterrichtsstunden 
vorkommen,  reichen  nicht  aus;  besondere  orthoepische  Stunden  sind 


*  8.  diese  ZeiUchrift,  1892,  No.  6,  S.  201—214. 
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imbediiigt  notwendig,  und  zwar  auf  den  unteren,  wie  anf  den  olierea 
Stufen.  Um  ortboepisch  zu  sprechen,  müssen  gewisse  Veranstaltungen 
getroffen  werden;  hier  kommen  Vor-,  Nach-,  Einzel-,  Chor-  und 
Lantsprechen  in  AnwendoBg.  Als  Hilfe  wird  die  Mnndstellnng 
gezeigt,  durch  Nachahmung  der  Mundstellung  werden  die  richtigen 
Laute  hervorgebracht,  nnJ  durch  das  Gelingen  wird  Freude  für  die 
Übungen  erweckt".^  Stoys  Anschauungen  über  den  orthoepisehen 
Unterricht  sind  in  einer  Arbeit  von  Bräutigam:  Der  ortho- 
epische  Unterricht  als  Grundlage  des  Leseunterrichts* 
zum  Ausdruck  gebracht.  Des  Lehrplan  der  Sominarschule  Stoys 
schrieb  dementsprechend  im  deutschen  Unterricht  des  jtingsten  Schul- 
jahres ftir  die  ersten  vier  Monate  im  allgemeinen  vor:  „Übungen 
des  Sprachorgans  und  Gehörsiimes  durch  Besprechung  von  Ange- 
schautem und  (iehürtem,  Unterscheidung  der  Wörter,  Silben  und 
Laute.  ^  Die  Übungen  wurden  meist  an  geeignete  kleine  Gedichte 
und  Spielverse  angeschloseen. 

filier  d«B  Haidfertigkeiliuitarriekl  ii  dei  ünnilgiMtoi 
YtlkflselmleB  schreibt  die  „JZ^Ipi.  Zig.**:  Frankreich  hat  seit  dem 
letzten  Kriege  anch  anf  dem  Gebiete  des  Öffentlichen  Unterrichts 
gro&es  gewollt  nnd  geleistet,  es  hat  anch  hier  eine  OpferwUligfceit 
bewiesen,  die  im  Vergleich  zu  den  fimheren  Aufwendungen  wahr- 
haft grolsartig  erscheint  und  mit  dem  Wohlstande  des  Landes  nidit 
kurzweg  erklärt  werden  kann,  wenn  naheliegende  Vergleiche  gezogen 
werden.  Die -Einführung  des  Schulzwanges  beruht  auf  dem  Geaetse 
vom  28.  März  1882.  Nachdem  schon  vorher  das  Gesetz  vom 
11.  Dezember  1880  gewerbliche  Lehrlingsschulen  geschaffen  hatte, 
die  dazu  bestimmt  sind,  denjenigen  jungen  Leuten,  die  sich  dem 
Handwerk  widmen  wollen,  die  nötige  Geschicklichkeit  in  Verbindung 
mit  den  erforderlichen  Fachkenntnissen  beizubrin^^en  (ecoles  manuelles 
d'apprentissagc),  stellte  nunmehr  das  Gesetz  in  den  Lchrplan  der 
Volksschulen  aufser  den  Gnmdzügen  der  Naturwissenschaften,  ihrer 
Anwendung  auf  den  Ackerbau,  die  Gesundheitspflege  und  die  ge- 
werblichen Kün'^te,  auch  den  Untemcht  in  der  Handfertigkeit  und 
den  Gebrauch  der  hauptsächlichsten  Werkzeuge  ein.  Durch  den 
umfangreichen  Erlafs  des  französischen  Unterrichtsministers  vom 
27.  Juli  1882  wu-d  dieser  Unterrichtsgegenstand  für  die  Volksschnle 
geregelt,  wobei  wöchentlich  zwei  bis  drei  Stunden  für  die  Knaben 
und  zwei  fOr  die  Mädchen  bestimmt  sind.  Wir  sehen  hier  nur 
auf  die  Knaben.  Der  Minister  geht  von  dem  Gedanken  ans,  dals 
die  Volksschale,  ohne  die  wesentliche  Eigentflmlichkdt  mner  £r- 


*  BuBomui:  K.  V.  Stoy. 
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ziehuDgsanstalt  zu  verlieren  und  olme  sich  in  eine  Werkstatt  zu 
verwandeln,  hinlängliche  Sorgfalt  auf  die  körperlichen  Übungen  ver- 
wenden müsse,  um  die  Knaben  für  die  zukünftigen  Arbeiten  und 
Aufgaben  des  Handwerks  wie  des  Krici^sdienstes  vorzubereiten. 
Was  den  Kriegsdienst  betrifft,  so  sind  inzwischen,  wie  bekannt,  die 
Schülerbataillone  mit  ihren  Marschübungen,  ünterriclit  in  der  Zu- 
sammensetzung der  Flinte,  Kenntnis  der  Schufslinien,  Vorübungen 
zum  Schiefsen  u.  s.w.  wieder  in  den  Hintergrund  getreten;^  man 
hat  eben  auch  in  Frankreich  das  Bedenkliche  erkannt,  das  in  der 
spielenden  Vorwegnahme  ernster  Ausbildung  und  Vorbildung  für  den 
Krieg  liegt,  der  heute  mehr  denn  je  den  ganzen  Mann  für  sich 
▼erlangt.  Dann  ist  Paris  auch  nicht  Sparta.  Aber  die  Handarbeit 
der  Knaben  In  der  Yolksaelrole  sehen  wir,  wie  alle  Obrigen  ünter- 
licbtsgegenstAnde,  nach  drei  Stufen  sorgfUtig  geordnet.  Fflr  die 
Ustentofe,  die  das  achte  nnd  nennte  LebenstJahr  nm&ist,  finden  Hand- 
ttbongen  statt  znm  Zweck  der  Entwickdnng  der  Handfertigkeit  ttber- 
hanpt,  Zuschneiden  Ton  dUnner  Pappe  zn  bestimmten  Fliehen  nnd 
Ki^rpem,  Korbflechterei,  Yerbindnng  von  Hahnen  verschiedener  Farben 
und  Formung  ganz  em&dier  Gegenstände.  Die  Mittelstufe,  die  Schnl- 
jngend  im  sehnten  nnd  elften  Lebentgahre,  soll  Papparbeiten  anfertigen, 
sie  mit  ftrbigem  Papier  nnd  bemalten  Mnstem  überkleben,  dazu  kleine 
Drahtarbeiten,  Gitter,  Flechtwerk  von  Draht  und  Holz,  KAfige, 
ein&chc  Baaverziem&gen  gestalten  nnd  sich  die  Kenntnis  der  ge- 
bräncblichsten  Werkzeuge  zu  eigen  machen.  Der  Oberstufe  sind  TOr- 
behalten  Übungen  im  Zeichnen  und  Formen  zugleich,  Entwürfe  zur 
Ansfühmng  Ton  Gegenständen  und  Ausführung  dersdben  nach  den 
Entwürfen  oder  umgekehrt;  da/u  kommt  die  Kenntnis  deijenigen 
Werkzeuge,  die  vorzugsweise  bei  der  Bearbeitung  des  Holzes  ge- 
braucht werden,  verbunden  mit  aufsteigenden  Übungen  im  Hobeln 
und  Sägen  des  Holzes,  einfache  Zusammenfügung,  Anfertigung  von 
Schachteln,  zusammeiifzenagclt  oder  ohne  Stifte  gefügt.  Holzdrechseln, 
ganz  einfache  DrechsUrarbeiten  uml  endlich  sogar  Vertrautsein  mit 
den  hauptsächlichsten  Werkzeugen  zur  Bearbeitung  «les  Eisens,  Übungen 
im  Feilen,  Glätten  und  Abfeilen  von  Koh-  und  Gnfseisen.  Im  An- 
schlufs  an  diese  Seite  des  Schulplanes  ist  die  Beschaffung  einer 
kleinen  Werkstatt  für  die  Handfertigkeitsarbeiten  der  Schüler  neben 
der  bedeckten  Turnhalle,  sowie  des  dazu  unentbehrlichsten  Hand- 
werkszeuges unter  den  Lehrmitteln  vorgesehen.  Es  ist  begreiflich, 
dafs  dieser  Unterricht  in  der  Knabenhandarbeit  nun  auch  in  die 
Lehrpläne   der   Lehi'erbildungsanstalten   aufgenommen   worden  ist. 


*  S.  diese  Zeitschrift,  1891,  No.  1,  S.  440  und  No.  12,  S.  752—754. 
D.  Bed. 
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Nach  einer  Verfügung  des  Unterrichtsministers  vom  28.  Juli  1882 
wurde  ein  besonderer  Lehrgang  geschaffen,  um  die  Befähigung  zum 
Unterrichten  in  der  Handarbeit  zu  erlangen.  Dort  soll  gelehrt  werden 
neben  Planzeichnen  und  Nachformen  das  Schnitzen  in  Holz  und 
weichem  Stein,  Arbeit  in  Holz  und  Eisen,  Schmieden,  Feilen,  Arbeit 
an  der  Drehbank  und  Bearbeitung  harter  Stoffe  überhaupt.  Da- 
nach hat  sich  der  Bewerber  einer  Prüfung  zu  unterziehen,  wenn 
derselbe  das  Zeucrnis  zur  Befähigung  für  den  Handfertigkeitsunter- 
richt  (certiticat  d'aptitude  ä  l'enseignement  du  travail  manuel)  ge- 
winnen will.  Man  verlangt  von  ihm  nach  einer  achtmonatlichen 
Vorbereitungszeit  unter  anderen  Dingen  Bearbeitung  eines  Eisen-  oder 
Holzstückes  nach  einem  Entwurf,  wozu  vier  Stunden  gewährt  werden, 
jedoch  darf  auch  schriftliche  Auskunft  über  das  bei  der  Arbeit  an- 
gewandte Verfahren  nicht  fehlen.  Für  die  sich  anschliefsende  münd- 
liche Prüfung,  welche  an  die  selbstgewählten  und  ausgefülu'ten  Auf- 
gaben des  Prüflings  anknüpft,  beträgt  die  höchste  Dauer  gesetzlich 
eine  Viertelstunde.  Wer  aber  als  Volksschullehrer  sich  im  Besitze 
des  Befähigungszeugnisses  für  den  Unterricht  in  der  Knabenhand- 
arbeit befindet,  geniefst  für  die  ganze  Dauer  seiner  Lehrthätigkeit 
eine  Gehaltszulage  von  300  Franken. 

Spnckuäpfe  für  Schule  und  Haus  werden  von  der  Firma 
Warmbrunn,  Quilitz  &  Co.  in  Berlin  C,  Rosenthalerstrafse  40, 
geliefert.  Die  gangbarste  Sorte  ist  der  DETTWEiLERsche  Spucknapf 
(Fig.  1)  aus  halbweifsem  oder  blauem  Glase  mit  einem  Durchmesser 
von  20  bezw.  22,5  cm.  Der  kleinere  von  diesen  kostet  halbweifs 
1.25  M.,  blau  1,75  A,  der  gröfsere  halbweifs  1,50  it,  blau  2,00  A 


Hk.  1.  Fig.  2. 


Diese  Sorte  ist  namentlich  von  Schulen  und  Badeverwaltungen 
angeschafft  worden.  Ein  massives,  etwa  5  kg  schweres  Modell  von 
halbweifsem  Glas,  das  22,5  cm  im  Durchmesser  hat  (Fig.  2),  wird 
in  den  preufsischen  Garnisonlazaretten  benutzt  und  zeichnet  sich 
durch  seine  Schwere  und  Dauerhaftigkeit  aus.    Der  Preis  beträgt 
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3  M.  Für  den  Gebrauch  im  Hause  empfehlen  sich  die  Sorten  mit 
Trichter,  weil  hier  der  Inhalt    verdeckt  ist.    Von    diesen  haben 


sich  namentlich  Spucknäpfe  aus  emailliertem  Eisenblech  zu  2  JH^ 
eingeführt  und  die  neueren  aus  weifs  oder  grün  glasiertem  Porzellan, 
sowie  aus  Milchglas  mit  und  ohne  Mctollfassung  im  Preise  von 
1,80 — 3,75  M.  (Fig.  3).  Gleichfalls  für  den  Hausgebrauch  bestimmt  ist 
das  Modell  Fig.  4  mit  konischem  Einsatz,  das  eine  innere  und 
äufsere  Speifläche  hat  und  2,70  M.  kostet.  Falls  Schulen  mehr  als 
20  Stück  bestellen,  tritt  bei  allen  Sorten  eine  Preisermäfsigung  von 
10%  ein.  Zum  Gebrauche  werden  die  Spucknäpfe  mit  einer 
1 — 2  cm  hohen  Schicht  Wasser  gefüllt.  Sie  sind  täglich  in  den 
Abort  zu  entleeren  und  hinterher  mit  Wasser  zu  reinigen.* 


Forlbildnngskarse  an  der  UniversitMt  Jena  für  Lehrer 
Dentschlands,  Österreichs  nnd  der  Schweiz.  Es  wird  beab- 
sichtigt, wie  früher,  so  auch  in  diesem  Jahre  an  der  Universität 
Jena  vom  3.  bis  17.  Oktober  eine  Reihe  zwei  wöchentlicher  Kurse 
abzuhalten,  welche  für  akademisch  gebildete  Lehrer  bestimmt  sind. 
Dieselben  beziehen  sich  zumeist  auf  Physik,  Zoologie,  Botanik  und 
Geographie.  Aufserdem  aber  wird  Hofrat  Professor  Dr.  Gärtner 
Ober  Schulhygiene,  Professor  Dr.  Rein  über  Grundzüge  der  Unter- 
richtslehre und  Privatdocent  Dr.  Ziehen  über  physiologische  Psycho- 
logie mit  Übungen  vortragen.  Das  Honorar  für  jeden  Kursus  (10 
bis   12  Stunden)  beträgt  15        Die  Herren,  welche  sich  daran 


TiK.  3. 


Flg.  4. 
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beteiligen  wollen,  werden  ersucht,  sich  bei  Professor  Detmer  oder 
Professor  Kein  anzumelden.  Auskunft  über  gute  und  preiswürdige 
Wohnungen  ist  am  2.  Oktober  im  botanischen  Institute  zu  erhalten. 
Am  Abend  dieses  Tages  findet  eine  gesellige  Zusammenkauft  der 
Kursteilnehmer  im  Weimarischen  Hofe  statt. 

dittBiing  einer  Geeelliekifl  i«r  Brfenebnng  der  Kinder- 
seele. In  der  „Neuet"  weist  Professor  Dr.  Wxndt  in  Troppeii 
auf  eine  wichtige,  noch  zu  wenig  erschlossene  Qoelle  der  enq»irisGhen 
Psychologie  hin.  Es  sind  dies  die  an  Kindern  angestellten 
Beobechtongen  und  die  durch  Experimente  ermittelten  Thatsachen 
Aber  die  EntwicScelnng  der  Seele  des  Kindes.  Seit  Siegismühd 
und  besonders  Pseyer  sich  mit  diesem  Gegenstand  beschäftigt  haben, 
wenden  immer  mehr  Lehrer  und  Erzieher,  namentlich  auch  Matter 
und  Kindergärtnerinnen,  demselben  ihr  Interesse  zu.  Professor  Wekdt 
regt  daher  die  Gründung  einer  „Psychologischen  Gesell- 
schaft" an,  welche  die  Erforschung  der  Kinderseele  im  Interesse 
der  psychologischen  Pädap^ogik  ins  Auge  zu  fassen  und  alle  nach 
dem  gleichen  Ziele  Strebenden  zu  vereinigen  habe. 

Schnlschlnfs  wegen  Fleclttyphns  in  Rnfsland.  Der  Fleck- 
typhus, so  lesen  wir  in  der  „5^  Fetersb.  med.  WochenscJir." , 
macht  in  den  von  der  Hungersnot  heimgesuchten  Gegenden  Rufslands 
immer  gi'öfsere  Fortschritte.  Im  Kasanschen  Kreise  haben  infolge 
der  dort  grassierenden  Typhusepidemie  von  den  86  Landschafts- 
schulen bereits  22  geschlossen  werden  müssen.  Da  die  är/tliche 
Hilfe  nicht  ausreicht,  so  haben  sich  Studenten  des  letzten  Kurses 
der  militär-mediziniscben  Akademie  aus  St.  Petersburg  in  die  heim- 
gesuchten Gonfemements,  namentlieh  nadi  Ißshni-Nowgorod  and 
Ssamara,  begeben.  Einer  derselben  ist  noch  vor  Erreichnng  des 
Bestimmungsortes  selbst  an  Flecktyphus  erkrankt  und  bald  daranf 
gestorben.  Auch  viele  Ärste  sind  infolge  von  Ansteckung  der 
Krankheit  zum  Opfer  gefeilen. 

Der  Brftnisehweiger  Kireis  IBr  Seliidepiele.  Nachdem 
am  Sonnabend,  den  4.  Juni,  so  schreibt  unser  geschätzter  Mitarbeitert 
Herr  Professor  Dr.  Koch  m  Braunschweig,  der  hiesige  Kursus  zur 
Ausbildung  von  Lehrern  in  den  Jugend-  und  Yolksspielen  durch  den 
Gymnasialdirektor  Professor  D.  Dr.  Koldewey  geschlossen  worden 
ist,  scheint  es  am  Platze  zu  sein,  auf  dessen  Verlauf  und  Ergebnisse 
einen  kurzen  Rückblick  zu  werfen.  In  unserer  Stadt  ist  dies  der 
erste  solche  Kursus  gewesen,  während  in  Görlitz  in  den  beiden 
vorigen  Jahren  schon  je  zwei  stattsrefunden  haben  und  im  Sommer 
1891  auch  ein  Kursus  in  P»erlin.  Für  dieses  Jahr  hat  der  Central- 
ausschufs  zur  Förderung  der  Spiele  aufser  in  den  beiden  genannten 
Städten  auch  in  Boim,  Hannover  und  liendsburg  die  Yeraastaltong 
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solcher  Kurse  zu  erzielen  gewufst.*    Es  ist  dieser  Erfolg  ein  deut- 
liches Zeichen  dafür,  wie  stark  jetzt  die  Bewegung  zu  Gunsten  der 
Spiele  geworden  ist.    Braunschweig  darf  als  die  Stütte  bezeichnet 
werden,   von  wo  diese  Bewegung  im  Jahre  1872  ihreu  Aufan?  ge- 
nommen hat.    Eine  zweite  Flutwelle,  die  am  Ende  der  siebziger 
Jahre  auf  die  üfifentliohe  Meinong  in  Deutschland  einen  entscheiden- 
den Einflufs  ausgeübt  hat,  ist  vom  Westen  ausgegangen  und  der 
Hauptsache  nach  auf  das  thatkrftftige  Eingreifen  de«  allzu  schnell 
▼ergebenen  Amtsrichters  Hartwioh  in  Dflsseidorf  surflckzuibhren. 
Die  Hochfint  endlich,  die  fltr  unsere  Bewegung  seit  Beginn  dieses 
Zahnehnts  angehrochen  ist,  lenkt  unsere  Blicke  ostwftrts  nach 
GOilitE,  der  Wiriningsstätte  des  Herrn  VOK  Sobrnokbndorif,  welcher 
mit  fl^eichem  Erfi^e  fta  die  Verbreitung  der  Knabenhandarbeit,  wie  für 
die  der  Jugendspiele  eingetreten  ist  und  namentlich  als  BegrOnder 
und  Leiter  des  Gentralansscbnsses  ftr  die  Jugendspiele  eine  grolse 
Wirksamkeit  eat&ltet  hat.   Wihraid  der  beiden  letzten  Jahrzdmte 
hatten  sich  allj&hrlich  eine  Anzahl  Scfaulmftnner  aus  allen  Teilen 
Deutschlands  und  Österreichs  auf  unserem  Spielplätze  emgestellt, 
um  vom  Stande  der  Spiele  nnd  deren  Betriebe  sich  zu  unterrichten. 
Da  diese  Harren  einzeln  kamen,  so  war  es  verhältnismäfsig  nickt 
schwer  gewesen,  ihnen  eine  genaue  Kenntnis  der  Spiele  selbst  zu 
▼ermitteln  und  gleichzeitig  sie  in  das  ganze  Spielleben  hier  gehörig 
einzuführen;  nach  den  ncUi ersten  Vorübungen  konnten  sie  bald  an 
den  Spielen  der  Schüler  selbsttbätig  sich  beteiligen  und  so  diese 
gründlich   kennen   lernen.     Die    grol'se  Zahl  der  Teilnehmer  an 
dem  jetzigen  Kursus  mufste  anfänglich  Besorgnis  enegen,  ob  es 
möglich  sein  würde,  dasselbe  Ziel  mit  ihnen  zu  erreichen,  zumal 
nur  die  bei  weitem  kleinere  Zahl  der  Herren  eigentliche  Turnlehrer 
waren  und  nicht  wenige  Gynmasiallehrer  und  Gymnasialoberlehrer. 
Der  Erfolg  hat  diese   Besorgnisse  als  unbegründet  nachgewiesen. 
Namentlich   hat   dafür    eine   hier  zunächst  nur  um  der  starken 
Hitze   willen   getroffene   Mafsregel   sich   aufserordentlich  bewährt. 
Es  sind  nämlich  zum  Teil  die  theoretischen  Vorträge  über  die  Spiele, 
die  programmmäfsig  der  praktischen  Einübung  derselben  vorausgehen 
sollten,   um  die  Kühle  der  frühen  Morgenstunden  ausnutzen  zu 
können,  erst  gehalten,  nachdem  die  Herren  mit  den  Spielen  praktisch 
bekannt  gemacht  waren.    Dadurch  war  es  ihnen  sehr  erleichtert| 
die  verwickelteren  Spiele  ihrem  Wesen  und  den  dnzelnen  Regeln 
nach  zu  erCsssen.   'Wie  sehr  ihnen  das  gelungen  war.  ergab  sich  in 
den  Nachmittagsstunden,  wo  sie  in  zwangloser  Weise  an  den  em- 
zdnen  Spielen  der  Gymnasiasten  sich  za  beteiligen  Gelegenheit  finden. 
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Aber  die  Kenntnis  der  dreUag  hier  besprochenen  und  eingetthten 
Spiele  ist  unseres  Erachtens  nicht  das  Wichtigste,  was  die  Teil- 
nehmer  des  Korsos  durch  denselben  gewonnen  haben.  Manier 
anderswo  mit  Einflttirong  Ton  Scholspielen  gemachte  Yersuch  ist  nur 
deshalb  gescheitert,  weil  die  Lelirer  die  Schüler  nicht  recht  dafilr 
zu  gewinnen  Terstanden  haben.  Wie  es  durch  den  Leiter  unseres 
Kursus  gelegentlich  ausgesprochen  ist,  sollen  sich  die  Lehrer  als 
Krzieher  berufen  fühlen,  auch  aufserhalb  der  Schulzeit  für  das  Beste 
der  Schüler  einzutreten.  Einem  Lehrer,  der  in  diesem  Sinne  auf 
dem  Spielplatze  wirkt,  wird  o<  sichcrlicli  nicht  schwer  ftülen,  das 
richtiffe  Verhältnis  zu  seinen  Schülern  herzustellen.  Als  das  Schönste 
auf  unserem  Spielplatze  ist  von  manchem  fremden  Gaste  jetzt  und 
fiüher  mit  richtiger  Einsicht  das  Vertrauen  zwischen  Lehrern  und 
Schülern  gerühmt.  Wenn  unsere  Einrichtungen,  namentHch  was  die 
Spielordnung  anbetriflFt,  von  denen  auf  dem  Gorlitzer  Spielplatze 
üblichen  in  einifien  Punkten  abweichen,  so  werden  wir  deshalb  doch 
keine  Veranlassung  tinden,  im  wesentlichen  an  dem  zu  ändern,  was 
sich  bei  uns  im  Laufe  von  zwanzig  Jahren  herausgebildet  hat.  Der 
Geist,  der  auf  dem  Spielplatze  herrscht,  ist  das  Bestimmende.  Res 
seien  gandiom.  Die  bedeutenden  Gcddaufwendungen,  die  sowohl 
unsere  HerzoQ^e  Landesregierung,  wie  answfirtige  Regierungen  und 
städtische  Verwaltungen  um  des  Jugendspiels  willen  gemacht  haben, 
muTsten  von  yomherem  darauf  hkweisen,  dals  es  hier  mit  dem 
Spiele  im  höchsten  Grade  ernst  zn  nehmen  sei.  Ein  gründlicher 
Kenner  der  englischen  YerhSltnisse  hat  mit  ▼oUem  Bechte  gesagt: 
Auf  dem  Spielplatze  werdet  ihr  Deutschen  nicht  eher  etwas  erreichen, 
ehe  ihr  es  damit  nicht  ebenso  ernst  nehmt  wie  die  Engländer. 
Damit  ist  nicht  gesagt,  dafs  wh*  allen  Ausartungen  des  englischen 
Sports  nacheifern  sollten.  Aber  die  beiden  wichtigsten  englischen 
Spiele,  Cricket  und  Fulsball,  haben  deshalb  gerade  bei  uns  eine 
Heimstätte  und  von  hier  aus  in  Deutschlaml  eine  so  weite  Verbreitung 
gefunden,  weil  es  bei  ihnen  gilt,  Emst  zu  machen.  Es  gehörte 
bei  manchen  der  fremden  Herren  gewifs  ein  Entschlufs  dazu,  ehe 
sie  im  Gegensatz  zu  einem  noch  recht  verbreiteten  Vorurteile  sich 
vor  den  Augen  aller  an  diesen  Spielen  lebhaft  beteiligten.  Mit 
welchem  Eifer  und  mit  welcher  Hingebung  sie  aber  schliefslich  alle 
mit^?espielt  liaben,  davon  gibt  nicht  blofs  Zeugnis  der  glikkliche 
Erfolg,  der  bei  den  zuletzt  aufgeführten  Spielen  hervortrat, 
Sündern  manche  kleine  llrauschc  und  Verletzung  wird  aie  selbst 
noch  einige  Zeit  nachher  daran  erinnern.  Ftlr  unsere  Schttkr 
aber  whrd  es  ein  neuer  Antrieb  sein,  wenn  sie  nidit  mdur  Uols 
hOren,  wie  in  England  der  vomehmste  Lord  mit  dem  gewöhn- 
lichen Handwerker  zusammen  zum  Cricket  antritt,  sondern  mit 
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eiprenen  Augen  sehen,  dafs  ancli  in  Dentscliland  Herren,  ohne  ihrer 
Würde  etwas  zn  vergeben,  öffentlich  IJall  spielen  können.    Die  un- 
gewülinliche  Hitze  der  vorigen  Woclie  hatte  leicht  dem  Erfolge  des 
Kursus  Eintrat,'  thun  können.    Jedoch  ebenso  wie  die  Schtiler  trotz- 
dem ihre  Spiele  mit  grofsem  Eifer  durchführten,   so  widmeten  sich 
auch  die  Teilnehmer  ihrer  Aufgabe  mit   vollem   Herzen  und  mit 
ganzer  Seele.    Und  das  ist  es  gerade,  was  allein  auf  diesem  Gebiete 
für  die  Dauer  sicheren  Erfolg  verheifst.    Der  Einfühi-ung  der  Spiele 
werden  an  vielen  Orten,  so  sehr  augenblicklich  die  Stimmung  all- 
gemein dafür  gttnstig  ist,  sich  nicht  leicht  zu  überwindende  Hinder- 
nisse in  den  Weg  steUen.   Kielit  jede  Stadt  lyesitzt  einen .  Bürger 
wie  SDfON  in  Königsberg  und  Jordan  in  Krakan,  die  ans  eigenen 
lUttoln  der  Jugend  einen  grolsartigen  Spielplatz  geboten  haben. 
Aber  anch  abgesehen  von  der  Platzfrage  wird  es  nicht  an  Schwierig- 
keiten fehlen,  an  deren  Überwindnng  viel  Ausdauer  und  Kraft  gehört. 
0ie  Jugend  ist  des  kräftigen  Spiels  im  Freien  zn  sehr  entwöhnt; 
die  Yersuchung,  ihre  Freizeit  zn  weniger  heOsamen,  oft  schädlichen 
YergnUgangen  anszunfltzen,  ist  ftür  viele  nicht  selten  allzu  stark ;  kurz, 
es  gOt  da  in  zahlreichen  Fallen  einen  lang  anhaltenden  und  schwierigen 
Kampf  zn  bestehen.    Möge  unseren  fremden  Gasten  in  diesem 
Kampfe  die  Erinnerung  an  die  vorige  Woche  einige  Stärkung  zu 
schaifen  vermögen,  wenn  sie  daran  zurückdenken,  wie  wir  alle  hier 
unter  ungflnsti^'on  Verhaltnissen  mit  vollem  Herzen  und  mit  ganzer 
Seele  unserer  Aufgabe  uns  gewidmet  und  einen  allgemein  befriedi- 
genden Erfolg  erreicht  haben. 

Anstalten  ffir  nicht  voHsiiiiii^e  nnd  verwahrloste  schul- 
pflichtige Kinder  in  Niederösterreich.  Im  Schuljahre  1 890 —9 1 
bestanden  nach  der  .,Zfsrhr.  f.  d.  ösierr.  Voll-m-hnhc^s."  in  Nieder- 
östen-eich  4  Taubst ummeninstitnte,  3  l^lindeninstitute,  G  Anstalten 
für  vemahrloste  und  ebensoviele  für  scliwarhsinniLje  Kinder.  Die 

4  Taubstummeninstitute  wurden  von  212  Knaben  und  16B  Mädchen, 
darunter  205  Knaben  und  156  Mäddien  als  Internen,  7  Knaben 
nnd  7  Mädchen  als  Externen  besucht.  Die  mit  dem  k.  k.  Taub- 
stnmmeninstilute  in  Wien  TV.  verbundene  Fortbildungsschule  für 
taubstumme  Lehrlinge  wurde  von  20  Lehrlingen  frequentiert.  In 
den  3  Rlindeninstituten  genossen  94  Knaben  und  (34  Mädchtn 
Unterricht,  davon  waren  89  Knaben  und  59  Mädchen  interne  und 

5  Knaben  und  5  Mädchen  externe  Zöglinge.  In  den  5  Rettungs- 
anstalten fanden  138  Knaben,  darunter  13  Externe,  und  74  Mädchen 
Aufnahme  und  in  den  LehrgegenstUnden  der  Volksschule  Unterricht. 
Das  Franz-Josef-Jugendasyl  far  verlassene  Kinder  nnd  Mindcijährige 
in  Schlols  Weinzirl  zahlte  39  Knaben  im  schulpflichtigen  Alter, 
wdche  in  der  mit  dem  öffentUehkeitsredite  versehenen  einUassigen 
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rrivatschule  daselbst  unterrichtet  wurden.  An  den  AnstaUen  (ftr 
schwachsinnige  Kinder  erhielten  51  Knaben  and  40  Midchen  üiter- 
richt  in  den  Volksschnlgegenstftnden.  Die  mit  Genehmigung  dci 
k.  k.  niederlMerreichisehen  Landesschnlntes  vom  Beiirksechnlrite  ii 
Hemate  errichteten  Abteilungen  Ar  taabetnnune,  blinde  und  scbmcih- 
sinnige  Kinder  wurden  von  61  Knaben  nnd  64  Ifftdchen,  nnd  iwar 
die  Abteilang  fttr  tanbstnmme  Kinder  in  Währing  Ton  28  Knaboi 
nnd  33  Mftdchen,  die  Blindenabteilnng  in  Kenlercbenfeld  tob  8 
Knaben  nnd  7  Mftddien,  die  Abteüang  für  schwachsinnige  Kudcr 
in  Wfthring  von  25  Knaben  nnd  24  Midchen,  ferner  die  Taab* 
stammenklasse  in  Wien  DL,  Hahngasse  15,  Ton  23  Knaben  lod 
22  Mädchen  aus  Terschiedenen  Bezirken  hesncht.  An  der  Volks- 
schule in  FOnfhans,  Herklotzgasse,  wurden  7  taubstnmme  Knder* 
4  Knaben  und  3  Mädchen,  von  einem  geprüften  Lehrer  nnterrichtet. 
Das  Asyl  für  blinde  Kinder  in  Untcrdöbling  enthielt  6  Knaben  oad 
8  MAdchen.  Einen  günstigen  Einflufs  auf  die  Erziehung  der  nicht 
vollsinnigen  und  der  verwahrlosten  schulpflichtigen  Jagend  flbte  aacb 
der  Knabcnhandarheitsuntcrricht. 

(jo^en  die  Verschleppnug  von  Infektionskrankheiten  ans 
Internaten  in  die  Familien  empfiehlt  es  sich,  den  Vorf^an;:  von 
^Ruffby  School"  in  Ilnghmd  nachzuahmen.  Auf  VeranlasMin?  (i(s 
bekannten  Schulhy^Mcnikei^s  Dr.  Clement  Dukes  gil».  man  ilort 
den  Eltorii  der  Schüler  eine  Woche  vor  Beginn  der  Ferien  Nachricht, 
welche  Intcktioiiskrankheiten  in  der  Anstalt  vor^j:ekouimcn  sind; 
zugleicli  wird  ilmen  die  durchschnittliche  Inkubationsdaucr  dieser 
Krankheiten  mitgeteilt,  so  dais  die  Betreffenden  die  erforderlichea 
Vürsichtsmafsregeln  für  ihre  Familie  treflfen  können. 

Schulärztiunen  in  Frankreich.    Wie  ,.Le  Progr.  med.' 

mitteilt,  sind  kürzlich  mehrere  Schuliirztinnen  an  Pariser  Lyceen  für 
junge  Mädchen  angestellt  worden.  So  wurde  Frau  Dr.  meil.  Pilliet- 
Edwards  zur  Ärztin  am  Lyceum  Racine,  Fräulein  Dr.  med.  BKNOrr 
zur  Ärztin  am  Lyceum  Moli^re  und  Fräulein  Dr.  med.  Chopin  zar 
Uilfflftrztin  am  Lyceum  F^nelon  ernannt 

Uni^lftckgfille  bei  Sehilaigflli:»!,  In  Speyer,  so  bendMt 
die  »KaA,  SthtUetg.",  maehtan  die  Gynmaaiasten  ihren  Maiawrfhig. 
Am  Bahnhof  Schwetzingen  geriet  ehi  Scholer  der  siebenten  K)aM 
unter  die  LokomotiTe,  wobei  ihm  beide  Befaie  abgefiüiren  wnrdta. 
Der  Vemng^ckte  war  bei  vollem  Bewnlsteein  nnd  erlag,  in  du 
Hoq^tal  gebracht,  noch  an  demselben  Tage  seinen  Terietnnges. 
Eun  noch  grOfiseres  Unglfick  ereignete  dcih  bei  eüum  Schidaaafisi 
in  der  Sehwets.  Am  23.  Hai  natemahm  eine  Aniahl  SchQlerinnea 
eine  Partie  von  Wnrmsbach  nach  Einaieddn.  Wahrend  eine  AbCeihaK 
mit  der  Eisenbahn  fuhr,  wollten  andere  auf  Kihnen  Ober  einen  Td 
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des  Zflricher  Sees  setsen,  imf  wdter  so        tob  Btsel  nech  Eln- 

siedeln  zu  marschieren.  Der  erste  Kahn  erreichte  ^flcklich  das  üfer 
bei  Allendorf,  w&brend  der  zweite  Kahn  mit  15  PensionftrmneA 
bereits  bei  Be^n  der  Fahrt  sich  als  nicht  wasserdicht  zeigte.  Stall 
umzukehren,  räderte  der  Fährmann  Torwarts  in  der  Meinung,  das 
Dfer  bei  Laohnerhom  erreichen  zn  kOnnen.  Das  Schiff  ftülte  sich 
mber  rasch  mit  Wasser  und  schlug  während  der  Schöpfarbeit  am,  so 
dafs  die  1 5  jungen  Mädohen  ins  Wasser  fielen  und  7  davon  ertranken. 
Ein  Fischer,  der  das  Unglück  von  weitem  beobachtete,  eilte  mit 
seinem  Kahn  zu  Hilfe,  und  es  gelang  ihm,  8  Mädchen  zu  retten  und 
sie  einem  mit  Steinen  beladenen  GUterschiff  zuzafCÜiren,  das  die 
Geretteten  dann  in  Sicherheit  brachte. 

Hy^euischer  Kursus  für  Lehrpersonen  in  Pra^.  Einer 
Anregung  des  Schulrats  und  Direktors  der  böhmisclien  Lehrerinnen- 
bildungsanstalt  Dr.  Hkys  zufolge  bewilligte  das  Ministerium  für  Kultus 
und  Unterricht  die  Errichtung  eines  hygienisclien  Kursus  für  Lehrer 
und  Lehrerinnen  in  Prag  auf  das  Jalir  1891 — 92.  Die  Vorträge, 
mit  denen  der  Sanitätsreferent  des  böhmischen  Landesausschusses 
Dr.  Cbrny  betraut  ist,  werden  in  böhmischer  Sprache  in  der 
erwähnten  Lehrerinnenbildungsanstalt  abgehalten.  Der  Kursus  ist 
einjährig  mit  ehier  Stande  in  der  Woche.  Es  wird  zunächst  die 
allgemdse  B^fgieiie,  dann  die  Schnlgesondheitspflege  vorgetragen. 
Ava  der  entersa  winden  bisher  folgende  Themata  behandelt:  Einlei- 
tang ;  die  Fenchtigfeeit  der  Luft,  Yenmr^nigang  derselben,  YentilatioB; 
Winne  mid  Heinng;  die  menschlidie  Hant  und  das  Schwitzen,  das 
Waadien  und  das  Baden,  die  Kieldung;  Licht  und  Belenchtang; 
der  Erdboden,  das  Begraben;  die  Kanalisation,  das  Wasser.  Zum 
Sehhisse  werden  die  Hftrer  und  Hörerinnen  ndt  den  hygienlsdien 
Yerordnongea  und  Oesetm  bekannt  gemacht  werdm.  Der  Yorfira- 
^ende  Dr.  Cernt  bereitet  für  das  nflchste  Jahr  eine  aasfthiUclie 
Schrift  aber  Schulgesundheitspflege  Tor.  Den  Kursus  besachen 
30  Teilnehmer,  gröCstentells  Damen. 

Schnlbäder  in  Kopenhagen  sind  jetzt  in  zwei  Volksschulen 
nach  dem  Göttiager  Mastsr  eingerichtet  worden.  Die  Kinder,  in 
beiden  Schulen  zusammen  etwa  2100,  baden  zweimal  im  Monat 
Sowohl  sie  wie  ihre  Eltern  sind  mit  Jon  Bädern  sehr  zufrieden. 

Die  49.  Rnderwettfahrt  zwischen  den  Universitäten  Oxford 
nnd  Cambridge  hat,  wie  die  „Dtsch.  Tnm2bj."  berichtet,  kürzlich 
stattgefunden  und  ebenso  wie  im  Vorjahre  mit  einem  Siege  für 
Oxford  geendet.  Dafs  der  Tag  mehr  und  mehr  zu  einem  nationalen 
Festtag  wird,  bewiesen  die  Tausende  von  Zuschauern,  welche  sich 
schon  vom  frühen  Morgen  an  auf  beiden  Ufern  der  Themse  zwischen 
Patney  und  dem  vier  Meilen  davon  entfernten  Mortlake,  dem  Anfangs- 


i^iyui^ud  by  Google 


394 


und  Ausgangspunkte  der  Fahrt,  eingefunden  hatten.  Das  herrlichste 
Wetter  begünstigte  das  Wettnidern,  das  um  12  Uhr  begann.  Dasselbe 
war,  wie  Sportsleute  versichern,  eines  der  glänzendsten,  welche  je 
auf  der  Themse  ausgefochten  wurden.  Das  Ergebnis  hat  viele 
Interessierte  enttäusclit.  Eine  glänzende  Leistung  der  Berichterstattung 
vollbrachte  der  „Daily  Graphic'^  dessen  Künstler  in  einem  gefesselten 
Luftballon  die  Fahrt  verfolgten  und  ihre  Aufnahmen  mittelst  Brief- 
tauben natli  der  Druckerei  entsandten,  aus  welcher  fast  unmittelbar 
mit  dem  Bekanntwerden  des  Ergebnisses  eine  starke  Extraamnmer 
mit  einem  erschöpfenden  und  reich  iUustrieiteu  Bericht  IttMr  Ii» 
Fahrt  herrorging. 

Feienbeadhrn  lirLebreriiBei  ia  filttingen.  Der  M«gialnit 
zu  Gottingen  hat  dem  „Yerem  chrisdiGhar  Lehrniniien*  ein  geeig- 
netes Grondstttck  fBr  ein  zu  erbanendes  Feiertbendhaiis  geadMokt 
Die  landflchafUieh  achöne  und  gesonde  Lage  nahe  der  Stadt  nnd  doa 
Walde  macht  die  Überlaasong  dieses  GnmdatOckes  an  einem  be- 
sonders wertvollen  Geschenk. 

Der  elfte  und  gwllfte  Jahresbericht  des  Ymias  üb 
KinderlieilstXtteii  an  dea  df^atscMea  Seekistea  wird  in  dea 
„  Vtr9ff,  d  KoUs.  GadMaamt,"  im  Auszüge  mitgeteilt.  Danach  konatn 
ÜD  Jahre  1890  das  Seehospiz  „Kaiserin  Friedrich"  in  Norderney 
mit  61  n  Kindern  und  40  Pensionären,  das  Hospiz  in  Wyk  auf  Föhr 
mit  141  Kindern,  das  Friedrich -Franz -Hospiz  an  Grofs-Müritx 
in  Mecklenburg  mit  190  Kindern,  das  Hospiz  zu  Zoppot  bei  Danzig 
mit  82  Kindern  ihre  segensreiche  Wirksamkeit  in  erhöhtem  MaCse 
fortsetzen,  indem  183  Kinder  mehr  als  im  Vorjahre  verptleat  \sTirdeD. 
Von  sämtlichen  1068  Kindern  zahlten  den  erhöhten  Satz  von  löMurk 
pro  Woche  nur  370  oder  35  Prozent,  während  698  oder  65  Prozent 
in  Freistellen  sich  befanden  oder  von  Vereinen  und  Wohlthätigkeit»- 
anstalten  nach  den  Hospizen  geschickt  worden  waren.  Von  3700  Kin- 
dern, welche  während  der  letzton  Jahre  verpflegt  wurden,  stammten 
aus  Prenfsen  2490,  davon  709  oder  67,3  Prozent  aus  Berlin,  aus 
den  übrigen  deutschen  Staaten  1210  oder  32,7  Prozent  der  Ge- 
samtzahl. Die  erzielten  Heilerfolge  waren  nach  Fertigstellung  aller 
Hospize  während  der  letzten  fünf  Jahre  so  günstige,  dafs  von 
3753  Kindern  23f)G  oder  62,8  Prozent  als  geheilt  bezw.  sehr  gebessert, 
1218  oder  33,4i'rozentalsgebessert  entlassen  werden  konnten,  während 
nur  179,  d.  i.  4,8  Prozent  ungeheilt  blieben.  Einen  besonders  heil- 
kräftigen Einflufs  übten  sowohl  die  Seebäder  wie  die  Seeluftkar  srf 
skrofulöse  und  anämische,  sowie  auf  Kinder  mit  Erkranknngea  dir 
Atmnngsorgane  ans,  hidem  langdaaemde  LnftrtlirenkatarriM,  dua- 
niadie  Langankatarrhe  nnd  selbst  bOchst  wdicbtige  Langenqtitaea- 
katarrbe  in  fielen  Fällen  cur  Heilang  kaneo,  in  mancbea  erbäilicla 
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Beasemiig  erfiilireD.  Bekanntlich  hat  sich  aneh  die  Winterinir  in 
den  Seehospiien  sehr  bewfihrt.  Im  Jahre  1891  wurde  das  See» 
hospiz  „Kaiserin  Friedrich**  anf  Norden^  Ton  744  Pfleglingen 
besucht;  182  Kinder  waren  ans  Berlin.  BiWyk  anf  der  Insel  F6hr 
fanden  157  Kinder  Aufhahme,  von  denen  54  ans  Berlin  stammten. 
Auch  nnter  den  206  Pfleglingen  des  Seehospizes  zn  Grofs-MOritz 
in  Mecklenburg-Schwerin  befanden  sich  55  Berliner.  Die  Kinder- 
heilstätte in  Zoppot  bei  Danzig  hatte  68  Pfleglinge.  Von  der  Ge- 
samtzahl der  Pfleglinge,  welche  1175  betrug,  wurden  483  geheilt, 
GIO  gebessert,  und  zwar  zum  Teil  sehr  wesentlich.  Untersützt 
wurde  die  Thätigkeit  des  Vereins  durch  Zweigvereine  in  Dresden 
und  Braunschweig  und  durch  den  Frauenhilfsverein ,  der  10477  «H. 
für  Verpflegungsgelder  und  Reisekosten  ausgab  und  in  Oldenburg  vielen 
Hunderten  von  Pfleglingen  auf  der  Durchreise  Nachtquartier  gewährte. 

Leipzi^:er  Kinderheim.  Mittelst  der  von  dem  verstorbenen 
Geheimen  Kat  Professor  Dr.  Ernst  Waqner  bewirkten  Stiftung  ist 
es  dem  Leipziger  Verein  für  Ferienkolonien  möglich  gewesen,  durch 
Ankauf  des  im  Yogtlande  in  der  Nähe  des  Kurortes  ReiboldsgrUn 
gelegenen  Gutes  Grttnhaide  ein  Leipziger  Kinderheim  ins  Leben  zn 
nifen.  Das  alte  Gntsgebflnde  ist  durch  den  Nenhan  einer  greÜBen 
Baracke  derart  erweitert  worden,  daCs  zuerst  76  Leipziger  Schnl- 
midchen  In  diesem  Einderheim  Anfaahme  finden  konnten.  Die 
feieriiche  Einweihong  des  erwähnten  GehindeSy  welchem  der  Name 
£bk8T  WAeHER-Hans  heigel^gt  worden  ist,  hat  im  vorigen  Jahre 
stattgefunden. 

Die  Bekdatigiug  armer  Schulkinder  in  Wien,  so  berichtet 
die  nN,  Dr.  Pr."*,  wurde  für  das  henrige  SchnQahr  beendet.  Sie 
hatte  am  16.  November  1891  begönne  und  wurde  bis  zum 
31.  März  1892  an  allen  Schultagen,  somit  an  110  Tagen  fortgesetzt. 
An  der  Wohlthat  der  Beköstigung  haben  teilgenommen  im  1.  Bezirke 
12,  im  n.  Bezirke  879,  im  III.  Bezirke  200,  im  W.  Bezirke  120, 
im  V.  Bezirke  350,  im  VI.  Bezirke  200,  im  VII.  Bezirke  60,  im 
Vin.  Bezirke  60,  im  IX.  Bezirke  290,  im  X.  Bezirke  750,  im 
XI.  Bezirke  100,  im  XII.  Bezirke  425,  im  XUI.  Bezirke  250,  im 
XIV.  Bezirke  100,  im  XV.  Bezirke  100,  im  XVI.  Bezirke  250, 
im  XVU.  Bezirke  200  Kinder.  Im  XVIII.  und  XIX.  Bezirke 
konnte  wegen  Mangels  geeigneter  Lokalitäten  die  Speisung  noch 
nicht  stattfinden,  sie  ist  aber  ftir  das  nächste  Schuljahr  vorbereitet. 
Im  ganzen  wurden  4346  angemeldete  Kinder  beköstigt.  Die  wirk- 
liche Zahl  war  aber  deshalb  viel  gröDser,  weil  viele  Kinder  ihre 
jttngeren  Geschwister  mit  in  die  Schnlkttcfaen  hraditen,  denen  man 
die  Woiiltiiat  nidit  vorenthalten  konate.  Zndaoii  wurden  in  einaelnen 
Sdralkflchen  etUche  Schüler,  ohne  angemeldet  zn  sein,  anf  Privat" 
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kosten  mit  Speisen  versehen.  Der  GeMmtaufiraiid  ftr  die  Bddtatigang 
bdief  sieb  auf  28000fl. 


KftUietMrdre  Friedrich  Wilhelms  IV  wegen  BiBliliniBg 

des  Schnltarnens  in  Prenfsen. 

Die  historisch  interessante  Kabinetsordro  Friedrich  Wilhelms  IV, 
durch  welche  vor  50  Jahren  das  Schulturnen  in  Preoisen  eingefiüirt 
wurde,  hat  folgenden  Wortlaut: 

Ich  teile  ganz  die  in  Ihrem  gemeinschaftlichen  Bericht  vom 
29.  April  d.  J.  entwickelte  Ansicht,  dals  es  bei  den  gröfseren  An- 
sprüchen, welche  an  die  geistige  Ausbildung  der  Jugend  nach  dem 
Entwickelungsgange  und  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Bildung 
gemacht  werden  müssen,  notwendig  sei,  der  Erhaltung  und  Kräftigung 
der  körperlichen  Gesundheit  eine  besondere  Sorgfalt  zu  widmen  and 
durch  eine  harmonische  Ausbildung  der  geistigen  und  körperlichen 
Kräfte  dem  Vateilaade  tüchtige  Sohne  zu  erziehen.  Da  nun  die 
Gymnastik,  wem  de  auf  den  angedeotetiii  dnftchen  Zweck  beediriiikt 
tmd  von  ihr  aUes  entfernt  gehaKen  wird,  was  die  physiaehen  mid 
insbesondere  die  moralischen  Nachteile  des  froheren  Tunweseos 
herbeigefUirt  hat,  besonders  geeignet  erscheint,  die  Erreidraag  des 
angegebenen  Zieles  m  beordern,  so  genehmige  ich  Ihren  Yondüng, 
dafe  die  Leibesflbnngen  als  ein  notwendiger  nnd  nneat- 
behrlicher  Bestandteil  der  männlichen  Erziehung  förmlich 
anerkannt  nnd  in  den  Kreis  der  Yolkserziehungsmittel 
aufgenommen  werden.  Die  Gymnastik  soll  demnächst  dem 
Ganzen  des  Erziehnngswesens  angereiht,  mit  den  öffentlichen  Lehr- 
anstalten verbunden,  unter  die  Aufsicht  der  Direktoren  derselben 
gestellt,  und  es  soll  daftir  gesorgt  werden,  dafs  die  körperlichen 
Übungen  in  gehöriger  Vollständigkeit,  aber  mit  der  durch  den  Zweck 
bedingten  Einfachheit  und  mit  Entfernung  alles  Entbehrlichen  und 
blofsen  Schaugepränges  vorgenommen  werden.  Dabei  mufs  jedoch 
die  Teilnahme  der  Schtller  an  diesen  Übungen  lediglich  von  dem 
freien  Ermessen  der  Eltern  oder  ihrer  Stellvertreter  abhängig  bleiben. 
Um  allmählich  mit  der  Ausführung  dieser  Mafsregel  vorzuschreiten, 
sind  zunächst  mit  den  Gymnasien,  den  höheren  Stadtschulen,  den 
SchuUehrerseminarien,  den  Militärdivisions-  und  Brigadeschuleu  An- 
stalten fftr  gymnastische  Übungen  zu  verbinden,  und  werde  Ich, 
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insoweit  die  dazu  erforderlichen  Fonds  nicht  durch  die  Beiträge  der 
Teilnehmer  und  durch  die  sonstigen  Dotationen  der  Schulanstalten 
zn  beschaffen,  oder  von  den  Patronen  derselben  zu  erlangen  sind, 
die  weiteren  mit  dem  Finanzminister  zu  machenden  Anträge  wegen 
zu  gewährender  Beihilfe  erwarten.  Ich  überlasse  Ihnen  hiemach, 
zur  Ausführung  der  vorstehenden  Bestimmungen  die  erforderlichen 
Anordnungen  zu  treffen  u.  s.  w. 

Sans-souci,  den  6.  Jnny  1842. 

Friedrich  Wilhelm. 

An  di6  StMlmiiiiiitor 
General  der  Infitnterie  ton  Botin,  von  Bochow  und  Eichhobn. 

BeBeUnfs  des  Wieser  Stadtnies  vom  10.  September  IMli 
Mreffeid  BeetimBgei  Ar  die  Ait  ud  Weise  der  BeamtBUBg 
der  tt  KSrpersehamn  oder  PriretpersoiieB  !&1»eriasseiei 
LekiBtiteB  der  Wiener  Volks-  ud  Blirgenekidei. 

1.  Die  an  KOiperachaften  oder  Fdyatpersonoi  nur  Benntsong 
«berlamenen  SdraUdkalitilen  dürfen  in  der  Regel  nur  an  scfaidfreien 
Tagen  in  Ansprach  genommen  werden. 

2.  Die  Partei,  welcher  die  Benntznng  von  Schullokalitftten  be- 
wiDigt  wurde,  ist  Terpflichtet,  dafttr  Sorge  m  tragen,  dafs 

a.  nach  jedesmaliger  Benutzung  die  Fufsböden  durch  feuchtes 
Aufwischen  und  ebenso  das  Sitabrett  eines  jeden  benutzten  Abortes 
entlprechend  gereinigt, 

b.  bei  der  Vornahme  der  Reinigong  des  Unterrichtslokales  auf 
die  Beseitigung  des  Staubes  ein  entsprechendes  Augenmerk  gerichtet, 

c.  in  der  betreffenden  Schullokalität  vor  deren  Benutzung  die 
Aufstellung  mit  Wasser  gefüllter  Spucknäpfe,  nach  derselben  aber 
deren  Entleerung  und  Reinigung,  sowie  auch  die  ausgiebige  Lüftung 
der  Lokalität,  wo  es  thunlich  ist,  durch  Offenhalten  der  Fenster  Über 
Nacht,  vorgenommen  und  das  Lokal  nach  jedesmaliger  Benutzung 
verläfslich  auch  in  der  Richtung  untersucht  werde,  ob  nicht  etwa 
Bücher,  Schriften  u.  dgl.  darin  zurückgelassen  wurden,  welche  cTentueU 
sofort  entfernt  werden  mülsten. 

Weiter  ist  eine  solche  Partei  unter  strengster  Yerantwortong 
gehalten,  dafür  zu  sorgen,  dafs 

d.  nieouindem,  in  dessen  Wohnung  sich  eine  infektiös  erkrankte 
Person  befindet,  der  Zutritt  zu  den  in  solchen  Schullokalitäten  ver- 
anstalteten Übungen,  Vorträgen,  Versammlungen  u.  dgl.  gestattet 
und  dafs 

e.  Ton  den  versammelten  Personen  kein  anderer  Aboit  auJker 
da  hierzu  ansdrtlcldicfa  bestimmlen  betratst  werde. 
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3.  Kein  Lehrraum  darf,  die  Samstage  aasgenommen,  l&nger  als 
bis  8V«  Uhr  abends  benutzt  werden. 

An  Samstagen  ist  die  Benutzung  bis  10  Uhr  abends  gestattet. 

4.  Fecht-  und  Turnvereinen  ist  die  Aufbewahrung  der  Garderobe 
im  Schulhause  nicht  erlaubt. 

5.  Die  Partei,  welcher  die  Benutzung  von  Schulräumen  ge- 
stattet ist,  haftet  für  jede  durch  die  Benutzung  yerursachte  oder 
wahrend  derselben  vorgekommene  Beschädigung  am  Schalgebände 
odflr  an  den  ScimleiiiriditangsgegenstfliideA  und  Sdndreqiiisiteii.  Die 
Bemttzung  der  städtischen  Tnmeinrichtiiiig  darf  nur  mit  ansdrOck- 
lieber  Ztuthnmong  der  Gemeinde  erfolgen.  IKe  Tnmmatratzen  nnd 
von  der  Benntinng  YoUkommen  ansgeschlosaen. 

6.  Das  Ranchen  ist  im  ganien  Schnigebände  bedingungslos 
untersagt. 

7.  In  den  ünterrichtslokalen  einer  Madcheoachole  sollen  in 

der  Regel  nur  Personen  weiblichen  Geschlechtes  Tetsammelt  werden. 

8.  Die  Beleuchtongsreqoisiten  «ind  mit  der  erforderlichen  Vor- 
sicht zu  behandeln. 

9.  Die  erteilte  Bewilligung  zur  Benntzong  von  Unterrichtslokalen 
kann  jederzeit  ohne  Angabe  eines  Grandes  widenrufen  werden. 

10.  Jeder  Partei,  welclier  die  Benutzung  von  ünterrichtslokalen 
bewilligt  ist,  obliegt  in  der  Regel  die  Tragung  der  vom  Magistrate 
zu  bestimmenden  Kosten  für  die  Beleuchtung  und  Beheizung,  zu  deren 
Deckung,  sowie  für  etwa  vorkommende  Beschädigungen  sie  eine  ent- 
sprechende Kaution  in  Barem  oder  in  Wertpapieren  zu  leisten  hat. 

In  dem  Fall,  dafs  die  Beleuchtung  auf  Kosten  der  Gemeinde 
oder  die  Beheizung  unter  Verwendung  des  kommunalen  Heizraateriales 
erfolgt,  ist  nach  jeder  Benutzung  die  Brenndauer  der  verwendeten 
Oasflammen,  beziehungsweise  die  Benutzung  des  Lokales  von  dem 
städtischen  Hansaufseher  zu  bestätigen. 

Ln  Falle  der  Yenrendnng  kommaaalen  Heinnateriales  hat  die 
Partei,  wenn  ihr  die  ZaUnng  der  Beheinmgakosten  nicht  von  im- 
herdn  erlassen  worde,  emen  vom  Hagistrate  an  bestimmeaden 
Pauschalbetrag  zu  bezahlen. 

Die  Maximaltemperatur  wird  in  diesem  Fall  ftr  die  Tnmsile 
mit  15^  ftr  die  Lehndmmer  mit  18* C.  festgesetzt. 

11.  Den  städtischen  Oigan«i  darf  das  Betreten  der  betreüsn- 
den  Lokalitaten  unter  keinem  Yorwande  verwehrt  werden. 

12.  Die  Aufserachtlassung  dieser  Bestimmangen  hat  die  Ent- 
ziehung der  erteilten  Bewilligung  zur  Folge. 

13.  Abänderungen  dieser  Normen,  sowie  jede  Ausnahme  von 
den  obigen  Bestimmungen  behält  sich  der  Stadtrat  nach  Malsgabe 
der  sich  ergebenden  Bedürfnisse  vor. 
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I^esinfektionsordnnng  f&r  die  städtischen  Schulen  Stuttgarts. 

In  AasführoDg  des  §  12  der  aaf  Grund  der  Ziffer  14  der 
MinisterialverfQgiing  vom  13.  Jtili  1891  erlassenen  weitergehenden 
SesondlieitqpoliMilichen  Anordnimgea  wird  folgende  Deainfektions- 
ordnnng  erlassen: 

1.  Eine  Desinfektion  der  Schulzimmer  hat  stattzufinden,  wenn 
unter  den  Schülern  einer  Klasse  zahlreichere  Erkrankungen  an 
Scharlach,  Masern,  Unterleibstyphus.  Ruhr  auftreten;  desgleichen  bei 
Diphtherie  (Krupp),  auch  wenn  sich  nur  wenige  F&Ue  zeigeUi  bei 
Pocken  und  Cholera  in  jedem  einzehien  Falle. 

Aufser  den  etwai«Ten  zur  Desinfektion  im  städtischen  Des- 
infektionsofen sich  eignenden  Gegenständen,  z.  B.  Vorhängen,  darf 
Tor  der  Desinfektion  kein  Möbelstück  oder  sonstiger  beweglicher 
Gegenstand  aus  dem  betreffenden  Schulzimmer  entfernt  werden. 

Sämtliche  Gegenstände,  welche  gewaschen  oder  sonstwie,  even- 
tuell auf  chemischem  Wege,  gereinigt  werden  sollen,  sind  zuvor  im 
städtischen  Desinfektionsofen  zu  desinfizieren. 

Sofern  nicht  eine  Erneuerung  der  Wand*  und  Deckenanstriche 
angezeigt  erscheint,  sind  die  Wände  und  Decken  mit  frischem  Brot 
adiarf  abzureiben,  welches  sofort  nach  der  Yerwendnng  sn  ver- 
brennen  ist« 

Du  Abrriben  mit  Brot  kann  durch  den  Neuanstrich  der 
Winde  und  Decken  ersettt  werden,  wenn  der  letztere,  gerade 
•0  wie  das  Abreiben,  vor  den  Übrigen  Desinfektionsmafmahmen  erf61gt  ist 

Der  Fubbodea,  sftmtliche  Gerftte  (SchulbAnke,  Katbeder,  Kasten, 
Wandtafeln  u.  s.  w.),  die  Thoren,  Fenster  und  alle  HobbeUeidongen, 
femer  die  Öfen,  das  Treppengeländer  werden  mit  fünftwosentiger 
Karbollösung  kräftig  abgebtbstet.  Bei  der  Bflrstung  des  Fuftbodens 
sind  die  Dieleafegen  mit  der  KarboIlOsong  ausso^^eC^n;  auch  ist 
auf  schadhafte  Stellen  desselben  zu  achten  und  Ton  dem  etwaigen 
Vorhandensein  solcher  das  städtische  Hochbanamt  ungesäumt  zu  be- 
naclirichtigen.  Bücher,  Wandkarten  und  Papiere,  die  sich  im  Schul- 
simmer  beinden,  sind  entweder  mit  fünfprozentiger  Karbollösnng  zn 
besprengen  oder  in  ein  mit  solcher  Lösung  durchtränktes  Tuch  auf 
mehrere  Stunden  einzuschlagen;  werflose  Papiere  u.  s.  w.  sind  zu 
verbrennen. 

Nach  geschehener  Desinfektion  des  Schulziinmers  ist  dasselbe 
mindestens  12  Stunden  lang,  womöglich  länger,  durch  Öffnen  von 
Fenstern  und  Thtüren,  unter  Anheizung  des  Ofens  auch  zur  Sommers- 
zeit, zn  lüften. 

Der  Stadtarzt  hat  den  Auftrag,  zur  Handhabung  der  Des- 
infektionspraxis, Bereitung  der  Karbollösung  u.  s.  w.  den  städtischen 
Schaldienem  genaue  Anleitung  zu  geben. 
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2.  Sämtliche  Aborte  sind  Jede  "Woche  mindestens  einmal  zn 
desinfizieren;  aufserdem  Bind  bei  jedem  Fall  von  UnterleibstyphuSi 
Bahr,  Cholera,  Pocken  und  bei  gehAnfterem  Auftreten  der  flbrigen 
oben  anfgefOhrten  InfektioadmaUidten  diejenigen  Aborte  wa  to- 
üifisieren,  bei  welchen  die  Benntznng  seitois  kranker  Scbüer  ak 
mOglieh  angenomnion  weiden  kann. 

Femer  kt  beim  Auftreten  solciMr  Krankheiten  die  grlMlkho 
Entleening  der  betreffenden  Abtrittgmben  Torgeechrieben. 

Zum  Zweck  der  Desinfektion  werden  die  Sitie  nnd  die  Böden 
der  Abtritte  mit  fQnfprozentiger  Snlfofcarbolsäure  (5  Teile  robo 
Karbolsäure,  1  Teil  rohe  Scbwefelsänre,  100  Teile  Bnumenwasser) 
abgebürstet  and  die  Innenflächen  der  Abtrittechläache  mittelst  einer 
Giefskanne  mit  2 — 4  Litern  einer  Miecfanng  von  ö  Teilen  Chloricalk 
mit  100  Teilen  Wasser  übergössen. 

Die  mit  der  Ausführung  der  Desinfektionsarbeiten  beauftragten 
Schuldiener  erhalten  für  jede  Desinfektion ,  abgesehen  von  den 
regelmafsigen  Avöch entlichen  Desinfektionen  der  Aborte,  eine  be- 
sondere Entschädigung. 

Die  K.  Stadtdirektion  Stuttgart  hat  die  vom  Gemeinderat  be- 
sclilossenen  Anordnungen,  welche  für  alle  Schulen  in  städtischer 
Verwaltung,  nämlich  die  Elementaranstalt,  die  Bürgerschule,  die 
Mädchenmittelschule,  die  evangelische  Volksschule  in  der  Stadt  und 
in  den  Vororten  und  die  katholische  Volksschule,  gelten,  mit  Erlafo 
Yom  26.  Januar  1892  gem&&  Artikel  53  des  Polizeistrafgesetseo 
vom  29.  Dezember  1871  ftbr  ToUsiehbar  erkürt 


Dem  Ministerialdirektor  im  Königlich  preoHsischen  Ministeriam 
der  geistlichen,  Uoterrichts-  nnd  Medizinalangelegenheiten,  Wirk- 
lichem Geheimem  Oberregienmgsrat  Dr.  DE  LA  Croix,  ist  der 
Charakter  als  Wirklicher  Geheimer  Bat  mit  dem  Prädikate  Kicellena 
verliehen  worden. 

Der  Direktor  des  Elisabeth-Kinderhospitals  in  St.  Petersburg, 
Gebeimrat  Professor  Dr.  W.  Reitz,  hat  den  St.  Wladimirorden 
n.  Klasse,  der  ältere  Ordinator  dieser  Anstalt,  Staatsrat  Dr.  £. 
ASDERfi,  den  St.  Annenorden  II.  Klasse  erhalten. 

Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Anatomie 
Dr.  KoLLMA>N  in  Basel,  ist  bei  Gelegenheit  der  dreihonder^ährigen 
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Jubelfeier  der  Universität  DobKn  zum  Doctor  of  sdenoes  ernannt 
worden. 

Bei  seinem  Übertritt  in  die  SteUong  eines  ünterrichtadirigenten 
tt  der  Königlichen  Tamlehrerbüdnngsanstalt  za  Berlin  erhielt  der 
biflberige  Semlnardlrektor  Br.  Küppbbs  in  Siegboig  den  Charakter 
als  Scfaolrat 

Bern  durch  sein  Interesse  ftr  die  körperliche  Ansblldnng  der 
Jngend  bekannten  Br.  Paul  OüflsnLDT  in  Berlin  ist  das  Pifidikat 
Professor  beigelegt  worden. 

Der  Birektor  der  Tnmlehrerbildnngsanstalt  Alvbbd  Maül  in 
Karlsmbe  wvrde  ans  Anlafs  des  vierzigjährigen  Regieniugsjabilinnis 
des  Grofsherzogs  von  Baden  mit  dem  Bitterkreoz  I.  Klasse  vom 
Zihringer  Löwen  dekoriert. 

Dr.  Emil  Laurent,  Medizinalinspektor  der  Schalen  des  XIX. 
Arrondissements  in  Paris,  hat  einen  von  der  Gesellschalt  gegen  den 
Tabaksmifsbrauch  ausgesetzten  Preis  p:ewonnen. 

Der  aufserordentltche  Professor  an  der  Universität  Freiburg  i.  Br., 
ür.  Münsterberg,  erhielt  einen  Ruf  als  ordentlicher  Professor  der 
experimentellen  Psychologie  an  die  Harvarduniversität  in  Cambridge, 
Mass.,  und  wird  demselben  behufs  Organisierung  eines  psychologischen 
Laboratoriums  für  drei  Jahre  Folge  leisten ;  w&hrend  dieser  Zeit  ist 
er  von  der  Freiburger  Hochschule  beurlaubt. 

Dem  ordentlichen  Lehrer  YoiOT  an  der  Taubstummenanstalt 
zn  Weifsenfeis  ist  das  Direktorat  derselben  übertragen  worden. 

Privatdocent  Dr.  E.  Tavel  wurde  zum  aufserordentlichen 
Professor  der  Bakteriologie  an  der  Universität  Bern  ernannt. 

Dr.  J.  J.  Lebedinski,  Ordinator  am  Kinderhospital  des  Prinzen 
von  Oldenburg,  hat  sich  mit  Genehmigung  der  Konferenz  der  militär- 
medizinischen  Akademie  in  St.  Petersburg  als  Prfratdocent  fttr  Kinder- 
krankkeiten  an  der  genannten  Akademie  habilitiert. 

Bei  dem  Kaiaeriiehm  Gesandheitsamt  in  Berlin  wurde  der 
Gkemiker  Dr.  Hkisb  als  technischer  HilfBarbeiter  angestellt 

Per  als  Hygiemker  kervorragende  Generalarzt  Dr.  Bora  in 
Bmden  ist  gestorben. 

Dw  bekannte  Kindcfant,  FlraliBSBor  Dr.  R.  DnoiB  in  Ben, 
daaaen  AiMten  in  dieser  Zeitsebrift  wiederbolt  referiert  worden  sind, 
ist  einem  Herzleiden  eriegen. 

In  Sagan  ist  der  nm  den  Scbnltnmunterricbt  verdiente  Kon- 
nktor  a.  D.  H.  W.  H.  Schvlzb  ana  dem  Leben  gesckieden. 
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titttiatux. 


Be  sprechangen. 
P.  B.   Sepp,  Kgl.   G}Tnnasialprofef?sor  in  Angsbnrg.  Wichti^re 
ftesnndheitsre^eln.  nicht  blofs  den  Schülern,  sondern  aoch 
den  Eltern  und  treuen  Pflegern  der  Jugend  in  wokl- 
meinender  Absicht  gewidmet.    2.  Aufl.    Augsburg,  1892. 
Kranzfeldersche  Buchhandlung.    (17  S.    Kl.  8°.    M.  0,10). 
Mit  Vergnügen  gehe  ich  daran,  auf  vorbezeichnetes  Schrift  eben 
aufmerksam  zu  machen,  dessen  Wert  schon  daraas  eriiellen  dürfte, 
dafs  bereits  in  ktlrzester  Zeit  eine  zweite  Auflage  nötig  geworden  ist. 
Ein  Vorzug  des  Büchleins  für  den  beabsichtigten  Zweck  ist  die 
Kürze  —  nur  17  Druckseiten  in  klein  8^  — ,  dazu  die  btlndigc 
Fassung  der  Regeln.     Dabei  ist  der  Preis  so  müfsig  gehalten 
—  10  Pfennige  für  das  Exemplar  — ,  dafe  jeder  Schüler  in  der  Lage  ist, 
sich  dasselbe  zu  kaufen  und  als  ein  wertToUes  Vademekum  bestän- 
dif:  vor  Augen  zu  haben.    Aufserdem  werden  noch  FreieiemplÄre 
an  ärmere  Scliüler  reichlich  verabfolgt. 

Wie  Tiel  sündigt  doch  unsere  Jugend  an  dem  kostbarsten  Gute, 
das  sie  besitzt,  der  Gesmidliflil,  dorcii  mangelhafte  Pflege  deiaelbea. 
Wie  wenig  idrd  anf  rklitige  HaltnAg  dea  Kftipera  imd  Mim 
Teile,  des  Kopfes,  der  Augen,  der  Brost,  der  Fttfte  v.  s.  w., 
geachtet  Wie  wenig  auf  gehörige  Belenchtnng,  Beheiitaf, 
Reinigung  und  Lflftnng  der  Wohn-,  Arbeits-  and  SddafriaBS. 
Wie  wenig  auf  gesunde,  nach  Qualität  nnd  Quantität  ange- 
messene Nahrung,  obfl^eich  diesdbe  ftr  Magen  und  ZIhne  m 
eminenter  "^HMtigkeit  »t.  Wie  wenig  endlich  auf  hygienische 
Kleidung. 

Alle  diese  Fragen  sind  in  dem  ▼orbezeichneten  Bflchlein  be- 
handelt, nicht  in  trockenem  Lehrton,  sondern  in  frischer,  lebendiger 
Sprache,  der  man  es  anfühlt,  dafs  dem  Verfasser  Liebe  zur  Mensch- 
heit, vor  allem  zur  studierenden  Jugend,  die  Feder  in  die  Hsai 
gedrückt  bat. 

Zu  wesentlichen  Bemängelungen  gibt  das  Schriftchen,  wenn  vm 
den  eigentlichen  Zweck  desselben  ins  Auge  fafst,  keinerlei  Anlafe. 
An  Stelle  einiger  mit  der  Sache  nur  lose  zusammenhänjrender  Kn- 
uierkungen  würden  wir  vielleicht  lieber  noch  einige  wichtiize  Pamela 
mitgeteilt  sehen,  so  z.  B.  daOs  man,  wenn  man  nach  längerer, 
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rascherer  Bewegung  im  Freien  etwas  erliitzt  heimkommt,  nicht 
sofort,  znmal  in  kühleren  Räumen,  die  Oberkleider  ablegen  soll  ; 
dafe  es  zuträglich  ist,  wenn  man  längere  Zeit  gelesen  oder  geschrieben 
hat,  das  Auge  ins  Freie  und  in  die  Ferne  schweifen  zu  lassen ;  dafs 
für  die  Zähne  der  plötzliche  Übergang  vom  Heifsen  zum  Kalten  sehr 
Mhidlich  ist;  dafs  sich  zur  Gesnndheitspilege  der  Mund-  und  Rachen- 
bftUe  das  Aasspfllen  (Gurgeln)  mit  lanwarmem  Wasser,  in  welchem 
ctiraa  Sals  anhieltet  werden  kann,  empfiehlt;  dab  man  sidi  iiim 
Enea  und  Trinken  entsprechend  Zeit  lassen  nnd  nicht  die  l^peisen 
tet  nngekant  Terschlmgen  soll.  Vor  allem  aher  Termisse  ich  eme 
hochwichtige  Regel,  deren  Hichtheachtong  schon  viele  schwere  ÜM 
Sur  Folge  hatte,  dafs  der  Schaler,  wenn  sich  ein  natllrliches 
BedQrfnis  einstellt,  nicht  säumen  soll,  dasselbe  rechtzeitig  eh 
befriedigen  nnd  nicht  versuche,  es  gewaltsam  zu  unterdracken.  ^ 
Endlich  hätte,  wie  mir  scheint,  anch  die  Schädlichkeit  des 
Tabakranchens  iQr  die  Jugend  hervorgehoben  zu  werden 
verdient 

Ich  schliefse  mit  dem  Wunsche,  es  möchten  recht  viele  das 
Schriftchen  kaufen  und  lesen,  vor  allem  aber  beherzigen  und  befolgen. 
Dies  wäre  wohl  auch  der  schönste  Lohn  fOr  die  edle  Absicht  des 
Verfassers. 

Kgl.  Rektor  des  humanistischen  Gymnasiums  Fr.  Chr.  Hügkr 

in  Freising. 

Axel  Hertel,  Koramunelaege.    Lodret  eller  skraa  Skrift  ved 
Skriveundervisuingeu  i  Skolerne.  Foredrag  holdt  i  det  paeda- 
gogiske  Selskab  i  Kjobenhavn.    [Axel  Hbrtbl,  Kommunalarzt. 
Steil-  oder  Schrägschrift  heim  Schreihnnterrichte  in 
Sehnten.   Vortrag,  gehalten  in  der  pädagogischen  Gesellschaft 
zu  Kopenhagen.]   Kopenhagen,  1892.  Th.  Sörensen.  (32  S.  8*.) 
Die  voiliegende  Broschllre  enthalt  den  hi  der  dAnlschen  Zeit- 
adnift  «For  üngdm"  (nÜnme  J^ffmd")  abgedruckten  Vortrag 
des  bestbekannten  Verihasers. 

Trotz  aller  Anstrengungen  der  Lehrer  und  Ärzte  waren  die 
Klagen  über  nngfinstige  Haltung  der  Schulkinder  beim  Schreiben 
gleichgeblieben;  es  fordert  auch  kein  anderer  Unterrichtsgegenstand 
ao  viel  abwechselnngslose  Haltung  als  dieser.  Nach  Skizzierung  der 
Sohreibstellnng  und  Bemerkungen  überSubsellien  und  Beleuchtung  kommt 
VerÜBtöser  auf  Heftlage  und  Schriftriclitung  zu  sprechen.  Die  schiefen 
Stelinngen,  in  welcher  die  Kinder  bei  der  bisherigen  Schreibweise 
verfallen,  behindern  die  Atmung  und  Blutcirkulation,  bewirken  ein 
Zusammenpressen  des  Unterleibes,  beeinflussen  die  Geschlechtsorgane 
a.  s.  w.     Besonders   aber    wird  das   Auge   benachteiligt.  Die 
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bleibenden  RftckgratsyerlorQBimiingen  entqifecfaen  oft  der  hahitaeBep 
Schrdbbaltnng  der  Kinder.  Delier  aoU  das  Heft  tot  der  KOiper- 
mitte  liegen,  worlüier  Einigkeit  bemcht,  mid  pereUel  der  Rtwbtamle, 
was  allerdings  noch  nicht  allgemein  anerkannt  wird.  Kaeh  knner 
kritiflcfaer  Betrachtang  der  einscUftgigen  Arbeiten  (Brrlzh-Bsii- 
BOLDT,  Schubert,  Mater,  Toldt  n.  s.  w.)  kommt  Autor  zu  d^ 
Schlosse,  dais  die  schiefe  Schrift  sich  allerdings  besser  für  Schnell- 
schrift  eigne,  der  Hauptvorteil  der  senkrechten  Schrift  unter  Parallel- 
läge  des  Heftes  mit  der  Bankkante  aber  darin  liege,  dafs  die  Kinder 
hierbei  leichter  eine  gerade  Haltung  bewahren.  Verfasser  beruft 
sich  auf  die  zahlreichen  Erfahrungen,  welche  in  dieser  Hinsicht  vor- 
liegen, citiert  die  BescWüsse  hervorragender  Gesellschaften  und  Ver- 
sammlungen, führt  die  Kegeln  an,  nach  welchen  die  Kinder  schreiben 
sollen,  und  wünscht,  dafs  auch  in  Dänemark  ausgiebige  Versuche 
mit  senkrechter  Schrift  längere  Zeit  hindurch  angestellt  werden 
mögen. 

Der  verdiente  Autor,  der  unter  anderem  durch  zahlreiche  schul- 
hygienische Vorträge  in  Lehrerversammlungen  Kopenhagens  so  vieles 
nm  dieabeslg^idien  Fortacbritte  in  sdnem  Yaterlande  beigetragen 
nnd  durch  seine  origindle  Untenndivngsarbeit  Aber  die  Gemdheit 
der  Sdralkinder  weitbin  grundtogead  gewiikt  hat,  gibt  in  dem  ange- 
aeigCen  Vortrage  in  belrdT  der  gerade  jetst  anf  das  eifiägake  nD> 
tilierten  SchriftiBrage  eine  ebenso  nmüMsende  wie  klare  Darsteihmg, 
wekbe  von  seinen  Landslenten  um  so  lieber  stodiert  werden  wird, 
als  sie  sich  dnrch  wohlthnende  Kürze  aaszeichnet 

Oberrealschnlproteor  Dr.  phfl.  Lbo  BuBonsTlIN 

in  Wien. 

Ville  dÄmkns.   Bureau  cChygikne.   Rapport  pr6s6Bt^  ptr  M.  le 
Docteur  Richer,  directeur  du  bureau  d'hygi^ne,  professemr  2t 

IV'Cole  tle  m6decine,  officier  de  rinstruction  publique.  Sixi^me 
annee  1881>.  Amiens,  1890.  Imprimerie  t}T)ographique  B.  Re- 
domiet.  (109  S.  2  Taf.  S^.)  Septi^me  annee  1890.  Amiens, 
1891.    Imprimerie  typographiqne  B.  Redonnet.   (106  S.  2  Taf. 

Seinen  früheren  Berichten^  über  die  Gesundheitsverhältnisse 
der  Stadt  Amiens  hat  Professor  Richer  den  sechsten  und  siebenten 
folgen  lassen.  Wir  entnehmen  den  letzteren,  was  sich  auf  die 
Schulhygiene  bezieht. 

Die  Besoche,  welche  die  Ärzte  alle  14  Tage  den  Scholen  ab- 
statten, haben  zur  Folge  gehabt,  dafs  die  zumeist  Ton  Unreinlichkeit 


*  8.  disM  Zeitsohnft,  1889,  llo.  11,  8.  681-888. 
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herröhrenden  Hautkrankheiten  bei  den  Schülern  jetzt  bedeutend 
seltener  sind.  Sämtliche  Erkrankungen,  welche  ein  Fehlen  beim 
Unterrichte  notwendig  machten,  wurden  genau  verzeichnet.  In  den 
Kindergärten  und  den  Elementarschulen  waren  dies  folgende: 
Schnupfen,  Keuchhusten,  Rachenentzündung,  Mumps,  Masern,  Blattern, 
Haut-  und  Augenleiden. 

Während  diese  Mitteilungen  sich  auf  das  Jahr  1889  beziehen, 
tat  «B  dem  Jahre  1890  naehstelieiides  ainftlireii.  Di«  äntlidieii 
ScIniliinpektioiieB  fimdeii  wieder  alle  2  WoclieB  statt,  und  dabei 
wurde  abemuds  iBstgesteUt,  da&  zahlidche  Eitoaiikiuigen  der  be- 
baarten  Kopfhant,  der  Augen  und  Obren,  gegen  welche  man  frOher 
Abtthradttel  imd  BlaaeBpilaater  aunwenden  pflegte,  nnr  von  Unrein- 
lichkeit,  Sehmarotieiii  n.  dergl.  herrOhren.  AÜgemeinerkraaknngen 
traten  dendieh  selten  auf  und  waren  dieselben  wie  im  Voijabre. 

In  nächster  Zeit  wollen  die  Schulärzte  wirksame  Mittel  gegen 
die  Myopie  veranchen.  Der  Bericht  weist  dabei  auf  die  betreffenden 
Arbeiten  von  Dr.  Mangenot  in  Paris,  Professor  BuRaBRSTBiK  in 
Wien  und  dem  Unterzeichneten  hin.  Möge  der  Kampf  gegen  die- 
Schalknrzsicbtigkeit  Yon  Erfolg  begleitet  sein! 

L.  KoiSLMAinr. 
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Dm  Sohiühaiis  der  Uteialoim  Mbrnm  Bttrgmehiila 

in  LMtMirarf  am  Han. 

Von 

Ingeniear  Kabl  GsHBloa, 
Bürgennalttar  in  lAatorbeig* 
(mt  «iBMi  Onrndrib.) 

Zur  Eibanmigr  des  Seknlluiiues  fär  du  Mssige  lateinlose 
höhere  Bürgerschule  des  Oberlehrers  a.  D.  Dr.  F.  H.  Ahn 
hat  sich  im  Jahre  1888  ans  den  Vätern  der  die  Schule  he- 
snchenden  Knaben  und  ans  Gönnern  der  Anstalt  eine  Qeeell- 
sehnft  gebildet,  yen  weloher  dorch  geaeiohDete  Beitrilge  und 
dnnb  Anldlie  das  erforderliche  Baiikapitid  Ton  oa.  46000  Mark 
■n^gelnBeht  ist. 

Da  eine  gesetzlich  bestimmte  Form  für  derartige  Genossen- 
schaften bisher  nicht  existiert,  so  haben  die  Interessenten  einen 
Gesellschaftsvertrag  dahingehend  geschlossen,  dals  Anteilscheine 
la  100  Mark  ansgegeben,  mit  3%  rerzinst  und  mit  1% 
emorliaiert  werden,  im  übrigen  aber  der  GkseUschaft  gegenaber 
nnkflndbar  sein  sollen.  Verkäuflioh  sind  die  Anteilsbbeine 
nur  unter  der  Bedingung,  dafs  der  Erwerber  in  den  G^sell- 
BchaftsverbaDd  eintritt.  Vertrag,  sowie  Namensuntersohrift  der 
Mitglieder  ist  gerichtlich  dokumentiert. 

Nachdem  die  Gesellschaft  sich  konstituiert  hatte,  gelang 
ea,  alleidings  unter  eriiebliohen  Sohwierigkeiten,  ein  Gmndstaok 
SU  erwerben,  das  allen  an  den  Bauplatz  iBr  ein  Sohulgebäude 

sttoijwtfcnnjSiit  27 
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zu  stellenden  Anforderungen  genügte.  Der  Platz  liegt  an 
einer  bisher  wenig  bebauten  und  wenig  verkehrsreichen  Straise, 
ist  nur  etwa  400  m  yom  Mittelpunkte  des  Ortes  entfernt,  an- 
nähernd 900  qm  grofe  und  so  begrenzt,  dafs  von  keiner  Seite 
diuoh  etwaige  spätere  Neubauten  dem  Sohulhause  licht  und 
Luft  entsogen  werden  kann. 

Der  üntennmd  besiebt  ans  angescbwemmtem  G^ll  Ton 
Grauwaoke  und  Ghranit  mit  einer  geringen  Humussohicbt  d»> 

rüber,  ist  trocken  und  für  Wasser  und  Luft  leicht  durchlässig ; 

der  Grundwasserspiegel  bewegt  sich  in  einer  Tiefe  von  2 — 4  m 

unter  der  Oberfläche. 

Die  Frage,  nach  welcher  Himmelsgegend  die  Sohulzimmar 
am  besten  zu  legen  sind,  ist  wobl  noch  eine  offene.  Tin- 
zweifelhaft  sind  Bäume,  welche  Tom  Sonnenschein  getroffen 
werden,  gesunder  als  solche,  bei  denen  dies  nicht  der  Fall  ist ; 
aufserdem  werden  die  Zimmer,  besonders  durch  die  Morgen- 
sonne, freundlicher,  so  dafs  sie  günstig  auf  das  Gemüt  der 
Schüler  einwirken;  zu  groDse  Helligkeit  ist  leicht  durch  Vor- 
hänge zu  dämpfen.  Die  Schulräume  nach  Süden  zu  richtea, 
war  der  Form  des  Grundstockes  w^gen  nicht  wohl  angängig; 
auch  sind  solche  Zimmer  im  Hochsommer  meistons  sehr  heifr. 
Es  blieb  demnach  nur  übrig,  sie  nach  Osten  und  Westen  so. 
verlegen,  was  auch  geschehen  ist. 

Die  Nordseite  des  Gebäudes  (vgl.  den  Grundrüs)  bildet 
zugleich  die  Strafsenseite ;  sie  enthält  die  Haupteingangsthür, 
die  Fenster  für  die  Korridore  und  für  die  Wohnung  des  Sohul- 
wärten,  sonstige  Öffnungen  aber  nicht 

Das  Haupischulgebäude  ist  zweistöckig  und  besteht  ans 
einem  Längs-  und  einem  Querbau,  an  dessen  Sfldfroni  sieh  zu 
ebener  Erde  die  Turnhalle  anschlielst.  Dasselbe  wurde,  den  ört- 
lichen Verhältnissen  entsprechend,  aus  Holzfachwerk  unter 
Ausmauerung  mit  I^acksteinen  und  Verblendung  mit  ver- 
schiedenfarbigen Ziegeln  auf  einem  Sockel  Yon  Backsteinen 
und  Quadem  erbaut  und  hat  etwa  28  cm  stadse  Anisen- 
und  35  cm  dicke  Zwisehenwände. 

Die  Etagen  sind  4  m  im  Lichten  hoch. 
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Das  Gebäude  enthftlt  6  Klassen,  1  Zimmer  ffte  die  Vor- 
schule, welches  bei  der  gegenwärtigen  Frequenz  von  83  Schülern 
auch  für  den  gemeinschaftlichen  Zeichnen-  und  Gesangunterricht 
benutzt  wird,  1  Direktionszimmer,  1  Koofereozzimmer,  1  pliysi- 
kaiisches  Kabinett,  l  Bibliothekzimmer,  die  Aula  und  im 
Dachgesohofs  die  Wohnung  des  Schnlwäriers.  Das  geräomige 
imd  helle  Treppenhans  befindet  sieh  nnmittolbar  neben  der 
Haupteingangsthttr. 

Die  Mitte  des  Gebäudes  durchzieht  in  beiden  Stockwerken 
je  ein  Korridor  von  3,2  m  Breite  und  13  bezw.  18  m.  Länge, 
an  weichen  sämtliche  Bftome  anstofsen. 

Was  die  Dimensionen  der  Schulzimmer  betrink,  so  ist  anf 
eine  Freqnena  Yon  höchstens  200  Schttlem  gerechnet  und  dabei 
angenommen,  daib  die  Vorsohnle  Ton  etwa  40,  die  mittieren- 
Klassen  ▼on  je  80,  die  oberen  Ton  je  80  Schülern  besucht 
werden.  Nach  den  zur  Zeit  gültigen  Bestimmungen  würden 
demnach  die  Klassen,  in  gleicher  Reihenfolge  wie  oben,  eine 
Grundfläche  von  40,  30  und  25  qm  zu  erhalten  haben.  Der 
Entwurf  ist  etwas  über  dieses  Mafs  hinausgegangen;  die  Grund- 
flüche  betrfigt  nämlich  in  der  Voischnlklaase  42,6,  in  der 
Sexta  d6,4^  in  der  Quinta,  Quarta,  Tertia  und  Sekunda  je 
33,8  und  in  der  Frima  25,0  qm.  Es  entfallen  demnach  bei 
4  m  Zimmerhöhe  auf  jeden  Schüler  4 — ö  cbm  Luftraum,  etwa 
Vft  mehr  als  vorschriftsmäfsig  verlangt  wird. 

Bei  diesen  Abmessungen  ist  für  den  Lehrer  ein  Platz 
von  2  m  Ton  der  Aüokwand  bis  sur  ersten  Schulbank  £rd- 
geiassen,  ferner  an  der  Ofenseite  ein  Gang  Ton  1  m  Brsüe, 
an  der  Fensterseite  ein  solcher  von  0,8  m,  hinter  der  letaten 
Bank  aber  ein  Raum  von  0,6  m.  In  den  mittleren  Klassen 
verbleibt  dann  für  jeden  Schüler  ein  Flächenraum  von  0,56  m 
Breite  und  0,78  m  Tiefe,  für  die  Vorschule  und  die  oberen 
Klassen  aber  stellen  sich  die  betreffenden  Zahlen  noch  etwas 
günstiger.^  Die  Entfernung  der  Schüler  auf  der  letzten  Bank 


*  Im  Wilhelmsgymnasium  zu  Berlin  betragen  die  genannten  Dimen- 
sionen 0,50  und  0,75  m. 

27* 
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▼on  der  Wandtafel  beträgt  in  der  grölliten  Klasse  etwa  7  m, 

während  9  m  nach  den  Regulativen  zulässig  sind. 

Die  Thüren  der  Schulzimmer  schlagen  sämtlich  nach 
anlsen  auf  und  sind  so  angeordnet,  daDs  der  Eintretende  sieh 
vor  den  Angen  und  nicht  im  Rücken  der  auf  ihren  Sitzen 
befindlichen  Sohttler  befindet;  es  wird  daduroh  emieht,  dals  die 
Kinder  nch  nach  demselben  nioht  umsehen  und  die  Buhe  und 
Ordnung  in  der  Klasse  nieht  stören. 

Die  Beleuchtung  der  Schulräume  geschieht  von  der  einen 
Längsseite  aus;  es  sind  in  dem  Vorschulzimmer  4,  in  den 
mittleren  Klassen  3,  in  der  ersten  Klasse  2  Fenster  Yon  je 
2,3  m  Höhe,  1,25  m  Breite  und  1,9  qm  Glasfläche  vorhanden. 
Das  Yerhilinis  awiaehen  Gbund*  und  Beleuohtnngafliohe  ist 
daher  ein  sehr  gflnstiges,  nflmlioh  1 : 7,  und  dies  um  so  oiehr, 
als  die  Tiefe  der  Sohulzimmer  nioht  über  5,2  m  betrigt  und 
der  ungünstigste  Bankplatz  nicht  weiter  als  4  m  von  den 
Fenstern  entfernt  liegt.  Die  Anordnung  der  Bänke  ist  so  ge- 
troffen, dafs  das  Licht  stets  von  links  her  einfällt;  auch  die 
Soholtafel  wird  von  dem  neben  derselben  befindlichen  Eenster 
auf  das  ausreiehendste  beleuohtei 

FOr  die  Ventilation  bestehen  folgende  EinribhftniigeD. 
Zwisehen  den  Sookelmanem  des  Oebiudss  sind  alle  nicht 
unterkellerten  Räume  1  m  hoch  hohl  gelassen  und  die  Aufsen- 
wände  mit  Offnungen  von  0,1  qm  Flächeninhalt,  die  Zwischen- 
wände mit  grelleren  Offnungen  versehen,  um  von  den  beiden 
Lftngsseiten  des  Gbbftndes  her  stets  einen  firischen  Luftzug 
unter  den  Schulcimmem  desfirdgesohosses  herstellen  und  dadurdi 
aus  dem  Boden  au&teigende  Miasmen  entfernen  su  kfinnen. 
Die  Aubenttflnungen  sind  mit  Drahtgittem  versehen  und 
können  mit  eisernen  Thüren  dicht  verschlossen  werden. 

Die  Lüftung  der  Schulzimmer  wird  hauptsächlich  durch 
die  Fenster  bewirkt,  indem  der  obere  Teil  derselben  in  einer 
Breite  yon  0,5  m  um  eine  horizontale  Mittelaxe  drehbar  ist 
und  demnaeh  so  gestellt  werden  kann,  da6  der  Flligel  den 
eintretenden  Lufltstrom  nach  oben  unter  die  Deoke  leitet,  wobei 
die  SohtÜer  dunh  Zug  nioht  belftstigt  werden.   Femer  dient 
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zur  Ventilation  der  Klaasen  eine  fiber  deren  Thür  befindliche, 
1  grofse  Öffnung',  welche  auf  den  Korridor  mündet  und 
durch  ein  um  seine  Vertikalaxe  drehbares  Fenster  geschlossen 
werden  kann.  Endlich  läist  sieh  im  Winter  yermitteUt 
der  zur  HeisiiDg  dar  Zimmer  beetimmien  Mantelöfen  eine 
kiflftige  Lnftemevening  dadurch  bewirken,  daia  in  der  Nihe 
des  FiilabodeiiB  swei  Ofinnngeii  yon  je  0,1  qmFlaehe  Ton  den 
Korridoren  in  den  Raum  zwischen  Ofen  nnd  Mantel  Alhren, 
welche  je  nach  Bedürfnis  offen  gehalten  oder  geschlossen 
werden  können.  Die  Korridore  selbst  erhalten  frische  Luft 
doroh  das  geräumige  Treppenhaus  von  dem  Daohzaume  ans, 
der  seinerseits  durch  Luken  gelüftet  wird. 

Die  fleisnng  der  Klassen  erfolgt  dnrdh  dseme  Aegnlier- 
füllofen,  die  mit  der  nnteren  Btlokwand  an  eine  Nische  der 
Korridorwand  stolken  nnd  von  auiSwn  geheizt  werden.  Der 
Peuerraum  ist  mit  Chamottesteinen  ausgemauert,  so  dalüs  eiu 
Glüheudwerden  der  Ofenteile  und  eine  dadurch  bewirkte  Ver- 
schlechterung der  Zimmerluft  nicht  vorkommen  kann.  Den 
Ofen  umgibt  in  einer  Mindestentfemnng  von  10  cm  ein  vier- 
eckiger Mantel  von  Eisenblech,  welcher,  auf  dem  Enisboden 
stehend,  gleiohe  Wsh»  mit  dem  Ofen  hat.  Drei  an  den 
Seiten  des  Mantels  unten  befindliche,  mit  Drahtgitter  versehene 
Offnungen  von  je  0,1  qm  Flacheninhalt  lassen  die  Luft  zwischen 
Ofen  und  Mantel  eintreten,  die  dann  erwärmt  oben  ausströmt 
und  kräftig  im  Zimmer  cirkuliert,  so  dais  überall  in  demselben 
eine  fast  gleichmäXsige  Temperatur  heiischt.  Diese  Cirkulation 
veriiindert  auch  die  starke  Erwärmung  des  Mantels,  der  er- 
fshnmgsgemflib  wenig  heifter  als  die  Zimmerlnft  wird  nnd 
deehalb  die  in  unmittelbarer  Nahe  sitzenden  Schüler  in  keiner 
Weise  belästigt.  Wie  bereits  bemerkt,  kann  der  Raum  zwischen 
Ofen  nnd  Mantel  auch  durch  Offnungen  mit  den  Korridoren 
in  Verbindung  gebracht  werden,  es  liegt  also  die  Möglichkeit 
vor,  je  nach  Öffnen  oder  Sohüelsen  der  betreffenden  Thüren, 
entweder  die  Luft  im  Zimmer  allein  eirkulieren  oder  sol<die 
vom  VoiplatM  aus  in  dasselbe  einströmen  zu  lassen. 

Dnrdi  die  dem  Koiridor  teilweise  zugewandte  Ofenseite 
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wird  dieser  soweit  miterwärmi,  dals  er  selbst  bei  strengster 

Kalte  wtthrend  der  Unterrichtspausen  zum  Aufenthalt  der 
Schüler  dienen  kann.  Für  den  gleichen  Zweck  wird  aucli. 
wenn  es  erforderlich  ist,  die  sich  unmittelhar  an  das  Schulhaiu 
ansehlieiseiide  heizbare  Tomhaiie  ^on  14,5  m  Lftnge  and  7  m 
Breite  benniEi 

Die  Wände  der  Sebnlsimmer  sind  mit  graugrfiner,  die 
Decken  mit  weiTser  Leimfarbe  gestrichen. 

Die  Aula,  6,5  :  14,5  m  grofs,  wird  von  drei  Seiten  durch 
8  Fenster  erleuchtet  und  ist  durch  12  Wandsäulen  mit  da- 
rüber befindlichen  Deckenkonsolen  an  den  Umfassnngswänden 
in  &rbig  dekorierte  Felder  eingeteilt  Ähnlidi  ist  die  Deeb 
behandelt.  Der  ganze  Raum  macht  im  Gkgensati  sa  des 
höchst  einfach  gehaltenen  übrigen  Zimmern  einen  reicheres, 
besonders  würdigen  Eindruck. 

Sämtliche  Fufsböden,  auch  die  der  Korridore,  sind  ans  gespun- 
deten fichtenen  Bohlen  gefertigt  und  mit  Leinölfimüs  gestricheo. 

Die  Haupteingaiigsthflr  tritt  um  etwa  2  m  gegen  die 
Haasfront  snrfiok,  und  wird  dadmoh  ein  VorraTuu  gebildet» 
welcher  eyentnell  Schutz  gegen  ungünstige  Witterung  bietet. 
Unmittelbar  neben  der  Thür,  im  Treppenhause,  befindet  sich 
die  Loge  des  Schulwärters. 

Die  Anlage  des  filitsableiters  ist  derart  getroffen,  dals 
fünf  mit  knpfemen  Spitien  Tersehene  eiMme  Stangen  die 
First  dea  Scholhanses  im  4  m  überragen;  die  Stangen  tnlea 
in  das  Dach  ein,  sind  an  dem  Rehlgebftlk  befestigt  nnd  dareb 
horizontal  laufendes  25  mm  starkes  Rundeisen  verbunden. 
Letzteres  tritt  in  der  Höhe  des  Dachgebälks  an  den  beiden 
Giebelseiten  westlich  und  östlich  ins  Freie  und  führt  an  den- 
selben herab  bis  etwa  4,5  m  tief  in  die  Erde,  wo  es  je  in  eine 
Knpfevplatte  von  nngefidur  0,75  qm  Filohe  endet.  Aach  die 
auf  dem  Dache  befindliche  Windfiihne,  sowie  die  horvorragendfls 
Giebelverzierungen  sind  mit  den  Ableitungsstangeu  in  metalliscbe 
Verbindung  gebracht. 

Die  in  einem  Giebel vorbau  befindliche  ühr  ist  mit  groDsem 
Zifferblatt  nnd  mit  Voll-  nnd  Viertelschlagwerk  Tersehen. 
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Wie  man  bei  der  Anlage  des  Gebäudes  yersuoht  hat» 
trota  der  rar  YerfDgang  siebenden  bescheidenen  Mittel  relativ 
Vollkommenes  za  sehaffen,  so  ist  auch  die  innere  Ansstattnng 
der  Sdrale  den  Anfordernngen  der  Neuzeit  möglichst  gerecht 
geworden.  Das  physikalische  Kabinett  besitzt  die  erforderlichen 
Apparate,  Sammlungen  zur  Unterstützung  des  naturwissenschaft- 
lichen Unterrichtes  sind  teilweise  durch  Schenkungen  der  Interes- 
senten beschafit,  und  die  Bibliothek  enthält  sohon  eine  stattliche 
Ansahl  Bttnde.  Besondere  Soigftlt  hat  man  aber  der  Answahl 
der  Sohnlbfinke  gewidmet,  die  ja  von  sehr  wesentliohem  Einflnfs 
auf  WirbelBftnle  nnd  Auge,  überhaupt  auf  den  ganzen  Gesund- 
heitszustand der  Schüler  sind.  Von  den  mannigfachen  Systemen 
wurde  schlieislich  die  sogenannte  Elsässer  und  die  Kunzesohe 
Bank  für  die  geeignetste  erkannt  und  in  mehreren  GrOlsen, 
welche  für  die  yersehiedenalterigen  Sohfller  passen,  angesdiafft. 

Eadiioli  mag  hier  nooh  erwÄnt  werden,  dab  an  der  West- 
seite des  GebAndes  ein  Pflanaengarten  Ton  etwa  300  qm  GhrOlbe 
angelegt  ist,  um  den  Schülern  Grelegenheit  zu  geben,  auch  die 
praktische  Seite  der  Botanik  kennen  zu  lernen. 

Das  Schulgrundstück  ist  nach  der  Stralse  zu  durch  ein 
hübsches  eisernes  Qitter  abgeschlossen. 

Neben  dem  Hanptgebftnde  befindet  sich  der  Sehnlhof,  anf 
welohem,  getrennt  von  emterem,  ein  Nebengebünde  errioibtet 
ist,  enthaltend  Waschküche,  Hola-  nnd  Kohlengelais  nnd  die 
Aborte.  Letztere  sind  mit  cementierter  Grube  versehen,  deren 
geneigte  Grundfläche  die  Fäkalien  nach  einem  aufserhalb  des 
Gebäudes  angelegten  wasserdichten  Reservoir  fallen  läfst. 
Ventiliert  werden  die  Aborte  durch  zwei  Yentilationsschornsteine 
nnd  dnroh  greise,  nnter  dem  Daehe  befindliche,  mit  Jalousien 
Tersehene  öffnnngen. 

Der  Ban  begann  mit  der  Grundsteinlegung  am  14.  Sep- 
tember 1888,  am  13.  Juni  1889  konnte  die  Schule  bezogen 
werden.    Die  Baukosten  betrugen  ungefähr  41500  Mark. 
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Samahterküfe  und  Verbandkasten  in  ftcholen 

und  Turnhallen, 

Von 

Otto  Jahkb» 

itldÜMliem  Lehrvr  in  Berlin. 

In  den  Sohnlen  vnd  Tnniliallen  ereignen  sieh  TerBoIiiedeDe 

Unfälle.  Trotzdem  diese  verhältnismäfsig  nur  selten  vorkommen 
und  auch  zumeist  nur  leichterer  Art  sind,  so  können  sie  doch 
für  die  Betro£fenen  gesundheitsschädlich,  wenn  nicht  gar  lehene- 
geflülirlioh  werden,  weil  ärztliche  Hilfe  nicht  angenblicklioh  znr 
Hand  ist.  Allerdings  wird  in  Stedten  diese  Hilfe  meistenteils 
bald  beschafft  —  snweUen  danert  es  jedoeh  anoh  einige 
Stunden,  wie  einzelne  Vorkommnisse  gelehrt  haben  — ,  um 
80  schwieriger  und  langwieriger  aber  ist  die  Beschämung  auf 
dem  Lande.  Und  doch  thut  in  manchen  Fällen,  in  denen 
jede  Minute  kosthar  ist,  rasche,  in  allen  Fällen  aher  richtige 
Hilfe  not.  Wo  diese  fehlt,  geschieht  es  bis  zu  der  Zeit,  wo 
der  Arst  anlangt  nieht  selten,  daCs  dnroh  starke  Blutungen  die 
Gesundheit  geschädigt  wird,  aneh  wohl  gar  der  Tod  eintritt» 
dafs  Blutvergiftung  durch  VerunreLoigung  der  Wunden  oder 
durch  die  häufig  verdorbene  Schullnft  verursacht  wird,  dais 
Mafsnahmen  ergriflfen  werden,  die  zwar  vom  besten  Willen 
geleitet,  aher  doch  so  wideisinnig  sind,  dais  sie  mehr  schaden 
als  nützen. 

Wer  Yon  den  Lehrern  möchte  nicht  Ton  Heiaen  gern  einem 
Terunglnekten  Kinde  die  iweekmafsige  erste  Hille  angedeihen 
lassen?  Wer  aber  Termag  sie  zu  leisten?   Bisher  wohl  nur 

die  wenigsten.  Wo  zielbewurste,  schnelle  Thätigkwt  nOtig  ist, 
da  herrscht  Ratlosigkeit  und  Handeln  aufs  Geratewohl.  Und 
doch  hat  die  Schule  die  unabweisbare  Pflicht,  bei  Unglücks- 
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fiillen,  welohe  wfiluwnd  der  Sohuloeit  den  Sohttler  betreffim, 
fiOr  die  riohtige  AoBfähmiig  der  enton  Hilfe  aa  sorgen. 

üm  diese  Forderang  m  erfUlen,  mnili  die  Kenstnis  der 

Samariterhilfe  auf  den  Lehrerbildungsanstalten  allen  angehenden 
Lehrern  übermittelt  werden ;  denn  nur  auf  diesem  Wege  vermag 
dieselbe  zum  Gemeingut  aller  Pädagogen  zu  werden.  Den 
sehen  im  Amte  stehenden  Lebrem  ist  dnrok  Einrichtung  Ton 
Sunariterkorsen  Gelegenheit  sn  bieten,  diese  Kenntnisse  sn 
erwerben.  An  jeder  grOfseren  Sohnlanstalt  mttssen  wenigstens 
zwei  Lehrer  hiermit  yertrant  sein.  Da  aber  diese  Fordenmg 
nicht  allgemein,  namentlich  nicht  für  alle  Landschulen,  durch- 
führbar ist,  so  mufs  zum  mindesten  in  jeder  Schule  eine  kurze, 
leichtverständliche  Anweisung  über  die  ersten  Hilfeleistungen 
bei  plötzlichen  Unglücksfällen  vorhanden  sein,  damit  jeder 
Lehrer  aber  die  erfoiderlibheo  üffafenahmen  sich  informieren 
kann.  Eine  solbhe  Anweisung  wird  aneh  ftr  diejenigen  Lehrer, 
welehe  die  Samariterhilfe  Üieoretisch  und  praktisch  kennen 
gelernt  haben,  zur  Auffrischung  und  steten  Vergegenwärtigung 
des  Gelernten  sehr  erwünscht  sein.  Dieselbe  würde  sich  auf 
die  in  Schulen  und  TomhAllen  vorkommenden  Unglücksfl&lle 
beschränken  können,  von  welchen  Wesen,  Kennseichen  nnd 
fiilfeleistongen  in  den  wiehtigsten  Pimkten  möglichst  knrs  an* 
zngeben  wären. 

Für  den  in  Bede  stehenden  Zweck  ist  es  aber  auch 
ferner  notwendig,  dafs  in  den  Schulen  das  erforderliche 
Verbandmaterial  in  geeigneter  Beschaffenheit  vorhanden  ist 
und  zur  Benntaong  stets  bereit  steht. 

Die  in  den  Schulen,  namentlich  beim  Turnunterrichte, 
▼orkommenden  Unftlle  lassen  sieh  nach  folgenden  Qmppen 

1.  Wunden  und  Qaetsohungen  durch  Fallen,  Stoisen, 

Schlagen,  Klemmen,  Reiisen  u.  drgl. ; 

2.  Wunden  durch  Stechen  mit  Schreibfedem,  Bleistiften, 
Schieferstiften,  Stricknadeln  u.  s.  w. ; 

3.  Einreüsen  von  Splittern  unter  die  Haut,  unter  die 
Nägel; 
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4.  Nasenbluten; 

5.  VeretanohaDgeo; 

6.  AnmiikuDgeD; 

7.  KnoelieDbrüohe; 

8.  Ohnmächten,  Krämpfe  und  derartige  Anfälle. 

Zur  Ausführung  der  ersten  Hilfeleistungen  bei  diesen 
Unglücksf^len  sind  nicht  viele  Verbandstoflfe  nötig.  Nach 
sorgssmer  Erwftgang  aller  Einzelheiten  ist  ein  Verbandkastea 
insammengeateUt  worden,  der  alles  Material  enthält,  welehes 
bei  den  besnohneten  ünMlen  gebraneht  wird.  Dieser  für 
gröfsere  Sohnlbetriebe  vollkommen  ansreiohende  Verbandkastea 
wird  durch  die  Berliner  Verbandstofffabrik  von  Moritz  Böhme, 
Monbijouplatz  10,  hergestellt  und  enthält  folgende  Gegen- 
stände : 

1.  eine  Flasche  mit  Vs  Liter  Sublimatlösung  1  : 1000; 

2.  ein  Glas  mit  6  SnblimatpastUlen.  Eine  PastiUe^  ia 
einen  Liter  reinen  Wassers  geworfen,  sodann  geeohflttelt 

oder  verrührt,  gibt  sofort  eine  haltbare  SablimatlOsung 

1  :  1000  und  dient  somit  zur  Füllung  der  Flasche 
unter  Nr.  1  ; 

3.  eine  Pincette; 

4.  ein  dreieckiges  EsiCAROHsohes  Tuch.  Auf  dem  Tacke 
selbst  ist  die  Art  nnd  Weise  des  Gbbranobs  an  Ver* 
bftnden  flOr  alle  Körperteile  dem  Laien  dnieb  Ab* 

bildnngen  ansobanlich  gemacht; 

5.  einen  Gummischlauch,  50  cm  lang; 

t>.   ein  Packet  vierprozentiger  Sublimatwatte; 

7.  zwei  Tupfer  (Tampons); 

8.  awei  Cambriobinden,  die  eine  8  cm  breit  nnd  5  m 
lang,  die  andere  5om  breit  nnd  5  m  lang; 

9.  swei  Qaaebinden,  die  eine  8  cm  breit  nnd  6  m  lang, 

die  andere  6  cm  breit  und  5  m  lang; 

10.  fünf  Fingerbinden,  je  4  cm  breit  und  1  —  iVs  m  lang. 
Diese  sind  mit  Sublimat  getrankt  und  werden  durch 
eine  leichte  Fuchsin&rbung  dem  Laien  auf  den  ersten 
Blick  kenntlich; 
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11.  eine  Kapsel  mit  Heftpflaster; 

12.  sechs  versilberte  Sicherheitsnadeln; 

13.  eine    Anweidong  für  I^ichtärzte  zur  ersten  Hilfe* 
leifltung.  ^ 

Der  Slaston,  20  om  hooh,  26  om  laog,  10  cm  breit,  ist 
ans  Hok  solid  und  daneriiaft  gearbeitet.  Der  Preis  betrügt 
pro  StOek  nebet  Inbalt  6,50  M.,  ebne  Pincette  5,60  M. 
Verpackung  zur  Postversendung  ist  frei.  Das  Porto  hat  der 
Besteller  zu  tragen. 

Für  einfachste  Sohul Verhältnisse  genügen  kleinere  Zu- 
sammenstellongen,  wie  sie  als  sogenannte  Verbandpäokoben 
Ton  derselben  Firma  geliefert  werden. 

Bin  grOiseres  Yerbandpftokoben  naob  Ebkabch,  Fteis 
65  Pf.,  enthalt: 

1.  ein  dreieckiges  EsMARCHsches  Tuch; 

2.  eine  Cambricbiude,  10  cm  breit  und  2  m  lang; 

3.  zwei  mit  Sublimat  getränkte  MuUkompressen,  50  cm 
breit  nnd  50  cm  lang ; 

4.  zwei  Tersilberte  Sicherheitsnadeln; 

5.  einen  Streifen  wasserdichten  Stofo,  25  cm  breit  nnd 
25  cm  lang. 

In  letzteren  Stoff  (No.  5)  ist  das  übrige  Material  ein- 
geschlagen und  dann  das  Päckchen  zugenäht.  Auf  dem 
Päckchen  steht  die  Gebrauchsanweisung,  welche  lautet:  Die 
Blutung  wird  gestillt  durch  Auflegen  der  Mullkompresse d  ; 
^«se  werden  mit  dem  wasserdichten  Stoff  bedeckt,  mittelst  der 
Binde  mftlag  fest  umwickelt  und  letstere  mit  den  Sicherheits- 
nadeln zugesteckt. 

Ein  kleines  Verbandpäckchen,  Preis  25  Pf.,  enthält: 

1.  eine  Cambricbinde,  5  cm  breit  und  3  m  lang; 

2.  zwei  Mulikompressen,  20  cm  breit  und  40  om  lang ; 

3.  eine  yersilberte  Sicherheitsnadel; 

4  einen  Streifen  wasserdichten  Stoffes,  18  cm  breit  und 

28  cm  lang. 
Gebrauchsanweisung  wie  oben. 

Ein  gröfseres  und  ein  kleineres  Verbandpäckchen  genügen 
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fOx  die  ein-  und  zweiklassige  Sohnle  nebst  Tnrnlialle.  Zu- 
sendung dieser  FSokchen  erfolgt  als  Brief.  Das  Porto  ist  tob 

dem  Besteller  zu  tragen.  Für  20  Pf.  Porto  köDDen  drei 
gröisere  Päckchen  versandt  werden. 

In  Paris  beschlofs  vor  etwa  zwei  Jahren  der  Yereiü  der 
irztlichen  Sohnlinspektoren  auf  Anregung  seines  Mitgliedes 
Dr.  IfiüGXNOT,  die  Kommunalsobulen  mit  Verbandkasten  wob- 
jnistatten.^  Naokdem  genannter  Anst  das  Verbandmaterial  und  die 
Medikamente  ftlr  derartige  Kasten  bezeiobnet  batte,  konnte  die 
Anschauung  vor  sich  gehen.  Vor  einem  Jahre  sind  denn  auch, 
wie  Dr.  Manqenot  mir  mitteilte,  die  Verbandkasten  in  aUen 
£)lementarsohalen  und  Kindergärten  der  Stadt  Paris  aufgestellt 
worden.  So  schnell  wird  dort  ausgeführt,  was  als  gat  nnd 
notwendig  erkannt  ist  Diese  Kasten  haben  einen  weit  toU* 
ständigeren  Inhalt  ak  die  Ton  mir  besohriebeneo.  Der 
Prsis  eines  soleben  wird  naoh  meiner  Sehätsang  etwa  20 — ^25 
Francs  betragen.  Die  Pariser  Kommune  hat  also  für  derartige 
Zwecke  reiche  Mittel  zur  Verfügung.  Der  Inhalt  der  Kastea 
ist  folgender: 

1.  ein  Elftsohehen  PfefiPermünztropfen; 

2.  jt       n  Kampfeiapiritos; 

3.  „       „  Sohwefelflther; 

4.  ^        „  EisenebloridlMong; 

5.  ein  Packet  mit  Schwämmen; 

6.  eine  Lösung  von  Karbolsäure  in  Glyzerin,  in  solchem 
Verhältnis  (1  :  20)  gemischt,  dals  zwei  £islöffel  der 
Lösung  20  Gran '  Karbolsäure  enthalten; 

7.  ein  Kilogramm  entfetteter  Karbolwatte; 

8.  „         ^        gewOhnlieher  Watte; 

9.  eine  Rolle  Taffet; 

10.  „       „  He%flaster; 

11.  drei  Leinwandbinden  von  5,  6  und  7  m  Länge; 

12.  sechs  Binden  von  Tarlatan; 


>  Vgl  dieM  Zeitwhrift^  1881,  No.  B,  8.  611.  D.  Bed. 
*  1  Gran »0^06  Granm.  D.  Bed. 
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13.  zwölf  Kompressen; 

14.  zwei  Servietten  (Tücher); 

15.  eiiie  Fineette; 

16.  swei  BlftMer  Yon  starker  Pappe,  um  daraus  Bein* 
fiobienen  Air  Knoohenlntlohe  zu  aohneiden. 

Jedem  Verbandkasten  ist  eine  von  Dr.  Manqenot  ver- 
faXste  und  für  die  Hand  des  Lehrers  bestimmte  Anweisung 
beigegeben,  welche  in  Kürze  die  in  der  Schule  am  häufigsten 
vorkommenden  Krankheits-  und  Unglücksfiüle  charakterisieit 
und  die  bei  dem  einaelnen  Vorkommnis  an  eigreifenden  Mals- 
nahmen  besohrdbt.  Eine  Übersetzung  dieser  Anleitung  folgt 
nachstehend : 

Präfektur  der  Seine. 
Verwaltung  des  Elementarunterrichts. 
Centraibureau. 

Anweisung  zum  Gebrauch  der  Verbandkasten, 
welche  in  den  Elementarschulen  und  Kindergärten 
der  Stadt  Paris  aufgestellt  sind. 

Die  erste  Hilfeleistung  bei  Kindern. 

Die  Verbandkasten  haben  den  Zweck,  die  Mittel  au 
liefeni,  um  einem  kranken  oder  verletsten  Sande  die  erste 

Hilfe  zu  gewfthren.  Dasselbe  soll  in  die  bestmögliche  Lage 
versetzt  werden,  um  so  die  Ankunft  des  Arztes  zu  er- 
warten. Die  Lehrer  und  Lehrerinnen  müssen  sich  von  dem 
immer  schweren  Vorwurf  frei  machen,  daüs  sie  den  Transport 
des  Zöglings  su  seinen  Eltern  verzögert  haben.  Es  muls  den- 
selben daher  die  Möglichkeit  gegeboi  werden,  das  Blind  in 
solchen  Zustand  zu  setzen,  dals  es  zu  seiner  Familie  gebracht 
werden  kann.  Sie  werden  sich  beeilen,  im  voraus  die  Eltern 
und  bei  schweren  FäUen  auch  den  ärztlichen  Schalinspektor 
zu  benachrichtigen. 

Leiden  der  Verdauungsorgane. 

Ihre  Anzeidben  sind  allgemeines  Unbehagen  und  Blasse 
dsa  GMohtss,  die  auweilen  yon  Übelkeit  und  selbst  tou  Er- 
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brechen  und  Diarrhoe  begleitet  sind.  Die  ersten  Anfänge  des 
Unbehagens  werden  schon  oftmals  verschwinden,  wenn  man 
das  Kind  in  die  freie  Luft  bringt.  Im  enl;gegengeBetzt€n  Falle 
gebe  maa  ihm  eine  Ta»e  wannen  Wafiseis,  dem  ein  Kaffee- 
löffel Pfeffiannünztropfen  sngeftigfc  ist,  nnd  laase  es  diese 
Hisohung  in  kleinen  Zügen  trinken. 

Nervenleiden. 

Sie  sind  gekennzeichnet  durch  Wechseln  der  Gesichts- 
farbe, Herzklopfen  und  unregelmäDsige ,  mehr  oder  minder 
heftige  Bewegungen  und  Krämpfe,  auf  welche  ein  vollständiger 
Yer&ll  folgt  Dieser  nnterscheidet  sieh  aber  von  der  Ohn- 
maeht  dnroh  die  JEtegelmftlsigkeit  der  Atmnng  und  der  Blmt- 
oirknlation.  Man  entferne  daa  Kind  von  seinen  Kameraden 
und  lege  es  auf  ein  Bett  oder  auf  den  mit  einer  Decke  be- 
legten Boden,  und  zwar  so,  dafs  der  Kopf  und  der  Oberkörper 
leicht  erhöht  sind.  Alles,  was  die  Atmung  behindert,  lockere 
oder  entferne  man.  Anoh  werde  ans  der  Nähe  des  Kindts 
alles,  wodurch  es  sich  verletzen  konnte,  fbrtgesdiafft  Dann 
lasse  man  es  mit  einigen  Zügen  Äther,  den  man  anf  ein  Tnek 
gegossen  hat,  einatmen,  auch  einige  Tropfen  davon  in  einem 
Löffel  Zucker  wasser  einnehmen. 

Brandwunden. 

Man  lege  anf  die  Brandwunde  ein  Stück  von  entfetteter 
Watte,  die  man  in  karbolisiertss  Glyzerin  eingetandit  hat 
Diese  Lage  wird  mit  gewöhnlicher  Watte  bedeckt  und  das 

Ganze  mit  einer  Binde  von  Leinen  oder  von  Tarlatan  fest- 
gewickelt. 

Kopfschmerzen. 

Man  lege  eine  Kompresse  auf  den  Kopf,  die  mit  WasBsr, 
dem  Pfeffermttnztropfen  im  Yerhttltnis  von  1 : 4  zugesetzt  sind, 
getränkt  ist. 

Quetschungen. 

Dar  gequetschte  Teil  wird  mit  Wasser  gewasolisu  und 
darauf  mit  entfetteter  Watte  bedeckt,  die  in  Wasser,  dem  mm 
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Drittel  Kampferspiritus  zugefügt  ist,  eingetaucht  war.  Wo 
es  an  Kampferspiritus  mangelt,  kann  man  sich  mit  gewöhn- 
Uoikem  Waaser  begnügen.  Ist  bei  der  Quetsebung  eine  Wunde 
entstanden,  so  wird  sie  wie  die  oberfläidüioben  Wanden  be- 
handelt. 

Verstauchungen. 

Das  Gelenk  wird  mit  entfetteter  Watte  oder  mit  einer 
Kompresse  bedeckt,  die  in  Wasser,  das  mit  Kampferspiritus 
im  Verbftltnis  Ton  1 : 8  yermisoht  ist,  eingetanoKt  war.  Dann 

umwickelt  man  diese  Lage  ziemlich  fest  mit  einer  Leinwand* 
binde  und  besprengt  das  Granze  mit  derselben  Flüssigkeit. 

Enoohenbrüche. 

Einen  Knochenbruch  erkennt  man  an  der  Beweglichkeit 
des  Gliedes,  welche  sich  an  anderer  Stelle  als  in  seinen  Ge- 
lenken befindet,  femer  an  der  Unmöglichkeit^  es  ohne  lebhafte 
Sdimerzen  zu  bewegen.  Man  bringe  das  gebroohene  Glied, 
nachdem  es  yorsiohtig  in  gewöhnliche  Watte  eingewiokelt  ist, 
in  die  natürliche,  am  wenigsten  schmerzhafte  Lage  und  um- 
fasse es  darauf  mit  einer  aus  starker  Pappe  hergestellten 
Schiene,  die  wenigstens  zwei  Drittel  seines  Umfanges  um- 
gibt. Dieser  Verband  wird  durch  breite  Pflasterstreifen  oder 
durch  Leuienbinden  festgehalten.  Befindet  sich  der  Knochen- 
brach  an  den  oberen  Extremitäten,  so  gebe  man  dem  be- 
treffenden Gliede  vermittelst  einer  Binde  eine  feste  Lage.  Ist 
er  an  einer  unteren  Extremität,  so  wird  diese  auf  eine  horizon- 
tale Ebene  gelegt.  Darauf  transportiere  man  den  Patienten  mit 
Hilfe  der  Familie  oder  des  stttdtisohen  Krankenwagens  nach 
Hianae. 

-Verrenkungen. 

Sie  sind  durch  die  ünförmlichkeit  des  verrenkten  Gliedes 
charakterisiert  Man  yersuche  niemals,  das  Gelenk  einzurenken, 
sondern  lasse  sieh  genügen,  das  Glied  in  die  am  wenigsten 
sohmerMnde  Lage  su  Innngen.  Darauf  wird  der  Transport  in 
derselben  Weise,  wie  er  bei  den  Knoobenbrfiohen  beacihrieben 
ist,  bewirkt 
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Zahnschmerzen. 
Ein  kleines  Pfröpfchen  von  entfetteter  Watte  wird  mit 
PfeffermüDztropfen  getränkt  und  auf  den  kranken  Zahn  ge- 
braohi 

Stichwunden. 
Mit  der  Pboetie  wiid  der  firamde  Körper  (Feder,  Nadel, 
Splitter  n.  s.  w.)  ftuagezogen.  Dureh  Wasohen  mit  sweiproaeo- 
tigem  Eubolweaser  und  dmeli  Dmek  begflnstige  man  den 

Ausflufs  des  Blutes  aus  der  Wunde,  die  sodann  mit  Taifet 
bedeckt  wird. 

Wunden. 

Sie  sind  entweder  oberflächliche  oder  tiefo. 

1.  Oberfläohliche  Wanden.  Diese  werden  gründlich 
mit  sweiproaentigem  Karbolwaaser  ansgewaaohen.  Sodann  legt 
man  anf  dieselben  eine  Schiebt  von  Watte,  die  mit  karboli- 

aiertem  Glyzerin  getränkt  ist;  diese  Schicht  wird  mit  gewöhn- 
licher Watte  bedeckt  und  alles  mit  einer  Binde  festgewickelt. 
Wenn  die  Wunde  nicht  erheblich  ist,  so  genügt  es,  ein  Stück 
Taffet  darauf  zu  legen. 

2.  Tiefe  Wunden.  Diese  wäscht  man,  ebenso  wie  die 
obeiflAohlicben,  tfiebtig  ans.  Darauf  werden  die  Bander  der 
Wunde  wieder  aneinander  gebracht  und  in  dieser  Lage  durch 
schmale  Pflastentreifen  oder  durch  Wülste  tou  Watte,  die  an 
jeder  Seite  aufgelegt  sind,  festgehalten.  Das  Verbinden  geschieht 
in  derselben  Weise  wie  bei  den  oberflächlichen  Wunden. 
Wenn  die  Blutung  eine  lebhafte  ist,  so  muüs  vor  dem  Auf- 
legen des  definitiven  Verbandes  die  Wunde  mit  einem  Stück 
Schwamm,  der  mit  karbolisiertem  Glyaerin  getrtnkt  ist,  bedeckt 
werden.  Die  tiefen  Wunden  können  durch  Blutungen,  die  in 
Yerletaung  einer  Schlagader  ihre  Ursache  haben,  gefthrlioh 
weiden.  GlückUcherweiae  kommt  dieser  Fall  nur  selten  vor. 
Man  wird  eine  solche  Verletzung  an  dem  stolsweisen  Ausflufs 
hellroten  Blutes  erkennen.  Ohne  einen  Aucrenblick  zu  ver- 
lieren,  drücke  man  die  Wunde  kräftig  zusammen,  indem  man 
einen  Ballen  (Tampon)  von  Watte  auf  dieselbe  legt  und  diesen 
durch  eine  kräftig  anaammengesogene  Binde  befestigt. 


Digitized  by  Google 


425 


Nasenbluten. 
£ier  ist  reiohliohea  Waschen  der  Nase  mit  kaltem  WasMr 
oder»  wenn  dies  niobt  hilft,  Verstopfen  der  Nasenlöcher  sa 
empfehlen.  Letstevse  gesohieht  mit  einem  Schwamm,  der  in 
Teüdien  Ton  der  Dicke  eines  staiken  Fedeikieles  geschnitten  ist. 
Man  tränke  diese  Stflcke  mit  karbolisiertem  Glyzerin,  tauche 
sie  in  Eisenchloridlösung  und  führe  sie  in  das  Nasenloch  ein. 
Za  diesem  Zwecke  erhebe  man  die  Spitze  der  Nase  soweit, 
dals  die  Einführung  nicht  yon  nnten  nach  oben,  sondern  wage- 
leoht  geschehen  kann.  Sodann  empfehle  man  dem  Kinde,  den 
Kopf  etwas  nach  Yom  geneigt  an  halten,  nm  die  Grerinnung 
des  Blntss  an  begOnstigen  nnd  nm  das  AnsflieÜMn  desselben 
in  den  Mond  zu  verhindern. 

Ohnmacht. 

Das  Kind  Mit  um  und  bleibt  ohne  Bewegung  liegen, 
eein  Gesicht  wird  blafs,  Atmung  und  Blutumlauf  scheinen 
aofgehört  zu  haben.  Man  lege  dasselbe  anf  den  Boden,  so 
dsia  der  Kopf  mit  dem  Kciper  in  derselben  Hdhe  li^^  Daninf 
loekeie  man  die  Steider  nnd  entferne  alles,  was  die  Atmnng 
hehindem  kann.  Auf  das  Glicht  wird  ein  in  kaltes  Wasser 
getauchtes  Tuch  gelegt."  Man  lasse  Essig  oder  einige  Tropfen 
Äther  einatmen  und  gebe,  sobald  dies  möglich  wird,  Zucker- 
wasser  an  thnken,  dem  Pfeffennünatropfen  beigemischt  sind. 

*  Wir  wfifdsn  empfehleii,  d«ii  Kopf  tisliv  lu  lagern  ab  dia  Ffliae. 
D.  Bed. 

'  Energischer  wirkt  Baiprengang  des  Oesiohts  mit  kaltem  Wasser, 
die  aach  deshalb  dem  nassen  Taohe  Tonraiiehan  iat,  weil  das  lekstara 
die  Atanuig  CBMhwart.  D.  Bad. 
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Btricht  über  die  Sitningen  der  Steilschnitkommissioii 
des  VereiüB  iUr  öffentliche  Gesundheitspflege  sn  Nfumberg . 

Von 

Dr.  med.  Paul  Sohvbbet, 

Am  23.  Oktober  1890  wmde  vom  Verein  flffeüllifllie 
G^eemidheiiBpflege  zn  Nümbeig  im  ABgehlnfe  an  einen  Tim  dem 
Referenten  gehaltenen  Vortrag  Aber  eenkreohie  Sohrift  dne 
Kommission  gewShlt,  um  die  yon  der  Regienmg  fftr  eine 
Anzahl  Yolksschulklassen  angeordnete  Einführnng  der  Steil- 
sohrift  vorzubereiten  und  zu  überwachen,  sowie  alle  im  Verlauf 
der  praktiBehen  Anwendung  dieser  Schreibweise  anfiannhendea 
Fiaiien  an  beraten.  Diese  Koomusaum  bestand  msprtagüoh 
ans  folgenden  lülgliedeni :  Lobdselnilrdnent  Frofeasor  De* 
Glaünin«,  Stndienrektor  Dr.  Autiwbibth  Tom  alten  hwwMmiBti- 
sehen  Gymnasium,  Rektor  der  Industrieschule  und  der  Kreisre&I- 
schule  Gg.  FCchtbauer,  Rektor  der  Handelsschule  Dr.  Haokn, 
Schulinspektor  Hofmann,  Lehrer  An.  Wunderlich  und  den 
Ärzten  Dr.  Qoldschmidt,  Dr.  Baümüllrr  (Schriftführer)  und 
Dr.  SoHimBRT  (Vomtaender).  Später  stellte  sioh  daa  Betefins 
hexans»  eine  Anaahl  jener  Lehrer,  welehe  SteUsohxifttdasM 
leiten,  hinenanaiehen;  es  wurden  demgenUÜb  nooh  14  dies> 
Lehrer  kooptiert. 

Die  Kommission  hat  7  Sitzungen  gehalten  und  ist  nunmehr, 
nachdem  die  wichtigsten  hier  in  iFrage  kommenden  Verhand- 
lungen erledigt  waren,  in  eine  Kommission  für  Sehulgeaand- 
heitspflege  umgewandelt  worden,  welche  alle  etwa  nodi  e^ 
forderlichen  Beiatnngen  über  Steilsohzift  anch  in  Zvkonft 
▼oxnehmen  soll. 
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Die  Haiiptäiatigk«it  der  SteilsolurifilikominiBBioii  bettend  in 

Herstellung  einee  geeigneten  Alphabetes,  in  Abfassung  von 
Schreibregeln  und  in  Festsetzung  der  Heft-  und  Tafelliniatnr. 

^aoh  meiner  Überzeugung  hängt  die  Gestalt  der  Buch- 
staben nur  locker  mit  dem  Princip  der  Benkreobten  Schrift 
zusammen,  nnd  es  kannen,  im  Gbnmde  genommen*  alle  bisber 
bei  Sebieftehiilt  Ablieben  F«innen  ebne  weitens  dnrob  Gbad- 
rielitang  fiBr  die  Stsilsebrill  Terwendet  weiden. 

In  der  Praxis  hat  sich  indessen  das  Bedürfnis  nach  einem 
mafsgebenden  Alphabet  in  allen  Oeotren  der  Steilschriftbewegung 
sehr  fühlbar  gemacht,  und  so  entstanden  in  Flensburg,  Wien* 
Prag*  Breslan*  Winterthur,  Berlin*  Felixdorf  in  Nieder-Öster- 
xeidi  nnd  wobl  noeb  an  sndeien  Orten  für  Steileehrift 
baatuamte  Alpbabets,  deren  maanig&ebe  Abweiflbnngen  nniar 
sieh,  ftr  das  Wessn  der  senkreebten  Sebiift  von  nntttgecurdneter 
Bedeutung  sind,  die  aber,  ein  jedes  für  seinen  Bezirk,  die 
wünschenswerte  Einheit  der  Schriftzüge  sichern,  welche  beim 
Übergang  der  Kinder  von  einem  Lehrer  xnm  andern  anerlAü»- 
lich  ist. 

Es  li^gt  nabe^  bei  Nenberstong  eines  Steilsebriltslpbabetes 
aneb  maaeba  sadere  beim  Sohreiben  in  Betrabbt  kommende 
geamidbeitliebe  GMebtqrankte  im  Ange  sn  bebalten,  nnd 
desbalb  ging  Referent  bei  dem  mit  Herrn  Lehrer  Wunderlich 
gemeinsam  ausgearbeiteten  Entwurf  von  dem  Grundsatze  aus,  es 
müBse  für  das  neue  Alphabet  angestrebt  werden: 

1,  mi^gliebste  Flüssigkeit  und  Sobreibflüobtigkeit 
dar  Formen*  insbesondere  tbnnliobst  nnonterbroobener  Dber- 
gaag  der  Bnebstsbenelemente  ineinander  ebne  AbsetMu  der 
Feder; 

2.  möglichste  Einfachheit  der  Formen,  und  zwar: 

a.  Vermeidung  aller  Schleifen  und  Anhänge,  die  nicht  zur 
soharfen  Charaktenatik  eines  Buobstabens  unbedingt  ei^ 
forderliob  sind, 

b.  AnnAhemng  der  Formen  der  Frsktnisebrilt  sn  jene  der 
Antiqna  nnd  ebenso  der  groibsn  nnd  kleinen  Bnobstaben 
aneinander; 

28* 


Oigitized 


428 


S.  Ktlming  der  Ober-  und  Unterlängen  der  aogenennten 
langen  Buchstaben  su  Onnaten  einer  grOlberen  Höbe  der 

we   *    V       %     fl  e 

4.  bei  aUedem  kein  aehroffer  Braeb  mit  den  biaber  Hblieben 

Formen,  yielmehr  Scbonung  derselben,  soweit  dies  mit  den 
obigen  Grundsätzen  vereinbar  ist. 

Diesen  Qesichtspankten  sohloHs  sieb  die  Kommission  darcb- 
aus  an.  Im  einaelnen  allerdings  bewirkte  eine  stärkere  Betonung 
dee  Pnnktsa  4  ntanoiherlei  Abweiebnngen  ▼on  nnaerem  £ntwnr£ 
Die  naeh  amgftltiger,  mehrere  fiKtanngen  anafiEÜlender  Brwflgong 
Ton  der  Blommiaaion  beaehleaaenen  Buohaiabenforman  wnidan 
in  Gkatalt  einer  awei  Blatter  in  kleinem  Briefformat  nmfbaaen- 
den  Scbreibvorlage  lithographiert,  auf  der  Titelseite  mit  der 
Abbildung  eines  in  vorschriftemäisiger  Haltung  schreibenden 
Knaben  und  auf  der  Rückseite  mit  einer  Anzahl  Schreibregeln 
Tersehen,  welche  die  Konuniaaion  nnyerändert  nach  dem  Ent- 
wurf dea  Beferenten  angenommen  hatte,  nnd  welche,  in  den 
Formen  dea  Fraktnralphabetea  lithogiaphiert,  aog^eieh  ala 
Sohriltprobe  dienen.  Diese  SohreibTorlage  iat  Ton  dem 
bayerisöthen  ünterriehtsministerinm  gebilligt  nnd  allen  Sndem 
der  senkrecht  schreibenden  Klassen  zur  Ansoha£fung  an- 
befohlen worden.  Der  V"erkauf  erfolgt  durch  die  Firma 
Hans  Barth,  innere  Laufergasse  17,  in  Nürnberg,  zum  Preise 
Ton  10  Pfennig  das  Stück,  7  Mark  das  Hundert. 

Weiterer  Gegenstand  der  Beratung  war  die  Liniatnr  und 
die  Heftfonn.  Bratere  iat  duzoh  daa  Verbiltnia  der  Miitel- 
llnge  aur  Ober-  und  Unteriftnge  der  Buehataben  aohon  in  der 
SehreibTorlage  festgelegt,  und  awar  derart,  dab  sowohl  die  Ober- 
ais die  Unterlänge  das  Eineinhalbfache  der  Mittellänge  beträgt, 
ein  Verhältnis,  welches  der  Leserlichkeit  ebenso  sehr  wie  der 
Schreibbarkeit  zu  gute  kommt.  Die  Kommission  fand  es 
femer  empfehlenawert,  diejenige  Linie^  welche  je  zwei  Zeilen 
trannti  kräftiger  ausfahren  au  lassen,  um  das  Lininisjatom 
einer  noek  unbeaehriebenen  Seite  flbeiaiohflieher  au  geatdton. 
Die  anderwlita  au  gleiohem  Behufe  awiaohen  je  awei  Zsilen 
eingefügte  enge  Doppellinie  wtlide  den  Vorteil  bieten,  die 
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1.  Sohuljahr 


3.  Sohaljahx 


4^  SohnljaliT 


16 


zuaammen  14  mm 


zuaanuaen  12  mm 


12 


gegenseitige  Berühmug  der  langen  Buchßtaben  zu  verhüten,  doch 
erschien  uns  eine  so  feine  Doppellinie  bedenklich  für  das  Auge. 
Die  absoluten  Maüse  sind  nnn  für  die  Yolkoohnle  folgende: 

Oberlänge      6  mm 
Mittellftnge    4  „ 
_  Unterlänge     6  „ 

(Oberlänge   5»25 mm 
Hittellänge  3,50  „ 
Unterlänge  5,25  „ 
Oberlänge    4,5  mm 
Mittellänge  3,0 
Unterlänge  4,5 
Obei^  n.  Mittellänge  Ijb  mm 

(nur  eine  Hüftlinie) 
Unterlänge  4,5 
5. — 7.  Sehn^uiT  ein&ehe  Linien  mit  12  mm  Abstand. 

Die  Bruchteile  von  Millimetern  könnten  kleinlich  und  schwer 
durchführbar  erscheinen,  doch  werden  die  Liniaturen  mit 
Maschinen  hergestellt,  welche  diesen  Qrad  der  Genauigkeit 
sehr  wohl  ermöglichen. 

Das  fleftformat  ist  22  om  hoch  und  14  em  breit»  die  Zeile 
sellMt  hat  eine  Länge  Ton  11  om.  Bekanntlioh  ist  die  knne 
Zeile  ein  weeentliolieB  Erfordernis  ftr  die  Steilsdhrift. 

Leider  war  die  Kommission  anoli  genötigt,  über  Liniatnren 
ftr  Schiefertafeln  zu  verhandeln,  obgleich  deren  Benutzang 
mit  den  Forderungen  der  Augenpflege  in  Mifsklang  steht. 
Heate  ist  die  Schiefertafelfrage  zwar  soweit  gelöst»  dafe  ein* 
siehtige  Lehrer  erklären,  dieselbe  von  Unterrichts  wegen  en^ 
bohren  zn  können,  doeh  sdheitert  die  Bethätigong  dieser 
ISnriiQht  meist  an  dem  leidigen  Geldpvnki  Li  den  Yor- 
bereitongsklaMen  filr  Gymnasinm  nnd  Handelasehnle  an 
Nürnberg  wird  nnr  ein  Vierteljahr  lang  anf  Schiefer 
geschrieben,  dann  y erschwindet  dieser  schwarze  Feind  der 
Augen  für  immer  aus  der  Büchertasche  der  Schüler.  Die 
Volksschulen  indessen  gebzauohen  die  Tafeln  noch  im  vierten 
nnd  flänften  Sohuljahre. 
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Die  Kommission  beschlofs,  die  Schultafeln,  welche  hierorts 
eine  Schieferfläche  von  25  cm  Breite  und  16,5  cm  Höbe 
heaitzen,  in  der  Mitte  mit  einer  senkrechten  Doppellinie  von 
6  mm  Abstand  zu  versehen  und  so  ewei  Tafelhälften  zu 
schaffen,  devon  j«d«  eine  ZeilenlOage  Ton  etwa  12  cm  darbietet. 
Im  Holmhmen  befindet  steh  Aber  der  Mitte  jeder  Tafal- 
abteünng  je  eine  kxttftige  Marke  mit  dem  Anfdrook  i^KOrper* 
mitte*.  So  eollen  Lebrer  nnd  Schüler  daran  erinneit  werden, 
dals  beim  Schreiben  nicht  die  Tafel  als  so  lobe,  sondern 
die  eben  benutzte  Hälfte  deiselben  vor  der  Mitte  der  Brust 
liegen  muls. 

Die  Liniatur  ist  auf  der  Tafel  für  das  gleiche  Schul- 
jahr selbstveistttndlich  weiter  als  im  Heft  nnd  hat  folgende 
Mafte : 

Oberlänge   8,25  mm  \ 
1.  Sehuljahr  {  Mittellänge  5,50  „    l  snaammen  22  mm 

Unterlänge  8,25    „  | 

(Oberlänge        6  mm 
Mittel  länge      4  „ 
Unterlänge      6  „ 
4.  Sehuljahr  ein&ehe  lonien  mit  14  mm  Abetand. 

Die  nun  Beobnen  bestimmte  BOflkaeite  der  Tafel  wnrde 
bei  der  bidier  bierselbst  llblieben,  sehr  aweokmiilrigen  Liniaiiir 
belassen:  einfiushe  horizontale  Linien  in  10  mm  Abstand  f&r 
das  1.  und  in  8  mm  für  das  2.  bis  3.  Schuljahr,  aufserdem 
Trennung  der  ganzen  Tafelseite  durch  drei  senkrechte  Linien, 
so  dais  vier  Kolumnen  entstehen.  Quadratliniaturen  sind  in 
Bajrem  snm  Glück  Ton  der  Begiemng  seit  langer  Zeit  w- 
botsB. 

Die  SteilsehriftBobiefertafi^  werden  von  der  Bleistiikfidbtik 
Johann  Eaber  in  Nttmberg,  SohanalekeEBtrabe  SS,  sowie  rtm 
der  liieinisehen  Sohiefertafelfabrik  an  Worms  genau  nach  dea 
Besobltaen  der  Kommission  geliefert.^ 

>  Durdh  MiiiisterialiatMUiebaiig  vom  89.  JoH  d.  J.  sind  anaaehr 
aaeb  diese  Söhreibhefte  and  Sofaieferttfeln  IBr  die  SteflsduifUdaiiin  ia 
UfirabeiK  obUgitontdi  gmaoht. 


zusammen  16  mm 
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Ob  alle  diese  FettsteUnngen  das  Biehtige  getroflen  liaben, 
wird  die  Erfiümmg  der  nfioliateii  Jalire  lehren.  Insbesoiidere 

bedarf  das  Verhältnis  der  Klein-  nnd  Grofsbucbstaben  zu  ein- 
ander noch  der  Feuerprobe  durch  die  Praxis.  Vom  augen- 
ärztlieheD  Standpunkt  glaube  ich  indessen  eine  Kürzung  der 
bisher  übergrolsen  Ober-  und  Unterlängen  m  Gunsten  höherer 
Kleinboehsiaben  zeoht  dringend  empfehlen  an  mtbasen. 


InÜtohe  SekilreTisieiiiB  iB  MeddMibHrg-Selnrerii. 

Yoitiag,  gehalten  tob  Dr.  Obiiwa«ok  Im  aMcUenboigiMlien  Mediiinal- 

beautsaveiein* 

In  dar  zu  Rostock  abgehalteaen  fklnften  Haoptrenammlang  des 
AMdlealmigisclMB  MediiinalbeaBilenfereins  maefate  Medisiialnl 
Dr.  Griswahok  Mitteihuig  Aber  Sehnlieviskmea,  welche  er  vor- 
genuauB  hatte. 

£8  sind  im  ganzen,  so  ftatele  Bedner  nach  der  «ZiMr.  f. 
Mediebeamf* ,  13  Schallokale  Ton  mir  untersncht  worden,  davon 
10  gelegentlich  anderer  Dienstreisen,  3  aof  qiecieUe  Aufforderung 
dea  Grofsherzoglichen  Amtes  in  Bützow. 

Was  die  Gröfse  der  Schulräuine  anlangt,  so  fordert  Uffklmann 
in  seinem  ^Lehrbuch  der  Hygiene''  für  jedes  Kind  0,6  qm  Grund- 
fläche und  ebensoviel  für  Gänge,  Ofen,  Katheder  u.  s.  w.,  im 
ganzen  also  1,2  qm  Grundfläche,  aufserdem  5,4  cbm  Luftraum  pro 
Kind.  Flüggb  in  seinem  y,Grundrifs  der  Hygiene""  stellt  ähnliche 
Anforderungen,  doch  verlangt  er  für  jOngere  Kinder,  um  welche  es 
sich  hier  handelt,  etwas  weniger,  nändidi  1  qm  Grandfläche  und 
4  Ws  6  ebm  lioftranm.  DemgegentlMr  bestinunt  das  Ciiknlar  des 
asecMsBbmgisehsn  UntankhtsBilnisteriasM  tob  15.  Jannar  1874, 
da6  bei  Heobanten  ftr  Jedes  Kind  0,75  qm  Gnadflashe  gerechnet 
werden  soUsn,  nlhrend  tiier  die  HOhe  der  Sdndriome  nnd  dandt 
iber  den  LnfoBam  Obendl  nidils  aageoidaet  ist  Yeqiileiche  ich  mit 
den  ebsgei  von  der  Hygiene  festgesetzten  Zahlen  diejenigen  der 
von  mir  ontersuchten  Schulen,  so  finde  ich,  dafs  bezflglich  der 
Grundfläche  etwa  die  Hälfte,  hinsichtlich  des  kubischen  Inhaltes 
aber  aar  2  den  gedachten  Anforderungen  annähernd  entsprechen. 
Eine  der  beiden  letzteren  hatte  bei  einer  Zahl  von  25  SchtLlem 
33  qm  Grundfläche  und  einen  Luftraum  von  108  cbm.  Wenn 
dagegen  ein  anderes  Schulzimmer  fur  40  Schuler  nur  eine  Grund- 
fläche von  27,5  qm  and  einen  Loftraam  von  64  cbm,  ein  weiteres 
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für  55  Schüler  mr  30  qm  GnindflAche  und  81,5  cbm  Lnftranm 
gew&hrte,  so  wird  man  nicht  behaupten  können,  dafs  solche  Ver- 
liftltnisse  billigen  Anforderungen  auch  nur  einigermafsen  genügen. 

Hinsichtlich  der  Lage  fanden  sich  alle  Himmelsrichtungen  ver- 
treten; die  meisten  Schulzimmer,  nämlich  6,  lagen  nach  Süden, 
3  nach  Norden,  1  nach  Südosten,  1  nach  Südwesten  und  1  nach 
Westen.  Im  übrigen  liegen  in  den  ländlichen  Ortschaften  die 
meisten  Schulhäuser  frei  und  nicht  von  andern  Häusern  eingeengt, 
auch  sind  sie  meist  nicht  durch  Bäume  beschattet. 

Die  Yon  mir  untersuchten  Schnlräume  hatten  genügende  Hellig- 
keit ;  allerdings  habe  ich  bisher  den  Raum  Winkelmesser  von  L.  WlBBE^ 
nidil  benutzt,  liier  md  da  mOgen  einsebie  Plfttie  nidii  genügend 
Hirn melsH cht  erfailten,  im  ganM  gUnbe  ich  aber,  da&  in  dieier 
Hiadcbt-  die  wenigsten  Aoestelhuigwi  sn  machen  sein  weiden. 

Dagegen  etdit  es  nicht  so  gut  mit  der  Heiinng  nnd  gleieb- 
mAlsigen  Erwinnvng.  Die  meiBten,  namentlleh  iltere,  SchoUmmer 
haben  dünne  Wünde  von  Fachwerfc,  welche  eüifuh  geweii&t  smd. 
Die  Heizung  geschieht  mittelst  KadielOfen.  Die  gr&fseren  Schnl- 
zimmer  sind  daher  nicht  gleichmäfsig  zu  erwärmen,  und  müssen  bei 
genügender  Heizung  die  Schüler  in  der  Nähe  des  Ofens  braten, 
wAhrend  die  an  den  Fenstern  sitzenden  vor  Kälte  fast  erstarren. 

Mit  einer  den  hygienischen  Anforderungen  entsprechenden  Ven- 
tilation sind  nach  meinen  bisherigen  Erfahrungen  kaum  die  Anfänge 
gemacht.  Ich  fand  solche  nur  in  4  Schulränmen,  und  zwar  in 
einem  einen  Trichter  in  der  Mitte  der  Zimmerdecke,  welcher  auf 
den  Hausboden  mündete,  in  einem  zweiten  zwei  Luftlöcher  in  der 
Nähe  der  Zimmerdecke,  welche  in  die  Küche  führten,  wo  es 
rauchte,  und  welche  deshalb  nicht  benutzt  werden  konnten,  in 
einem  dritten  eine  Sirene  im  Mittelfenster  und  eine  Öffnung  in  d& 
Ostwand  des  Zimmers  dicht  unter  der  Zimmerdecke,  in  einem 
vierten  zwei  ühnUehe  Luftlöcher. 

Ich  komme  jetzt  n  einem  wiefaligen  Punkte,  au  den  FufabOden. 
Hier  sind  meistens  welAe  Hotadielen  vorhanden  mit  mehr  oder 
weniger  undichten  Fugen. .  Die  Dielen  werden  mit  Sand  bestreut 
Nur  einmal  fand  ich  einen  Gementfiifoboden,  welcher  aber  durch 
Abnutsnng  schon  sehr  beschädigt  war,  so  dab  an  wschiedenea 
Stellen  grofse  Strecken  weit  die  unter  dem  Cement  befuidlichen 
Mauersteine  blofs  lagen.  Die  Fufsböden  werden,  wie  man  auf  Be- 
fragen erfährt,  in  der  Regel  zweimal  wöchentlich  nab  anijsenommen. 
Ein  öfteres  Nässen  Terbietet  sich  in  der  Regel  ans  verschiedenen 
Gründen.    Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  selbst  die  Schulstnben  zu 
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reinigen,  eine  tftgliche  grttndliche  Reinigimg  würde  in  der  Begel 
ihre  Kräfte  übersteigen.  Ein  Lehrer  berichtete  ndr,  wenn  er  Min 
Schülzimmer  täglich  nafe  reinigen  wolle,  so  werde  es  wegen  der 
Undnrchdringlichkeit  des  Untergnindes  überhaupt  nicht  trocken 
werden.  Gut  gefugte  und  geölte  Fnfsböilcn  habe  ich  bisher 
nirgends  angetroffen,  dieselben  sind  auch  nach  dem  Urteil  Bau- 
verständiger für  unsere  Landschulen  schon  aus  dem  Grunde  un- 
praktisch, weil  der  Olanstrich  mindestens  dreimal  im  Jahre  erneuert 
werden  mtifste  und  daher  unverhältnismäfsig  teuer  werden  würde; 
aufsertlem  dürfte  die  gründliche  Reinhaltung  derartiger  Fufsböden 
noch  schwieriger  sein  als  die  einfacher  weifser  Holzdielen.  Unter 
•oleben  ümtinden  erscheinen  Gementfulsböden  gar  nicht  so 
unpassend,  besser  noch  iUbOden  ans  BetonscUag  heigestellfe  mid 
not  Tifalolenm  belegt. 

Die  Snbsellien,  welche  in  den  liSndachnlen  benntat  werden, 
tind  Stets  noch  von  grofeer  Kinfschhdt;  ich  habe  nur  gana  ge- 
wöhnliche Tischplatten  nnd  fest  damit  Terbondene  Bftnke  gefiinden» 
Vorrichtungen  zum  Aufklappen  oder  Verschieben  der  Tischplatten 
oder  dergleichen  nirgends. 

Spucknäpfe  fanden  sich  nur  in  einem  Schulzimmer  ani|gesteUt» 
nnd  zwar  wurden  als  solche  —  alte  Ofenkacheln  benutzt. 

Erwähnen  will  ich  noch  die  Aborte.  Dieselben  sind  stets  sehr 
primitiT,  oft  fehlen  sie  ganz;  die  Kinder  gehen  zur  Befriedigung 
ihrer  Bedürfnisse  auf  den  Dunghof,  in  den  Garten  oder  aofs  Feld. 
DesinfektionsvorrichtuDgen  sind  nirgends  vorhanden. 

"Wenn  ich  hiermit  meine  wichtigsten  Beobachtungen  Ihnen 
^anbe  wiedergegeben  zu  haben,  so  bin  ich  weit  entfernt  anzu- 
nehmen, den  Gegenstand  erschöpfend  behandelt  zn  haben;  dazu  ist 
die  ZaU  nuMier  Untersnchnngen  noch  eine  <viel  in  geringe,  nnsere  ThU- 
tli^elt  in  dieser  Sache  noch  eine  viel  an  kone.  Bas  aber  gjUnbe 
ieh  dargethan  zn  haben,  dals  hier  noch  recht  vid  an  thnn  ist  nnd 
dafii  nnsere  Arbeit  noch  efaie  recht  fruchtbringende  werden  kann. 

In  der  Disknssion  wnrde  hermgehoben,  dals  nicht  nnr  die 
Sdndrlnnie  selbst  nnd  ihre  Elnriditungen,  sondern  auch  die  Neben- 
anlagen, Aborte,  Pumpen  n.  s.  w.  bei  den  Revisionen  mit  in  Be- 
tracht gezogen  werden  mflfsten.  Wo  sich  Übelstände  finden,  sind 
solche  dem  Grofsherzoglichem  Amte  mitzuteilen.  Falls  dieses  auf 
die  bezüglichen  Monituren  nicht  eingeht,  hat  sich  der  Physikos 
mit  seiner  Beschwerde  an  das  Ministerium  zu  wenden. 

Zur  Sprache  kam  schliefslich  noch,  ob  der  Physikus  auch  zu 
Schnlrevisionen  in  der  Ritterschaft  berechtigt  sei,  was  verneint  wurde. 
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jftUinere  JlitttiUngen. 


Goethe  fiber  die  kdrperliehe  Ansbildang  der  Jagend. 
Ans  „Goethes  Gesprächen^ ,  die  vor  oinitrer  Zeit  vollständig  erschienen 
sind,  erfahren  wir,  dafs  er  am  1.  Mai  1825  äafserte:  „Ich  bin  den 
deutschen  Turnübungen  durchaus  nicht  abgeneigt.  Um  so  mehr  hat 
es  mir  leid  gethan ,  dafs  sich  sehr  bald  allerlei  Politisches  dabei 
einschlich,  so  dafs  die  Behörden  sich  f^enötigt  sahen,  sie  zn  beschränken 
oder  wohl  gar  zu  verbieten  und  aulzuheben.  Dadurch  ist  nun  das 
Kind  mit  dem  Bade  verschüttet.  Aber  ich  hoffe,  dafs  man  die 
TamaosUlten  wieder  herstelle;  dena  muere  dentsdie  Jagend  bedarf 
es,  besoodefs  die  stadiermde,  der  bei  denn  fiden  geistigen  imd 
gelehrten  IMben  aOes  kflfperliche  Gleichgewicht  fehlt  uid  sonnt 
Jede  nötige  Thaümift  sa^eieh.**  Em  wenig  erfrenliches  BQd  von 
den  Jnngen  Gelehrten  sehier  Zeit  entwirft  nns  Gomi  In  folgender 
Schödemng:  »Es  wgelit  bei  mir  hanm  ein  Tag,  wo  ich  nichl  ton 
durchreisenden  Fremden  besucht  werde.  Wenn  ich  aber  sagen  aollte, 
dafs  ich  an  den  persönlichen  Erscheinungen,  besonders  jnnger  deutscher 
Gelehrter  ans  einer  gewissen  nordöstlichen  Richtung,  grofse  Frende 
hätte,  so  mttCste  ich  lügen.  Kurzsichtig,  blafs,  mit  eingefallener 
Brust,  jung  ohne  Jugend:  das  ist  das  Bild  der  meisten,  wie  sie  sich 
mir  darstellen.  Und  ma  ich  mich  mit  ihnen  in  ein  Gespräch  ein- 
lasse, habe  ich  sogleich  zu  bemerken,  dafs  ihnen  dasjenige,  woran 
unser  cinor  Freude  hat,  nichtig  und  trivial  erscheint,  dass  sie  ganz 
in  der  Idee  stecken  und  nur  die  höchsten  Probleme  der  Spekulation 
sie  zu  interessieren  geeignet  sind.  Von  gesunden  Sinnen  und  Freude 
am  Sinnlichen  ist  bei  ihnen  keine  Spur,  alles  Jugendgeftthl  und  alle 
Jugendlust  ist  bei  ihnen  ausgetrieben,  und  zwar  unwiederbringlich; 
denn  wenn  einer  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  nicht  jung  ist,  wie 
soll  er  es  in  seinem  vierzigsten  sein?"  Ein  ander  Mal  aber  sagte 
er:  «Es  gebt  bd  nns  alles  dahin,  die  fiebe  Jngend  frihseitig  zabm 
sn  machen  nnd  alle  Katar,  äDe  Orighmlitit  und  aUe  Wildheit  ans« 
sntrriben,  so  dalb  am  Ende  nichts  ttbrig  bleibt  als  der  Philister.* 

Sehilhygicaifehes  ms  der  Sehwefi.  Kach  dem  BericMa 
Iber  »P.  «elMs.  (MMMes.  4m  Jäkn  UM*,  mMtibti  von  Dr. 
F.  SOBlOD,  worden  am  12.  Oktober  1888  hn  Kanton  Schwyt  anf 
Antrag  des  Erziehungsrates  vom  Regieningsrate  die  im  Schnlgesets 
tofgesehenen  NonnalTorschriften  f&r  Schnlhaasbanten  eiiaasen.  Die- 
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selben  behandeln  die  äufsere  Lage  und  Umgebung  des  Schulhauses, 
die  Baoart  und  innere  Einteilung  desselben,  die  Sciiulzimmer,  und 
iwar  die  GrGise,  den  Ausbao,  die  Beleachtong,  Lflftang,  Ueizong 
vnd  BeataUiiiig  denelbn,  die  Aibeitsiiiiiiiier,  die  Abtritte  und  den 
Tnniplafts.  Fttr  die  intlichen  Dispentttionen  vom  Scbnlbeench  Bind 
seil  einiger  Zeit  Formulare  eingefilbrt,  die  eich  als  swedaniftig 
erweiien,  aber  Ton  den  listen  nidit  immer  benntst  werden»  obgleich 
sie  in  der  Kantonslaoidei  unentgeltlich  zu  haben  shid.  —  Im  Kanton 
Glarns  veranstaltete  auf  AnlaCs  einer  Scharlachepidemie  der  Beiiiln- 
arzt  des  Hinterlandes  eine  Visitation  der  Schalkinder  der  am  meisten 
betroffenen  Gemeinden  seines  Bezirkes.  Dabei  fanden  sich  ver- 
schiedene  nicht  völlig  geheilte  srharlachkranke  Kinder,  die  noch  fttr 
einige  Zeit  aus  der  Schule  fortgewiesen  werden  mufsten.  Srhliefsnngen 
von  Schulen  wurden  nicht  angeordnet.  —  Der  Kanton  Zug  besitzt 
Schulärzte.  Diese  nahmen  in  vielen  Gemeinden  eine  Untersnchnng 
der  neu  eintretenden  SchtUer  vor  und  stellten  die  geistig  oder 
körperlich  noch  zu  wenig  entwickelten  Kinder  zurück.  In  den 
Schulen  von  Zug  und  Baar  wurden  Luftuntersuchungen  ausgeführt 
and  dabei  gefanden,  dafis  in  Zog  der  Kohlensäuregehalt  der  Schal- 
ihnmerinft  am  Ende  des  Unterridits  l,87oo  betrug,  gegenüber  5Voe 
im  Yoijahre,  in  der  MIdoheoschnle  Ton  Baar  dagegen  Id^/oo.  In 
der  Knabenschnle  des  letzteren  Ortes  waren  die  Resultate  etwas 
besser.  —  Im  Kanton  Freibnrg  kamen  bei  im  gamen  90976  Schnl- 
Undem  273831  Abeenzen  vor,  unter  diesen  173721  durch  Krankheit 
entsdmidigte.  Acht  Sdiulen  waren  wegen  Masern,  Blattern  u.  s.  w. 
zeitweise  geschlossen.  In  den  reformierten  Schulen  des  Kanloos 
sind  die  Lokale  grOfstenteils  befriedigend,  die  Schulbänke  dagegen 
lassen  viel  zu  wünschen  übrig.  Der  Kreis  Glane  besitzt  vielfach  zu 
enge  und  zu  niedrige  Schullokale,  auch  dürfte  die  Reinlichkeit  der- 
selben eine  ]>essere  sein.  Im  Bezirk  Greyerz  waren  die  durch 
Krankheit  verursachten  Versäumnisse  bei  den  M&dchen  zahlreicher  als 
bei  den  Knaben,  ferner  in  den  unteren  Klassen  und  in  der  Stadt 
häufiger  als  in  den  oberen  Klassen  und  auf  dem  Lande.  —  Unter 
den  574  Primarschulen  des  Kantons  Aargau  erwiesen  sich  30  als 
überfhllt,  d.  h.  sie  z&hlten  80  und  mehr  Schüler.  Bei  12  hat  sich 
dies  4  Jahre  hintereinander  wiederholt;  ftlr  dieseOien  tnl  infolge- 
dessen nadi  Habgabe  m  §  28  des  Sebnlgesetses  die  Venifliehtang 
ein,  eine  weitere  Schule  m  errichten.  Zwei  Gemebiden  sind  dieser 
▼erpffiektong  sdion  nacbgeirommen;  andere  werden  folgen,  sobald 
die  Nenbmiten  ToHendet  sind;  eine  Gemeinde  hilft  sieii  durch  Ein« 
fthrung  des  abteÜungsweisen  Unterrichts.  In  14  Schalen  wurden 
neue  Sdinibinke  nach  dem  St.  Galler  Modell  angeschalft;  16  Ge- 
meinden wurden  aufgefordert,  ftlr  bessere  Bestuhlung  su  sorgen, 
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Ferner  eiliielten  Eudaduigen  rar  YerlMsemDg  mangelhafter  Heis- 
«jnriditangeii  14  GemtindfiD,  4  enpfingen  Mahnungen  wegen  nn- 
genflgender  Ventilation,  9  wegen  nrntilinglicher  Reinlichkeit  in  den 
Schnlstaben  und  Mängel  in  den  Aborten.  —  Aach  dar  Ortsgesnndheits- 
kommission  in  Pfaffnau,  Kanton  Lncern,  wurde  yom  Sanit&tsrate 
die  Weisimg  erteilt,  für  Verbesserang  der  schlechten  Abtrittsverhftltnisse 
im  dortigen  Schulhause  Sorge  zu  tragen,  welche  vielleicht  nicht  ohne 
Einflufs  auf  die  in  den  letzten  Jahren  in  dieser  Gemeinde  regel- 
mäfaig  vorgekommenen  Epidemien  Ton  Kinderkrankheiten  gewesen 
sind.  —  Aus  den  Inspektoratsberichten  über  die  Schulen  des  Kantons 
Thurgau  geht  tibereinstimmend  hervor,  dafs  in  Bezug  auf  Schul- 
räume und  Subsellien,  sowie  auf  Reinlichkeit  und  Kleidung  der 
Kinder  gegenüber  frühereu  Jahren  eine  entschiedene  Besserung  ein- 
getreten ist  Dagegen  scheint  man  an  verscUedmiii  Orteo  den 
TentQationeeinriehtnngeii  noch  ra  wenig  Anfinerkaamkeii  n  aAeakw. 
Die  Klagen  wegen  ÜheriMlrdmig  der  Schfller  smd  nach  Ansieht  der 
Inspektoren  und  der  kantonalen  SchnlbehOrde  TieUach  Übertrieben 
oder  beroken  anf  irrtümlichen  Yonmssetznngen.  Immerhin  wird  von 
Seiten  der  Behörden  der  Frage  ToOe  Anfinerksamkeit  geaehenkt  «nd 
wirklich  bestehenden  Übelständen  energisch  entgegengetreten.  — 
Viele  Schulhänser  des  Kantons  T esain,  namentlich  in  den  Thftlem 
nnd  auf  dem  Lande,  sind  durchaus  mangelhaft  und  unzweckmäßig. 
Die  Amtsärzte ,  denen  die  hygienische  Aufsicht  über  die  Schulen 
anvertraut  ist,  heben  besonders  die  häufige  ÜberfOllung  der  Schul- 
lokale und  deren  mangelhafte  Lüftung  hervor  und  empfehlen  als 
Palliativinittel  die  Anbringung  von  Heizungssystemen,  die  zu  gleicher 
Zeit  eine  kräftige  Ventilation  bewirken.  Zweckmäfsigere  Schullokale 
wurden  mehrfach  errichtet,  sei  es  durch  Neubau,  sei  es  durch  Umbau 
bereits  bestehender  Schulzimmer  oder  anderer  Räume.  Auch  für 
nene  Schulbänke  trugen  verschiedene  Gemeinden  Sorge.  Daneben 
gibt  es  aber  anch  Gemeinden,  welche  trota  wiederholter  Anfforderangen 
seitens  der  BehMe  lieine  der  gewflnachten  Verbesaemngen  ansgeltünt 
haben,  wie  besonders  Bellinzona.  Aniser  der  Ungunst  der  Wittenng 
haben  noh  die  Kinderkranidieiten  den  regelm&fngen  Gang  dea 
Unterrichts  öfter  gestOrt,  so  die  Pocken  in  Malvaglin  nnd  Biaacs, 
die  Masern  in  Genestrerio,  der  Scharlach  in  Valle  Capriasca,  die 
BOteln  in  Barbengo,  der  Mumps  in  Osemone  und  Melezza. 

Die  Notwendigkeit  der  Anstellang  Ton  Schal&rzten  gebt 
unter  anderem  aus  folgender  uns  aus  Frankfurt  a.  M.  zukommenden 
Notiz  hervor :  In  eine  dortige  Aufnahmeklasse  trat  am  3.  Juli 
vorigen  Jahres  ein  aus  Offenbach  konunender  schwächlicher  Knabe 
ein,  den  die  Schule  jedoch  auf  Grund  seines  bereits  im  Dezember 
ISyO  erreichten  6.  Leben^ahres  zu  Ostern  1891  aufnehmen  mulste. 
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Ia  Offenbaefa  hatte  derselbe  ScUeftdirift  gescbriebeii,  hier  in 
IteUvt  solite  er  steil  schrdben.  Kaum  eine  Minute  mmochte 
iioh  der  arme  Junge,  selbst  bei  SteOsehrifk,  gerade  wa  halten;  er 
■lak  immer  wieder  wnflber,  nnd  zwar  ans  Gewohnheit  schr&g  rechts 
and  verfiel  dann  stets  von  neuem  in  Schiefsciirift.  Der  Bat  dea  Lehrers, 
den  Knaben  doch  noch  ein  Jahr  ans  der  Schale  za  lassen,  damit 
«r  kräftiger  werde  und  sich  dann  anfirecht  halten  könne,  fand  bei 
dem  Vater  kein  Gehör.  Erst  aaf  wiederholtes  Bitten  fühlte  sich 
derselbe  bewogen,  anfangs  Jannar  1892  sein  schwächliches  Söhnchen 
einem  Arzte  vorzustelleu,  der  zur  grofsen  Verwunderung  der  Eltern 
eine  „Deformation  des  Thorax  und  eine  Rückgratverkrümmung" 
konstatierte  und  ein  Attest  ausstellte,  wonach  der  Knabe  mindestens 
auf  ein  Jahr  vom  Schulbesuch  zu  dispensieren  sei.  Wäre  der 
letztere  beim  Eintritt  in  die  Schule  zu  Offenbach  von  einem  Schularzt, 
als  dem  naturgemäfsen  Mitberater  eines  jeden  Lehrerkollegiums, 
untersucht  worden^  so  wäre  er  gewifs  vor  den  gesundheitsnachteiligen 
Einflössen  der  Schie£schrift  und  des  Rohigsitzens  bewahrt  geblieben 
«ad  bitte  nicht  Schaden  an  seinem  Wnebse  genommen.  Wann  wird 
emüich  dne  jede  Sdnde  ihren  Sefaidarst  haben,  nie  die  Städte 
Dresdcjn,  lioipsig  nnd  andere? 

Über  tat  TefMUkten  Ttuiiiterriekt  der  8oktteriiii«ii 

sdureibt  der  Direktor  der  König^idien  Elisabethscbnle  an  Berlin, 
Professor  Dr.  Snra49  Wasizoldt,  in  dem  Jüngsten  Jahresberidite 
der  Anstalt:  In  den  letzten  Jahren  wnrde  wiederholt  beobachtet, 
dafs  Zerstreutheit  während  des  Unterrichts  und  Mattigkeit  der 
yiaitim|^  bei  Sehfllerinnen  eintrat,  die  froher  and  hAofiger,  als  ihnen 
gut  war,  Tanznnterricht  erhielten.  Eine  Umfrage  in  allen  Klassen 
ergab,  dafs  manche  Eltern  schon  während  der  ersten  Scho^ahre  ihre 
Kinder  Tanzinstitute  besuchen  liefsen.  Der  Obengenannte  glaubt,  dafs 
solcher  Unterricht,  wo  er  überhaupt  nötig  ist,  ohne  Schaden  auf 
ein  späteres  Lebensalter  verschoben  werden  könnte  und  dafs  es 
empfehlenswerter  ist,  ihn  im  Familienkreise  als  in  Instituten  zu 
suchen.  Die  Neigung  zum  Äufserlichen,  zu  Putz  und  Tand  wird 
anwillkOrlich  durch  solchen  Unterricht  gestärkt.  Die  einfachen 
Tanzschritte  und  eine  gute  Haltung  lernen  und  üben  die  Mädchen 
in  den  Turnstunden.  Das  Übrige  hat  wohl  Zeit  bis  nach  dem 
▲bsebhüs  der  Schale. 

SlHidicke  Anttaltei  Ar  Zwaigienielnm;  ii  fwutm 
gibl  es  nach  d«r  «Bld.  Wart.*'  gegenwMg  vier.  Ea  sind  disa  die 
e^angeUscben  Anstalten  an  St.  Martin  bei  Boppard  nnd  sn  Wabern 
bei  Kassel,  sowie  die  katholischen  in  StdnfeÜ.  in  der  BheinproTtns 
and  zn  Konradshammer  bei  Danzig.  Anüserdem  bestehen  noch 
komnranale  nnd  sonstige  Anstalten  dieser  Art.   SamtUche  Institute 
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dienen  mr  Anfiiabme  Jogendlielier  Yerbredier,  die  mdi  {  56  da 
StraliseieUbnehs  yemiteilt  sind.  Naeh  den  im  Königreich  SichMi 
gesammelten  dreifaig|ahrigen  Er&hnmgen  sind  90  7o  der  in  Zwangs- 
erziehong  gewesenen  ZOglinge  später  mit  dem  Strafgeeeli  mekl 
mehr  in  Konflikt  geraten,  also  als  gerettet  zn  betrachten. 

Zur  Bestimmang  der  Wandfenchtigkeit  in  Scholen  winden 

bisher  sehr  primitive  und  irreleitende  Methoden  angewandt.  Die 
meisten  beurteilen  den  Fencbtigkeitsgrad  der  Wand  nach  dem  Aus- 
sehen derselben,  d.  h.  durch  das  Beobachten  nasser  Stellen.  Andere 
bedienen  sich  des  Tastsinnes,  indem  sie  die  Mauer  mit  der  Haod 
befühlen,  um  zu  entscheiden,  ob  sie  kalt  oder  warm,  feucht  oder 
trocken  ist.  Petteneofer  hat  auch  auf  diesem  Gebiete  der 
experimentellen  Hygiene  die  ersten  Schritte  gethan,  nm  die  Grenze 
des  Wassergehaltes,  bei  welcher  eine  Wand  feucht,  beziehungs- 
weise trocken  ist,  objektiv  festzustellen.  Unter  seiner  Leitung  hat 
Dr.  GlIssqen  gefunden,  daCs  der  innere  Mörtelbewurf  einer 
Maner  nm  so  feuchter  ist,  je  feochter  diese  selbst  ist,  nnd  dafii  « 
dahiBr  rar  Benrteünng  der  Wcadfenebti^eit  genügt,  den  Wmmt* 
gefaalt  des  inneren  MOrtdbewnrfB  zn  bestimmen.  Weitarldn  kt 
QiäiMiw  dnreli  zaUeiehe  Yenache  an  Nenbanten  ennittell»  dab 
ein  jeder  aolciier  Ban  als  trocken  vnd  beriehtar  efUiri  weria 
kann,  wenn  der  innere  MOrtelbeiniif  der  "Winde  nielift  mehr  ata  1% 
Walser  im  FeinmOrtel  enthtit  Der  Wassergelialt  einer  Httna^ieke 
kann  freiUcb  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  vermittetat  eian 
Lufttrockenschrankes  bestimmt  werden,  weil  die  Kohlensiore  dv 
Luft  eine  Überführung  des  Kalkhydrates  im  Hitrtel  in  kohlensam« 
Kalk  bewirkt,  womit  eine  GewichtBrennelimng  yerbnnden  ist,  dt 
für  je  9  Gewichtsteile  Wasser,  welche  frei  werden  und  fortgeben, 
22  Gewichtsteile  Kohlensäure  gebunden  und  zurückgehalten  werden. 
Dr.  Glässqen  verfuhr  daher  so,  dafs  er  die  zum  Trocknen  dtt 
Mörtels  bestimmte  Luft  zuerst  durch  Barytwasser  leitete,  um  ae 
von  Kohlensäure  zu  befreien,  und  dann  durch  Schwefelsäure,  um  ilir 
den  Wassergehalt  zu  entziehen.  Nun  erst  strich  die  Luft  über  den 
Mörtel,  von  welchem  sich  25  g  in  einer  LiEBIOschen  Ente  befanden, 
die  in  einem  Kupferkasten  auf  100°  C.  erhitzt  wurde.  Doch  bleibt 
auch  bei  dieser  Methode  noch  manches  zu  wünschen  übrig.  Bei 
derselben  lassen  sich  nämlich  höchstens  25g  Mörtel  verwenden; 
infolgedessen  kann  man  nicht  den  Gesamtmörtel,  welcher  haselnnb- 
groCw  Steine  enthält,  rar  Wasserbeetimmung  Terwenden,  aondna 
nnr  den  Ton  den  Steinen  abgeei^ten  sogenannten  FeinmOrtel.  Um 
mttlito  daher  eine  Methode  finden,  bei  der  «ich  heiielNig  grete 
Mftielmengen,  100  oder  200g,  mid  swar  vom  Oeaaatmfliteli 
Wasierbestimmnng  benutzen  Uelsen.  Professor  Emmbbicr  teilt  am 
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iine  solche  Methode,  die  zugleich  so  einfacli  ist,  dafs  sie  auch  von 
weniger  Geflbten  ausgeführt  werden  kann,  in  der  „Münch,  med, 
ITodMr.«  ndt  Er  tioelmet  120  bis  800g  dm  sfeeiahaltigm 
GeeamtmOrlels  amtatt  in  einem  von  KoUeuiiire  nnd  Waaeer  befretti 
Lnftetrai,  In  emen  Ytenomappint  bei  100^0.,  wobei  die  lUtoeBde 
EinwIilDmg  der  Kofaleoslnre,  da  sicli  keine  Laft  im  Appand 
befindet,  ebenftUs  anageacUoeaMi  ist  Im  einzelnen  wird  bei  einer 
derartigeD  üntersachnng  fclgendennaben  Terfahren:  Hm  miist  Lftnge, 
Breite  und  Höhe  des  Zimmers  und  entnimmt  vermittelst  einer 
^linderförmigen  Stanze,  deren  geschärfter  Band  einen  Kreis  tob 
0,5  qm  Flächeninhalt  bildet,  ans  jeder  Wand  Mörtelproben  in  Form 
kreisrunder  Scheiben  von  der  ganzen  Dicke  des  Mörtelbewurfs.  Ein 
Schaden  wird  hierdurch  nicht  verursacht,  da  die  in  der  Wand  ent- 
stehenden regelmäfsigen  Defekte  sehr  leicht  mit  Gips  verstrichen 
werden  können.  Jede  dieser  Mürtelproben  wird  sofort  in  der 
Stanze  bis  zur  Sonderung  von  Steinen  und  Feinmörtel  zerrieben, 
in  einem  Inftdicht  schlieisendeu  Glase  ins  Laboratorium  gebracht 
nnd  dort  in  einer  flachen  Nickelschale  abgewogen.  Behufs  Trocknung 
bei  lOO^C  werden  c^eicbzeitig  sechs  sdeher  Prolien  in  einen  nach 
dem  Mne4^  dea  SozHunaeben  SebneUtrookeDaebrankea  ana  Knpte 
beiseatellleny  voiiMr  aagelieisftem  YaInmnitrocheaBdmaik  gehraofat, 
der  Dadkal  geaddoeaen  mid  desaen  AnagangsrolHr  mit  einer  Waaaar^ 
■trahfluflpiunpe  verbanden.  Ea  Ist  git,  hiator  dieaea  Ansgangarohr 
einen  Dreiwegbahn  ans  Glas  einzuschalten.  Man  sieht  nSmKeh  an 
der  in  der  Glasröhre  vor  sich  gehenden  Kondensation  von  Wasser- 
dflmpfen,  ob  noch  Wasser  entweicht,  oder  ob  der  Mörtel  getrocknet 
ist  Zeigt  das  Thermometer  im  Innern  100^  C.  nnd  das  Manometer 
an  der  Wasserstrahllnftpumpe,  dafs  im  Apparat  Luitleere  erzielt  ist, 
so  bedarf  derselbe  keiner  weiteren  Überwachung.  Es  ist  nur  noch 
nötig,  nach  Ablauf  von  ungefUhr  V«  bis  1  Stunde  zu  konstatieren, 
ob  die  Glasröhre  des  Dreiweghahns  keine  Wasserkondensation  mehr 
erkennen  läfst.  Ist  eine  solche  nicht  mehr  zu  beobachten,  dann 
läüst  man  nach  Ablauf  einer  weiteren  Viertelstunde  durch  einfache 
Drehung  des  Dreiweghahns  kohleusäure-  und  wasserfreie  Luft  in  den 
Apparat  eintreten,  nimmt  den  Deckel  ab,  die  Proben  herana 
nnd  wägt  diese  nach  dem  Erhalten  im  Ezsiccator  anrttcfc.  Professor 
EmoRlCH  hofft,  da(b  die  von  ihm  beschriebene  dn&che  Methode, 
deren  Ansftthmng  nnr  wenig  Zeit  in  Ansprach  nimmt,  Ton  den 
Hygienikem  im  Interesse  der  Gesundheit  recht  oftbenntst  werden  wird. 

Über  Besinfektioi  tob  KlasaeniimMn.  Die  Desinfektion 
der  Wände  von  bewohnten  Bäumen  wird  in  letzter  Zat  in  der  Haupt- 
sache durch  mechanisches  Abreiben  derselben  mit  Brot  vorgenommen,  da 
sich  ein  Abwaschen  mit  Sublimat  teilweise  als  praktisch  naansfikhrbar, 
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teilweise  als  gesandlieitsscbädlich  herausgestellt  hat. ^  Unter  der  Leitung 
▼on  Professor  Uffelmann  stellte  nun  Cronbero  im  hypenischea 
Institute  zn  Rostock  Versuche  mit  Schwamm,  Zander,  Waschleder 
wad  ChnunI  fa  dimer  Blditung  an,  aber  die  er  im  „Ardi.  f.  Rf§.* 
boridiiet  Die  Antflllinuig  deiwlben  war  folgende:  VewcMadieM 
Softan  Tapeten  imd  Winde,  letalere  ndl  Ol-  oder  LeiaüMie  ii- 
geetrichen,  worden  mit  einer  wiaserigen  Auftchwemmnag  tos  Kattam 
des  Sti^hyloooocos  ameoa  bepinselt  and  nach  dem  EintrockasB  ait 
den  erwIhnIeD  etwas  angeÜBOcIiteten  Mft^i*^  socgültig  afcgerisbnt 
Dann  mnde  eine  Stelle  abgesdiabi  nnd  davon  Gdatimplattia 
gegossen.  Das  Ergebnis  der  Üntemdumg  war,  daft  der  Schwamn 
sich  als  das  desinfektionskrtftigste  der  angewandten  Mittel  erwies. 
Namentlich  die  Tapeten  worden  durch  ihn  steril  oder  fast  steril ;  nicht 
so  gnt  wirkte  er  bei  Wänden,  welche  mit  Ol-  oder  Leimlurbe  gestrichea 
waren.  Zunder,  Waschleder  und  Gunmii  zeigten  sich  weniger  sicher. 
Cronberg  empfiehlt  daher  den  Schwamm  neben  dem  Brot  in  der 
Praxis  zu  versuchen.  Derselbe  hat  vor  letzterem  den  Vorzug,  da£s 
er  nicht  krtlmelt  uod  dafs  von  ihm  nichts  an  den  Wänden  haften 
bleibt.  Die  desinfizierende  Kraft  könnte  nach  dem  „Centrbl.  f.  d. 
med.  Wissschftn."  vielleicht  dadurch  erhöht  werden,  dafs  die  not- 
wendige geringe  Befeuchtung  mit  einer  Sublimatlösung  vorgenommen 
wird.  Nach  der  Verwendung  läfst  sich  der  Schwamm  leicht  steri- 
lisieren, trocknen  und  von  neuem  gebrauchen. 


Schliefsnng  derHambnr^-Altonaer  Scholen  wegen  Choleri 

Die  wahrscheinlich  aus  Rufsland  oder  auf  dem  Seewege  aus  Havre 
in  Hamburg  eingeschleppte  Cholera  hat  vom  18.  bis  27.  Angoit 
fortwahrend  zogenonunen,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt: 


Erkrankangeu 

TodeaffUle 

August  bis 

zum  20. 

85 

36 

21. 

88 

22 

• 

22. 

200 

70 

n 

23. 

272 

III 

m 

24. 

367 

114 

m 

25. 

674 

192 

« 

26. 

995 

318 

27. 

1103 

456. 

»  Vgl.  diese  Zeitschrift,  1888,  No.  4,  8. 122;  No.  S.  190;  No.  lU 
S.  449;  1691,  No.  5,  S.  316.   D.  Bed. 
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Durch  Verfügung  der  Oberschul behörde  sind  daher  am  27.  August 
sämtliche  öffentliche  und  private  Schulen  geschlossen  worden,  zumal 
in  denselben  auch  schon  vorher  viele  Schüler  und  Schülerinnen 
fehlten.  Auch  in  der  gleichfalls  von  der  Cholera  heimgesuchten 
Nachbarstadt  Altona  ist  der  Schulschlufs  erfolgt.  Ebenso  hat  der 
Wandsbeker  Magistrat  aus  demselben  Grunde  die  Schalen  ge- 
schlossen, das  ProvinzialschulkoUegium  von  Schleswig-Holstein  aber 
die  betreffende  Verordnung  wieder  aufgehoben.  Der  Unterricht  wird  daher 
in  Wandsbek  zwar  erteilt,  aber  nur  von  verhältnismäfsig  wenigen 
SchOlern  und  SchtUerinnen  beracht.  Seit  Anfang  September  ist  Übrigens 
dank  den  caeigisdien  MalUhmen  der  BdiOrden  nnd  der  tofslebt^en 
Haltung  des  Pnblikoma  die  Krankheit  in  aDmiUicher  Abnakme  be* 

Die  nachstehenden  Zahlen  dienen  dafBr  zom  Beweis: 


BriEnakuuren 

TodesIlQIe 

Angnst  28. 

1082 

428 

» 

29. 

982 

394 

1* 

80. 

1085 

484 

31. 

857 

395 

September  1. 

845 

394 

n 

2. 

812 

478 

3. 

780 

439 

4. 

679 

293 

p 

5. 

582 

281 

9 

6. 

491 

258 

P 

7. 

424 

225 

P 

8. 

354 

160 

P 

9. 

402 

155 

P 

10. 

439 

178 

9 

11. 

351 

150 

P 

12. 

383 

139 

P 

13. 

292 

129 

fl 

14. 

812 

108 

15. 

808 

189 

»     16.               862  138. 
Da  der  Zeitponkt  der  WiedererOihnng  des  Unterrichts  sich  aodi 

nicht  mit  Sicherheit  absehen  lAist,  so  haben  die  Direktoren  nnd 
Ldmr  der  höheren  Schalen  sich  bereit  eridirt,  den  Eltern  fbr  die 
bandiclie  BeeeUftigang  ihrer  SOhne  Bat  so  erteOen;  aaeh  ist  eine 
diesbexll^idie  Anil^tang  Ton  der  Oeiehrtensdrale  dee  Johaanenma 

in  Druck  gegeben  worden. 

Elfter  internationaler  mediziniseher  Kongrefs  in  Rom 
1898.   Das  CeatraUunnitee  des  elften  internationalen  mediainischen 
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Kongresses,  der  vom  24.  September  Ins  1.  Oktober  188S  in  Bob 
tagen  wird,  bat  aebiMbii  specialwiMenacheftliche  Seklioui  m* 
geeebeiif  darunter  auch  aolehe  flir  Hygiene,  Bamanititmeea  aai 
KIndeitoaDkfaeiteii.    Gegeawirtig  Ist   die  Bilduig  der  NitkM^ 
taniteea  der  enropüadieii  and  flberaeeisdieii  Staaten  md  Kolooici 
im  Gange;  dieaelben  sollen  die  Znte  aller  tiTiMerten  Linder  aowott 
zum  Bmclie  des  Kongresses  als  sor  Teilnahme  an  den  Aibete 
der  verschiedenen  Sektionen  anregen.     Aolser    dem  dentacbea 
Nationalkomitee,    dessen   Bildung    nnd    Yorsits  dem  Altmeisttt 
dentscher  Wissenschaft,   Professor  Dr.   R.  ViBCHOW,  tlbertrages 
worden  ist,  wird  für  jede  der  achtzehn  qiecialwissenschafUichai 
Sektionen  je  ein  deutsches  Ordnnngskomitee  errichtet  werden.  Die 
Ärzte  Italiens  hahen  bereits  Provinzialkomitces  gebildet,  die  den 
Zweck  haben,  den  auswärtigen  Kollegen  znr  £r&fäiang  des  Kon- 
gresses einen  festlichen  Empfang  zn  bereiten. 

Die  Wiederimpfnug  der  Schulkinder  im  K5ni^eich 
Sachsen  1891.  Nach  dem  „Berichte  über  das  Impfen  im  Köm^nirh 
Sachsen  während  des  Jahres  1891",  erstattet  Ton  Medizinalrat 
Dr.  Geissler,  betrug  die  Gesamtzahl  der  in  den  Listen  als 
wiederimpfungspflichtig  aufgeftthrten  Schulkinder  79602.  Nach 
Abzug  derjenigen,  welche  als  Terstorben,  verzogen,  bezw.  als  ge- 
blättert sich  erwiesen,  verblieben  78319.    Von  diesen  wurden  im 

6ericht£(jahre  wiedergeimpft   76671  =  97,90% 

Torlftofig  znrQckgestellt   1104  =    1,41  , 

wareii  ans  der  Lehranstalt  abgegangen  .  .  .  «     298  «   0,38  . 

waren  nicht  anfimfinden    60  =   0,07  , 

waren  pflicbtwidrig  entzogen   186  =  0,24 

Die  Benntanng  von  Kftlberlymphe  bat  sich  so  eingeblligert,  daft  isr 
ein  einziges  Scfanlkind  mit  Menscbenlympbe  geimpft  wnrde.  Von  je 
100  Khideni  hatte  die  Wiederinqiftmg  bei  98,5  Eilölg.  Ab  beson- 
deres Vorkommnis  mag  noch  erwfthnt  werden,  dafs  in  einem  Dorfe 
des  Medizinalbezirices  Dippoldiswalde  zwei  von  dem 

Lehrer  auf  den  geimpften  Arm  mit  dem  Stock  geschlagen  worden 
sind.  Einmal  hatte  sich  ein  dicker  harter  Knoten  im  Unterhantzell- 
gewebe  dicht  nnter  der  getroffenen  Impfpustel  gebildet,  im  zweiten 
Falle  war  ein  grosser  Blutergufs  in  der  Umgjebong  der  Imp^ostei 
entstanden.    Beide  Fälle  sind  gut  verlaufen. 

Hygienische  Ansstellnng  in  St.  Petersburg.  Wie  ^ir 
von  einem  unserer  Mitarbeiter  erfahren,  veranstaltet  die  russische  Ge- 
sellschaft zur  Wahrung  der  Volksgesundheit  im  Frühjahre  1893  zu 
St.  Petersburg  die  erste  allgemeine  russische  Hygieneausstellnng, 
für  welche,  entsprechend  den  Sektionen  der  Gesellschaft,  fünf  Ab- 
teilungen in  Aussicht  genommen  sind.    Die  vierte  dieser  Abteilungen 
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bildet  die  Schnlhygiene.  Dieselbe  wird  folgende  Gruppen  umfassen: 
1.  Schulgebäude  und  ihre  Einrichtung,  2.  Hygiene  des  Unterrichts 
und  Lehrmittel,  3.  Medikosanitäre  Beaufeichtiguug  der  Schüler,  4.  Schul- 
krankheiten und  ihre  Ursachen,  5.  Litteratur  über  Schulhygiene 
und  Erziehung.  Zur  Ausstellung  gelangen  Abdrücke,  Modelle,  Pho- 
tographien, Zeichnungen,  Beschreibungen,  Pläne,  Tabellen,  Dia- 
gramme, Kartogramme,  wissenschaftliche  Arbeiten,  Naturerzeugnisse 
und  Sammlungen  von  Gegenständen  und  Produkten,  die  mit  der 
Hygiene  in  Zusammenhang  stehen.  Anmeldungen  sind  bis  spätestens 
»DB  1718.  September  18SS  an  das  Bnrean  in  St.  Petersburg  zu 
ridit«B. 

Ailirif  II  cii«r  Stetigtik  der  Sduden  Ar  idiwiek- 
tAaaigt  Kiider.  M.  Wbnigme,  Lebrar  ftr  sdmadiBinmge  Kinder 
in  Gera,  Agnesstraase  45,  eiUfst  folgenden  Aufruf:  Anfang  Sep- 
tember d.  J.  tagt  m  BefUa  die  YII.  Konfer«!»  für  dia  Idiotemraeen. 
Ich  beabiicJitige  bia  daldii  eiM  Statistik  Aber  die  in  DeotBchland, 
der  Scbweis  und  Österreich  bestehenden  Schulen  flir  acliwaeli- 
sinnige  und  schwachbeHlhigte  Kinder  (Hilftschulen,  Hilfsklassen,  Nach- 
hilfsklassen) aufzustellen.  Die  Kollegen,  welche  an  solchen  Schulen, 
arbeiten,  bitte  ich  mir  das  Material  für  diese  Statistik  gütigst  zu- 
geben zu  lassen.  Namentlich  kommt  es  auf  die  Beantwortung 
folgender  Fragen  an:  Seit  wann  besteht  die  betreffende  Einrichtung 
und  unter  welchem  Namen?  Wieviel  Klassen?  Wieviel  Lehrer? 
Oberleitung?  Erhalten  die  betreffenden  Lehrer  persönliche  Zulage 
und  in  welcher  Höhe?  Unterrichtslokal  (ob  in  eigenem  Gebäude)? 
Unterrichtsfächer  und  wöchentliche  Stundenzahl  derselben?  Anzahl 
der  Schüler?  Auch  Blödsinnige,  Epileptische,  Verwahrloste?  Ist 
eine  Anstalt  in  der  Nähe  der  Stadt?  Wohin  konmien  die  ganz 
blödsinnigen,  die  epileptischen  Kinder  der  Stadt,  des  Bezirks?  In 
welchen  Städten  wird  die  Errichtung  einer  Hilfsschule  geplant? 
u.  s.  w.  Je  ausführlicher  die  Mitteilungen  sind,  um  so  zweck- 
entsprechender können  sie  verwertet  werden.  Die  Statistik  wird  von 
mir  in  der  ^Z$Umknß  für  die  Bdmudfung  SdtwwMmmiffer  md 
JEfiaepUkher"  verOffeptlicht  werden.  —  Obgleich  der  EinUeferangs- 
termin  bereits  abgelaato  ist,  so  durften  doeh  aneh  spitere  Angaben 
noch  wülkoonamen  sein. 

Die  fenuaente  LekndttelnisgteUtig  in  CIrai,  welche 
bereüa  viele  tausend  Gege&st&nde  ans  allen  Gebieten  der  Schulpraxis 
eatbilt  und  sich  stetig  erweitert,  ist  dem  gemeioBtttsigen  Streben 
entsprungen,  auf  einem  der  bedeutendsten  Gebiete  des  SchuUebeiis, 
dem  der  Lehr-  und  Lernmittel,  den  Schulbehörden,  Lehrern  und 
Schulfreunden  in  mannigfach  vermittelnder  Art  zu  dienen.  Das 
Ausstellungskomitee  unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  Landesschulinspektors 
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Dr.  K.  Jarz,  welches  gerne  seine  vollste  Aufmerksamkeit,  Kraft 
und   Zeit   wie  bisher   so   auch   fernerhin   der   möglichst  fmrht- 
bringenden  Fo^tentwickelun^?  des  Institutes  zugewendet  hält,  erachtet 
es  für  seine  Pflicht,  allen  Industriellen,  Verlegern  und  Fabrikanten, 
welche  bisher  die  Ausstellung  mit  ihren  Erzeugnissen  beschickten, 
den  verbindlichsten  Dank  auszuspr^hen  und  dieselben  gleichzeitig 
zu  bitten,  auch  in  Zukunft  die  einschlfigigen  Bücher-  und  Lehrmittel- 
noyitftten  ihres  YeiUgee  der  AwmtelliiBg  lakommen  na  Useen.  Ste 
Yoitflito,  welche  das  Komitee  den  Besehickem  Meket,  sind  nler 
fmdenm  die  Anzeige,  respektive  saehgemiUbe  Beipredumg  aller  der 
Ansatelliing  zngehenden  neuen  firsohehumgen  des  Bficher-  und  Lehr- 
imttulmarktes  in  der  ndt  der  permaoenten  LefarmittelanaBtelling  ei| 
Terknflpiken  Fadnchiift  ^Entes  Merrei^kd^^miffarisehes  Ldur-mi 
ZenmiitdmagaMk^*' ,  fomer  die  nnenligilfliclie  Yennittehing  von  Be- 
steDuDgen  auf  jedes  heiiehige  Ausstellangsoljekt. 

Berliner  Korsna  f&r  Lehrerinnen  cnr  Ansbildnog  il 
den  Jngendspielen  der  MidekeB*  Am  Mittwoch,  den  29.  Juni,  80 
berichtet  die  ,fVoss.  Ztg.",  versammelten  sich  in  dem  Yoitragssail 
der  £^  Tomlehrerbildungsanstalt  zu  Berlin  die  Teilnehmerinnen  am 
Kursus  zur  Ausbildung  in  den  Jugendspielen  der  M&dchen.  Der 
erste  Vorsitzende  des  geschäftsführenden  Ausschusses,  Schulrat 
Professor  Dr.  Eüler,^  begrüfste  die  Versammelten  im  Namen  des 
Ausschusses  und  stellte  die  Mitglieder  desselben  vor:  Professor  Dr. 
Ed.  Angebstein  ^  als  zweiten  Vorsitzenden,  Professor  G.  Ecelkb 
als  Geschäftsführer,  Frau  Professor  Anqerstein  als  Beisitzerin  und 
die  Spielleiterinnen  Frau  Klara  Hessling,  Fräulein  Marie  Bore- 
Tius,  Fräulein  Sabine  Hobrecht,  Fräulein  Margarethe  Klingel- 
STEIN,  Fräulein  Klara  Obst,  Fräulein  Bertha  Regel,  Fräulein 
Margarethe  Scuirmee.  Darauf  wurde  durch  Namensaufruf  der 
Bestand  der  anwesenden  Spielteilnehmerinnen  festgesteUt.  Auf  Ver- 
wendung der  wttrttembergischen  obersten  SchulbehOrde  war  sadi 
der  Lehrer  an  der  höheren  Midchenschnle  se  Lodwigsburg  Henv- 
8TATT  als  Gast  zugelassen  worden,  nnd  am  lotsten  Spieltag  hatte  sieh 
der  Rektor  der  MftdchenmittdBchnle  KLBOrecHMlDT  ans  GOiüts  eil- 
gestellt  Nach  knrser  Bespiedmng  des  Frograams  begaansa  Ii 
drri  TunsSlen  der  Tnndehreri^lldimgsanstslt  die  Spiele  in  ti« 
AbteOnngeo  der  Spietenden,  deren  FOhrong  die  SpieDeileriuen,  mkh« 
sich  Uber  die  gleidunäCnge  Ansfbhmng  geeinigt  nnd  welche  die  Spiele 
Toriier  selbst  durchgespielt  hatten,  fibemommen  hatten.  Am  Kachmittag 
bot  sich  den  Spielenden  zunächst  Gdegenheit,  auf  dem  SohuUiof  der 
Charlottenschale,  in  welcher  unter  Förderung  des  Direktors  PralBSMr 


'  Uuer  Mitarbeiter.  D.  £ed. 
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GoiJDBSCK  das  Spiel  eifrig  gepflegt  wird,  den  Spielen  der  Schüle- 
riDnen  beizuwohnen.   Dann  spielten  sie  selbst.    Abends  von  8  IThr 
ab  hielt  Schulrat  Dr.  Euler  einen  Vortrag  über  „Geschichte  und 
Methodik  der  Betocffungsspiele  für  Mädchen".    Die  Zeit  gestattete 
nicht,  den  reichen  Stoff  genaner  auszuführen;  betreffs  der  Methodik  gab 
er  nur  die  Haaptgesichtspunkte  an,  die  n&heren  AnsitUirangen  den  yor- 
tragenden  Damen  übedassend.   Professor  O.  Eokubb  sprach  daranf 
in  eingeliender  und  höchst  hdeharender  Weise  Ober  „SpielplätMe  und 
JSptetfferäte."  Am  Dienstag  frflh  von  8  bis  10  Uhr  wnrde  auf  dem 
herriiehen  Tom-  nnd  Siiielplats  in  der  Hasenheide  geq^t  Am 
Kachmittag  fthrten  Sdifllerinnen  der  KfjL  Angnstaschnle  nnter 
heSMDg  ihrer  Lehrerinnen  Spiele  vor;  Idder  bannte  der  Regen  die 
Kinder  in  den  Tnmsaa],  und  auch  die  eigenen  Spiele  der  Damen 
molsten   in   den   Sftlen  der  Tnralehrerbfldnngsanstalt  ausgeführt 
werden.    Abends  hielt  Professor  Dr.  ANQBR8TEIN  seinen  Vortrag 
über  „Die  ereiehliche  Bedeutung  der  Jugendspiele",  in  welchem  er 
anch  den  £infloIs  der  Turnspiele   auf  die   Gesundheit  nnd  das 
körperliche  Gedeihen  der  Mädchen  betonte  und  gegen  die  moderne 
Kleidertracht  mit  ihrer  Einschnünmg  des  lirustkorbcs   und  ihrer 
beengenden  Fufsbekleidung  einen ,  wie  er  selbst  bekennen  mufste, 
leider  wirkungslosen  Angriff  unternahm.    Ist  doch,  wie  Jahn  sagt, 
die  Mode  ein  „Moloch,  dem  wir  Glück  und  Frieden,  Lebensgenufs 
und  Gesundheit  aufopfern".    Am  Freitag  Morgen  wurde  wegen  der 
bedenklichen  Witterung  in   der  Tumlehrerbildungsaiistalt  gespielt. 
Viel  frischer  gestaltete  sich  das  Spiel  nachmittags  in  der  Hasenheide. 
Abends  hielten  drei  der  Spielleiterinnen  Vorträge:   Fräulein  Obst 
sprach  über  „Laufspiele**,  Fräulein  Kegel  über  „Singspiele"  mit 
gleichzeitiger  Andeutung  von  sogenannten  Rnhespielen  zur  Ausfüllung 
?on  Erholungspausen  nach  anstrengendem  Spiel,  Fran  HssSLnr«^ 
Uber  „  WwfspieW*.  Jede  der  Vortragenden  begrftndete  die  Bedeutung 
nnd  Berecfatignng  der  betreffenden  Spielkategorie,  wies  anf  ihren 
erzieherischen  nnd  gesundheitlichen  Wert  hin,  ghig  die  Spiele  in  den 
Hanptomrissen  dnrdi,  madite  anf  Eweiteniiigen  nnd  &ginsongen 
anfinerksam,  TerteOte  die  Spiele  anf  die  Tefschiedenen  Altersstufen 
der  Sdifllerinnen  nnd  gab  die  ehiachlagende  litteratar  an.  In  dner 
Schlnfsanaprache  riditete  der  VonitBende  zunächst  Worte  des  Dankes 
und  der  Anerkennung  an  die  yortragenden  Damen,  sprach  dann 
aber  allen  Spielleiterinnen  den  herzlichsten  Dank  ans.    Ihnen,  die 
selbst  im  Spid  die  Unermfldlichsten  waren,  ist  das  Wohlgelingen 
des  Kursus  in  erster  Linie  zu  verdanken.    Aber  auch  die  Teil- 
nehmerinnen lie&en  es  an  Eifer  nicht  fehlen.   Es  war  herzerfreuend 
anzusehen,  wie  sie  von  Spiel  zu  Spiel  frischer,  fröhlicher,  lebendiger 
wurden,  wie  sdbst  an  Jahren  schon  Voigerttcktere  aui  das  eifrigste 
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spielten,  wie  der  Platz  von  frohen  Jnbelrofen  wiederhallte;  es  konnte 
nicht  fröhlicher  bei  Kindern  hergehen.  Die  allgemeine  Stimme  war, 
da&  die  Anregimg,  welche  die  Sineleoden  eriiielten,  auf  das  nach- 
haltigste nachwirken  werde. 

Schulhygienischer  Unterricht  am  Lehrerseminar  in 
Klagenfart.  In  dem  ^Österr.  Samtätmes.^  heifst  es:  An  der 
k.  k.  Lehrerbildungsanstalt  in  Klagenfiirt  begannen  die  Vorträge  des 
k.  k.  Regierungsrates  und  Landessauitätsreferenten  Dr.  E.  Meüsbi  ROER 
über  allgemeine  Gesundheitspflege  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Schulhygiene  zu  Anfang  dieses  Jahres;  dieselben  werden 
wöchentlich  einmal  abgehalten. 

FSuik  in  d«r  Säiile  ii  Caiutott.  Ans  Stuttgart  wnido  den 
„Hbg,  fbrr.'*  m  einiger  Zeit  mitgeteili:  Bei  einer  im  der 
Sehnte  zn  Cannstatt  infolge  eines  BMtasddagee  ansgebrodienen  Panik 
kamen  in  dem  starken  Gedifinge,  weMm  anf  der  lYeppe  entstand, 
viele  Kinder  sn  Fall.  ZaUreielie  SelMskelbrOdie  nnd  andere  Ver- 
letznngen  wurden  konstatiert.  Glücklicherweise  ist  nienand  getötet 
worden.    Hilfe  war  schnell  zur  Hand. 

Schwedische  Studenten  an  der  Hobelbank,  Über  die 
akademische  Slöjdwerkstatt  in  Upsala  schreibt  0.  Salomon  in  seinem 
„Slöjdundervisninesblad  An  der  Universität  eine  Slöjdwerkstatt 
einzurichten,  wurde  im  Jahre  1886  durch  den  Rektor  der  Universität, 
Professor  Y.  Sahlin,  angeregt  und  gewann  beim  akademischen 
Konsistorium  sogleich  lebhaften  Beifall.  Ein  Komitee  mit  Professor 
Sahlin  an  der  Spitze  bereitete  die  zu  ergreifenden  Mafsregeln  vor, 
und  schon  im  Beginn  des  Herbstes  konnte  die  neue  Institution  in 
Wirksamkeit  treten.  Die  Slöjdwerkstätte  enthält  12  Hobelbänke  und 
6  Drehbftnke,  einen  Schrank  i^  Werkzeuge  und  Modelle  nnd  ein 
Holzlager,  ffie  ist  von  6  Uhr  morgens  bis  7  Uhr  abends  geöffnet, 
doch  dflrfen  die  Stodierenden,  welche  lich  an  Slöjd  beteiligen,  in 
der  Bogel  bloia  sn  der  Zeit  das  Lokal  benntzen,  ihr  welche  sie  neb 
angemeldet  haben.  Dte  Zeit  Ton  7 — ^9  morgens  nnd  von  4 — ^7  abends 
wird  im  aOgemeiMa  am  meisten  bemitst.  FOr  6  Stunden  Unterridit 
in  der  Woche,  welche  die  Arbeitenden  dnrdisehnittUch  genieAen, 
erlegen  sie  einen  monatlichen  Betrag  von  4  Kronen;  das  gebranchte 
Material  wird  besonders  bezahlt.  Der  Unterricht  nmfsist  gegenwärtig 
Tischlerei,  Drechslerei  und  Holzschnitzerei,  doch  so,  dafs  mit  einigen 
Aasnahmen  jeder  Student  sicli  blofs  für  eine  dieser  Arbeitsarten  ein- 
schreibt. Gegen  Ende  Oktober  v.  J.  waren  auf  diese  Weise  für 
Tischlerei  52,  für  Drechslerei  63  und  für  Holzschnitzerei  30  Teil- 
nehmer eingezeichnet.  Dafs  eine  verhältnismäfsig  so  grofse  Anzahl 
sich  an  diesen  Veranstaltungen  beteiligt,  i-^t  wohl  ein  sprechender 
Beweis   von  dem  BedtljMs  und  der  Zweckmäßigkeit  derselben 
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nnd  mahut  zur  Kachfolge  an  anderen,  auch  an  deutschen  Univer* 
sit&ten. 

Banner  Ferienkolonie  für  kranke  nnd  schwSchliche 
Schulkinder.  Aus  dem  Berichte  des  Vorstandes  der  genannten 
Kolonie  gibt  das  „Centrhl.  f.  aUg.  Gsdhtspfl."  einen  kurzen  Aus- 
zug. Danach  hat  das  Kinderhaus  in  Königsbom  393  Pfleglinge,  die 
gröfste  bis  jetzt  erreichte  Zahl,  beherbergt.  Da  die  Anstalt  nur 
«ngeaiir  80  Kinder  gleichzeitig  anfhehmiai  kann,  so  rnnftte  sn  den 
bisherigen  ?for  Kokmiea  noch  eine  fibifte,  die  Herbstkolonie,  ehige- 
riofatel  nwAea.  InfolgedeBBen  war  das  Kinderha«  von  Anbog  Mai 
Mb  Mitte  Oktober  in  Benotzang.  Von  Epidemien  blieb  dasselbe  tw^ 
schont.  Auch  kamen  keine  sokweren  Interkurrenten  KraaUieiten  tot, 
was  am  so  mehr  ins  Gewicht  ftUt,  als  alle  393  PflegUnge  schwaeUich 
und  za  ErkraaknngeB  besonders  geneigt  waren.  Das  Bedarflüs  nach 
einem  Isolieihans  hat  sich  immer  mehr  geltend  gemacht,  nad  holt 
man  schon  im  nächsten  Jahr  ein  solchee  za  besitzea.  Unter  den 
Kindern  der  Kolonien  litten  an: 

a.  Skrofulöse   195 

b.  Blutarmut  nnd  aUgemeiner  Schwache   139 

c.  Leiden  der  Atmungsorgane   35 

d.  rheumatischen  Erkrankungen  und  deren  Folgen  ...  4 

e.  Erkrankungen  des  Nervensystems   8 

f.  englischer  Krankheit   7 

g.  Flechten  auf  nicht  skrofulöser  Grundlage   5 

Znsammea:  393. 

Der  Knrerfolg  war 

sehr  gnt  in  167  Fallen 

gat   ,178  , 

befriedigend   «    42  ^ 

nicht  ersichtlich   „      6     „  . 

Diese  Erfolge  verteilten  sich  auf  die  einzelnen  Krankheitsformen  in 

nachstehender  Weise: 

•dir  gut  gut  i®^"1r-ä'\* 

■wir  HU»  HU*  iigaiidBpfolg 

a.  Skroftdoae   72   101   19  3 

b.  Bhitannnt  n.  allgem.  Schwache  ...  73  52  14  — 
e.  Leiden  der  Atmaagaorgaae   14     15     5  1 

d.  ibenmatisdie  Erkrankungen   2      1   —  1 

e.  Erkrankungen  des  Nerveasyatems.        5      2     1  — 

f.  englische  Krankheit   —       5     2  — 

g.  Flechten  msH  skrofulöser  Natur  .       1      2  11. 
Abgesdien  von  der  erwähnten  Verpflegung  im  eigenen  Kinderhaus 
sind  noch  136  Kinder  wahrend  der  vierwöchigen  Herbstferien 
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in  die  Umgebung  von  Btnm  n  Spielen  md  Aofenäialt  in  friieker 
Luft  ts^kh  binansgefUirt  norden,  wobei  sie  IGkJi  vnd  Brot  ii 
reidilidier  Menge  eiliidten. 


ümtHift  )lnftt|itii)eii. 


Erlafs  des  k.  k.  österreichischen  Ministerioms  ffir  Rnltu 
ind  Untemelit,  betreffend  4ie  Mitwirkung  der  SdnlbeiHita 

bei  Bekimpftiig  der  Cholera. 

Wieo.  den  19.  Juli  1892. 
—  Desgleichen  hat  das  Ministerium  des  Innern  das  Ersuchen 
anher  gerichtet,  dasselbe  auch  in  Beziehung  auf  die  Mitwirkung  der 
Schulbehörden  in  Absicht  auf  wirksame  Bekämpfung  der  Cholera 
unterstützen  zu  wollen,  da  es  nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  im  Falle 
des  thatsächlichen  Auftretens  von  Choleraepidemien  nicht  blofs  die 
moralische  Mitwirkung  der  gedachten  Behörden,  sondern  auch  im 
Sinne  der  bestehenden  Epidemiegesetze  die  Überlassang  der  währeod 
der  Ferienmonate  nicht  verwendeten  Schulgebäude  zum  Zwecke  dtt 
Etablierung  von  Not8pitfllem  der  Sinititeverwalting  beansprucht 
werden  mtlfiite. 

Ich  beehre  mich  Ew.  p.  p.  ab  Yordtioiden  des  Landewchaliitei 
Iderron  mit  dem  Ersndien  Mitteilnng  zn  machen,  gegebenen  FiDm 
den  Intentionen  des  Ministerinms  des  Innern  nach  Hitglidikeit  n 
entsprechen  nnd  Sorge  zu  tragen,  dafs  die  Bestrebnngen  desmOwn 
znr  wirksamen  Bekämpfung  der  Epidemie  anch  sdtens  der  Sdiri> 
bebörden,  soweit  deren  Hitwirtcnng  in  Frsge  kommt,  thanüM 
gel6rdert  werdra. 

Yererdnnng  des  Königlich  prenfsischen  KnHnsministers  wegei 
Schliefsnng  des  Unterrichtes  bei  grofser  Hitie. 

Der  ,,'Rf'irhsanzg .  "schreibt:  Den  Zeitungen  hat  der  Untenrichts- 
rainister  entnommen,  ^afs  während  der  heilsen  Tage  der  letzten 
Wochen  in  dem  Aussetzen  des  Nachmittagsunterrichtes  an  den 
höheren  Lehranstalten  der  Stadt  Berlin  verschieden  verfahren  und 
hierdurch  in  beteiligten  Kreisen  Anstofs  gegeben  worden  ist.  Es  ist 
notwendig,  dem  nach  Kräften  vorzubeugen. 

Das  Königliche  Provinzialschulkollegium  ist  daher  durch  Erlais 
vom  16.  Juni  d.  J.  angewiesen  worden,  seine  durch  Erlafs  vom 
24.  Juni  1889  ausdrtlcklich  gut  geheifsenen  Verfügungen  den  ihm 
unterstellten  Direktionen  nochmals  in  Erinnerung  zn  bringen  oud 
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insbesondere  darauf  hinzawken,  dafs  die  den  Direktionen  obliegende 
pflichtgemäfse  Erwfigang,  ob  wegen  Hitze  ein  Teil  des  Unterrichtes 
MiaragetiefD  sei,  in  jedem  Falle  rechtzdtig  antrete.  Za  diesem 
Zwecke  weiden  die  Direktoren  nidit  blob  an  heilsen  Tagen  die 
Temperator  anfinerksam  beobachten,  sondern  sieb  anch  Ton  vorn- 
herein darflber  Idar  sein  mfissoi,  daft  bei  gewissen  Xemperatorgraden 
Tom  Avfenfhalt  in  doi  Sehnlklasaen  and  von  den  Scfanlwegen  eine 
ongfinstige  Rflckwirknng  auf  den  Gesundheitszustand  der  Schn^jugend 
10  befOrchten  ist.  Die  städtische  Schaldeputation  in  Berlin  hat 
onterm  4.  April  1886  in  dieser  Bezielumi;^  Weisongen  gegeben, 
deren  Beachtung  auch  den  Direktionen  der  höheren  Lehranstalten 
in  dem  Sinne  empfohlen  werden  kann,  dafs  das  Ausfallen  des  nach- 
mittäglichen Unterrichts  oder  einer  etwaigen  fünften  Vormittagsstunde 
stets  dann  anzuordnen  ist,  wenn  das  hundertteilige  Thermometer  um 
10  Uhr  vormittags  mid  im  Schatten  25  Grad  (Hr  20^  B.)  zeigt. 

Populäre  Instruktion  der  k.  k.  Regierung  des  Küstenlandes 
gegen  die  Verbreitung  der  ägyptischen  Augenentzändung, 

besonders  in  Schulen* 

Die  granidOse  Ophthalmie,  ancii  Tradiom  oder  ägyptisdie  Angen- 
entzflndnng  genannt,  ist  eine  Krankheit  der  Angenbüutehmt,  welche, 
wenn  vemachlissigt,  die  Hornhaut  ergreifen  und  Entillndwigen 
hervorrofen  kann,  die  das  Angenlicht  emstlich  gefthiden. 

Die  Krankheit  verltaft  in  den  gefiüirlicheren,  jedoch  selteneren 
FlUen  unter  akuten  Erscheinungen,  indem  sie  rasch  zu  erheblicher 
ScbweDnng  der  Bindehaut,  vermehrter  Thriaenabsondemng,  Licht- 
scheu und  reichlicher  Sekretion  fuhrt. 

In  der  gröfseren  Anzahl  der  Fälle  entwickelt  sich  aber  dieselbe 
in  schleichender  Weise;  es  besteht  weder  Sekretion  noch  Rötung 
der  Lider  und  der  Bindehaut  und  zuweilen  auch  keine  subjektive  Störung, 
80  dafs  die  Ergriffenen  nicht  selten  gar  nicht  ahnen,  krank  zu  sein. 

Sowohl  die  akute  als  auch  die  chronische  Form  ist  von  Auge 
zu  Auge  tibertragbar,  leichter  jedoch  die  erstere,  da  die  Infektion 
eines  gesunden  Auges  vornehmlich  durch  das  Sekret  eines  kranken 
vermittelt  wird.  Hierbei  ist  es  notwendig,  dafs  die  Absonderung 
des  kranken  Auges  und  damit  der  in  derselben  enthaltene  fixe 
Ansteckungsstoff  in  das  gesunde  Auge  eindringe,  was  anf  vielfache 
Weise  eifdgen  kann: 

n.  mittelst  Gegenständen,  welche  inerst  von  kranken  und  hierauf 
von  gesunden  Individuen  berdhrt  wurden.  Es  geschieht 
nändich  hflufig,  daCs  der  Kranke  sich  die  Augen  reibt  und  dafii 
infolgedessen  das  anstecknngsfUiige  Sekret  an  den  Binden 
haften  bldbt; 
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b.  mittelst  Handtüchern,  welche  von  kranken  und  darauf  von 
gesunden  Individuen  benutzt  wurden; 

c.  durch  das  Wasser,  womit  sich  die  Kranken  das  Gesicht 
wuschen  and  die  hierbei  beniitEteii  Waschbecken; 

d.  durch  Bettldssen,  auf  welchen  die  Kranken  mit  dem  Hanpte 
mhten  nnd  worauf  das  Angensekret  liegen  hlieb; 

e.  durch  Taschentttcher,  Leinwandlftppdien,  Watte,  womit  rieh 
die  Kranken  die  Aogen  rdnigten. 

Wenn  also  eine  gesunde  Person  sich  mit  denselben  Hand-  und 
TaschentOehern  reinigt,  die  zuyor  eine  kranke  benutzte,  oder  sich 
mit  dem  nämlichen  Wasser  und  in  dem  nämlichen  Wasdibecken  wäscht, 
so  setzt  sie  sich  der  Gefahr  ans,  sich  anzustecken  und  zieht  sich 
anch  thatsächlich  auf  diese  Weise  fast  immer  die  Krankheit  zu. 

Man  glaube  aber  ja  nicht,  dafs  der  Umgang  mit  einem  Kranken 
an  und  für  sich  gefährlich  sei. 

Letzteres  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  für  unsere  Schulen. 

Es  wäre  zu  strenge,  wollte  man  alle  mit  granulöser  Ophthalmie 
behafteten  Schüler  von  der  Schule  ausschliefsen.  Behördlich  wird  nur 
den  mit  schwereren  Formen  Behafteten  der  Schulbesuch  untersagt,  d.  i. 
jenen,  welche  an  gröl'seren  Granulationen  und  schleimiger  Sekretion 
leiden  und  daher  vorzugsweise  ihre  Mitschüler  anzustecken  vermögen. 

Den  leicht  Behafteten  wird  der  Scholbesncb  gestattet,  wobei 
ihnen  Jedoch  die  notwendigen  Tofrichtea  einzuprägen  sind,  um  die 
Übertragung  des  Leidens  anf  andere  Schfller  hintansnhalten. 

Es  ist  daher  in  allen  Lehranstalten»  wie  (yientlicheni  ao  andi 
priniten,  Tonnsorgenp  dab  die  Kranken  tob  den  Gesimden  ah* 
gesondert  nnd  hierdorch  eine  direkte  Berthmag  der  enteren  adt 
den  letzteren  vermieden  werde. 

Aus  demselben  Grunde  wird  man  für  sorgfältige  Reinigong  nnd 
Waschung  (am  besten  mit  kochendem  Wasser  oder  Kaliscife)  jener 
Gegenstände  Sorcre  zu  tragen  haben,  welche  von  allen  Schülern 
berührt  werden.  Dies  gilt  besonders  von  den  Schwämmen,  mit 
welchen  die  Wandtafel  abgewischt  wird,  und  vermittelst  welcher, 
indem  sie  von  einer  Iland  in  die  andere  überdrehen,  die  Übertragung 
des  allfällip  an  den  Händen  haftenden  Bindehaut^ekretes  stattfinden  kann. 

Da  sich  Schwämme  kaum  genügend  reinigen  lassen,  so  empfiehlt 
es  sich,  statt  derselben  feuchte  Lappen  in  den  Schulen  zu  verwenden. 

Wie  bereits  gesagt  wurde,  befällt  die  granulöse  Ophthalmie  zu- 
weilen ein  Individuum,  ohne  dafs  dasselbe  es  wahrnimmt,  ja  in  den 
meisten  Fflleii  Irt  die  von  der  Krankheit  enengte  StOmng  ehie  gans 
«ibedentende. 

Oft  besteht  weder  Absondemng  noch  Schmerz,  nnd  die  Krank- 
heit beghmt  mit  ehier  einfMhen  tSchweUnng  der  Bindeiiant. 
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Wenn  jedoch  derartig  leicht  behaftete  Personen  sich  keiner 
ärztlichen  Behandlung  unterziehen,  so  kann  das  Übel  Fortschritte 
machen,  die  Grannlationen  yergrö&em  sich,  es  stellt  sich  eine  lästige 
Absonderung  ein,  und  es  können  selbst  Komplikationen  auftreten, 
nelofae  Wochen  lud  Monate  hindnreb  den  Ennken  iwingen,  sieh 
des  Gebnmdu  seiner  Augen  za  enthalten. 

Es  wird  daher  den  Familien  der  Kranken  und  besonders  den 
EHem  der  befidlenen  SchtUer  eindringlidist  anmoiplshlen  sein,  die 
fldt  der  gfanolOeen  Ophthalmie  Behafteten  behandeln  za  laasen. 

Wahrend  die  Krankheit,  wenn  rechtzeitig  behandelt,  mit  ein- 
fachen Mitteln  zum  Stillstand  gebracht  werden  kann,  Yerschlimmert 
de  sich  fast  gewifs,  wenn  die  Behandlung  vernachlässigt  wird. 

Aufser  der  Behandlung  der  Augen  ist  den  Familien  der  Kranken 
die  gröfste  häusliche  Reinlichkeit  anzuempfehlen. 

Feuchte  und  staubige  Lokale  können  zur  Kntwickelunp  und 
Erhaltung  des  Leidens  beitragen;  die  Feuchtigkeit  schadet,  indem 
sie  die  Entstehung  katarrhalischer  AugenafFektionen  befördert,  der 
Staub,  indem  er  die  Krankheitskeime  direkt  ins  Auge  bringt. 

Mit  Granulationen  behaftete  Personen  sollen  deshalb  vermeiden, 
sich  in  staubigen  Lokalen  aufzuhalten,  und  haben  sich  während  des 
Kehrens  ans  denselben  za  entfernen.  Beim  Kehren  hat  man  sich, 
wenn  thnnlichi  eines  in  einen  fenchten  Lappen  eingewickelten  Beoens 
n  bedienen. 

Das  MobfUar  boH  auch  feneht  abgewischt  werden,  und  man 
wird  die  heigebnudite  ttUe  Gewohnheit,  Teppiche  und  Kleider  anf 
den  Gingen  auszuklopfen,  abetdlen  mflssen. 

Die  Kranken  aolleB  greUes  Licht  und  vor  allem  zu  intensives 
kttnstiiches  Licht  vermeiden,  weshalb  kranken  Schalem  zu  empfehlen 
iat,  abends,  besonders  beim  Lichte  der  Craslampen,  nicht  zu  arbeiten. 

Dieselben  sollen  auch  flberhitzte  Lokale,  wie  Theater,  Kaffee- 
häuser und  öffentliche  YergnQgungslokale,  meiden,  wo  sie  jähen 
Temperaturwechseln  ausgesetzt  sind. 

Die  frische  Luft  ist  an  und  für  sich  nicht  schädlich,  doch  kann 
Wind  und  Strafsenstaub  auf  das  kranke  Auge  nachteilig  einwirken. 

Bei  Beobachtung?  dieser  Ratschläge  hat  der  Kranke  begrtlndete 
Hoffnung,  das  Fortschreiten  seines  Übels  aufzuhalten  und  Folgen 
za  verhindern,  die  oicht  nur  lästig,  sondern  auch  gefährlich  sind. 

Blindschreiben  der  Ktaiglielieii  Regierung  zi  PtMi,  betreffend 
die  Bniehtnig  yei  Verpflegungsstatieiieiilr  ameSehnlkiiider. 

Die  Bemflhnngen  der  Herren  Kreiasdralinspektoren  fta  die 
Kinriehtnag  von  Yerpflegnngsstationen  armer  Kinder  waren  in  diesem 
Jahre  von  recht  erfreulichem  Erfolge  begleitet.   0enn  wihiend  im 


Digitized  by  Google 


452 


▼erfloflseiMii  Winter  uns  nnr  4  solehe  SUtionen  namhaft  gemadit 
w«rtoi  kennten,  waren  im  Bexember  1891  deren  sdion  33  m- 
banden  nnd  £ut  ebensoviel  in  Anaaicht  genommen. 

Um  diese  wohlihitigen  Yeranstaltongen  ins  Leben  an  mfen, 
sind  seitens  der  Herren  Kreissdlralinspektoren  die  mannigfiy^sten 
Yersncbe  gemacht  worden,  Ton  denen  die  folgenden  ais  die  fweek- 
mälsigsteD  erscheinen : 

1.  Wo  die  Scholstrafkassen  über  ausreichende  Mittel  yerfttgen, 
kann  mit  Genehmigimg  der  ScholvorstAade  fftr  diesen  Zweck  ein 
Betrag  entnommen  werden. 

2.  Vielfach  zeigen  die  Zweigvereine  des  vaterländischen  Fraoon- 
vereins,  sowie  Geistliche  beider  Konfessionen  eine  dankenswerte 
Teilnahme  an  dieser  Angelegeiilieit  nnd  können  oft  zur  Beteiiigong 
an  dem  Liebeswerke  gewonnen  werden- 

3.  Die  Privatwohlthätigkeit  hat  schon  jetzt  reiche  Untersttttznngen 
den  Verpflegungsstationeu  für  arme  Schulkinder  angedeiben  lassen, 
sie  wird  es  auch  fernerhin  thon.  Za  diesem  Zwecke  ist  aber  darauf 
zu  achten,  dafs  die  liChrer  nnd  Bektoren  möglichst  oft  sidi  m  dm 
hinsUchen  Yahflltnlssen  der  ihnen  anvertranten  Kinder  persOnfich 
Üboczengang  verschaffen  (Tgl.  unsere  YerfDgong  vom  7.  September 
1891,  Ko.  7068  H.  Gen.). 

4.  Femer  kann  viel  fttr  das  Wohlbefinden  der  Kinder  gesdieliea, 
wenn,  wo  es  angeht,  die  ünterrichtsstonden  ftr  die  einzelnen  Ab- 
teilungen nur  auf  den  Vormittag  oder  nur  auf  den  Kachmittag 
eingeschränkt  werden,  damit  den  vom  Schnlort  entfmt  wofanendmi 
Kindern  die  Gelegenheit  wird,  wenigstens  am  warmen  Mittagessen 
zn  Hause  teilzunehmen. 

5.  Für  empfehlenswert  halten  wir  vor  allem,  dafs  aus  den 
verfügbaren  Beständen  der  Scbulstrafgelder  für  solche  Kinder,  die 
in  unzulänglicher  Fulsbcklcidung  weite  Schulwege  zurückzulegen 
haben,  Strümpfe  und  Pantoffeln  beschafft  werden,  in  welchen  sie 
beim  Eintritt  in  die  Schule  die  erstarrten  Fttise  bald  wikrmen 
iiönnen. 

Kuer  p.  p.  wollen  die  Sorge  für  die  armen  Schulkinder  llires 
Anftichtskreiaes  auch  femer  nicht  aniser  acht  lassen  nnd  uns  über 
den  Stand  der  Angelegenheit  bis  znm  31.  Desember  d.  J.  Bericlik 
erstatten. 

Königliche  Begiemng. 
Abteilnng  ftr  Kirchen-  und  Schulwesen. 
(Gel.)  ton  Natzmsr. 
An  die  KönigUchen  Kreisschnlinspektoren. 
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yerfonalien. 


Die  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  voUzogene 
Wahl  des  Obersanitätsrates  Professor  I>r.  ANTON  WBI0H8BLBAUM 
lom  korrespondiereiideii  Mitgliede  wurde  Tom  Kaiser  beetfttigt. 

Der  Direktor  des  bidiedieii  Obersdiiiliatee,  Geheimer  Ober- 
regierongsrat  A.  Joos,  ist  sum  Gehdinem  Bat  II.  Klasae  befiVrdert 
worden. 

Der  FroüBssor  der  Hygiene  an  der  mediziniachen  Fafadtftt  in 

Lille  Dr.  Jülbs  Arnould  wurde  zum  auswärtigen  korreapondierenden 
Mitglied  der  Königlich  belgischen  Akademie  der  Medizin  ernannt. 

Geheimrat  Paul  von  Ritter  in  St.  Petersburg  hat  für  seine 
Terdienste  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  von 
der  medianischen  Fakoitftt  zu  Jena  das  Diplom  als  Ehrendoktor 
erhalten. 

Dem  Wiener  Stadtphysiker  Dr.  Franz  Innhauser  vnirde  in 
Anerkennung  seiner  vieljährigen  erspriefslichen  Thätigkeit  im  nieder - 
österreichischen  Landessanitätsrate  die  Fortführung  des  Titels  Sanitäts- 
rat bewilligt. 

Zu  Offizieren  der  französischen  Akadetnie  sind  ernannt  worden: 
Dr.  med.  Limcuzin-Lamothb  in  Mormant,  Mitglied  mehrerer  Schul- 
kommMonen,  Dr.  Mobdaqnb,  ärztlicher  Schulinspektor  in  Toumy, 
Dr.  Patat,  Afst  des  Lehrerinnenaeminan  in  Orltea,  Sbout,  Ant 
der  Lehrerbfldangeanatalt  zn  SOlianeh  in  Algier,  Dr.  Yillabd, 
Sehidarzt  üi  Yerdnn,  Dr.  Julbs  Dabaignbz,  ärztlicher  Schol- 
in^eklor  in  Hagetnan,  und  Dr.  FIOATIBR,  Arzt  des  Lycenms  in 
Bar-le-Dno. 

Dem  um  die  Förderung  der  Jagendspiele  verdienten  Gymnasial- 
direktor Dr.  Eitner  in  Görlitz  wurde  der  Adler  der  Ritter  des 
Königlichen  Hausordens  von  HohenzoUem,  unserem  geschätzten  Mit- 
arbeiter, Herrn  Dr.  med.  Th.  Hillischer  in  Wien,  das  Offiziers- 
kreuz  des  bulgarischen  Civilverdienstordens  IV.  Klasse  verliehen. 

Der  Ingenieur  A.  Raddi  hat  für  seine  erfolgreiche  Wirksamkeit 
als  Gesundheitsingenieur  von  der  Jury  der  Ausstellung  in  Palermo 
die  goldene  Medaille  erhalten. 

Das  russisclie  Ministerium  der  Volksaufklärung  bestimmte 
unseren  verehrten  Mitarbeiter,  Seine  Excellenz  Herrn  Wirklichen 
Staatsrat  Dr.  med.  A.  von  Wirenius  in  St.  Petersburg,  zu  seinem 
Stellvertreter  bei  der  im  Mai  1893  atattiindenden  hygienischen 
AnaateUnng  der  GeseUachaft  zur  Wahrong  der  Yolkageenadhrit. 
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Der  Präsident  des  obersten  Sanitätsrates,  Herr  Hofrat  Professor 
Dr.  E.  Ritter  von  Hofmann  in  Wien,  gleichfalls  unser  Mitarbeiter, 
ist  zum  Dekan  der  dortigen  medizinischen  Fakultät  für  das  Studien- 
jahr 1892—93  gewählt  worden. 

Die  Abteilung  der  russischen  Gesellschaft  zur  Wahrung  der 
Yolksgesundheit  in  Worouesh  ernannte  Dr.  A.  Ch.  Sabinik  zu 
ihrem  Präsidenten  und  Dr.  A.  £.  Spenolbr  zu  ihrem  Yicepräsidenten. 

Unser  geschätzter  lOtarbeiter,  d«r  k.  k.  Beiirloant  I.  Flanwi 
in  £ger,  Heir  Dr.  med.  AudUST  Nkolitzky»  wurde  sor  IMenil- 
leistnng  in  das  Mimsteriom  des  Innern  nach  Wi&a  einbem&o. 

Professor  H.  Büohhie  in  Mflnehen  hat  eineii  Bof  eis  (Mi- 
narins  auf  den .  in  Graz  m  errichtenden  LehntnU  ftr  HygieiB 
erhalten,  denselben  aber  abgeldint 

Dr.  Chablbb  Sutza  worde  als  Ptofeaaor  der  Geanndheila» 
pflege  nach  Philadelphia  berufen. 

Der  Privatdooent  der  Hygiene  Dr.  £.  BüBOKHABDT  in 
Basel  ist  zum  aufserordentlichen  Professor  ernannt  wmden;  deiadbe 
yerwaltet  zugleich  das  Amt  des  dortigen  Schularztes. 

Dr.  med.  A.  Kafbmann,  bekannt  durch  seine  UntersndnntgSB 
stotternder  Schulkinder,  hat  sich  an  der  UniTenitAt  Königsberg  ab 
Privatdocent  habilitiert. 

Zum  Stadtturninspektor  befördert  wurde  der  städtische  Obertna- 
lehxer  Alfred  Böttcher  in  Hannover. 

In  seiner  Geburtsstadt  Frankfurt  a.  M.  verschied  im  beinahe 
vollendeten  77.  Lebensjahre  Dr.  Hermann  von  Meter,  früher 
Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  Zürich.  Durch  sein 
Werk  „Die  Statik  und  Mechanik  des  memcMichen  SkeUtfes**,  vor 
allem  aber  durch  seine  Schulbankstudien  hat  er  sich  um  die  Schal- 
hygiene hohe  Verdienste  erworben. 

Der  Arzt  in  Klosterschule  Rolsleben  Dr.  Vetter  ist  gestorben. 


Citterttiir. 


Beaprechnngen. 
Julius  DoLLoraiB,  anfteiüidentlicber  Offentficher  Professor  an  dir 
üniyeraitit  Budapest,  Mitglied  des  Landesunterrichtsrates,  nad 
Wilhelm  Suppan,  Kgl.  unwischer  Seminardirektor,  Referent 
dee  Landesunterrichtsrates.  Uber  die  körperliche  ErxiehiiH^ 
der  Jugend.  Zwei  Berichte.  Stattgart,  1891.  Fefdinand  Bake. 
(Vü.  98  8.  8^  M.  2,80.) 
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Diese  Berichte  sind  Tenuüafet  worden  dnrch  die  angarische 
hygienische  GeseUechait,  fai  welcher  hn  Hai  1889  der  Slaatseekretlr 
im  nngarisdien  Minieterinm  ftr  Koltiis  nad  ünteniefat  Dr.  Albbri 
▼ON  BiBSBTiozT  den  Antrag  geiteDt  hatte»  »In  den  Scholen  den 
Kdiper  flhende  und  stSUende  Bewegnngsqdele  emmbargeni''.  Der 
erste  Bericht  von  Professor  Dollingir  stellt  die  Thatsache  der 
OberbOrdimg  unserer  Schuljugend  fest,  welche  aber  nicht  der 
Schule  allein  zur  Last  falle:  die  Familie  überbürde  auch  ihrerseits 
die  Kinder  mit  geistiger  Arbeit.  Daher  müsse  in  den  Scholen  für 
leibliche  Übungen  gesorgt  werden.  Dies  könne  geschehen  durch  das 
Turnen,  das  übrigens  auch  geistige  Arbeit  bedinge  und  vielföltig 
unter  gesundheitswidrigen  Umständen  betrieben  werde,  durch 
Waffen  Übung,  die  freilich  nur  im  Internat  gepflegt  werden  könne 
und  von  der  französischen  Art  sich  freihalten  müsse,  durch  Spiel, 
Wettkampf,  gesellige  Ausflüge  und  durch  Anleitung  der 
Eltern  zu  gesundlieitsfördemder  Ausnutzung  der  freien  Zeit  ihrer 
Kinder.  Fast  alles  dies  sei  das  Internat  am  besten  zu  besorgen  im 
Stande.  Da  aber  die  größte  Zahl  der  Schiller  ihren  Unterricht  in 
Exteraaten  empfange,  so  mllftten  andi  diese  die  Lefbesflbiuigsii  hi 
ihren  Lehrplan  anfibdunen,  was  nor  mOf^ch  sei,  wenn  sie  ihren  Lehrstoff 
heschiinkten,  wobei  sie  zugleich  doridi  Besserung  der  Methode  der 
geistigen  Überlastung  entgegeninarbeiten  bitten.  Auch  die  UniTcrsi- 
titen  sollten  Gelegenheit  nnd  Anregung  zu  körperlichen  Übungen 
geben. 

Der  umfangreichere  Bericht  des  der  HERBARTschen  Biditung 
angehörigen  Seminardirektors  Süppan  gesteht  ebenfalls  zu,  dab 
Überbürdnng  wenigstens  „als  Zustand"  in  den  Schalen  bestehe. 
Der  Grund  dieser  Erscheinung  liege  eben  in  dem  Mangel  der  Leibes- 
übung in  einem  Lehrplau,  welcher  in  der  Regel  zwanzigmal  mehr  Zeit 
für  geistige  Arbeit  beanspruche  als  für  leibliche.  Die  Schularbeit 
überbürde  1.  wegen  Mangels  konzentrierter  Lehn^läne,  ein  Vorwurf, 
von  dem  wir  mit  dem  Verfasser  den  vortrefflichen  Lehrplan  der 
ungarischen  Gymnasien  ausnehmen,  2.  infolge  des  fach  wissenschaft- 
lichen Übereifers  der  Lehrer,  die  vor  dem  fachlichen  Prüfungs- 
kommissar (in  Ungarn  oft  ein  Universitätslehrer!)  mit  möglichst  aas- 
gebreitetem positiTeD  'Wissen  ihrer  Klassen  prunken  wollen,  3.  durch 
die  nnpsjchologiache  Art  des  Unterridits,  4.  durch  das  mangetaide 
pidagogische  Interesse  der  ftr  ihren  Beruf  nicht  gehörig  Torg»* 
bildeten  Lehrer,  5.  durch  das  Ühermafe  hftuslicher  Arbeit  trota 
▼erhutender  amtlicher  Yerardnungen,  6.  durch  die  Übeifilllung  der 
Klassen  und  endlidi  7.  infolge  des  Milkbranches,  dais  die  Eltern 
ihre  Kinder  firflher  in  die  Schulen  schicken,  als  die  gesetzlichen 
Yorscfariften  es  Terlangen  oder  faiUigen.   Gegen  diese  MilsstAnde 
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müsse   zunächst   der   Turnunterricht   wirken,  der  aber  seine 
Übungen  nicht  in  einige  Stunden  zusammendrängen  sollte ;  mehr  sei  zo 
erwarten  vom  Spiel,  für  welches  der  Vortragende  sehr  zweckmä/sige 
und  ausführliche  Vorschriften  gibt ;  sehr  empfehlenswert  sei  femer 
der  Handfertigkeitsunterricht,  der  eine  treffliche  Übung  der 
Muskeln  und  peripherischen  Nerven,  sowie  eine  förderliche  Schulong 
der  Sinne,  damit  zugleich  aber  auch  ein  heilsames  Gegengewidit 
gegen  die  einseitige  Gebirnarbeit  bilde;  endlich  seien  aaeh  Gesaag, 
Aosfltlge,  Scbfllerwandernngen,  Rudern,  Schwimfliei, 
Sehlittsehahlaiifen  Ton  nicht  geringem  Nvteen  in  dieier 
liebnng. 

Gegen  nUe  diese  Dinge  haben  wir  mn  so  weniger  etwas  eian- 
wendeiki  als  die  Gründe  der  Beriditerstatter  ttberseogend  loigeUifs 
werden;  aber  wir  haben  eines  hinzosoaetsen,  das  im  aweiten  Yoitq; 
nnr  geiegentUch  berührt  wird. 

SUPPAN  beUagt  aidi  Aber  Mangel  an  fiidagogisefaem  Interesse 
bei  den  Lehrern,  den  er  aus  der  ungenügenden  bemflichen  Vor- 
bildung, derselben  ableitet  (S.  58  f.).  DoLLiNOBR  erwfthnt  dei 
Vorschlag  eines  „eifrigen  Kämpen'^  der  Schnlbewegong,  dahin  ib- 
zielend,  dafs  zur  Hebung  der  Schulschäden  eine  KommimioB  »- 
sammengesetzt  werde  aus  „praktischen  erfahrenen  Männern  verschie- 
denen Berufes  und  Standes**,  in  der  aber  die  Schulmänner  keino 
Stimme  haben  sollen,  „weil  es  unrichtig  ist  und  mit  den  Gnmd- 
principien  der  Rechtspflege  im  Widerspruche  steht,  dafs  jemand  in  \ 
derselben  Angelegenheit  Advokat  und  Richter  zugleich  sei.''  (S.  7  f )  ! 
Dafs  dieser  Vergleich,  wie  so  viele,  hinke,  sei  nur  beiläufig  enfälmt; 
denn  Advokat  und  Richter  sind  auch  Angehörige  des  nämlichen 
Standes.  Wenn  diese  Kommission  ihre  Arbeit  gethan  hätte,  würde 
DOLLINGKR,  wie  es  scheint,  die  Sicherung  der  gesundheitlicko 
Mafsregeln  in  der  Hauptsache  dem  Schularzte  überlassen  (S.  10). 

Freflich  kann  die  Schule  den  ärzülchen  Berater  nicbt  eit-  i 
hehren;  aber  man  gebe  sidi  doeh  IdnsichtUch  der  Wiiksamkeit  d»*  | 
adben  keinen  Tinsehmigen  hfai.  Der  Sctadarst  wird,  selbet  um  ff  j 
antelialb  der  Schale  sefaien  Beruf  nicht  ansübte,  was  Jedodi  daicb»  | 
ans  nicht  in  wünschen  wäre,  genug  gethan  haben,  wenn  er  Ltftng 
und  Beleoehtong  der  Schnbimne»  die  ESnrichtang  ad  iwednat- 
sfirediende  Bemitiang  der  SnbsdUen  vnd  sonstigein  Sdndgeiito  isd 
die  Beinigang  der  SehnlhiDaer  überwacht,  wem  er  bei  ansteteta 
Krankheiten  das  Notwendige  zur  rechten  Zeit  anoidnet  nad  dm 
Verlauf  der  Krankheit  verfolgt,  aoch  das  Verhalten  der  GesnndcB 
in  diesem  Falle  beaufsichtigt  und  endlich  die  hygienische  Statistik 
besorgt,  welche  in  jeder  einzelnen  Schule  filr  sich  geführt  wenieo 
nrais.   Die  Untersochnng  der  Lehrpline  nnd  Methoden  hhwiflitM 
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ihrer  gesundheitlichen  Wirkung  dagegen  erfordert  ein  so  eingehendes 
Stadium  sogar  der  SchlllermdiiddiialitftteD,  dafe  sie  vom  Schularzt  nicht 
bcaoigt  weiden  kami.  üan  darf  aaeh  mit  Sidierh^  erwarten,  dals 
diese  Tbita^wü  des  Schnlantes  ihn  l»ald  in  ein  ebenso  nnerquick- 
liebes  Yerballms  m  Scbide  bringen  wOrde,  wie  es  swisehen  Geist- 
lichen nid  Scbnlmlnnein  ObeiaU  da  besteht,  wo  die  pidagogische 
Anftldit  in  die  Hlnde  der  enteren  gelegt  ist.  Das  mifiliche  Ter- 
lilltniB  wild  nm  so  eher  emtrelen,  Je  mehr  die  SebnbnSnner  di^enige 
BefUngang  sor  selbstladigen  Ansttbong  ihres  Berufes  besiuea»  die 
wir  durchaus  verlangen  mftssen,  wenn  nicht  alle  Sorge  um  die 
Scbnle,  auch  die  hygienische,  schUelslich  frachtlos  sein  soll. 

Der  Fehler  liegt  an  der  ganzen  Art,  wie  unsere  Lehrer,  ganz 
besonders  aber  diejenigen,  die  sich  dem  höheren  Schaldienste  widmen 
wollen,  ftlr  ihren  Beruf  vorgebildet  werden.  In  der  Lehr  er  Vor- 
bildung mnfs  dem  Physiologen  und  dem  Arzte  eine  Stelle  eingerftnmt 
werden,  an  der  er  eine  durchgreifendere  und  sichere  Wirksamkeit 
entfalten  wird,  als  in  der  Beaufsichtigung  von  Lehrern,  die  seinen 
ganzen  Standpunkt  oft  nicht  begreifen,  und  in  der  Revision  von 
Schulen,  die  von  vornherein  gesundheitswidrig  angelegt  sind.  Dann 
vnrd  auch  das  zu  Stande  kommen  können,  was  die  Schulhygiene  in 
wirklich  brauchbarer  Gestalt  uns  noch  nicht  geleistet  hat  —  eine 
unsere  gesamten  Bildungsverhältnisse  ins  Auge  fassende  Schul- 
diätetik. Ich  habe  mich  über  diese  Dinge  an  versclüedenen 
Stellen  ausgesprochen  und  bin  überzeugt,  daSä  es  nachgerade  ge- 
nflgen  muls,  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  den  Finger  auf  diese  Wnnde 
nnMres  Sciudwesens  sn  legen.'  In  diessm  Sinne  danke  ich  andi 
den  beiden  Yertaem  der  von  mhr  angeseigten  hygienischen  Bericbto 
für  dieselben. 

Oberschnbrat  Dr.  pbQ.  £.  von  Sallwürk 
in  Kailsnibe. 


Hdi^TiiBeM.  Tidskrift  ttr  aUmän  och  eiskild  helsov&rd. 
ajitte  &rg&ngen  1891,  utgifven  af  E.  W.  Wretlind  Med.  Doktor 
rajegnndheitsfreud.  Zeitschrift  f&r  Öffentliche  und  priyato 
mnuidiieitspflege.  Sechster  Jahrgang  1891,  herausgegeben  von 
Dr.  med.  £.  W.  Wretlind].  Stockholm,  1891.  Helmlandsv&nnens 
Druckerei.   (24  No.  372  S.  Gr.  8^) 

Wir  hatten   bereits  einmal   Gelegenheit,  diese  Zeitschrift  zu 

besprechen.'  Der  vorliegende  Jahxgasg  enthält  wieder  manches  anf 


*  Dr.  £.  VC*  Sallwürk,  Das  Staatsseminar  für  Fädagogik.  Gotha, 
1890,  Bebrend,  8.  86. 

'  Zeitschrift  für  Schv^ttmdkni^fltge,  1801,  No.  11,  8.  7S6— 7S8; 
TgL  1890,  No.  8,  &  170. 
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EfrifllnnigshygieM  B6Ell|^ch6|  wofflbsr  in  fe]g6iid€ii  ksn  nÜBrisit 
wodea  mH. 

Professor  Ribbiko  wendet  sich  gsgen  die  Uasitte  der  Jagcad, 
in  liegender  Stellang  zn  studieren.  Die  bequeme  Haltnng 
wirkt  mdir  oder  weniger  erschlaffend  aaf  die  geistige  Arbeitsfähigkeit, 
nnd  Yom  Standpunkt  der  Hygiene  des  Auges  mufs  gleichfalls  ans 
guten  GrOnden,  die  Yerüasser  anfllhrt,  gegen  diese  Art  zu  studieren 
Einsprache  erhoben  werden.  Der  Arzt  sollte  gegen  die  bezügliche 
Unsitte  ebenso  bei  Erwachsenen  protestieren,  um  so  mehr,  als  den 
Kindern  damit  ein  keineswegs  nachahmenswertes  Beispiel  geboten  wird. 

Dr.  Selld^n  kommt  in  einem  Aufsatze  Ober  die  Nervosität 
unserer  Zeit  auf  die  Erblichkeit  dieses  Leidens  und  die  Erziehung 
der  Kinder  in  Hinsicht  auf  dasselbe  zu  sprechen;  zugleich  gibt  er 
Ratschläge  betreffs  Vermeidung  der  Entwickeluiig  der  Nervosität  bei 
der  Jogend.  Hierlier  gehört  vor  allem  richtige  Nahrang,  aasreichender 
BeUaf  ud  liiafige  Gelegenheit  sa  Bewegung.  In  der  Begsi  «A 
das  LeeenlenieB  nidit  vor  dem  siebenten  Leben^Jslire  begioM,  nnl 
dam  snnftdist  nnr  spielend. 

Gesondhettsinspektor  Dr.  WAWBnnanr  hielt  etnen  Yortiag  iber 
das  Pflegekinderwesen  Stoekholms,  in  wetchem  dt  eine 
Statistik  Aber  die  Pflegekinder  nicht  geführt  wird,  anf  Gnmd  der 
Matrikel  für  die  Jahre  1887—1889  die  Storblidikeit  ud  Todesart 
ftr  samtliche  Kinder  bis  zom  Alter  von  einem  Jabie  angab.  In  den 
genannten  drei  Jahren  waren  22220  Kinder  geboren  worden,  ▼on 
denen  im  ersten  Lebensjahre  1 8°/o  starben,  und  zwar  von  den  ehe- 
lichen 13,  von  den  uneheUchen  31%;  Pflegekinder  f?ehören  aber 
vorwaltend  dieser  letzteren  lUtegorie  an.  Unter  1000  lebend  Qe- 
borenen  starben  dabei 

eheliche  unehfllidie 
an  aageborsnen  BfldnngsfeUini  oder  Krankheiten  24,18 . . .  49,97 

„  konstitntioneUen  Krankbeiten   1,38. . .  4,68 

»  Krankbeiten  der  Yerdanongsorgane   42,37  .  .151,18. 

Die  mnrigeB  Krankheitsgmppen,  soweit  sie  angeflünt  werden,  weisen 
Mae  so  auffallenden  Unterschiede  auf.  Der  Yerfiusor  bette  anch 
bei  160  Pflegemflttem  die  Kinder  vnterswdit  und  keount  sa 
dem  Sohlasse,  dals  diese  Art  der  Kinderpflege  ein  Erwerbszweig  sei, 
wofBr  gewöhnlich  15  Kronen'  pro  Kind  und  Monat  bezahlt  werdea, 
während  nach  seiner  Ansicht  die  Kosten  nicht  unter  12  Kronen 
betragen,  so  dafs  die  meist  armen  Pflejjemtttter  für  ihre  Mtihe  nur 
3  Kronen  monatlich  erhalten.  Redner  erklärt  die  Regelung  des 
Fflegekinderwesens  für  sehr  notwendig,  verweist  anf  die  diesbezttg- 


^  1  Krone  =  1,15  Mark. 
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Bchea  Emriditniigst  Iii  PwrtifWaid  ud  wHucht,  dab  für  die  Pflege- 
Brittter»  weldie  die  beetgepflegtea  Ktoder  tahmnimm  lAtteB,  Mnieo 
OTigeietrt  wilden« 

Ajd  Aatrag  des  AbgeofdneleB  Qllas  E.  EBXiflOir  und«  In 
der  iweilen  Xenuner  beeddoasen,  dife  eick  die  Hne  an  die  Be- 
gienog  mit  den  Enuelien  irende,  ee  mOge  im  Ziiemmfukmg  mit  dem 
netofgeechichtHcheD  ünteniehte  in  den  ediwediBOhen  Yeikaeciralen  eine 
Unterweisiiiig  Aber  die  Katnr  nnd  die  Wirkungen  des 
Alkohols  gegeben  werden. 

Gelegentlich  des  internationalen  Wettturnens,  welches  vom 
15.  bis  18.  Mai  1891  in  Stockhokn  etottfand,  hielt  Professor  HoLM- 
eRBN  eisen  Vortrag  Uber  die  gesnndheitsgenüUBe  Endebong,  in 
welchem  er  unter  anderem  dem  Alkoholgenufs  der  M&nner  das 
Miedertragen  der  Frauen  als  gleich  schädlich  zur  Seite  stellte.  Durch 
die  körperlichen  tTbungen  sollen  beide  Geschlechter  von  ihren  Tod- 
feinden befreit  und  zu  gesundem  Leben  geführt  werden.  Redner 
begrüÜBt  ganz  besonders  die  Frauen,  die  an  dem  Turnfest  teilgenommen 
haben.  Wenn  eine  Jungfrau  einmal  die  Tumkleidnng  angezogen 
hat,  so  zwängt  sie  sich  nicht  wieder  in  das  Schnürleib,  welches  sie 
nicht  nur  hindert,  ihre  Lungen  mit  frischer  Luft  zu  füllen,  sondern 
sogar  die  kommende  Generation  schädigt. 

Ein  Gutachten  der  Mediz inalverwaltang,  betreffend 
gesetzliche  Bestimmungen  über  die  Arbeitszeit  der 
Beklier,  gekt  dahin,  dalli  der  Unterricht  in  dar  Schule  anl  30 
Standen  wöckentlich  einniadifinken  nnd  die  Haanriieit  dnwk 
Ändenmg  der  schriftlichen  Aufgaben  kenbraaetaen  seL  Die  Ver- 
waltung spriebt  sich  gegen  eine  YeikOmmg  der  BemmefMen  ana. 

Dr.  BiOHABD  HOOHIB  eriiemit  in  einem  Artikel  Aber  die 
Bider  die  Wioktli^  der  Stänlblder  an.  Daftlr,  dafe  die  Keignng 
mm  Baden  den  Kindein  ki  der  Soknla  anenogen  werden  sdk, 
sprach  sich  audi  Dr.  GoiAEüHL  gelegentUeh  der  ftlnftea  allgemainsn 
schwedischen  Ärzteversammlung  aas,  welche  tom  81.  Angnat  bis 
2.  September  1891  stattML 

Auf  derselben  Versammlung  hielt  Dr.  J.  A.  Fobslund  einen 
kurzen  Vortrag  über  die  Frage:  Wie  lange  sollen  erfolglos 
geimpfte  Kinder  in  den  Journalen  als  ungeimpft  geführt, 
und  wie  oft  soll  die  Wiederimpfung  vorgenommen  werden? 
Redner  zeigte,  dafs  sich  gegenwärtig  eine  bestimmte  Antwort  auf 
diese  Frage  nicht  geben  lasse.  Dr.  Laqerqren  sprach  seine  Meinung 
dahin  aus,  dafs  ein  ohne  Erfolg  geimpftes  Kind  in  den  unmittelbar 
folgenden  zwei  Jahren  wiedergeimpft  werden  und,  falls  dies  ohne 
Erfolg  bleibe,  weiterhin  von  der  Impfung  befreit  sein  müsse. 

Ein  ärztlicher  Anonymus  schreibt  an  „Helsovännen"  in 
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betreff  der  Fhige:  Soll  die  Gesnndheltslebre  eis  obligater 
UnterricbtsgegeBStftnd  in  der  YolkBscbnle  sein?  Die  HjgieBe 
ist  popnlftr  und  wird  es  täglich  mehr.   Dieae  Beform  verqpridit» 

dafs  sie  nar  von  jener  der  EiDfuhning  des  Scbnlswanges  in  Schweden 
(1842)  ttbertroffen  werden  wird.  Es  muh  kurz  und  klar  das  wich* 
tigste  aus  der  Gesundheitspflege  in  der  Volksschule  vorgetragen 
werden-,  Verfasser  ist  der  bestimmten  Ansicht,  dais  die  hfirtlgtichaa 
Lehren  im  Kindesalter  beizubringen  sind. 

F.  HOLMQVIST  veröffentlicht  einen  Artikel  über  Steil-  und 
Schiefschrift,  in  welchem  er  behauptet,  dafs  die  St^ilschrift  öfter 
Schreibkraropf  verursache ;  unter  den  300 — 400  Personen ,  welche 
sich  als  mit  Schreibkrampf  und  anderen  Übeln  des  Armes  und  der 
Hand  behaftet  an  ihn  gewendet  hatten,  waren  viele  Steilschreiber. 
In  zahlreichen  Fällen  wurde  das  Übel  dnrch  blolse  Veränderung  der 
Schriftlage  behoboL  HoLHQYlBT  iit  der  AmkUA,  dab  die  Steil* 
Bchrift  anch  gewisse  GeiiiJiieii  eimichliefte. 

Jahrgang  1S92  von  vHelaoTinnen*  bringt  als  <Hitiabeflage : 
EnUhmg  miel  ^fl^  tmaertfr  EM»  toa  FrofesaoF  Dr.  Siyid 
BiBBlire  in  LniuL  Auf  die  Beibge  des  Jahres  1S91:  Über  das 
seznelle  Leben  des  Weibes  in  normalem  and  krankem 
Zustande  kommen  wir  vielleicht  an  dieser  Stelle  noch  zurflck. 
abenealschnlprofessor  Dr.  phil.  Im  BUBaiBSmir  in  Wien. 

George  S.  P.  Ferdinands,  M.  D.  Aber.   The  school  teacher's 
Ophthalmie  gnide.  Aberdeen,  1892.  D.  Wyllie  and  son.  (8°) 
Die  kleine  Schrift  ist  nach  der  Vorrede  zu  dem  Zwecke  ver- 
fafst,  der  zunehmenden  Sehschw&che  unter  der  Schuljugend  entgegen- 
zutreten. 

Der  Verftaser  schildert  zunächst  die  Physiologie  des  Sehens, 
wobei  er  das  Auge  in  bekannter  Weise  mit  einer  camera  obscura 
vergleicht,  und  erklärt  dann  die  Begriffe  der  Emmetropie,  Hyper- 
metropie  nnd  My<^. 

In  dem  zweiten  Kapitel  wird  dem  Lehrer  Anleitung  gegeben,  wie 
er  die  Refraktion  md  SehschArfe  des  Schillers  sn  beetimmeo  hat. 

Weiter  folgra  BatscUlge,  nm  die  Zonahme  von  Bnehmgs- 
Iddern,  insbesondere  von  Myopie^  sn  yeihindem.  Diese  Ratsdilige 
werden  teils  den  BehQtden  erteilt  nnd  beliehen  sich  anf  ansreicheode 
Belencbtung  der  Scbulzimmer  und  passende  Konstruktion  der  Sab» 
Sellien,  teils  sind  sie  ihr  die  Lehrer  und  Schtüer  bestimmt,  indem 
sie  eine  aufrechte  Körperhaltung,  besonders  beim  Schreiben,  fordera. 

Am  Ende  des  Buches  befindet  sich  eine  Tafel  mit  Sehproben 
nach  Art  der  SBrBLLBKschen  ,»iVoie6McMi&eM  twr  Besümmmg  der 
Sehschärfe*'. 
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Wenn  die  kleine  Arbeit  aach  nichts  Neues  enthalt,  so  erfüllt 
sie  doch  ihren  Zweck  und  ist  insofeni  nicht  wertlos.  Die  Sprache 
ist  klar  nd  auch  dem  Laien  TerstindUch,  die  Ansstattong,  wie  man 
es  bei  englischen  Werken  gewohnt  ist,  tadellos. 

L.  KoraLMAinr. 
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(Drijjinal-iXbliatiMititjjeti. 


Zur  ungarischen  Schalarztfrage. 

Ton 

Dr.  med.  Heinrich  Schüschny, 
Soholant  und  Profeaaor  der  Hygiene  an  der  Staataoberrealsohule 

im  y.  Betirk  sa  Bndapwi.* 

Fünf  J&hre  sind  es  bereits,  dah  der  inzwischen  Terstorbene 
Königlich  nngaiisehe  Unierrichtoministor  August  tcn  TrAvobt 
die  ersten  Mittelsoihnlfirste  und  Hygieneprofessoren  ernannte. 
Wenn  anoh  noch  nicht  an  allen  G^ymnasien  nnd  Realschnlen 

Schulärzte  angestellt  sind,  so  dürfen  wir  doch  fragen,  welchen 
Nutzen  auf  schulhygienisehem  Gebiete  da.s  Wirken  derselben 
gestiftet  hat.  ITm  es  kurz  heraus  zu  sagen,  wir  halten  den  in 
manchen  Schalen  erreichten  Erfolg  für  einen  nennenswerten, 
denn  es  wnrden  daselbst  infolge  des  Sinschreitens  der  Schnl- 
ftrate  hygienisohe  Yerbessemngen  yorgenommen,  welche  ohne 
dieselben  gewilb  nnterblieben  oder  wenigstens  nicht  zweck- 
entsprechend zur  Ausführung  gelangt  wären.  Andererseits 
müssen  wir  jedoch  gestehon,  dafs  in  einzelnen  Lehranstalten 
die  Bchnlärztlicbe  Überwachung  sehr  wenig  dazu  beigetragen 
hat,  gssnndheitliche  Schaden  an  beseitigen.  Als  ein  besonderer 


^  Wir  geben  den  Aosführtingen  des  Herrn  Verfassers  gerne  Baum, 
ohne  uns  in  allen  Punkten  mit  demselben  in  Übereinstimmung  sa  be- 
indtn.  D.  Bed. 
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Erfolg  der  admlärstiidheii  Institation  mnls  aber  der  Umstand 
gelten,  dab  moht  nur  die  AnfinerkHunkeit  der  kompetenten 
Kreise,  sondern  anoh  die  des  Pbbliknms  anf  die  Wiohtigkeit 

der  schulhygienischen  Forderungen  gerichtet  wurde.  Dafs  diese 
Wichtigkeit  von  unseren  Pädagogen  anerkannt  wird,  bezeugte 
die  vom  ungarischen  Mittelschulprofessorenverein  im  Sommer 
Yorigen  Jahres  zu  Budapest  yeraostaltete  AossteUung,  in 
welcher  der  Sehnlhygiene  ein  ganaer  Saal  eingerftnmt  war. 
Die  betreffende  Abteihmg,  weloihe  nnter  der  Leitung  einea 
Sehnlantea  stand,  erregte  das  lebbaftsste  Interease  der  Beeoeher, 
denen  die  Zweokmaikigkeit  der  Sehnlhygiene  ad  ocnloa  demon* 
striert  wurde. 

"Wenn  wir  nun  die  Schularztfrage  zum  Gegenstände 
unserer  Betrachtung  machen,  so  sind  es  zunftohst  zwei  Eragen, 
auf  welche  wir  das  Augenmerk  lenken  mflssen: 

1.  Soll  man  sieh  mit  dem  bisher  erieiehteii  Beenltate  der 

ärztlichen  Schulinspektion  begnügen? 

2.  Falls  nicht,  welche  Schritte  mttssen  nntemommen 
werden,  um  durch  dieselbe  ftr  die  gesamte  Schul* 
jugend  sanitäre  Vorteile  zu  siohemt 

Auf  die  erste  Frage  ist  die  Antwort  bald  gegeben.  Sie 
mufs  verneinend  ausfallen,  da  die  Forderungen  der  Schul- 
hygiene durch  die  Thfttigkeit  der  Sohulftrate  nicht  in  genflgendem 
Maise  erlollt  worden  sind. 

Viel  schwerer  ist  die  zweite  Frage  zu  beantworten.  Doch 
glaube  ich  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  in  erster  Linie  die 
Erweiterung  des  schulärztlichen  Wirkungskreises  wünsche. 
Au&erdem  müfsten  aber  noch  andere  Schritte,  auf  die  ich 
weiter  unten  zu  sprechen  komme,  eingeleitet  werden. 

Bevor  ich  jedoch  daran  gehe,  Vorschlage  für  die  Aus- 
dehnung der  schuUrstlichen  Institution  au  machen,  will  ich 
die  betreffmden  ministeriellen  Verordnungen  im  Ansauge  mit- 
teilen. 

Die  erste  derselben  ist  im  Jahre  1885  erlassen  und  von 
dem  unermüdlichen  Vorkämpfer  für  Schulhygiene,  Professor 
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Hrrmann  Cohn,  in  einer  seiner  lahlieiohen  Abhaadltmgen^ 

vollständig  mitgeteilt  worden. 

Im  Sinne  dieser  Verordnung  dürfen  nur  diejenigen  Ärzte 
zu  Sohulärztexx  und  Hygieneprofessoren  ernannt  werden,  welche 
an  einer  nngarisclien  Universität  das  Diplom  als  solclie  er- 
worben haben.  An  den  medinmeohen  Fakultäten  bestehen  an 
diesem  Zwed»  nnentgeltliehe  Lebrkuse,  welohe  drei  Monate 
dauern.  Kaeh  Sehlnft  des  Kniees  findet  die  Prfifimg  statt, 
bei  welcher  der  Kandidat  eine  schulhygienische  Untersuchung 
vorzunehmen,  sodann  eine  mündliche  Prüfung  zn  bestehen  und 
endlich  einen  Probevortrag  ans  dem  Gebiete  der  Greeondheits» 
lehre  m  halten  hat. 

An  jeder  Mittelsohnle  werden  so  geprOfte  Sehnlftisie, 
deren  Gehalt  200  Ghilden  jtiurlieh  beträgt,  angestellt.  FUls 
die  Mittel  einer  Schale  die  Anstellung  eines  solchen  nicht 
geetatten,  kann  der  Unterrichtsminister  zu  diesem  Behufe  eine 
Subvention  gewähren.  Der  Schularzt  und  Professor  der 
Hygiene  hat  die  Pflicht,  gemälis  einer  vom  Unterrichtsminister 
heraossngebeDden  Instruktion  die  Schale  und  die  Sohüler  Tom 
hygienisohen  Standpunkte  an  flberwaehen,  die  an  letstere  ver- 
mieteten  Wohnungen  im  Anfbage  des  Sehnldirektors  au  revi- 
dieren und  die  wichtigsten  Kapitel  der  G^esundheitspilege  nach 
einem  vom  Minister  festgesetzten  Lehrplane  vorzutragen.  Er 
kann  gegen  Honorar  von  der  vorgesetzten  Behörde  auch  zu 
anderen  schulhygienischen  Arbeiten  herangeaogen  werden. 

Der  Schularzt  ist  Mitglied  des  Lehrkörpers  und  in  hygie- 
nisohen Eragen  stimmbereohtigt.  Der  Direktor  hat  sieh  in 
sohnlhygienisohen  Angelegenheiten  an  ihn  nm  seine  Wohl- 
meinung zu  wenden;  von  derselben  kann  er  nur  auf  eigene 
Verantwortung  abweichen.  Der  hygienische  Unterricht  wird 
in  den  beiden  obersten  Klassen,  der  VII.  und  VIII.,  in 
wöchentlich  zwei  Stunden  fakultativ  erteilt.  Von  der  Direktion 
sbd  am  An&nge  des  Sohaljahres  die  £ltem  oder  Yonnflnder 


*  H.  Cohn:  Über  die  Notwendigkeit  der  Einführung  von  Schulärgten. 
Leipsig,  1886,  Veit  &  Comp. 
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dfir  Sokttlir  axif  die  Widhtigkeit  diMae  Untemebtpgegenatendes 
anfinerkaam  ro  maohen.  Am  SohliiSBe  des  Sohnljahns  findel 
eine  Prtfimg  in  der  Hygiene  statt.   Die  betieffmden  Klaari- 

fikationeü  werden  während  des  Schuljahres  in  die  Trimestral- 
answeise,  am  Sohlasse  desselben  in  die  Jahreszeugnisse  ein- 
getragen. 

Zwei  Jahre,  nachdem  Minietor  von  Trefort  dieee  Ver- 
ordnung erlassen  hatte,  wnrde  yom  Königlich  ungarischen 
ünterriohtnninisterinm  eine  deteilUerte  Instruktion  die 
Sehulinte  heiansgegeben.  Dieselbe  lerftllt  in  drei  Tale.  Der 
erste  Teil  besieht  sieh  anf  die  sohulfinstliehen  Agenden 
bezüglich  der  Hygiene  der  Schule,  der  zweite  auf  den  Schatz 
der  Gesundheit  der  Schüler,  während  der  dritte  Teil  über  den 
Unterricht  in  der  Hygiene  handelt. 

Pflicht  des  Schularztes  ist,  das  Schulhaus  und  dessen  Neben- 
gebäude (Alumneum,  Internat»  Konvikt)  vom  hygienischen 
Stsndpnnkte  aus  su  untenmehen  und  au  studieren.  Er  mu6  die 
Bestimmungen  des  Qewerbegesetaes,  wonaoh  in  der  Nlhe  von 
Kirehen,  Sohulen,  Spitftlem  u.  s.  w.  Lttrm  yerursachende  und 
feuergefährliche  Grewerbeunternehmungen  oder  Gescliäfte  nicht 
zu  dulden  sind,  *  vor  Augen  haben  und  aul'ser  der  Umgebung 
auch  die  Bodenverhältnisse  und  die  Beinlichkeit  des  Schul» 
gebäodes  überwachen.  Er  hat  femer  die  Luft,  die  Beleuchtung, 
Heizung  und  Ventilation  su  prttfen.  Ihm  liegt  die  Beurteilung 
der  Snbsellien  in  den  yenehiedenen  Klassen  ob,  und  er  soll 
naoh  angestellten  Körpermessungen  wegen  Flaoiemng  der 
SehOler  Anträge  stellen.  Aulser  der  inneren  Binriobtung  der 
Schule  hat  er  aber  auch  die  Lehriuittel,  die  Bücher  und 
Schreibre(|uisiteu  der  Schuljugend  zu  kontrollieren.  Seine 
besondere  Sorgfalt  soll  sich  den  Zeichenübungen,  dem  Turn- 
und  Gesangunterriohte  zuwenden.  Er  analysiert  von  Zeit  au 
Zeit  das  Trinkwasser  und  stellt  eyentuell  w^gen  Besehafltang 
gesunden  Wassers  Antrflge.  Im  Falle,  daft  seitens  der  Behörde 
Desmfektion  angeordnet  wurde,  llberwaobt  er  die  sorgfältige 


*  Qetetzartikel  rom  Jahr«  1884,  §  34  uud  §  36. 
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Ausfiihrnng  derselben.  Über  hygienische  Mängel  in  der 
Schale  setzt  er  den  Schulleiter  in  Kenntnis  und  erteilt  behnfii 
Abhilfe  geeignete  Batschltfge.  Bei  Neubanten  oder  Um- 
flndemngen  und  Adapüeningen  ilteier  Gebäude  gibt  er  aein 
Urteil  ab.  Er  ftlhrft  endlioh  über  sein  Wirken,  seine  ünter- 
BDohangen  nnd  Analysen  ein  Protokoll. 

Jeder  neu  eintretende  Schüler  wird  zu  Beginn  des  Schul- 
jahres im  Schulgebäude  von  ihm  untersucht.  Bei  diesen 
Unteisuohnngen  dürfen  die  Eltern  oder  deren  StelWertreter 
zugegen  sein.  Falls  Eitern  in  die  ünteisnehnng  ilizes  Kindes 
nicht  einwilligen,  müssen  dieselben  ein  Zeugnis  ihres  Hans- 
arates  vorlegen,  dafs  der  Sohfller  an  keiner  anstockenden 
Krankheit  leidet. 

Bei  der  Prüfung  der  inneren  Organe  lenkt  der  Schularzt 
seine  Aufmerksamkeit  besonders  auf  die  liunge  und  das 
Herz.  Ergibt  sich  dabei  ein  Leiden,  welches  durch  den 
Sohnlbesnoh  sich  yersohlimmem  kOnnto,  so  verstündigt  der 
Direktor  die  Eltern.  Bei  dieser  Gelegenheit  stellt  der  8«hul- 
arst  auch  fest,  oh  eine  Dispensation  Tom  Turnen  oder  von 
einzelnen  Turnübungen  stattzufinden  habe.  Falls  eine  Infektions- 
krankheit in  der  Schule  sich  zeigt,  teilt  er  dem  Direktor  die 
erforderlichen  Maisregeln  mit,  damit  die  Schuljugend  von  An- 
steckung möglichst  verschont  bleibe.  Bei  Hückgratsrerkrümmung 
eines  Schttlers  gibt  er  beattgUoh  des  Sitsens  und  Turnens 
desselben  Batsehlfige.  Er  achtet  femer  auf  ner^Qse  ZustBnde, 
auf  Stottern,  Stammeln  und  die  Disposition  su  solehen  Leiden. 
Auch  auf  das  Vorhandensein  Ton  Kropf  und  Enuresis  uoeturna 
erstreckt  sich  seine  Aufmerksamkeit.  Findet  er  bei  einem 
Zögling  Myopie  oder  ägyptische  Augenkrankheit^  so  empfiehlt 
er  besondere  Placierung,  eventuell  Entfernung  desselben  aus 
der  Schule.  Schtller  mit  schwachen  Augen  sollen  auch  wfthrend 
des  Schuljahres  Öfter  untersooht  weiden.  Keiner  derselben 
darf  ohne  tatliehe  Verordnung  ein  Augenglas  tragen.  Der 
Schularzt  beachtet  ferner  die  Körperhaluiug  der  Schüler, 
besonders  während  des  Schreibens  und  Zeichnens.  Er  untersucht 
das  Gehörorgan  der  einzelnen  und  macht  diejenigen,  bei 
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welohen  er  das  Yorhandensem  eines  Olnenleidens  konstatiert, 

auf  ihren  Zustand  aufmerksam.  Namentlich  das  G^hör  der 
unaufmerksamen  und  zerstreuten  Schüler  erfährt  eine  eingehende 
Prüfung  durch  ihn.  Bezüglich  der  Plätze  schwerhörender 
Schüler  macht  derselbe  Vorschläge.  Bei  der  Untersuchung  der 
Zfthne  berücksichtigt  er  Zahnfrafs  und  die  EeinUchkeit  der 
MnndhOhle.  Sobald  er  ein  Ubertragbaies  fiantleiden  feststellt» 
darf  der  betrefRmde  Sohfiler  wfthrBnd  der  Daaer  der  ObeE> 
tragbarkeit  die  Sehnte  nielit  besneken. 

Überhaupt  verfolgt  der  Schularzt  während  des  ganzen  Schul- 
jahres den  Gesundheitszustand  der  Jugend  mit  Aufmerksamkeit. 
Die  krank  gemeldeten  Schüler  trägt  er  in  seine  Listen  ein  und 
beobachtet  die  Gesundheit  derselben,  wenn  sie  wieder  die  Schule 
besnohen.  Falls  begrOndeter  Verdacht  vorliegt»  dals  ein  rekon- 
yalesoenter  SohtÜer  Inlsktionastoff  in  die  Sohnle  einsdileppen 
könnte,  besnoht  er  denselben  in  seiner  Wohnung,  dooh  nnr  mit 
Einwilligung  des  Direktors,  nnd  erstattet  diesem  Uber  seine 
Erfahrungen  und  Anordnungen  Bericht.  Ebenso  hat  sein  Besuch 
zu  erfolgen,  wenn  in  den  Räumen,  wo  ein  Schüler  wohnt,  ein 
Infektionskraoker  sich  befand.  In  diesem  Falle  mufis  sich  der 
Schularzt  von  der  stattgefundenen  Desinfektion  derjenigen 
Gegenstände,  mit  welchen  der  Schüler  in  .BerOhmng  gekommen 
sein  kann,  flberxengen. 

Sobald  der  Arst  findet,  dafii  ein  oder  mehrere  Lehrer  die 
Schüler  mit  Aufgaben  überbflrden  oder  daüb  der  Schüler  außer- 
halb der  Schule  mit  geistiger  oder  körperlicher  Arbeit  über- 
laden wird,  macht  er  dem  Direktor  davon  Mitteilung.  Er 
beobachtet  die  Spiele  und  Unterhaltungen  der  Jugend  und 
lenkt  die  Aofinerksamkeit  der  maHagebenden  Kreise  anf  die 
Errichtung  von  Schwimmbädern  nnd  die  Beschaffong  von 
Spielplfttno. 

Verfügungen  kann  er  in  keinem  Falle  selbständig  treffen, 

solche  geschehen  nur  mit  Willen  und  Wissen  des  Direktors. 
Sache  des  letzteren  ist  es,  zu  sorgen,  dals  die  vom  Schularzte 
gewünschten  Maüsregeln  so  durchgeführt  werden,  dals  die 
Eltern  nicht  unnötigerweise  dadurch  belästigt  werden,  ins- 
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besondere  dann  nicht,  wenn  sie  die  Behebung  des  betreffenden 
Übels  ihrem  Hausarzte  überlassen. 

Über  seine  Erfahrungen  in  betreff  der  Hygiene  der  Schule 
und  des  Gesundheitszustandes  der  Schüler  erstattet  der  Schularzt 
am  Schlüsse  des  Schuljahres  dem  Direktor  Bericht,  welchen 
diM«r,  mit  seinen  Bemerkungen  versehen,  dem  Oberdirektor  des 
Stndienbemrkes  einsendet. 

Besflglieh  des  ünterriehts  in  der  Gesundhrntslelire  Terfbgt 
die  Instruktion  folgendes:  Zweck  dieses  Unterrichts  ist,  dafs 
der  Schüler  nicht  nur  seine  Gesundheit  schätzen  lerne,  sondern 
auch  die  Pflichten  der  Gesellschaft  auf  dem  Gebiete  der 
Hygiene  erfasse.  In  seinen  V^orträgen  soll  der  Hygieneprofeasor 
daher  sowohl  den  Wert  der  Gksondheit,  als  auoh  die  sooislen 
Nachteile  der  Krankheiten  und  des  su  firflhen  Todes,  welche 
durch  die  Gesundheitspflege  hintangehalten  werden  können, 
eikliren.  Die  Sohfller  müssen  mit  den  Gesetzen  der  Emähnmg 
und  den  schädlichen  Folgen  ungenügender,  verfälschter  oder 
ungesunder  Nahrungsmittel  durch  ihn  bekannt  gemacht  werden. 
£r  hat  die  Vorteile  der  gesunden  Wohnung,  der  Kanalisation, 
der  Beinlichkeit,  wie  auch  die  Wichtigkeit  der  Spitäler  und 
Imnanstalten  herrmnheben«  Auch  die  hygienisohen  £in- 
riehtungen  der  Schule  sollen  Ton  ihm  heq[»rochen  weiden, 
doch  sei  die  Besprechung  yorsiohtig,  falls  die  Schule  hygienische 
Mängel  besitzt.  Es  finden  femer  aus  dem  Gebiete  der  Hygiene 
der  Beschäftigung,  insbesondere  der  Gewerbehygiene,  Erklärungen 
statt.  Auch  die  "Wichtigkeit  der  Körperpflege  und  deren 
f^aktoren  sollen  erörtert  werden.  Beim  Kapitel  der  Infektions- 
laankheiten  erkläre  der  Vortragende  das  Wesen  derselben, 
sowie  ihre  Verhütung  durch  die  Thfttigkeit  des  einseinen  und 
der  BehAiden.  Einen  Gtegenstand  des  Unterrichts  haben  auch 
leicht  Tenrtindliohe  Auseinandersetsungen  aus  dem  Gebiete  der 
Bettungskhie  su  bilden. 

Beim  Unterrichte  und  im  Verkehre  mit  den  Schülern 
Iwrücksichtige  der  Professor  die  Grundsätze  der  Pädagogik 
and  den  Geist  des  Institutes,  in  welchem  er  wirkt.  Bezttgiioh 
der  Methode  hat  er  sich  an  die  fOr  MitteLsohulen  erlassenen 
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ÜDStniktionen  und  die  Praxis  der  betreffenden  Lebianslah  sn 

halten.  Insbesondere  vergesse  er  nie,  dafs  er  es  nicht  mit 
medizinischen  Hörern  zu  thim  hat;  deswegen  sei  sein  Unter- 
richt ein  leicht  yeiständlicher,  und  er  bestrebe  sich,  denselbeo 
dnroh  Ansobaffang  von  Zeichniuigeii  nnd  Sammlungen  demon* 
«tratiy  geBtalt«n.  Den  An^gangspnnkt  aoUen  stets  konkrete 
YerhaltnisBe  bilden,  ao  e,  B.  die  OflfonÜiohen  EinriobtoDgen  der 
Stadt,  Leben  nnd  Gebrftnohe  des  Volkes  n.  8.  w.  Besprechungen 
wissenschaftlicher  Theorien  sind  zu  vermeiden.  Der  Unterricht 
passe  sich  den  Kenntnissen  der  Schüler  an;  deswegen  suche 
der  Hygieneprofessor  mit  den  Professoren  verwandter  Disciplinen 
in  Verbindung  zu  treten,  damit  er  beurteilen  könne,  wie  es 
mit  dem  anatomischen,  physiologisohen,  cbemisohen  und 
pbysikalisohen  Wissen  der  Sobfiler  steht  Besondere  Sorgfidt 
▼erwende  er  auf  einen  gaten  nnd  korrekten  Vortrag.  Er  lehre 
so,  dafs  die  Sobtller  die  nötigen  Kenntnisse  sieb  wfibmd  der 
Unterrichtsstunde  aneignen,  und  verschaffe  sich  während  der- 
selben Gewifsheit  darüber,  dafs  dies  geschehen  ist.  Haus- 
aufgaben sind  nicht  von  ihm  zu  erteilen.  Bezüglich  der 
Disciplin  gelten  für  den  Hygieneprofessor  dieselben  Voisobriften, 
nie  für  die  übrigen  Mitglieder  des  Lehrkörpers. 

Sebon  dieser  Anssng  genügt,  am  sowohl  den  Sebnhnaon 
wie  den  Hygieniker  davon  ra  ttbensengen,  dals  in  dem  Erlasse 
alles  ins  Auge  gefafst  ist,  was  von  dem  Schularzte  überhaupt 
verlangt  werden  kann.  Man  ersieht  zugleich,  dafs  der  Verfasser 
desselben  mit  taktvoller  Vorsicht  einem  zu  energischen  Auf- 
treten des  iu  Itede  stehenden  Arztes  Schranken  zieht.  Diese 
Vorsicht  war  anob  seiner  Zeit  notig,  denn  in  Schulkreissa 
beftürobtete  man  eine  za  starke  Einmiscbimg  des  Sebnlantss 
in  pftdagogiscbe  Angelegenheiten,  und  es  dürfte  niobt  anbekannt 
sein,  dafs  yiele  Lehrer  dem  Sobnlhygieniker  am  liebsten  seineii 
Platz  extra  muros  sobolae  eingerftumt  hatten.  Die  Opposition 
gegen  die  schulärztliche  Inspektion  ist  in  Deutschland  noch 
heute  nicht  überall  besiegt.  Ich  brauche  nur  auf  das  Beispiel 
des  Breslauer  Magistrates  hinzuweisen,  welcher  wegen  7,päda- 
gogisober  Bedenken**  die  ärstliobe  Sobalaa£nobt  nicbt  ein- 
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führen  wollte.  Noch  heftiger  gestaltete  sich  diese  Opposition 
in  JNorwegen,  wo  verschiedene  Lehrer  die  sehulärztliche  Unter- 
snohnDg  der  Kinder  aU  einen  Bingriff  in  die  Familienieehte 
beBeiohneten  und  in  den  Zeitungen  offen  dagegen  Stellung 
nalunen. 

In  Ungarn  stehen  heute  der  allgemeinen  Einfühmng  der 
Schulärzte  keine  pädagogischen  Bedenken  mehr,  sondern  einzig 
und  allein  finanzielle  Gründe  im  Wege.  Ich  glaube  mit  Recht 
anaeprechen  zu  dürfen,  dafs  dieser  Erfolg  nur  durch  die  weise 
Vonioht,  welche  uns  in  jedem  Setze  der  erwfthnten  Verordnung 
begegnet,  und  durch  das  taktroUe  Vorgehen  der  Sohnltate  im 
allgemeinen  emiclit  worden  ist.  Meines  Wissens  kamen  Diffe- 
renzen zwischen  Eltern  und  Schularzt  oder  zwischen  Pädagogen 
und  dem  letzteren  nicht  vor.  Die  Eltern  wandten  sich  ver- 
trauensvoll an  den  Schularzt  um  Rat,  sogar  wegen  der  Berufs- 
wahl ihres  Sohnes,  ja  einzelne  Lehranstalten,  an  welchen  Schulärzte 
nicht  wirken,  erhaten  sich  hygienisohe  GKitaohten  von  dem 
Sohularst  emes  anderen  Institntee.  So  die  Direktion  eines 
Temeerdxer  Gymnasiums,  diejenige  der  Budapestor  Handels- 
akademie und  andere. 

Dafs  die  Annäherung  zwischen  Pädagogik  und  Medizin 
▼ollständig  gelang,  bestätigen  die  zahlreichen  in  das  Gehiet  der 
Sohnlhygiene  schlagenden  Abhandlungen,  welche  aus  der  Feder 
Ton  Pädagogen  ersohienen.  Auch  haben  sich  nicht  wenige 
Seliulmftnner  fllr  die  allgemeine- EinfUming  der  sohnlänstliohen 
Inspektion  ansdrOoklioh  erklärt.  Dieses  gute  Verhftltoia 
zwischen  Schule  und  Hygiene  aber  sollte  fortgesetzt  gepflegt 
und  im  Interesse  der  der  Schule  anvertrauten  Jugend  aus- 
genutzt werden. 

Vor  allem  müDsten  nicht  nnr  an  sämtlichen  Gymnasien 
«ad  Bealsohnlen,  sondern  auch  an  allen  übrigen  Lehranstalten 
and  an  den  Kindergärten  Sobulänte  angesteUt  sein.  Freiliek 
ist  dies  mit  gewissen  Kosten  Terbnnden,  dooh  können  diese, 
wenn  es  sich  um  hygienische  Vorteile  und  um  Verbreitung 
hygienischer  Kenntnisse  handelt,  nicht  als  so  grofs  betrachtet 
werden,  um  von  der  allgemeinen  Einführung  der  ärztUchen 
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Obefwaehung  der  Sohnle  absehen  mi  dOrleii.  Hier  aoUto 
unsere  Haupt-  nnd  Besidemniult  Budapest  den  Fkeriniiil- 

städten  mit  gutem  Beispiele  vorangelien.  Lmder  ist  tbflr 
hierfür  wenig  HoflFnung  vorhanden,  denn  der  städtische  Magistrat 
nimmt  einem  Antrage  gegenüber,  den  der  Stadtrepräfientant 
Dr.  Emanuel  KözsAvOLaTi  jüngst  in  dieser  Sache  gestellt  htt, 
eine  ablehnende  Haltung  ein. 

Einem  Sehulanste  dfiifte  nur  ansnahmsweiBe  noeh  sine 
Bweite  Soihule  anvertraut  werden,  denn  es  wftre  lu  beftrshtea. 
dals  derselbe  alsdann  seine  Agenden  nieht  mit  der  genügendaa 
Aufmerksamkeit  versehen  könnte. 

Was  die  Besoldung  desselben  anbelangt,  so  ist  diese  als 
sehr  gering  bemessen  anansehen,  wenn  wir  die  Forderungen 
bedenken,  welohe  an  ihn  gestellt  werden.  Das  Glehalt  mAltts 
dem  der  übrigen  Mitglieder  des  betreffenden  Lehrkfiipon 
einigennalfaen  gleichgestellt  werden,  denn  nur  so  kann  nuta 
verlangen,  daüs  der  Schularzt  mit  vollem  Eifer  seinen  zahl* 
reichen  Pflichten  nachkommt.  Die  verschiedenen  Arbeiten, 
insbesondere  die  mannigfachen  Untersuchungen,  erheischen 
nicht  nur  SoigMt,  sondern  auch  Zeit,  über  die  nicht  jeder 
Arst  in  genügendem  Malse  Terfiigt,  und  dieses  Opfer  an  Zeit 
und  Mfihe  muls  in  angemessener  und  ausreiehender  Weiss 
honoriert  werden.  AuJkerdem  wftre  es  aueh  wfinsshenswsrt, 
dafs  der  Schularzt  täglich  mindestens  zwei  Stunden  wfthread 
der  Schulzeit  in  der  Schule  verbrächte.  Wollte  man  mir  be- 
züglich der  Honorarfrage  die  Thatsache  entgegenhalten,  daüs 
sich  seiner  Zeit  in  Breslau  57  Ärzte  dem  dortigen  Stadtmagistrsto 
als  Sohnlftrate  unenigeltlioh  cur  Veifttgung  gestellt  haben,  so 
wtirde  ich  entg^en,  dals  meiner  Meinung  naeh  diese  Opfo- 
willigkeit  oft  nur  in  den  ersten  Jahren  angehalten  hfttts. 

Dem  Schularzte  müfsten  ferner  in  jeder  Schule  die  zur 
Untersuchung  der  Schuljugend  nötigen  Apparate,  eventuell 
auoh  ein  Laboratorium  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Dadurch,  daüs  in  der  mehrfach  erwtthnten  Verordnung  oft 
die  Binwillignng  des  Sehuldirektois  gefordert  wird,  dflrfts 
manche  praktische  Idee  des  Sohulantss  Schiffbrooh  leiden; 
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denn  jener  wird  seine  Einwilligung  in  solchen  Fällen,  wo  ihm 
Unannehmlichkeiten  erwachsen  könnten,  begreiflicherweise  leicht 
versagen.  Es  wäre  daher  zu  wünschen,  dafs  dem  Arzte  eine 
gröDsere  SelbstAiidigkeit  eingeiftumt  und  derselbe  nur  verpfliohtet 
würde,  von  seinen  VerfiOgangen  den  Schulleiter  stets  zu  yer- 
8t8nd]g«n,  wobei  natOrlioh  letBteieii  keine  Yeiantwortong  iifife. 

MindeBtons  dreimal  jalirlieli  stelle  auf  der  Tagesordnung 
der  Beratungen  des  Lehrkörpers  die  Frage :  „  Welche  Be- 
merkungen hat  der  Schularzt  im  Interesse  der  Gesundheit  der 
Schüler  zu  machen  V'^  £fi  ist  Sache  des  letzteren,  bei  dieser 
Gelegenheit  ein  Referat  vorzutragen,  weloheB  einen  praktischen, 
keinen  akademischen  Stempel  an  sich  trägt 

Dem  in  der  Verordnung  geforderten  Jahresberichte  sollte 
ein  Fragebogen  beigelegt  sein,  dessen  einzelne  Rubriken  von 
dem  Schularzte  auszufüllen  wären.  Diese  Ausfüllung  würde 
zeigen,  ob  und  in  welchem  Maise  derselbe  seinen  fÜichten 
nachgekommen  ist. 

Von  beachtenswerter  Seite  wird  die  sogenannte  präyantiye 
Schulhygiene  empfohlen.  Ich  kann  dieser  nicht  das  Wort 
reden.  Sie  dfirfte  nur  Platz  greifen,  wenn  die  Eltern  infolge 
von  Armut  für  die  firztlibhe  Behandlung  ihres  Kindes  nicht 
aufkommen  können,  oder  aber  wenn  denselben  die  nötige  In- 
telligenz mangelt.  Kinder  bemittelter  fUtem  sollten  in  der 
Schule  nicht  ärztlich  behandelt  werden. 

Was  den  Unterricht  in  der  Hygiene  anbelangt,  so  ist  es 
ein  Werk  des  Ministers  TsiFOBT,  dafe  dieser  Unterricht  heute 
in  allen  Schulen  Ungarns  stattfindet.  Bs  ist  aber  zu  bedauern, 
dab  in  den  Mittelschulen  die  Hygiene  nur  einen  fakultativen 
Lehrgegenstand  bildet.  Wir  stehen  augenblicklich  an  der 
Schwelle  einer  Reform  der  ungarischen  Mittelschulen,  indem 
unser  Unterrichtsminister  Graf  CsiKY  die  Einheitsmittelschule 
einzuffidiren  beabsichtigt.  Der  Lehrplan  derselben  wird  nur 
dann  ganz  tou  modernem  Gbiste  durchweht  sein,  wenn  die 
GteBondheitelehre  als  obligatorisolier  Untemdhtsgegenstand 
Platz  darin  findet.  Abgesehen  davon,  dafs  dadurch  die  Stellung 
des  Schularztes,   als  Professors  eines  obligatorischen  Gbgen- 
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Standes,  gewinnen  dürfte,  würde  man  auch  durch  die  Ver- 
breitung bygienisoher  Kenntnisse  dem  Lande  aoiaerordentlioben 
Nutzen  gewähren. 

ImünterriohtBministeriiim  rnttÜBte  fnnerdiie  sehnlhygieiiiaelM 
Abtoilmig  geeohaffim  weiden,  welche  das  Wirken  der  sfMilieli 
angestellten  SoliiilarBte  sn  überwaclien  hatte.  Anoh  konnte 
in  derselben  das  Tumwesen  und  ähnliches,  das  zur  Förderang 
der  körperlichen  Ausbildung  der  Schuljugend  beiträgt,  centrali- 
siert  werden.  Die  Leitung  dieser  Abteilung  brauchte  nicht 
gerade  ein  Arzt  zn  führen ;  es  könnte  dies  auch  ein  Schulmann 
thnn,  wenn  er  nnr  filr  die  Segnungen  der  Sohnlgesondheitspfleige 
ein  warmes  flen  hat.  Der  Znfidl  will  es  gerade,  daft  aigeB- 
blieklioh  dem  ungarisehen  ünterriehtsministerinm  swei  Flda> 
gogen  zugeteilt  sind,  welche  wertvolle  schulhygienische  Mono- 
graphien verfafst  haben  und  für  die  Leitung  einer  solchen 
Abteilung  durchaus  berufen  wären. 

Es  sei  mir  gestattet,  meine  Ausführungen  mit  einem 
Satse  Professor  Kubobns^  in  Lüttieh  jsu  sehlielsen:  „Wenn 
der  Staat  die  Srstliohe  Schulinspektion,  statt  sie  den  Gemeinden 
zu  ftberlassen,  selbst  in  die  Hand  nflhme,  so  würde  Belgien 
sich  etwas  darauf  zu  gute  thun  können,  das  höchste  Ziel  der 
Pädagogik  erreicht  zu  haben  —  die  gleichraäfsige  Entwickelan^ 
des  Körpers  und  des  Geistes  der  Kinder."  Was  hier  KuBOUi 
von  Belgien  sagt,  das  gilt  auch  von  Ungarn. 

*  Professor  Dr.  Hyacinth  EüBORN:  Über  den  Einflufs,  welelicn 
die  Reform  der  Schuleinrichtungen  und  der  ünterrichti* 
plane  auf  die  Gesundheit  der  Schüler  in  Belgien  geäbt  Jiftt 
Zdtsdmit  für  Schuigatundheitspflege,  1892,  No.  4,  S.  156. 
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Sine  türkisch«  und  eine  armenisoh«  Sehiüe  in  hygieniicher 

Besioluiiig. 

Von 

L.  KOTBLliAirK. 

Oftt  8  iMttiiiinM.) 

Auf  einer  kürzlich  unternommenen  Orientreise  führte  mich 
mein  Weg  auch  nach  Salonik,  wo  ich  unter  anderem  die 
Haaptmosohee  der  Stadt,  die  Aja  Sofia,  ursprünglich  eine 
nnter  Jneimian  erbento  oluristUohe  Kixehe,  besuchte.  Dieaelbe 
ist  vcn  veiBohiedenen  Gebäuden  umgehen,  welche  ehemsls  sn 
dem  hier  befindliehen  Sitse  des  grieohisehen  Erzbiecihofii 
gehörten  und  nach  der  Verwandlung  der  Kirche  in  eine 
Moschee  (1524)  zu  Schul-  und  anderen  gemeinnützigen  Zwecken 
umgebaut  wurden.  Aus  einem  dieser  Häuser  hörte  ich  Stimmen 
jüngerer  Kinder  ereohallen,  und  so  rermutete  ich  dort  eine  jener 
tOrkisdhen  Blemeiitsxschulen  su  finden,  welche  im  Gkgcoisats 
zu  den  gelehrten  Schulen  oder  „mödreee*  den  Namen  „mekteb^ 
fahren.  Ich  trat  sunSchst  in  die  unterste  Klasse  ein,  wo  mich 
der  barfüfsige  Lehrer  sehr  freundlich  empfing.  Obgleich  derselbe 
nur  türkisch  sprach  und  meine  Kenntnis  dieser  Sprache  eine 
sehr  bescheidene  ist,  so  verstanden  wir  uns  doch  verhältnis- 
maCug  gut,  und  ich  erfahr  alsbald,  dals  in  den  türkischen  Volks- 
schulen auaschlieJslioh  Lsbcd,  Schreiben,  etwas  Bechnen  und  der 
Koran  gelehrt  wird. 

Die  etwa  20  Schüler  im  Alter  Ton  8 — 9  Jahren  machten 
denn  auch  keineswegs  einen  überbürdeten,  sondern  einen 
körperlich  und  geistig  aufserordentlicb  frischen  Eindruck.  Viel 
mögen  dazu  die  häufigen  Ferien  beitragen.  Da  nämlioh  den 
türkischen  Lehrern  ihr  Gehalt  ziemlich  nnregelmälsig  aus* 
gesahlt  wird,  so  nehmen  sie  sich  daHSr  die  Frcibeit,  den 
Untanicht  beliebig  oft,  gewtimlioh  mehieie  Tage,  aussusetaen. 
Dasu  kommen  noch  die  Venttummase  der  Schüler  selbst,  die 
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noherfieli  um  so  häufigor  and,  als  das  tttrkisehe  Gesoto  keiacn 

Sohulzwang  kennt. 

Aber  auch  die  Luft,  die  ich  in  dem  Schulzimmer  fand, 
konnte  der  Gesundheit  der  Kinder  nur  förderlich  sein.  Fenster 
und  Thören  waren  weit  geöffnet,  und  so  strömte  fortgesetzt 
ein  orfrisohender  Lofitrag  harain,  b«üiafig  bemerkt,  raoh  das 
Pablikom,  das  sLoh  migenieit  bald  mit  dem  Lehier,  bald  mit 
den  Elnaben  nnterbielt.  Obne  diese  Ventilation  wttide  aieli 
jedenfalls  zu  viel  Kohlensäure  angesammelt  haben,  denn  die 
Klasse  war  eng  und  der  Lnftkubus  für  den  einzelnen  ScbftW 
gering. 

Viel  ungünstiger  als  mit  der  Lfiftnng  stand  es  mit  der 
Belenebtnig;  da  in  dem  Sohnlaimmer  TOUiges  Halbdnnkel 
IwmMlLte.  Es  rfllirte  dies  von  der  eigentOmlidien  Einnohtoag 
der  Fenster  her.    Dieselben  beealsen  nämlieb  eine  inneie 

Glaswand  aus  mattgeschliffenen  Scheiben,  dann  folgte  eine 
zweite  durchsichtige  Glasfläche  und  endlich  ein  Gitter,  das 
aus  eng  aneinanderliegenden,  rechtwinklig  gekreuzten,  hölzernen 
Stäben  bestand.  Solche  Gitter,  welche  die  unteren  swii 
Drittel  des  Fensters  bedecken,  finden  sich  in  den  moatea 
tUrkisohen  Hänsern,  nm  den  Einblick  Ton  anlsen  in  die  ZinuBer, 
insbesondere  in  die  Harems,  zu  verhüten. 

War  schon  die  Beleuchtung  geeignet,  die  Augen  zu 
schädigen,  so  nicht  minder  die  mit  zahlreichen  kleinen  Punkten 
und  Zeichen  versehene  türkische  Schrift,  welche  die  Schaler 
schrieben.  Ich  diktierte  einige  Worte,  wie  „Mehmed  Effmdi**, 
„Abdul  Hamid*,  und  lasse  eine  Ph>be  von  dem  GkacihrislMD« 
folgen: 

Übrigens  schrieben  sämtliche  Kinder,  indem  sie  dit 
Papier  auf  der  linken  flachen  Hand  liegen  hatten.  En 
Schreiben  auf  den  Schultischen  wäre  auch  insofern  vi- 
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möglich  gewesen,  als  dieselben  eine  fast  senkrechte  Platte 
besaüsen,  die  offenbar  nur  zum  Auflegen  des  Buches  beim 
Lesen  bestimmt  war.  AuijBerdem  war  die  positive  Distanz 
zwischen  Bank  and  Tiaok  ao  bedeutend,  dafs  sieh  die  Schüler 
beim  Soihieibeii  wmt  naeh  Tom  lifttton  überbeogen  mfiasen. 

Trois  der  mangelhaften  Belendhtimg  und  der  kleinen  Sdhxift- 
Eeiehen  eehienen  rieh  jedoch  Knnsriehtige  nicht  in  der  Klaeee 
zu  befinden.  Wenigstens  beobachtete  ich  weder  eine  Brille, 
noch  jenes  eigentümliche  Blinzeln,  welches  den  Myopen  ihren 
Namen  gegeben  hat.  Ebensowenig  waren  Augenkranke  vor- 
handen, obgleich  dieselben  bekanntlich  im  Orient  häufig  sind, 
und  ich  später  in  Kleinaaien  Kinder  mit  Angenleiden  yielfMh 
antnf.  Dieeer  gflnstige  Znstand  durfte  rieh  Tor  allem  danras 
erldiren,  dalis  in  den  tttrkiBchen  Yolkasehnlen  wenig  gesehrieben 
wird.  In  der  von  mir  besuchten  Klasse  war  überhaupt  kein 
Schreibpapier  zur  Hand,  und  es  wahrte  geraume  Zeit»  bis 
dasselbe  herbeigeschafft  war. 

Als  ioh  in  die  nächste  Klasse,  in  der  etwas  ältere  Knaben 
saiiMn,  eintrat»  bot  sieh  mir  ein  eigentflmlieher  Anbliek  dar. 
Btwa  wM  derselben  knieten  in  langer  Reihe  Tor  dev  enton 
Bank,  mit  ihren  Geeiehtem  den  ftbrigen  SchtÜem  angewandt. 
Ich  vermutete,  dafs  es  sich  hier  um  einen  Strafakt  handelte, 
was  mir  von  dem  Lehrer  bestätigt  wurde.  Derselbe  verstand 
sieh  übrigens  ffieÜBcnd,  wenn  auch  nicht  fehlerfrei,  französisch 
ausnidrttdken. 

Da  ich  einer  Leseprobe  bisher  nioht  beigewohnt  hatte,  so  bat 
ich,  dals  mir  ans  einer  Snre  des  Konm  ein  Abschnitt  Torgelessn 

werde.  Dabei  fiel  mir  die  aoiserordenilieh  wohlklingende  nnd 
gut  artikulierte  Sprache  der  Kinder  auf.  Keine  Silbe,  kein 
Buchstabe  wurde  verschluckt.  Auch  lasen  alle  mit  Ausdruck, 
nnd  ich  hörte  nichts  von  jener  einfiirmigen  Modulation,  wie 
man  sie  in  nnseren  Landschulen  öfter  antrifit.  Die  Art  des 
Yorlesens  erinnerte  an  das  laute  nnd  feierliche  Psabnodieren 
der  GMstliehen. 
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Neun  Tage  apftier  war  ich  Gaat  dea  anDeniaolieii  £lMteii 
der  MedhiilianatoQ  in  Fankaldi,  euer  Yoistadt  EonatantiBopab. 
Die  Hönehe  leiten  dort  ein  rOmiaoh'kaÜioliaehea  „GolUge*. 

das  von  etwa  80  Schüleru,  meistens  Internen,  besucht  wird 
und  im  ^rofsen  und  ganzen  unseren  Realgymnasien  entspricht. 
Alte  Sprachen  werden  nämlich  gar  nicht,  dagegen  von  den  neuerea 
Armenisch,  Türkiaoh,  Deutsch  und  Französisch  gelehrt.  SiBt* 
lioke  Patrea  waren  denn  auch  dea  Dentadben  YoUkoaunea 
mftohtig,  nnd  nur  der  franzfleiaelie  Spraehlehrer,  ein  £rQlufw 
Baxiaer  Advokat,  yerstand  allein  aeine  Mnttenpraehe. 

Da  der  Direktor  der  Anstalt  auf  einer  Reise  in  Österreich 
abwesend  war,  so  empfing  mich  der  Vicedirektor  P.  Antoine 
Di.  Tirojan  mit  einer  An^^^!  Mönche  und  geleitete  mich 
zunächst  in  das  BeanchaBinuner,  wo  ieh  nach  türkischer  Sitte 
mit  Kaffee  nnd  Oigateltan  bewirtet  wnide.  WfthieDddMna 
hatte  ieh  Zeit^  nioht  nnr  die  reiohe  Bibliothek,  aondem  andi 
verschiedene  Bilder  dea  Direktors  nnd  einzelner  Lehrsr  la 
bewundern,  die  von  den  Schülern  gezeichnet  waren  und  ein 
rühmliches  Zeugnis  von  ihrer  Kunstfertigkeit  ablegten.  Auch 
geschickte  Handarbeiten  derselben  in  Holz  und  Pappe  kaiaeD 
mir  zu  Gesicht. 

Wir  beauehten  aodann  die  einzelnen  Klaaaen,  die  ia 
hygieniaoher  Beziehung  freilioh  manches  zn  wünschen  llbng 
liefaen.  Der  Banm  war  meiatens  klein,  selbst  für  die  geringe 
Sohülerzahl  kaum  genügend,  das  Lieht  nicht  allzu  reichlich, 
eine  besondere  Ventilationsvorrichtung  nirgends  vorhanden. 
Die  Subsellien  glichen  denen,  welche  sich  bei  uns  nur  noch 
in  alteren  Scholen  finden:  aie  hatten  aftmtlioh  eine  grolae  poeitife 
Diatanz  nnd  keine  Yorriohtnng,  diaaelbe  in  eme  negative  a» 
anwandeln.  Aniberdem  beaais  jede  Klaeae  nnr  eine  eisqgi 
Banknnmmer,  so  dals  die  Schüler  nicht  nach  ihrer  GröDse  geaetit 
werden  konnten. 

Da  dieselben  in  den  Ferien  abwesend  waren,  so  that  ich 
wenigstens  einen  Einblick  in  ihre  Bücher  und  Hefte.  In  deo 
letzteren  traf  ich  yerhältniam&lkig  kleine  Sohriftilige,  wie  dis 
naehatehende  Handaohrift  einea  ftlteren  Sohtüen  zeigt: 
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Müssen  schon  diese  nachteiKg  auf  die  Augen  einwirken, 
so  noch  mehr  der  enge  armenische  Druck,  von  dem  ich  ein 
Beispiel  aas  „Hairenik'^  oder  „Vaterland'^  mitteile: 

U.JU  ^uipPiit.  Jbi»  pbppbpjt  ^ifymt.tffSt 

Anoh  die  Wandkarten,  die  meist  finuudsisehen  Unpnings 
wBien,  entspraoiheii  keineswegs  den  Anforderungen  der  Angen* 

hygiene. 

Auf  die  Besichtigung  der  Klassen  folgte  diejenige  des 
„Dormitoriums".  Lehrer  und  Schüler  schlafen  gemeinsam  in 
einem  grofsen  Saale,  der  durch  hölzerne,  fast  his  zur  Decke 
reichende  Wftnde  in  einzelne  Zellen  geteilt  ist.  Jeder  Schüler 
hat  eine  dieser  Zellen  lElr  sich,  ¥ras  im  Orient  ans  Sittlich- 
keifagrflnden  dnrohans  erforderlioih  ist,  yon  den  Lehrern 
iMnntsen  immer  je  xwei  eine  solche.  Znm  Waschen  dient  ein 
grofter  steinerner  Trog,  in  den  sieh  krystallklares  Wasser  ans 
Hähnen  ergie&t,  wie  denn  überhaupt  sowohl  das  Trink-  wie 
das  Gebrauchswasser  in  Konstantinopel  nichts  zu  wünschen 
übrig  läist.  Ebenso  tadellos  war  die  Luft  des  Schla&aales. 
Durch  die  geöffneten  Fenster  drang  der  Duft  des  greisen 
Anstaltsgartens  herein,  in  welchem  Orangen*  nnd  Feigenbftnme' 
Cypreasen  nnd  Pinien  mit  Kakteen  nnd  hltthenden  Oleandern 
wechselten. 

Schlieislieh  sei  anch  noch  der  Verpflegung  der  Zöglinge 

gedacht.  Die  türkische  Kost  ist  vorherrschend  eine  vegeta- 
bilische, wenn  auch  animalische  Nahrungsmittel  keineswegs 
ansgesohlossen  sind.   Als  Liehliogsspeise  gilt  der  „pülaw^,  in 

SMfiMBdlMMiptti«  83 


Digitized  by 


482 


Fett  gedünsteter  Reis,  der  mit  Safran,  Pfeffer,  Paradiesäpfel- 
sauoe  nnd  Fruchtsaft  gemiacht  ist.  Ebensogem  gegessen  wird 
der  „dolma'',  aus  kleinen  Portionen  Keis  und  gehacktem 
MeiBoh  bestehend,  welche  mit  Weinlaub  od«r  Salat  umwickelt 
und  10  gekocht  werden.  Sonstige  Fleisohgeriehte  sind  „kapama** 
oder  Hnbnragout,  „kebab**  oder  Lammbraten  mit  Zwiebeln, 
Pfeffer  und  Reis,  „külbaste",  Kotelett  von  Kalb  oder  Hammel. 
Von  diesen  und  ähnlichen  Speisen  essen  die  Schüler  jeden 
Mittag  zwei  Gerichte,  auf  welche  entweder  Kuchen  oder  eine 
süüse  Mehlspeise  folgt  Den  Schluis  bilden  Früchte,  meistans 
Kürbisse  und  Wassermelonen,  oft  auch  Trauben,  Aprikosen 
nnd  Pfirsiche.  Daaa  wird  Wein  gereicht^  tOa  die  Schfller  in 
einer,  {Qi  die  Lehrer  in  yersohiedenen  Sorten. 

Dais  alles  yortrefflioh  znbereitet  ist,  davon  konnte  ieh 
mich  selber  bei  dem  gemeinsamen  Mahle  überzeugen,  nach 
dessen  Beendigung  ich  von  den  gastlichen  Mönchen  mit  herz- 
lichem Danke  Abschied  nahm. 


3lits  )l(rfa«i«il«it|eft  «ni  Henitt«. 


Au  der  Vwirfnlgnng  Ar  Sehnlgiiiindlieitq^llage  dit 

Barliner  Lehmrertiiia. 

Von 

E.  Hertel, 
städtischem  Lehrer  in  Berlin« 

Die  Vereinigung  war  in  den  letzten  Monaten  des  vorigen 
Jahres  der  hochwichtigen  Frage  der  „Hilfsschulen"  näher 
getreten.  Nachdem  in  mehreren  Sitzungen  über  dies  Thema 
debattiert  worden  war,  wurde  die  Angelegenheit  einer  Kom- 
mission  überwiesen.  Zu  derselben  gehörten  die  Lehrer  Sitcert, 
BosxNBBBa  nnd  der  Inspektor  der  städtischen  Idiotenanstalt 
in'  Dalldorf  bei  Berlin,  Pifbb.    Die  Kommission  empfsU 
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nach  eingehender  Beratung  durch  die  Yereinigung  die  An- 
nahme folgender  vier  Sätze : 

1.  Aus  erziehlichen  und  socialen  Gründen  ist  die  Yer- 
mehrniig  der  Erziehungsaoaialteii  Air  bildungsfohige  aehwaoh- 
flimdge  Kinder  dringend  geboten. 

2.  Diese  Anslnlten  sind  von  denen  fftr  Epileptiker  nnd 
▼on  den  Ffl^geanstalien  flftr  Bildniigsanfthige  thunliohst  zu 
trennen. 

3.  Jede  auch  nur  räumliche  Anlehnung  an  Irrenanstalten 
ist  aus  praktischen  Gründen  zu  Termeiden. 

4.  Die  Überweisung  an  eine  der  genannten  Anstalten 
(edier  eine  Hil&eohale  —  mehe  Sata  5)  erfolgt  dmeh  die 
BelmlbelLOide  anf  Antrag  der  Mtem  oder  des  Sohnlleiten  nnd 
der  biaherigen  Lehrer  des  Kindes  naoh  Anhörung  saehyer- 
ständiger  Arzte. 

Über  folgenden  Satz  5  wurde  in  der  Kommission  keine 
Einigung  erzielt: 

5.  Bei  der  vorhandenen  Überfüllung  und  den  hohen 
Zielen  der  Unterklassen  ist  die  Einrichtung  besonderer  Schulen 
oder  Klassen  ftr  sohwaehbefthigle  Kinder  (Hilftsdhulen)  not> 
wendig. 

Die  Vereinigung  nahm  die  ersten  Tier  Sätse  an,  bei  der 

Abstimmung  über  Satz  5  waren  ebenso  viel  Stimmen  dafür 
als  dagegen.  Es  wurde  deshalb  beschlossen,  diese  Angelegen- 
heit im  gesamten  Berliner  Lehrerrerein  zur  Entscheidung  zu 
bringen. 

Zu  diesem  Zweoke  braohte  Inspektor  Pipie  annlohst  in 
der  „PädoffOffiad^  ZeUmig^,  No.  11  einen  orientierenden 
Artikel  und  hielt  darauf  am  29.  April  d.  J.  einen  diesbeaflg- 

lichen  Vortrag  im  Berliner  Lehrerverein,  wonach  folgende 
Resolution  angenommen  wurde: 

Es  ist  wünschenswert,  dafs  die  städtische  Verwaltung  den 
schwachbefähigten  Kindern  ihre  besondere  Fürsorge  wie  bisher 
widmen,  bezw.  dieselbe  erweitem  und  namentlioh  auch  daduroh 
sam  Ansdmok  bringen  mOge»  dab  das  Fensum  der  einaelnen 
Sllasaen«  besonders  der  Unterstufe,  nicht  au  hoch  bemessen 
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und  eine  eweokmäftigere  Organisation  der  Sohnle  angebalint 

wird.  Es  ist  ferner  wünscheoswert,  dafs  von  Sachverständigen 
Ermittelungen  über  die  Zahl  derjenigen  Kinder  angestellt 
werden,  die  wohl  nook  als  normale  anzusehen,  deren  Geistes- 
anlagen aber  in  so  geringem  Grade  entwiokelt  sind,  da(s  für 
dieselben  eine  individuellere  Behandlung  nötig  wird,  als  die 
Yolksschnle  zu  bieten  yennag. 

In  mehreren  Sitsnngen  besdhafltigte  sieh  die  Versinigang 
mit  einem  im  Schulleben  häufig  wiederkehrenden  Übelstande, 
dem  „Staub  in  den  Turnhallen".  Referent  in  dieser 
Sache  war  der  Lehrer  Sieqert.  Die  Vertreter  sämtlicher 
Berliner  Turnvereine  nahmen  an  den  Beratungen  teil.  Nach 
Sehluls  derselben  wurde  eine  Petition  an  den  Magistrat 
abgesandt  mit  dem  HinweiB  auf  die  Sohildliehkeit  des  Staubet 
und  Vorschliigen  zur  Verhinderung  dieser  Unsutrflgliehkeii^ 

Ln  Man  dieses  Jahres  hörte  die  Vereinigung  einen  Vortrag 
ihres  Mitgliedes  Dr.  Keesebiter  über  „Das  Schwimmen 
in  der  Schule".  Referent  trat  warm  für  eine  Forderung 
dieser  körperlichen  Übung  seitens  der  Schule  ein.  Im  An- 
schlüsse an  den  Vortrag  bildete  sich  eine  eigene  Kommission, 
welohe  auf  die  genannte  Saohe  ihr  besonderes  Augenmeik 
richten  wird. 

In  derselben  Sitanng  der  Vereinigung  sprach  Lehrer 
SlMBRT  Uber  ,fDie  Notwendigkeit  des  späteren  Be- 
ginnes des  täglichen  Schulunterrichts".  Der  Vor- 
tragende stellte  für  die  Berliner  Verhältnisse  die  Forderung 
auf,  den  Unterricht  der  Unterklasse  nicht  vor  9,  den  in  den 
folgenden  2—3  Schuljahren  nicht  vor  8  Uhr  beginnen  sn 
lassen.  Diese  Forderung  wurde  Ton  der  Vereinigung  untentOtrt. 

Um  die  Verdienste  von  Johah»  Amob  CoiCBamm  um  die 
leibliche  Ersiehung  eu  würdigen,  trat  die  Vereinigung  im 
April  zu  einer  aufserordentlichen  Sitzung  zusammen.  Herr 
ScuKÜEB,  städtischer  Turnwart  und  Mitglied  der  Vereinigung, 


*  Wir  werden  die  Petition  in  der  nXohtfcea  Kunuaer  mit- 
teUen.  D.  Bed. 
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liielt  einen  Tortreg  Uber  das  Thema:    „Oombviüs  als 

^Förderer  der  leiblichen  Erziehung  der  Jugeud.'^ 
Die  Leitsätze  des  Redners  waren  folgende: 

1.  OoMRNius  legte  einen  groilseu  Wert  anf  die  körper- 
lidhe  Erziehung. 

2.  £r  gab  Regeln  fklr  die  £inderendelrang. 

3.  Er  stellte  bestimmte  Foideningen,  betraffend  die  Bin- 
riflihtang  des  Sohnllokales  anf,  wekshe  erst  sn  einem  Teile 
erfüllt  sind. 

4.  Er  legte  ein  grofses  Gewicht  auf  das  Spielen. 

5.  Er  war  der  erste,  der  die  Leibesübungen  in  den 
Xiehrplan  anfnahm. 

6.  Er  war  ein  zielbewnister  Praktiker,  der  bis  jetzt  noob 
aicbt  genügend  beachtet  worden  ist. 

Da  aidP  Beebhlolb  der  stfidtisohen  Sebnldepntation  in  der 
nenemobteten  Gemeindeschnle  in  der  Stephanstrafee  Brause- 
bäder eingerichtet  werden  sollen,  so  hielt  es  die  Vereinigung 
für  wünschenswert,  der  Frage  der  Schulbadeanstalten  näher 
zu  treten.  Zu  diesem  Zwecke  hielt  der  Vorsitzende  Jankb 
in  der  Maiversammlung  einen  Vortrag  „Über  Schulbäder". 
Kedner  erörterte  die  Wichtigkeit  des  Badens,  besonders  für 
Schnlkinder,  nnd  widerlegte  sodann  die  geltend  gemachten 
O^ngrOnde.  Als  beste  Form  der  Schulbttder  gelten  die 
Bimos^iider,  die  sieh  bisher  alleneits  bewAhrt  haben.^ 


Der  yierte  deutsch-Österreichische  Miitelschiütag  über 

Jugeudspiele. 

Der  vierte  deutsrh-rtsterreichische  Mittelschaltag  versammelte 
sich  auch  iu  diesem  Jahre  in  Wien. 

Die  Diskussion  über  die  Jugendspicle,  den  wichtigsten  Gegen- 
stand der  Vcrliantlhnmen,  leitete  Professor  DUPKY  aus  Freistadt  mit 
einem  lilngeren  Vortrage  ein,  in  welchem  er  Vorschlüge  zur  Durch- 
führung der  Spiele  machte.  Als  nutwendige  Vorbedingung  zur 
gröfseren  Verbreitung  derselben  bezeichnete  Redner  eine  genflgende 

*  Vrgl.  Pädagog.  ZeUimg,  No.  18:  Über  die  SohulbSder.  Von 
Oro  Jaitu. 
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Anzahl  von  TomMirem  und  eia  geoia  amscbriebenefi  Lefaniel 
für  das  TornfiiL   In  dieser  Hinsicht  mtisse  man  erwigen»  ob  niebt 

bei  einem  allgemein  Terpflichtenden  Tornuntenichte  derselbe  nacli 
hygienischen  Grundsätzen  erteilt  und  das  Hauptgewicht  auf  Haltung 
und  Strammheit  der  Jugend  gelegt  werden  solle.  Bezüglich  der 
Ausbildung  des  Lehrpersonals  wäre  eine  entsprechende  akademische 
Vorbildun?  der  Turnlehrer,  sowie  dio  Abhaltung  eigener  Turn-  und 
Spielkurse  in  den  Hauptstädten  empfehlenswert.  Professor  Dupky  gab 
hierauf  eine  Reihe  i>raktischer  Anregungen,  nach  welchen  die  Spiele 
vorgenommen  werden  sollen.  Für  den  Spielleiter  mtisse  als  oberster 
Grundsatz  gelten,  die  Verträglichkeit  sämtlicher  Spielenden  im  Auge 
zu  haben;  es  sei  daher  die  Veranstaltung  von  Wettspielen  zwischen 
Schtilem  mehrerer  Anstalten  so  lange  wie  möglich  hinauszuschieben. 
Schlielslich  beantragte  der  Referent  die  Annahme  folgender  Thesen : 
1.  Die  Erridttang  TOa  Siiidkiifsen  ftr  MittelsehnUeiirer  isl  ein  Be- 
dflrfhis;  zaUreiclie  Arnnddongen  hiersn  werden  erwartet.  2.  Man 
beginnt  mit  einer  mindestens  einmaligen  Spielzeit  von  swd  zusammen- 
blngenden  Standen  wOchentUdi,  womöglich  an  einem  freien  Nach- 
mftt^ge.  8.  Die  Grfladang  von  Jngendapielvereiaen  ist  in  allen 
Btidtea,  welche  Ifittebdrolen  besitzen,  mit  Eifer  zn  betrdbea. 

Der  Korreferent  Professor  Dr.  0.  Gratzy  aus  Laibach  be- 
aatragte,  dafs  in  jedem  Kronland  versuchsweise  eine  Anstalt  für 
Jagendspiele  behufis  Gewinnimg  von  Erfahrungen  als  Musteranstalt 
ins  Leben  genifen  werde.  Ferner  schlug  derselbe  vor,  dafs  die 
Generaldirektion  der  Staatsbahnon  den  spielenden  Kindern  bei  ihren 
geordneten  Schülerausflügen  unentgeltliche  Fahrt  gewahren  möge. 

Bei  der  liierauf  eröffneten  Debatte  gelangten  zunächst  die  beiden 
ersten  von  Professor  Dupky  gestellten  Anträge  zur  Annalime, 
während  die  dritte  These  eine  lebhafte  Diskussion  veranlafste. 
Direktor  Haueis  aus  Baden  wies  darauf  hin,  dafs  er  sich  mit  dem 
Antrage  an  den  niederösterreichischen  Landesausschufs  gewendet 
habe,  die  Aufn&hmetaxe  der  Schaler  möge  auf  zwei  Gnlden  erhöht 
and  ein  Teil  dieser  Taxe  zar  Deckang  der  Kostea  lllr  die  Jngead- 
spiele  verwendet  werden.  Professor  Lbobksb  aas  Badea  steDta  den 
Antrag,  da&  sofort  aas  der  Mitte  der  Veraammlang  an  Komitee 
gewiUt  werde,  welches  fthnlich  wie  in  Deatachland  die  Torberei- 
tenden  Schritte  behab  Qmadang  eines  Centralaasschasses  zar  FOrderang 
der  Jagend-  and  Volksspiele  in  Angriff  nehmen  solle.  Dr.  Sinqhe 
aus  Wien  regte  den  Gedanken  an,  den  niederösterreichischen  Volks- 
biidangsfwein  fttr  die  Ideen  der  Weiterverbreitung  der  Jugendspiele 
za  gewinnen.  Professor  Süss  gab  »der  Ansicht  Ausdruck,  dafs  die 
Kosten  der  Jugendspiele  von  den  Erhaltern  der  betreffenden  Anstalt, 
Staat,  Land  oder  Stadt,  zn  tragen  seien.   Nachdem  noch  die  Pro- 
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femra  Hu&BBBBO-Wien,  Direktor  KAPP-Wien  und  Dr.  Müth- 
'WiaDor-Neiutadt  Jbre  AiÜBcbaiiimgeii  entwickelt  hatten,  beantragte. 

Direktor  Slambczka  ans  Wien,  es  Bei  seitens  des  Unterriclite- 

ministerianis  die  Ermächtigung  anzustreben,  die  Kosten  der  Jugend- 
spiele  durch  Erhöhung  des  Lehrmittelbeitrages  zu  beschaffen.  Bei 
der  Abstimmung  wurden  die  Antrflge  des  Professor  SOes  nnd 
Direktor  Slambozka,  sowie  der  Antrag  des  Referenten  angenonmien. 

Mit  der  Versammlung  war  eine  von  dem  Turnlehrer  M.  Salz- 
mann geleitete  Ausstellung  ¥on  Geräten  für  das  Jagendspiel  yer- 
bonden. 

Bericht  des  Hypenekomitees  der  medizinischen  Gesellschaft 
in  New  York,  betreffend  die  sanitären  Verhältnisse 

der  dortigen  Schalen. 
In  einer  der  letzten  Sitzungen  der  medizinischen  Gesellschaft 
von  >«e\v  York,  welche  unter  dem  Vorsitze  von  Dr.  0.  B.  Doüglas 
und  Dr.  G.  H.  Fox  stattfand,  machte  Dr.  H.  D.  Chapin  über  die 
sanitären  Zustände  in  den  öffentlichen  Unterrichtsanstalten  der  Stadt 
Mitteifaing. 

Das  Hygienekomitee  hatte  andere  Schulen  als  hn  letiten  Jahre 
besucht  und  in  den  froher  vidtierten  Scholen  nnr  üsstgestellt,  ob 
die  getadelten  Übelstände  beseitigt  waren.  .  Dabei  ergab  sich,  dab 
nicht  nnr  die  Ventilation  nnd  Belenchtnng  nach  wie  vor  zu  wOnsehen 
nbrig  Uelsen,  sondern  anch  die  ÜberfUlnng  der  Klassen  unverändert 
fortbestand.  Die  schlimmsten  Znstinde  fimden  sich  in  den  Primflr- 
acfanlent  weniger  schlimme  in  den  höheren  Lehranstalten. 

Der  Grand,  weshalb  nicht  Abhilfe  geschaffen  worden  war,  lag 
in  der  geteilten  Verantwortlichkeit  der  Yerwaltungs-  nnd  der  £r- 
ziehunggbehordc.  Die  Verwaltungsbehörde  forderte  von  der  Er- 
aiehungsbehörde  für  Reparaturen  und  Verbesserungen  kein  Geld, 
weil  ihr  daran  lag,  die  Schule  in  einen  möglichst  schlechten  Zustand 
zu  versetzen,  um  den  Bau  einer  neuen  beantragen  zu  können.  Die 
Erziehungsbehörde  aber  gab  unverhältnismäfsig  viel  fdr  die  höheren 
Schulen  aus,  w&hrend  sie  die  Elementarschulen  hygienisch  ver- 
nachlässigte. 

Dr.  Chapin  sali  eine  gründliche  Bekämpfung  der  Übelstände  nur 
darin,  dafs  dem  Gesundheitsrate  die  Macht  erteilt  werde,  unhygienische 
Schulen  sofort  zu  schliefsen,  bis  die  Schäden  derselben  beseitigt 
seien.  Wäre  dies  erst  ein-  oder  zweimal  geschehen,  so  würden  die 
Klagen  über  ungesunde  Schulen  nicht  unerhört  bleiben. 

Schliefslich  einigte  sich  die  Versammlung  nach  „Med,  Bec,**  zu 
folgender  von  Dr.  A.  JAOOBZ  Yorgesclüagenen  Resolotlon:  „Der 
Oesnndheitarat  ist  «nfiraüordem,  seine  Antorit&t  und  seinen  morall- 
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sehen  Einflufs  dahin  geltend  zu  machen,  dafis  den  Schalkindern  hm- 
reichend  Loft,  Licht  and  alles,  was  loiist  die  Gesandbeit^iege 

fordert,  gewährt  werde;  zugleich  möge  er  die  Kinder  vor  den 
Gefahren  schützen  helfen,  welche  sich  aus  den  gegenwärtigen  Ver- 
hftltoisseiL  zahlreicher  üffentUcber  Scholen  New  Yorks  ergeben.*^ 


Die  Verinderaogen  der  SekileMgen  in  Heng  aif  Breeh- 
krftfl  und  AngenspiegelbeltaBd,  festgestellt  dnreh  ii  ZwiselMi- 
linaen  Ton  nelireren  Jaliren  wiederhelte  üitennehiug  der- 
selbeii  Sehfiler,  so  lantet  der  Titel  einer  Arbelt  Yon  J.  Bhunstbin, 

welcher  das  „Centrbl.  f.  prdkt.  Äughlkde."  folgendes  entnimmt: 
Weiss  in  Mannheim  hat  die  Schüler  der  Vorschule  and  der  unteren 
drei  Klassen  des  Gymnaftinmg  daselbst  in  den  Jahren  1879 — 82  und 
dieselben  Schüler  noch  ein  zweites  Mal  ungefUlir  6  Jahre  später  auf 
nreehkraft  und  Pupillendistanz  untersucht,  und  KUEINSTEIN  vergleicht 
nun  diese  beiden  Statistiken,  indem  er  sich  speciell  dabei  die  Frage 
vorlegt,  ob  man  berechtigt  sei,  aus  dem  jeweiligen  Helraktionszustund 
eines  Scliülers  auf  einen  zukünftigen  zu  schlicfsen.  Bei  der  ersten 
Statistik  fanden  sich  Ö4,53%  Hypermetropen ,  und  zwar  von  der 
unterbleii  Klasse  bis  zur  obersten  ziemlich  regelmäisig  abnehmend 
?on  75  auf  50%.  Myopen  waren  nur  9,857o  vorhanden,  welche 
TOn  der  untersten  zur  obersten  Klasse  stetig  zunahmen  von  0  bis 
22%.  Fttr  die  Emmetropen  blieben  also  85,607o.  Bei  der  zweiten 
Untersncbnng  hatten  sich  nnn  die  Prozentafttae  ganz  gewaltig  gegen- 
einander verschoben.  Es  fanden  sich  14,27%  Hypermetropen, 
48,32%  Kmmetropen  nnd  37,4%  Myopen.  Die  Hypermetropen 
waren  also  jetzt  am  schwächsten  vertreten,  die  Myopen  nahmen  den 
zweiten  Rang  ein  and  waren  nach  den  höheren  Klassen  za  in  raschem 
Ansteigen  begriffen,  die  Emmetropen  fanden  sich  im  allgemeinen 
etwas  zahlreicher,  nahmen  aber  unter  sich  nach  den  obersten  Klanaen 
zu  ab.  Die  bei  der  zweiten  Untersuchung  fehlenden  Hypermetropen 
hatten  sicli  in  den  unteren  droi  Klassen  in  Emmetropen  und  Myopen 
umgewandelt,  während  in  den  oberen  drei  Klassen  fast  alles  den 
Myopen  zu  gute  kam.  Diese  Thatsache  beweist,  dafs  schon  in  den 
unteren  Klassen  des  Gymnasiums,  wo  die  Anforderungen  höher  sind 
als  in  der  Vorschule,  der  myopische  Zustand  gröfstenteils  erworben 
wird,  wählend  in  den  oberen  Klassen  die  Myopen  au  Zahl  uur  ganz 
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allmählich  ztmehmen.  Verfasser  berechnete  nun ,  um  die  durch- 
schnittliche Refraktionszonahme  fflr  die  einzelnen  Klassen  festzustellen, 
den  ndtderen  Befiraktionsznstand  jeder  Klasse,  indem  er  die  einzelnen 
RefiraktkmszoBtAnde  der  Sdifller  in  Dioptrien  —  die  Hypermetropie 
ab  minvs,  die  Emmetropie  als  0,  die  Myopie  als  plus  gerechnet  — 
addierte  nnd  dnrch  die  ZaU  der  Sdilüer  dividierte.  Yereinigte  man 
die  gefimdenen  Borchschnitkawerte  der  dnzehien  Klassen  graphiseh 
in  einer  Kurve,  so  zeigte  sich  sonächst,  dafs  die  ans  der  ersten 
Untersochnng  gewonnene  Knrve  ansschliefelich  anf  der  hypermetro- 
pischen  Seite  lag,  die  ans  der  zweiten  xesidtierende  ansschlie&lich 
anf  der  myopischen  Seite,  dafs  also  eine  Zonahme  der  Refraktion 
in  jeder  einzdnen  Klasse  und  im  allgemeinen  stattgefnnden  hatte. 
Subtrahierte  man  die  beiden  Durchschnittswerte  der  ersten  und 
zweiten  Untersuchung  für  jede  einzelne  Klasse  nnd  dividierte  sie 
dnrch  die  Zahl  der  Jalire,  die  z\>ischen  den  beiden  Untersuchungen 
lagen,  so  erhielt  man  die  mittleren  Werte  für  die  jnhrliclie  Rcfraktions- 
zanahme  in  den  einzelnen  Klassen,  und  es  fand  sich  bei  der  Durch- 
führung dieser  Rerhnuni?  mit  einer  einzigen  Ausnahme  stets  der 
gleiche  Wert  von  0,2  Dioptrien,  welcher  Zahl  nach  des  Veiiassers 
Ansicht  eine  gewisse  Gesetzmäfsigkeit  zu  Gruiule  liegen  mufs.  Es 
ist  also  0,2  Dioptrie  die  erlaubte  jährliche  Zunahme  der 
Refraktion  wahrend  des  Wachstums;  nimmt  ein  Auge  mehr  an 
Refraktion  zu,  so  muis  das  verdächtig  erscheinen  und  Besorgnis  für 
eine  zu  rasche  Refraktionsznnahme  in  den  nächsten  Jahren  erwecken. 
Wenn  nnn  aber  auch  für  aUe  Klassen  diese  Zahl  oft  ziemlich  gleich 
war,  so  war  sie  ea  keineswegs  anch  fOr  alle  Refraktionsznstände, 
denn  wlbrend  die  Hypermetropen  durchschnittlich  annlhemd  nm 
0,2  Dioptrien  oder  etwas  weniger  an  BeMction  zugenommen  hatten, 
eirdchten  die  Emmetropen  nnr  selten  diese  Zahl,  nnd  die  Myopen 
wiedemm  flberschritten  sie  betrachtlich,  nnd  zwar  nm  das  doppelte 
nad  dreifische,  in  einer  Klasse  sogar  nm  das  vierfache.  Es  folgt 
daraas,  dafs  Kinder,  wenn  sie  mit  6 — 12  Jahren  schon  leicht  myopisch 
önd,  viel  mehr  Aussicht  haben,  an  Brechkraft  zaznnehmen,  als  Hyper- 
metropen und  Emmetropen.  Schliefslich  wurde  noch  die  Bezichnng 
zwischen  Pupillenabstand  und  Refraktion  untersucht,  nm  zn  erforschen, 
ob  wirklich  die  gröfsere  Leistung  der  geraden  inneren  Augenmuskeln 
bei  gröfserer  Distanz  der  Augen  voneinander  zur  Entstehung  von 
Myopie  Veranlassung  geben  könne.  Die  erste  Untersuchung  zeigte  mm 
bei  den  Hypermetropen  und  Knimetropcn  untereinander  und  gegentiber 
der  Gesamtzahl  keine  wesentlichen  Differenzen,  dagegen  hei  den  Myopen 
schon  in  diesem  jugendlichen  Alter  einen  wesentlich  grülseren  .Vngen- 
abstand  als  bei  den  übrigen.  Dieser  Befund  spricht  für  die  Manniiardt- 
sche  Ansicht,  wonach  diejenige  Schädelform,  welche  kurzsichtigen 
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Bau  des  Auges  bedingt,  mit  der  grölseren  Entfernmig  der  Dreh- 
punkte beider  Augen  zusammenfällt.  Bei  der  zweiten  Auftiahme  war 
das  Verhältnis  ganz  ähnlich,  nur  ist  der  Unterschied  zu  bemerken, 
dafs  die  Ilypermetropen  im  Durchschnitt  die  kleinsten  Zahlen  auf- 
weisen, die  Emmetropen  etwas  gröfsere,  die  gröfsten  aber  wieder  die 
Myopen,  indessen  ist  der  Unterschied  gegenüber  den  Emmetropen 
und  Hypermetropen  nicht  mehr  so  grofs  bei  der  zweiten  als  bei  der 
ersten  Untersuchunp:.  Ks  scheint  demnach,  dafs  sich  mit  zunehmendem 
Alter  die  UntersLhietie  in  dem  Augenabstand,  welche  während  der 
Periode  der  gröÜBten  Entwickelung  am  stärksten  herrortreten,  mehr 
und  mfibr  rmmt^ea  und  acMie&lich  Yollendetem  Wachstum, 
wenn  auch  der  BefiraktioiuaEtiBtaiid  stationSr  geworden  ist,  gflnzBcli 
anstreichen. 

Znr  Frag«  der  SehvlftberbMug  änUbert  sich  der  bekannte 
Periser  Nenrenarzt,  Frofeesor  Chaboot,  in  einem  seiner  jlingat 
.  erschienenen  y,Mi^mi8chen  Vorträge*^  folgendermalsen:  Ich  glanbe 

nicht  recht  an  eine  Überbtirdung  in  der  Schule.    Für  die  techmschen 
Lehranstalten  allerdings  muTs  ich  sie  zugeben,  aber  in  der  Elementar- 
schule und  in  der  Mittelschule  bis  zu  einer  gewissen  Stufe  ist  sie 
mir  sehr  nn wahrscheinlich.     Ich  meine  nicht,  dafs  man  ein  Kind 
überbtlrden  kann.    Die  Ailieit  geht  ihm  zu  wenig  nahe.  Wenn 
Sie  ein  Kind  hernehmen,  das  Ihnen  nicht  zu  antworten  weifs,  nua 
so  antwortet  es  eben  nicht.     Man  ist  in  einem  gewissen  Alter  im 
Stande,   sich   geistig  zu  überbürden,   aber  das  Kind  vermag  dies 
nicht,  und  ich  mufs  satjcn,  ich  habe  auch  nur  äufserst  selten  im 
Kindesalter  Neurasthenie  gesehen.    Wenn  die  Schüler  erst  15—17 
Jahre  alt  geworden  sind,  ,wenn  sie  Prüfungen  zu  bestehen  haben 
n.  8.  w.,  dann  kann  man  Ton  einer  Überbürdung  sprechen.  Man 
mnls  sich  aber  hflten,  diesen  Kiankheitsznstand  mit  einem  anderen 
an  Terweehsehi,  den  icb  „cephalaea  adoleaoentinm'*  genannt  habe. 
Die  Kinder,  welcbe  daran  leiden,  haben  bestandig  KopfiBchmeraeo, 
nnd  die  Arbeit  wird  ihnen  ganz  anmOgUcfa.   Der  Nenrastbeniker 
mit  seinem  Kopfdmck  hat  wenigstens  Pansen,  die  Kinder,  von  denea 
hier  die  Bede  ist,  haben  Kopfweh  ohne  jede  Unterbrechung.  Sie 
gehören  nerrOsen  oder  gichtischen  Familien  an,  sie  klagen  über 
Herzklopfen,  nnd  erst  kürzlich  hat  man  bei  einigen  solchen  Kindern 
eine  Vergröfserung  des  Herzens  nachgewiesen.     Dieser  Zustand 
steht  nun  in  gar  keinem  Zusammenhang  mit  der  Überbür(1nnL\  Ich 
rate,  im  allgemeinen  darauf  zu  sehen,  dafs  solche  Kinder  mit  grober 
Arbeit  beschiiftik't  werden.    Wenn  sie  in  das  militärpflichtige  Alter 
kommen,  so  müfsen  die  Eltern  beeintiufst  werden,  dafs  sie  dieselben 
nicht  irgendwie  von  der  Dienstleistung  zurückhalten.    Icb  habe  es 
eriebt,    dafs    derartige  jugendliche  Kranke,  welche  an  „cepha- 
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iMft  idoleeoeDtiiim"  HtteB  mid  tot  Koj^dunen  nicht  nelir  tosen 
konnten,  als  Jäger  oder  Dragoner  «nggegeiclmeten  Dtonst  thaten  nnd 
in  knrier  Zeit  genasen.  Wir  baben  kein  anderes  Kittel  gegen 
dieses  Übel.  Man  bat  iwar  ancb  dnrcb  Kaltwasserkuren  Heilung 
enielty  aber  diese  Behandlung  muls,  wenn  sie  nfttcen  soll,  sehr 
lange  Zeit  hindurch  fortgesetst  werden.  Übrigens  weüb  ich  mich 
nicht  SU  erinnern,  dals  idi  dieses  Leiden  in  der  Arbeiterklasse 
gesehen  hfttte.  Wenn  ich  nun  aber  auch  geistige  ÜberbOrdnng  bei 
Kindern  vor  dem  Alter  von  15 — 17  Jahren  nicht  kenne,  so  will 
ich  damit  nicht  etwa  gesagt  haben,  dals  man  dieselben  ohne  jede» 
Mals  anspannen  und  ihnen  jede  Molse  rauben  dOrfe. 

Über  die  physiologische  Wirkung  anstrengender  Fnfs- 
wandemngen  hat  Dr.  Emil  Lbvt  Untersachongen  an  400  jungen 
Hbmem  angestellt,  wekhe  die  496  Kilometer  ?on  Paris  nach 
Beifort  in  10  Tagen  zurückgelegt  hatten.  Als  Ergebnisse  dieser 
Untersuchungen  teilt  «Xe  Progr.  mid.*  mit:  1.  Die  KOrpeilflnge 
liatte  um  mehrere  Centimeter  abgenommen.  2.  Das  Gewicht  war 
nm  600 — 7000  Gramm  Terringert.  3.  Wider  alles  Erwarten 
neigte  sich  der  Herzschlag  mit  Ausnahme  Ton  4  Fallen  normal. 
4.  Der  Puls  hatte  im  Mittel  85—90  Schlage.  5.  Der  Harn  besab 
eine  Dichtigkeit  Ton  102.  6.  BlasenMldungen  an  den  Fölsen, 
welche  so  viele  Hinkende  in  der  Armee  erzengen,  waren  anfser- 
ordentlich  selten,  obgleich  die  meisten  eine  sitzende  Lebensweise 
iUirten.  Der  Verfasser  schreibt  dies  dem  Umstände  zn,  dafs  statt 
der  geschnürten  ledernen  Haibstiefel,  welche  drücken  und  die 
Beugung  im  Fufsgelenk  hemmen,  Zeugstiofel  mit  weicher  Ledersohle 
getragen  wnrden,  wie  sie  die  Pranzosen  im  mexikanischen  Feldzug 
benutzten.  Auch  hatten  die  meisten  kalte  Fufsbäder  von  kurzer 
Dauer  genommen  oder  sich  die  Füfse  mit  Spiritus  eingerieben. 
7.  Aderanschwellungen  der  unteren  Extreniitüten  waren  durch  den 
Marsch  nicht  vermehrt  worden.  8.  Die  Kleidung  >var  leicht  und  weit, 
namentlich  beengte  sie  die  Brast  nicht.  9.  Die  Lüuttr  hatten  nur 
mäfsig  Nahrung  zu  sich  genommen,  und  zwar  Fleisch,  Eier,  Thee 
und  Kaffee.  Zwei  hatten  Koffein  und  Kokain,  aber  in  zu  grofeer 
Menge  gebraucht,  so  dafs  Erbrechen  eingetreten  war. 

Die  hHnsliche  Erziehnug  und  die  Gesundheit  der  Jugend. 

Der  Wiener  Verein  für  Pflege  des  Jugendspiels  gibt  zwanglose 
Hefte  zur  Forderung  einer  gesunden  Kindererziehung  heraus.  Das 
erste  dieser  Hefte  enthält  eine  interessante  Statistik  des  Bürger- 
schullehrers Franz  Schöberle  über  die  Art  der  Erziehung  in  den 
verschiedenen  Ständen.  Die  dort  mitgeteilte  Tabelle  beruht  auf  einem 
fOnQ&hrigen  Stadium,  welches  an  drei  Schulen  des  X.  Wiener 
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GemelndebezirkeB  in  15  Klassen  bei  Kindern  verschiedener  Alten- 
etnfini  angestellt  wnrde.   Wir  lassen  dieselbe  bier  folgen: 


Dl«  EnldraDV  Im 
■HMmhaaM  gMddelit| 

Kinder  aas  den 
oberen  SMaden 

IT. 

Kinder  aus  dem 
MitteUUBd 

in. 

Küider  uu  den 
uteNn  Sunden 

a. 

aaeli  aittliöhen 

Noruicii 

!•/■•/• 

evt  V« 

12  V« 

b. 

smneiit  passiv, 
indem  sich  die 

Eltern  wenip^ 
darum  kümmern 

9V« 

38  V« 

einseitig 

1  2% 

12Vt% 

lOVt  Vo 

26  Vo 

d. 

iobleobt 

IVt  •/• 

10  Vt 

18  V« 

Zosamnien 

7y.v» 

»7VtVo 

66*A 

100  V« 

Der  Anfentbalt  der  Gruppe  a,  so  bemerkt  der  Antor,  ist  dsa 
Eltembans.  la.  Die  Kinder  machen  sich  viel  Bewegung  im  Freien, 
aber  unter  Anfticht  der  Eltern  oder  anderer  yerllftlicher  Personen. 
Im  Sommer  sind  sie  zomeist  anf  dem  Lande.  Es  wird  ftr  die 
körperliche  Entwickelnng  entsprechend  Soige  getragen.  Ihre  Cresnnd- 
hdt  ist  daher  normal,  doch  sind  sie  etwas  vmeichlieht  nnd  kommen 
in  der  rauheren  Jahreszeit  nicht  zur  Schale.  IIa.  Diese  befinden 
sich,  ebenfalls  unter  Aufsicht,  hanfig  in  freier  Luft.  Ihre  Lebens- 
weise ist  natürlich,  weniger  gesucht,  weshalb  sie  sich  voUkommener 
Gesundheit  erfreuen.  III  a.  Die  Kinder  bewegen  sich  nur  zwischen 
Haus  und  Schule.  Es  fehlt  alles,  was  die  körperliche  Ausbildung 
fördern  konnte.  Bei  oft  iinzuliinglicher  Nahrung  bilden  sie  die 
Kranken  in  den  Schalen  und  weisen  aach  den  höchsten  Prozeutsats 
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der  im  scholpflicbtigeu  Alter  Sterbenden  auf.  Der  ständige  Auf- 
enthalt der  Gruppe  b  in  fireieii  Standen  sind  die  Öffentlichen  Anlagen 
oder,  wenn  solche  fehlen,  die  Stra&en.  Die  Geeondhelt  ist  bei 
d  n  nnd  d  in  nnrerwIisUich.  Die  Kinder  trotsen  allen  Wittemngs- 
einfhiwMwi,  gehen  selbst  im  Winter  nnr  notdflrftig  bekleidet  Fttr 
Mektaonaknnkfaeiten  scheinen  sie  nahem  nnempftnglicfa.  Genxjppe 
dm  sncht  zumeist  die  entlegenen  Strafen,  womöglich  Felder, 
Wiesen,  Höhlen,  Kanäle  zu  ihrem  Aufenthalte  aus  und  kommt  nnr 
zu  StreifzOgen  in  belebtere  Gassen.  Überblicken  wir  das  Yoran- 
stehende,  so  finden  wir,  dafs  die  Entern  der  Gnappe  a  hauptsächlich 
der  Gruppe  dlll  wegen  ihre  Kinder  von  einem  Verkehr  mit  Alters- 
genossen abschliefsen  und  dafs  unter  den  unbeaufsichtigten  Gruppen 
bll  und  bUl  mancher  gute  Kern  durch  Beeintiussung  von  d  III 
verloren  geht.  Mit  anderen  Worten:  es  fehlt  in  unserem  öfi'eutlichen 
Leben  etwas,  was  1.  die  Eltern  der  Gruppe  a  beruhigen  und 
2.  die  Kinder  der  Gruppe  bll  und  blll  schützen  würde.  Dieses 
ist  eine  sichere  und  geregelte  Aufsicht  der  Kinder  im  Freien,  wofür 
als  einziges  zweckdienliches  Mittel  der  Jugcndspielplatz  im  päda- 
gogischen Sinne  erscheint. 

IMe  Widenüuiidikigkdt  gegen  niedere  TeapentareB 
bei  SehilkiBdeniy  so  schreibt  der  bekannte  Physiologe,  Professor 
Dr.  Ebnbt  Bbüokx,  wftchst  vom  7.  Leben^ahre  an  bis  in  die 
Blflt^iahre  stetig,  nnd  Khider  von  10  Jahren  nnd  dnraber  ertragen, 
ivenn  sie  sonst  gesund  und  gut  mit  Kleidungsstflcken  yersorgt  sind, 
schon  alle  bei  uns  gewöhnlichen  IHntertemperatnren,  aber  die  Zeit, 
wihrend  welcher  man  sie  im  Freien  läfst,  mnfs  nach  denselben  ab- 
gestuft werden,  schon  wegen  der  Gefahr  der  Erfrierung  einzelner 
Teile,  welche  etwa  durch  die  Kleidung  weniger  geschützt  sind.  Für 
die  Bewegung  im  Freien  ist  Schlittschuhlaufen  besonders  zu  cm])fclilcn, 
dagegen  rate  ich  von  allen  weiteren  Exkursionen  und  namentlich 
von  den  in  neuerer  Zeit  beliebt  gewordenen  winterlichen  Berg- 
besteigungen dringend  ab.  Heim  Schlittschuhlaufen  bewegt  man  sich 
um  der  Bewegung  willen  und  kann  dieselbe  einstellen,  sobald  man 
will;  bei  Exkursionen  aber  hat  man  ein  Ziel,  das  erreicht  werden 
soll  mid  möglicherweise  bei  einem  Wetterwechsel  nur  mit 
Sdiwierigkeiten  erreicht  wird.  Bei  den  Bergbesteigungen  kommt 
noch  dazu,  daCs  die  Kleidung  nicht  hinreichend  leicht  sein  kann, 
wie  im  Sommer,  und  HenOifttigkeit  nnd  Respiration  mehr  in 
Anspruch  genommen  werden  als  bei  Fortbewegung  in  der  Ebene. 

Das  Fiideridmui  In  Dayos,  Gymnasium  und  Bealschule, 
so  lesen  wir  in  dem  „St^wekarMm  OesimdheUsweam  JSSS", 
wurde  im  Laufe  des  Jahres  von  emem  Hitgliede  der  Behörde  in- 
spiziert.  Die  Anstalt  besteht  ans  zwei  dureh  eine  gedeckte  Gallerie 
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verbundenen  Iläusern.  Im  älteren  Hause  befinden  sich  hauptsächlich 
die  Unterrichtsräome,  im  neuen  die  Speise-  und  Aufenthaltslokale 
und  die  Schlafeimmer.  Letztere  sind  fast  dorchgehends  ftr  je  einen 
SAÜir  eingerichtet,  gut  ventiliert  und  leicht  helzbtr.  Anstalt  mid 
Sehfller  machten  einen  dordians  günstigen  Eindnick.  Die  SdiUer- 
zaU  betrog  48;  davon  waren  19  I>eiit8che,  10  Engländer  nnd 
Amerikaner,  4  Holländer,  je  1  ans  Batovia,  Frankreich,  Portugal 
nnd  13  Bavoaer,  Eingeborene  oder  Söhne  dort  ansässiger  Fremder. 
In  der  Anstalt  selbst  wohnen  16,  Externe  sind  33.  Der  ämtlidie 
Bericht  bezeichnet  die  Gesandheitsverhftltnisse  in  dem  Schohanatorimm 
als  durchweg  günstige. 

Zar  Statistik  jngendlicher  Geisteskranker.  Nach  der 
^Preufs.  Sfafisf."  wurden  von  1880  bis  1888  40076  Geistes- 
kranke in  die  i)rculi3i8cben  Irrenanstalten  aufgenommen.  Von  lOOO 
derselben  standen: 

40  im  Alter  unter  15  Jahren, 
254  „     „     von   15—30  „ 
507  ,      „      „     30—50  „ 
1Ü6   „      „       „50  Jahren  und  mehr. 
Die  Gesamtzahl  der  weniger  als  15  Jahre  alten  Geisteskranken 
hetmg  1332;  sie  ist,  irie  man  ans  der  Tabelle  sieht,  im  YerhiltBis 
an  den  flbrigen  Alteiddassen  gering. 

Ca  jesgeft^tflitHifies. 


Vereinigaiig  für  Schnlgesnndheitspflege  in  Frankfart  a.  M. 

Man  schreibt  uns  aus  Frankfurt:  Im  Anschlufs  an  die  hiesige  all- 
gemeine Lehrerrersammlung  liat  sich  eine  Sektion  fttr  Schulhypriene 
gebildet,  welche  die  Aufgabe  verfolgt,  alle  Fragen  der  Schulgesundhcits- 
pflege  auf  technischem  wie  auf  unterrichtlichem  Gebiete  zu  erörtern, 
namentlich  die  Forderungen  hervorragender  Schulhygieniker  vom 
Standpunkte  der  Didaktik  aus  zu  jtrüfen  und  je  nach  Befund  zu- 
stiniinende  oder  ablehnende  Stellung  zu  denselben  zu  nehmen.  Die 
Zeitschrift  für  Schulge.sundheitspflege  hat  wesentlich  zur  Anregung 
der  SektionsgrOndang  beigetragen;  sie  soll  das  orientierende  Organ 
des  jungen  Yereüis  sein. 

Mnldispenmliraeii  im  KtBimi  Bisel  Stadt.  Dem  uns 
abersandten  »  VerwUimgsltertdU  de$  Enkkmigsd^rtmmia  wm  Bamh 
Stadt  fOr  1891*  entnehmen  wir,  dab  im  Jahre  1891  vom  Departements- 
Vorsteher 434 Dispensationen  erteUtwnrden,  nndzvrar  vom  Tnmen,  sei  es 
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gänzlich,  sei  es  zeitweilig  oder  nur  von  einzelnen  Übiinpen,  für  106 
Knaben  und  101  Mädchen.  Von  diesen  waren  28  Primarschüler, 
35  Schüler  der  Sekundärschule,  15  der  obern  Realschule,  20  des 
untern  und  6  des  obern  G}Tnnasiums,  72  Schülerinnen  der  Sekundar- 
und 29  der  Töchterschule.  Vom  Singen  wurden  6  Knaben  und  18 
Mädchen  befreit,  von  den  Handarbeitsstunden  10  Schülerinnen  der 
Primarschule,  8  der  Sekundärschule  und  19  der  Töchterschule,  13 
Ton  Privatschulen,  zusammen  50.  Dispensation  vom  Zeichnen  er- 
hielten 3  Knaben  und  18  Madchen,  vom  Schreiben  6  Mädchen. 
Ans  Gesandheitsrflcksichten  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  beurlaubt 
waren  27  Knaben  und  34  Mädchen,  gänzlich  entlassen  5  Knaben 
Q&d  14  Midcfaeii.  Die  Geumtabl  der  Kinder  in  öffentlichen  nnd 
printeD  Scbolen  der  Stadt  Bisel  am  Sehhuse  des  Jahres  1891 
betrog  13881,  der  Proientsata  der  Dispenslertea  sbo  8,2. 

Üher  die  Gefahr  der  öffentlichen  Beerdigung  an  Diph- 
therie verstorbener  Kinder  teilt  der  „Jieport  of  tU  State  Board 

of  Health  of  Wisconsin^  folgendes  mit:  In  einer  Stadt  Wisconsins 
starb  ein  Schulknabe  an  Diphtherie,  und  es  fand  eine  öffentliche 
Beerdi^nmg  desselben  statt  mit  Knaben  als  Leichenträgeni  und  einem 
Kinderchor  als  Sängeni.  Aufserdem  führte  die  Frau  des  Ortsgeist- 
lichen die  Sonntagsschüler  in  das  Sterbehaus,  damit  sie  ihren  toten 
Kameraden  noch  einmal  sähen.  Einer  von  diesen  erkrankte  bald 
darauf  an  Diphtherie  und  starb.  Dasselbe  geschali  mit  einem  der 
Träger,  der  zugleich  die  Krankheit  in  seiner  Familie  verbreitete. 
Das  Endresoltat  waren  14  Erkrankungen  mit  4  Todesfällen  nnd 
1  FiDe  iBrtckgebliebener  IMamaig,  Bei  dieser  CMegenbeil  macht 
der  Gesondheitsrat  tod  Wisconsin  zo^ch  daraof  anäierksani,  dalh 
die  Biphiberie  wahrscheinlich  aach  durch  Haustiere^  namentlich 
Katsea,  flbertngen  werden  kann.  Es  scheint,  als  ob  letztere  m 
einer  mit  der  Diphtherie  Torwandten  Krankheit  beCsllen  werden. 
Bei  dem  Spielen  der  Khider  mit  Haastieren  ist  daher  jedenftUs 
Vorsicht  za  beobachten. 

Reorganisatiev  der  ärztlichen  Sehnlinspektion  in  Paris. 
Einem  Berichte  des  j,Progr,  mid.'*  zufolge  ist  durch  Verfügung  Tom 
11.  Jnli  d.  J.  efaie  Kommission  mit  dem  Anftnge  euigesetzt  worden, 
die  Beorganisation  der  Biztlichen  Scfaulinspektion  in  Paris  zn  beraten. 
Den  Vorsitz  in  der  Kommission  fthrt  der  Seineprifiekt,  stenwtretender 
Vorsitzender  ist  der  Stadtrat  Lbvraub.  Zn  den  MHgliedem  der- 
selben gehören  nnter  anderen  der  Dhnektor  des  PrimBmnterridits 
Gabbiot,  der  Maire  des  IL  Arrondissements  VAyAB8Bü&,  die 
HiHsmairea  des  XI.  nnd  XVI.  Arrondissements  Düval  nnd  Vaqubs, 
die  Volksschnlinspektoren  AnYBBT,  Gaillabd  nnd  Vingbrt,  die 
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ScboUnte  MANaBNorS  Blatao  und  Bbochih,  der  Oiefredaktear 
der  „lirtmee  midicale*  Chbvallkbbau  mid  die  ScliiilüispektoriiuieQ 

SCHIFER  und  Berecka. 

SelmUiygieBiBelie  Untersncbimgen  in  RoTsland.    Ans  St. 

Petersburg  wird  uns  geschrieben:  Die  IV.  Sektion  der  rassischen 
GeseUschaft  znr  Wahrung  der  Volksgesnndheit  hat  eine  Kommission 
ernannt  mit  der  Aufgabe,  ein  Programm  für  die  sanitäre  Unter- 
suchung der  Schulen  und  Schüler  auszuarbeiten.  Diese  Kommission 
ist  während  des  Schuljahres  1891^ — ^92  thätig  gewesen  und  hat  iiire 
Aufgabe  gelöst.  Sie  wird  aber  jetzt  ihre  Wirksamkeit  fortsetzen, 
indem  sie  streng  schulhygienischen  Charakter  annimmt  und  Unter- 
suchungen über  einige  wichtige  Fragen  der  Schulgesundheitspflege 
und  der  Erziehung  anstellt.  Den  Vorsitz  in  der  Kommission  führt 
unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Wiikiicher  Staatsrat  Dr.  med. 
A.  YOJX  WiRBsrius  in  St.  Petersburg. 

OesimdJieitlielie  BatscliUge  fllr  den  HaidirMtsutenielit 
der  MSdelieB  hat  kflnlich  Frtnlein  Mabiahhb  Kioe,  TolkMchvl- 
lehrerln  za  Komenbnrg  in  Niederösterreich,  in  einem  Yorlnge 
erteilt  Unter  den  die  Körperhaitang  mid  das  Ange  gefthrdendeit 
Einflössen  dieses  Unterrichts  wnrde  von  ihr  besonders  auf  die  tiots 
Ermahnnng  der  Lehrerin  oft  Torkommende  Unart  des  Knäaelhalteiis 
der  Schülerinnen  hingewiesen  und  hiergegen  eine  in  dieser  Zeit- 
schrift^ bereits  früher  erwähnte  Arbeitsschürze  empfohlen,  bei 
welcher  der  P  aden  den  Mädchen  von  der  Mitte  des  Körpers,  nicht 
von  einer  Seite  zukommt.  Ferner  legte  Frl.  Nigg  eine  Kollektion 
von  augcDsrhiUllicheii  Zencrstoffen  vor,  welche  entweder  weifs,  schwarz, 
gestreift,  geblümt  oder  K^tuiift  sind  und  deshalb  für  Schürzen  nicht 
angewendet  werden  sollen;  für  diese  ist  vielmehr  ein  mattes,  dem 
Auge  wohlthuendes  Blau  vorzuziehen.  Auch  ein  von  der  Rednerin 
konstruierter  Haiidarbeitsapparat  gelangte  zur  Demonstration,  der  die 
Muster  genügend  grofs  und  in  einer  Höhe  zeigt,  welche  dem  Auge 
der  Schülerinnen  entspricht,  so  dafs  dieselben  beim  Nachbilden  der 
Muster  sich  nicht  nach  vom  zu  neigen  brauchen. 

Ober  die  ReiBlieUceit  der  SekuBdlreclilller  in  EBgliad 
BBd  Frankreich  hat  W.  Doüolas-Hogg  Ermittelungen  angesteat 
und  in  dnem  Anfeatz:  »Note  snr  l'hygiöne  scolaire  dann 
les  Etablissements  d'enseignement  secondaire  de  la 
Grande-Bretagne.  La  propret6  corporelle"  in  der 
^hjfg,**  yerOflentlicht.  Um  ein  sicheres  Urteil  zu  gewinnen,  ver- 
sandte der  Verfasser  an  fost  500  Vorsteher  von  Internaten  in 


*  Unser  Kitarbeiter.    D.  Bed. 

*  Jahigang  1888,  No.  4,  S.  ISO. 
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England  und  dnrch  Vermittelung  des  französischen  Unterrichts- 
ministeriums auch  an  eine  Anzahl  von  Direktoren  französischer 
Lyceen  Fra^eboi^en  mit  folgenden  Rubriken :  Name  der  Schule, 
Zahl  der  Pensionäre,  Waschungen  des  Morgens,  kalte  Bäder,  warme 
Bftder,  Wechsel  der  Kragen,  Hemden  und  Strümpfe,  Wechsel  von 
Flanellwesten  und  Unterbeinkleidern,  Wechsel  der  Bettwäsche, 
Bemerkungen.  Aus  den  eingelaufenen  Antworten,  welche  zu  statistischen 
Tabellen  zusammengestellt  sind,  gelangt  er  zn  dem  berechtigten 
SddQflM,  daik  ftr  körperliche  BeiaUdikeit  der  Litemitsschlüer  in 
England  vorztkglich,  in  Frankreich  aber  schlecht  nnd  ungenügend 
gesorgt  ist,  besonders  wenn  man  die  englischen  Sitten  snm  Mab- 
Stabe  nimmt.  Es  wSre  sn  wflnsdien,  so  bemerkt  Dr.  Wassbbvuhb 
hienni  In  der  IZknidM.^,  dafs  ftr  Deotschland  Ermittelnngen 

derselben  Art  seitens  des  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  bezüglich 
der  mit  einem  Ihteniat  Terbnndenen  höheren  Unterrichts-  and  Er- 
ziehungsanstalten ,  z.  B.  des  €^ynmasiams  zu  Schulpforta,  des 
Joachimsthalschen  Gymnasioms  zn  Berlin,  der  Kadettenanstalten  nnd 
Priesterseminare,  veranlafst  und  veröffentlicht  würden.  Wir  möchten 
diesen  Vorschlag  dahin  enveiterii,  dafs  überhaupt  einmal  die  persönliche 
Hygiene  der  Schüler  in  den  staatlichen  Internaten  zur  Untersuchung 
gelangte.  Abgesehen  von  den  Kadettenkorjis,  die  bekanntlich  viel 
für  die  Körperpflege  ihrer  Zöglinge  thun,  dtirften  dabei  mancherlei 
Mifsstände  an  das  Tageslicht  kommen. 

SehilgäHen  In  österreichisch  Schlesien  sind  nach  der  „Päd. 
TTarto"  an  417  Ton  482  öffentlichen  Volks-  und  Bflrgerschalen 

vorhanden  und  zumeist  recht  zweckmäfsig  eingerichtet.  Von  diesen 
Schulgärten  besitzen  323  Obstgarten  und  Baumschule,  138  Ver- 
suchsfelder, während  die  übriLren  mehr  Zier-  und  Gemüsegärten 
sind.  In  allen  Landschulen  wird  der  landwirtschaftliche  Unterricht 
auf  Grundlage  der  im  Lesebncbe  enthaltenen  Aufsätze  landwirt- 
schaftlichen Inhalts  erteilt. 

Verurteilung  einer  Pensionatsvorsteberin  in  Lyon  wegen 
nnterlassener  Anzeige  einer  ansteckenden  Krankheit  unter 
ihren  Schülerinnen.  Nach  ^Lyon  rcpuhl/'  wurde  am  12.  Januar 
d.  J.  vor  dem  Friedensrichter  in  Lyon  eine  Übertretuni;  der  Ver- 
ordnung des  Rhonepräfekten  vom  30.  April  1889  verhandelt,  be- 
treffend die  Mafsnahmen,  welche  in  Pensionaten  bei  Ausbruch  einer 
Epidemie  zu  treffen  sind.  Frau  Franziska  Lebeau,  Oberin  des 
Pensionats  der  Schwestern  vom  heiligen  Opfer  in  Lyon,  hatte  die 
Anzeige  einer  Scharlachepidemie  unterlassen,  welche  vor  einiger 
Zeit  unter  den  Schülerinnen  der  genannten  Anstalt  ausgebrochen 
war.    Anch  war  keine  Nndurieht  an  die  Eltern  der  Mädchen  ge- 
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schickt  und  das  Pensionat  nicht  geschlossen  worden.  iBfolgedessen 
wurde  die  Angeklagte  zu  einer  Greldstrafe  verurteilt. 

Gegen  den  Verkanf  Ton  Pistons  an  Kinder  erklärte  sich  die 
ophthalmologische  Sektion  des  VI.  Kongresses  polnischer  Ärzte  und 
Naturforscher,  indem  sie  folgenden  Antrag  des  Professor  Rtdel 
annahm:  „Da  es  vorc^okomnien  ist,  dafs  Verwundungen  mit  Pistons 
beim  Schiefsen  den  Verlust  eines  Auges  zur  Folge  hatten  und  dieser 
Verlust  auch  das  zweite  Auge  bedroht,  so  sollte  es  den  Läden  und 
Magazinen  verboten  werden,  solche  Pistons  speciell  an  Kinder  und 
jüngere  Leute  abzulassen  und  der  Verkauf  einer  obrigkeitlichen 
Kontrolle  unterliegen.** 

Ein  Todesfall  beim  Cricket  in  Epsom  College.  Ein 
Schüler  aus  Cranleigh,  Surrey,  so  lesen  wir  im  y^Brit.  Med.  Jouryi.^ , 
spielte  in  Epsom  College  mit  seinen  Kameraden  Cricket,  als  ihn 
der  Ball  eines  Schlägers  hinter  dem  Oiire  traf.  Kurze  Zeit  nachher 
wurde  er  bewufstlos  und  starb  noch  denselben  Abend.  Auch  in 
einem  der  jflngsten  Berichte  des  „Lancet^  werden  5  Fälle  von 
Verletzungen  htm  FalBbaHspiel  aogeftUurt,  Ton  denen  3  tödlich 
endeten.  Wie  die  geiiditliche  üntersachnng  ergab,  bildeten  Biqptar 
der  Niere,  bezw.  ZerreÜsnng  der  Eingeweide  die  TodemnacbeD. 
Unter  diesen  Umstanden  kann  das  Beispiel,  welcbes  im  Saadown 
Park  gegeben  worden  ist,  Tielleicbt  als  ominöses,  aber  notwendigen 
Vorbild  gelten.  Dort  hat  man  nämltch  iBr  UnfiUle,  welche  sich  beim 
Fnlsballspiel,  beim  Wettlauf  oder  sonstigen  körperlichen  Übungen 
ereignen,  einen  besonderen  Uilfsranm  eingerichtet.  In  demselben  be- 
finden sich  eine  Anzahl  Jktten  und  ein  Operationsstnhl ;  während 
der  Spielperiode  sind  auch  die  nötigen  Instrumente  für  die  Ärzte 
vorhanden.  Bosser  wäre  es  freilich,  wenn  man  alles  rohe  Spielen, 
wie  es  in  England  noch  hin  und  wieder  vorkommt,  vermiede. 

Schlittschnhlanfen,  Schwimmen  nnd  Baden  der  Realschüler 
in  Strafsbnrg  i.  E.  In  dem  Jahresbericht  der  Realschule  bei 
St.  Johann  zu  Strafsbnrg  i.  E.  über  das  Schuljahr  1891 — 92 
schreibt  der  Direktor  Dr.  H.  Winoeratfi  :  Was  das  Schlittschuh- 
laufen anbelanjrt,  so  bin  ich  in  der  Lage  zu  berichten,  dafs  während 
des  vergangenen  Wintei*s  von  den  222  Schtileni  der  Klassen  von 
Quarta  aufwärts  im  ganzen  193,  also  87%  dasselbe  betrieben  haben 
und  dafs  zu  diesem  Zweck  für  siimtliche  Realklassen  der  Donners- 
tagnachmittag von  3  Uhr  ab  dreimal  freigegeben  worden  ist.  Aufser- 
dem  haben  die  Primaner  und  Sekundaner  noch  dreimal,  die  Tertianer 
noch  meimal  eine  Tomstonde  freibekommen,  um  Schlittschuh  laufen 
an  können.  An  den  Sehwinunftbongen  haben  in  diesem  Sommer  yoo 
•423  SchOleni  der  Realklannen  im  gansan  184,  also  nnd  43% 
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teilgenoniiiMn,  wSlrad  die  flbrigen  mSt  Aoniiliiiie  tob  4,  «ho  nmd 
Wh  wenigstens  regebnilnf  baden  gingm. 

SiolllUerselbsimarde  in  Wien.  Kürzlich  hat  sich  in  Wien 
ein  sech2elii\jähriger  Sehlller  der  vierten  fiealklasee  in  seinem 
Kabinette  am  Fensterloreoz  eiiiliigt  Scidechte  Fortschritte  in  der 
Schale  werden  als  Motiv  der  That  angegeben.  Auch  ein  anderer, 
elQihriger  Scholknabe  Wiens  wurde  in  seinem  Hanse  erhAngt  anfgefondei. 
Es  ist  ledocb  iwdfelhaft,  ob  hier  ein  Selbstmord  voriiegl,  oder  ob 
der  ältere  Bmder  dem  Gehenkten  beim  Scharfrichterspielen  eine 
Schünge  umlegte  and  ihn  aas  dieser  nicht  wieder  zu  befreien  ver- 
mochte. Endlich  sprang  ein  vicrzehigähriger  Realschüler  in  selbst- 
mörderischer Absicht  bei  der  Kronprinz-Radolphsbrücke  in  die  Donau. 
Dann  aber  schwamm  er  selbst  wieder  an  das  Ufer,  worde  in  die 
Wachstabe  gebracht  and  seinen  Eltern  übergeben. 

KMkutenieht  ii  Uiebenscliileii,  Dem  Beispiele  vei^ 
sehiedener  St&dte,  wie  Kassel,  CSiemnitz,  welche  den  Untenricfat  in 
der  HanshaltangB-  oad  Koehknnde  in  die  Schale  verlegt  haben,  ist 
nach  den  ,,8ckwM.  Bl  f,  Qadht^fl/'  noii  scoeh  Marienborg  geftdgt 

Es  wurde  daselbst  mit  der  ersten  Mftdchenklasse  der  zweiten  Ge- 
meindeschale eine  Kodischule  verbonden.  Von  den  38  Madchen  ^ 
der  Klasse  nehmen  24  im  Alter  von  12  bis  13  Jahren  am  Koch- 
nnterricht  teil.  Derselbe  findet  an  jedem  Donnerstag  von  8  bis 
I2V2  Uhr  in  der  Schulküche  statt.  Zuerst  wird  das  zu  kochende 
Gericht  nach  Stoff  und  Zusammensetzung,  nach  der  für  eine  bestimmte 
Personenzahl  berechneten  Menge  und  nach  den  dabei  zu  beachtenden 
Kochregeln  besprochen,  der  Preis  berechnet  und  die  Ausgabe  gebucht. 
Dann  folgt  eine  Auseinandersetzung  über  den  Wert  des  betreffenden 
Volksnahrungsmittels  und  der  daraus  zu  gewinnenden  Speisen.  Daran 
schhefst  sich  das  Kochen  selbst  auf  den  Herden  und  das  Tisch- 
decken. Die  bereiteten  Speisen  werden  von  den  Kindern  ohne  Ent- 
gelt venehrt  Nach  dem  EsasD  geschieht  das  Spülen  des  Ctoscfairrs.  Das 
Potsen  der  Holz-  and  Bledisachen,  das  Beinigen  and  Instandsetsen 
der  Kflchengerite  erfolgt  von  Zeit  zn  Zeit.  Gelegentlich  werden 
auch  Geanndheitsregehi  besprochen  and  Krankenmahlzeiten  gekocht. 
Die  Torbereitende  Kttchenarbeit,  wie  das  Feaennmachen,  das  Holz- 
spalten, das  Inordnangfaalten  der  Geschirre  und  Tische,  das  Patzen 
der  Messer,  die  Besorgang  der  Küchenwäsche  und  die  Fflhrang  der 
kleinen  Kasse  kommen  abwechselnd  als  kleine  Ämter  unter  den 
Mädchen  zur  Verteilung.  Die  Auswahl  des  Stoffes,  die  Art  der 
Behandlung  der  Unterrichtsaufgaben  ist  einfach,  fafslich  und  dem 
kindlichen  Standpunkte  angepafst.  Die  Einrichtung  der  HausbAltungs- 
schale  erforderte  im  ganzen  angef&hr  1000  Mark. 
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Die  Kinderheilstätte  der  Christuui  Goerae-Stiftiuig  ii 
Dohnen  an  der  Nordsee  wurde,  wie  der  Arzt  der  Anstalt,  Dr. 
M.  Schmidt  in  Cuxhaven,  berichtet,  ans  einem  900000  Mark 
betragenden  Vermächtnis  des  Hamburger  Kaufmanns  Christian 
GOERNE  errichtet.  Die  erste  Aufnahme  von  60  Kindern  geschih 
im  Sommer  1887.  Der  volle  Betrieb  mit  120  Kindern  und  mehr 
erfolgte  allmählich,  und  hat  sich  die  Zahl  der  Aufgenommenen,  derei 
Verpflegungszeit  meist  4 — 6  Wochen  währt,  von  Jahr  zu  Jahr 
gehoben.  Dieselbe  betrug  im  Jahre  1891  bereits  287,  und  zwar 
146  Knaben  und  141  Mädchen.  Die  Krankheitszustände,  welche  die 
Aufnahme  veranlalsteu,  bestanden  in 


a.  aUgemdner  Schwldie,  flddecliter  KOcper- 
entwickeloDg  and  imgenflgender  Bekonvales- 

oenz  nacli  innerai  Kranklidteii  bei  121  Kiadien, 

b.  8krofalow,I)rtt86iiBchwdlimgen,  Augen*  in^ 

Ohrenleiden                                      „  86  , 

c.  tuberkulösem  oder  verdächtigem  Lnngea- 

katarrh,  auch  Dannkatarrh                      „  34  , 

d.  Bekonvalescenz  von  geheilter  Tuberkulose 
der  Haut,  der  Knochen,  Gelenke  oder 

Drüsen                                                 „  12  , 

e.  nicht  ausgeheilter  oder  im  Heilen  begriffener 
Tuberkulose  der  Knochen,  Gelenke,  Drfisen, 

der  Haut                                               „  9  , 

f.  chronisch  nervösen  Leiden  (Neurasthenie), 
Nervenschwäche  nach  Veitstanz                 »  17  , 

g.  Herzfehlern                                           „  3  „ 

h.  Hautleiden                                             „  1 

i.  Bhachitis                                            „  4  „ 

287  Jm&. 

Die  GewichtsbeBtimmnagen  ergaben  folgendes: 

Keine  Gewichtsverandemng  zeigten   5  Kiato, 

eine  Gewicbtazonabme  Ton  V<  bis  2  Pfand ...  23  , 

,    2  ,  4     „    ...  117  , 

„    4  „  6     «...  91  , 

n     6  «  8     „   . . .  37  • 

„    8  „10     «...  10  , 

n    11                ....  1  . 

«14            «...  _S  i_ 

287  Kioder. 

Die  Erfolge  waren  also  sebr  erfrevUehe. 


I 
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Desinfektion  der  Sclialaborte  in  Berlin.  Die  „AUg.  med. 
Centr.-Ztg.^  berichtet,  dafs  die  Direktoren,  bezw.  Inspektoren  der 
Berliner  Schulen  durch  Cirkular  der  Behörde  angewiesen  worden 
sind,  bei  der  drohenden  Choleragefahr  sorgfältig  darauf  zu  achten, 
dafs  jeden  Tag  die  erforderlichen  Desinfizienmgen  der  Aborte  vor- 
genommen werden. 


Sriafo  des  k.  k.  österreichischen  Ministers  fftr  Knltu  nid 
Unterricht  vom  4.  September  1892,  Z.  1816, 
betreffend  Choleravorkehrnngen  in  den  Schnlen. 

Das  IMinisterium  des  Innern  hat  in  allen  Verwaltuugsgebieten, 
insbesondere  aber  in  den  von  der  Cholera  zuniichst  bedrohten 
Ländern,  die  umfassendsten  Vorkehrungen  zur  Abwendung  der  Gefahr 
einer  Einschleppung  der  Seuche  und  zur  Hintanhaltung  einer  Ver- 
breitung derselben  im  Falle,  dafs  der  Krankheitskeim  dennoch  ein- 
geschleppt werden  sollte,  getroffen  nnd  mit  dem  Erlasse  vom 
26.  Anfpui  1892,  Z.  19460,  eine  gemdnTentandlidie  Belehrong 
flbtr  die  dudm  mid  Choleramftf«n»hmen  mit  der  Weisung  hinms- 
gegeben,  die  Lehrer  nnd  die  Geistlichkeit  tnf  diese  Belehmng  aof- 
merksam  za  machen  md  ftr  möglichste  Yerbreitimg  der  darin 
«ifhnltfmen  Vorsichts-  und  Verhaltongsmalknahmen  Sorge  za  tragen. 

Indem  ich  bemerke,  dafs  die  seitens  des  Ministeriums  des 
Innern  angeordneten  Mafsnahmen  in  gleicher  Weise  auf  alle  Öffent* 
liehen  Lehranstalten  Anwendung  finden,  beehre  ich  mich  Ew.  p.  p. 
zu  ersuchen,  sämtliche  Schulbehörden  und  den  gesamten  Lehrerstand 
des  dortigen  Verwaltungsgebietes  aufzufordern,  beziehungsweise  durch 
den  k.  k.  Landesschulrat  auffordern  zu  lassen,  dafs  sich  dieselben 
selbst  mit  dem  Inhalte  der  erwähnten,  zum  Einheitspreise  von  15  kr. 
im  Buchhandel  zu  beziehenden  Schrift  eingehend  bekannt  machen 
und  sowohl  in  der  Schule,  wie  bei  der  Bevölkerung  die  Kenntnis 
der  zum  Schutze  vor  der  Cholera  zu  ergreifenden  allgemeinen  und 
individuellen  Yoibeagungsmafsregeln  möglidist  allgemein  Terbreiten. 

Weiter  wollen  Ew.  p.  p.  anch  den  Sdndbebörden  nnd  dem 
Lefaientande  eine  möglichst  genane  nnd  Terständnisrolle  Befolgung 
der  aeitonB  der  politischen  BehMen  allenthalben  getroiÜBBen  An- 
ordnungen  dringendst  empfehlen. 

Die  in  den  einzelnen  Yerwaltnngsgebieten  bestehenden  Vor- 
sehrifken  wegen  Hintaahaltong  ansteckender  Krankheiten  in  den 
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Schulen  enthAlteu  bereits  die  Tom  hygieniadieii  Staadponkte  zu 
Beseitigaiig  t4»  KnaldMitiiintetoi  überiumpl  n  tn/Bnäm  Eta- 
ricfatimgeii  uid  Voffcahniiigtii,  und  erttbrigt  nur,  dab  dieie  Tor- 
adirifteii  attentlialbai  gonm  befolgt  wetden. 

Insbesondere  ist  den  Schalbehdrden»  den  SchnlielUaften  wtA 
allen  Lehrern  strengstens  zur  Pflicht  zu  machen,  da(s  sie  ftir  S019- 
fältige  nnd  dauernde  Reinhaltung  der  Schulgebäude  in  allen  ihren 
Teilen,  sowie  ihrer  Umgebung,  für  aaagiebige  l^aftnag  derselbeui 
für  wirksame  Desinfektion  der  Aborte,  wozu  einem  vom  obersten 
Sanitätsrate  erstatteten  Gutachten  zufolf?e  aofser  Karbolsäure  auch 
die  ttberall  leicht  zu  beschaflfende  und  sehr  wohlfeile  Kalkmilch  in 
Anwendung  kommen  kann,  fllr  Versorgung  der  Schuihäuser  mit 
tadellosem  Trinkwasser  sorgen,  auf  Reinlichkeit  bei  den  Schulkindern 
strenge  achten,  den  Gesundheitszustand  der  Kinder  und  Zöglinge 
aufmerksam  beobachten,  jene  Schüler,  weiche  an  Erbrechen  oder 
Durchfall  erkranken,  vom  Schulbesuche  ausschlieüsen  und  sofort 
Merftber  dtr  BeiiMe  die  Anzeige  entaKaa.  SpecieU  H  aunoidaMiy 
dafa  die  vm  der  poUtiscben  Behörde  geCioiEBiie&  Yorkebniiigen  seitMyi 
dar  Sohnlorgane  genauestens  befolgt  nnd  dadnrch  der  übrigen  Be- 
T(Ukerang  mit  gotem  Beispiele  vorangegangen  werde. 

Sollte  in  einem  Schalgebäude  ein  Cholerafall  vorgekommen  sein, 
so  ist  ohne  Verzug  der  betreffenden  politischen  Behörde  die  Anzeige 
zn  erstatten,  die  Schule  sofort  zu  schliefsen  und  erst  nach  gründ- 
licher Reinigung  und  Desinfektion,  insbesondere  der  Aborte,  der 
Unterricht  wieder  aufzunehmen. 

Endlicli  ersuche  ich  Ew.  p.  p.  Veranlassung  zu  treffen,  daft 
alle  sanitär  ungünstig  gelo^eiHMi  oder  eiugericlitcten  Schulhäuser 
sofort  einer  sanitären  Inspektion  durch  den  der  ]>olitischen  Behörde 
zugewiesenen  Amtsarzt  unter/ogen  und  dadurch  denselben  die  er- 
forderlichen Falls  zu  treffenden  Vorkehrungen  bezeichnet  werden.  Die 
Abstellung  vorgefundener  Mifsstünde  ist  mit  aller  Strenge  durch- 
snfBhieii. 

AMrdmuigeB  des  KOniglick  btyerisehM  StaatsBiiisterins 
des  lueni  llr  Kirehes-  and  Sehi]aagele«;eBlieileH 
weg«H  der  Mm  Auftreten  von  Cholera  iB  m  Sekllei 

SU  treffenden  Mabregeln. 

Im  Hinblick  anf  die  Hafsnahmen,  welche  anlälsliGh  des  Anf- 
tretens  der  Cholera  von  einer  i)u  Reichsamte  des  Innern  zusammen- 
gesetzten Kommission  empfohlen  wurden,  dann  unter  Einweisung  anf 

die  seitens  des  Königlichen  Staatsministeriums  des  Inneni  unterm 
heutigen  ergangene  nachsteht  nd  abgedruckte  Hiutschlielsung  crläfst  das 
Königliche  Staatsministerium  des  Iimem  fttr  Kirchen-  und  Schuiange- 
legenheiten  folgende  Anordnungen: 
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1.  Werktags-,  Sonn-  und  Feiertagsschulpflichtige,  welche  aufser- 
halb  des  Schulortes  wohnen,  dürfen,  solanjre  in  dem  letzteren  die 
Cholera  herrscht,  die  Schule  nicht  besuchen ;  desgleichen  müssen 
Weiktags-,  Sonn-  imd  Feiertagsscholpflichüge,  in  deren  Wohnort  die 
Gholm  hemcfat»  Yom  Bemdie  dw  Sdmle  ia  einem  noch  cholera- 
freien Orte  aoflgeBchloBsen  werden. 

An  Orlen,  ivo  die  CSiolein  heftig  anftiitt,  rind  die  Scholen 
(WerirtigB-,  Sonn-  nnd  Fetertagnefanlen)  in  achlieCben. 

Die  Schlielsiuig  kann  proTisorisch  duch  die  Lokalscholinspek- 
tionen,  bedehungsweise  Lokalschulkemmissionen  erfolgen,  welche  hier- 
über onTerzfiglich  der  vorgesetzten  Distriktspoüseibehörde  behufs 
weiterer  Verfügung  Anzeige  zu  erstatten  haben. 

Gleiches  gilt  hinsichtlich  des  Besuches  der  Christenlehre,  des 
Kommunikanten-  und  Konürmandenuiiterrichtes. 

2.  Hinsichtlich  der  Reinhaltung  und  Desinfektion  der  Schul- 
lokalitAten,  dann  hinsichtlich  der  Gesundheitspflege  überhaupt  wird 
auf  die  Bestimmungen  der  eingangs  erwähnten  Entschliefsung  des 
Königlichen  Staatsministeriums  des  Innern,  insbesondere  auf  die 
Ziffern  12,  13,  14  und  15  derselben,  dann  auf  die  bereits  in 
frOhnen  Anaschrelben,  namentUeh  in  der  Entadilietaig  des  KOnig- 
UdMi  Stastsministeriams  des  Innern  ftr  Kirchen-  nnd  Sehnlange- 
legenheiten  vom  13.  Oktober  1S65,  bekannt  gegebenen  allgemeinen 
Anordnungen  nur  Abstellung  gesundheitswidriger  Zustände  in  den 
Mfentlichen  Unterrichtsanstalten  Bezug  genommen. 

3.  Die  Torstehenden  Bestimmungen  unter  Ziffer  1  und  2  finden 
auf  die  sämtlichen  Mittelschulen,  Lehrerbildungsanstalten,  dann  die 
ö£fentlichen  nnd  privaten  Unterrichts»  und  Erziehungsanstalten  ent- 
sprechende Anwendung. 

Die  erforderliche  provisorisclie  Scliliefsung  der  öffentlichen 
Unterrichts-  und  Erziehungsanstalten  erfolgt  durch  die  Königlichen 
Rektorate,  Inspektionen,  beziehungsweise  Direktorate,  welche  hierüber 
der  vorgesetzten  Kreisregierung  zur  weiteren  Verfügung  sofortige 
Anzeige  zu  erstatten  haben. 

Zur  Schllefsung  der  Privatunterrichts-  und  Erziehungsanstsiten 
ist  ohne  Rfleksicht  auf  die  sonst  bestehenden  Kompetensbestim- 
mungen  ausnahmslos  die  einschlägige  DistriktspoliaeibehOrde  sr- 
mächtigt. 

Hervorgehoben  wird,  dafs  im  Falle  der  erfdgten  Sdiliefsung 
einer  Anstalt  der  Heimkehr  nicht  erkrankter  SchfUer  und  Zöglinge 
zu  ihren  Angehdngen  —  nach  vorheriger  Untersuchung  durch  den 
Amtsarzt  —  ein  Hindernis  nicht  in  den  Weg  gelegt  werden  soll. 
Die  betreffenden  Schüler  und  Zöglinge  sind  jedoch  bei  ilirem  Ab- 
gange auf  die  Bestimmung  in  Ziffer  5  der  eingangs  erwiümten 
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EntadüieCning  des  KtaigUcheii  Staateministeriiiiiis  des  Inam  auf- 
merksam m  machen. 

Bezüglich  der  Erziehungsinstitute  wird  noch  besonders  auf 
§  46  der  generellen  Bestimmungen  über  die  Hinrichtung  der  öffent- 
lichen lind  privaten  Erziehongsinstitate  etc.  vom  12  Februar  1874 
hingewiesen. 

4.  Die  Königlichen  Regierungen,  Kammern  des  Innern,  werden 
beauftragt,  den  Vollzug  der  vorstehenden  Anordnungen  mit  allem 
Nachdrucke  zu  überwachen  und  eintretenden  Falles  anher  Bericht 
zu  erstatten. 

Hflnchen,  den  8.  September  1892. 

(Gez.)  Dr.  TON  M0£LBB. 

Der  GeneralMkreOr: 
lOnisterialrat 
Dr.  TON  GiBHBL. 

BestimmnDgen  des  Königlich  prenTsischen  Unterrichtsmiuisters 
besfi^oh  der  Abhaltaug  von  Kursen  bei  der  UnlTersit&t 
Halle  a.  S.  zur  Aasbildnng  von  Tnrnlehrern. 

1.  Die  Kurse  zur  Ausbildung  von  Turnlelirern  in  Halle  a.  S. 
stehen  unter  unmittelbarer  Aufsicht  des  Universitätskurators ; 
sie  beginnen  Mitte  üktober  und  währen  bis  zum  Schluls 
des  Winterhalbjahres. 

2.  Die  Teilnehmer  Terpfliefaten  aieh  ni  regehnftfeigem  Besuche 
aller  Lehr-  nnd  Übnngsstnnden,  sn  gewissenhafter  Beacfatong 
der  hehnfr  Antrechterhaltong  der  Ordnung  in  den  Kursen 
Yon  dem  Universitätskorator  getrofüBnen  Anordnungen  nnd 
zur  Ablegnng  der  niehsten  in  Halle  a.  S.  abzuhaltenden 
TumlehrerprOfung  (PrOfangsordnung  vom  24.  April  1891). 

3.  Zur  Teilnahme  werden  zugelassen  (§  2  der  PrflfongBordnung): 

a.  Bewerber,  welche  bereits  die  Befähigung  zar  Erteilung 
von  Schuhintcrricht  voi-schriftsniäfsif?  erworben  haben, 

b.  Stiulierciidc  nach  vollendetem  vierten  Semester. 

Die  Gesanitzahl  der  Teilnehmer  darf  aber  ohne  besondere 
Erlaubnis  des  Ministers  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten 
tlber  35  nicht  hinausgehen. 

4.  Mit  der  .tVnuieldung,  welche  bis  zum  1.  September  an  den 
Universitiitskurator  zu  richten  ist,  sind  von  den  Bewerbern 
YOrznlegen: 

a.  ein  Lebendaaf, 

b.  dn  Ärztliches  Zeugnis  darflber,  dab  der  Körpenrnstaad 
nnd  die  Geeondbeit  des  Bewerben  dessen  Aaebildnng 
zum  Turnlehrer  gestatten, 
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6.  von  solchen,  welche  bereits  eine  Prtkfnng  für  das 
Lehramt  bestanden  haben,  ein  Zeugnis  Ober  diese 
Prflfnng  nnd  ein  Zeugnis  Ober  die  seitherige  Wirk- 
samkeit als  Lehrer  oder  in  dessen  £rmangelang  ein 

amtliches  Führungszeugnis; 

von  Studierenden  der  Nachweis,  dafe  sie  das  vierte 
Semester  zurückgelegt  haben. 

5.  Die  Aufnahme  in  den  Kursus  darf  nur  dann  erfolgen,  wenn, 
abgesehen  davon,  daCs  sonstige  Gründe  zur  Abweisung  nicht 
vorliegen, 

a.  der  Gesundheitszustand  des  Bewerbers,  hinsichtlich 
dessen  unter  Umständen  noch  eine  ])esondere  Unter- 
suchung durch  den  zu  den  Lehrern  des  Kursus 
gehörenden  Arzt  vorzunehmen  ist,  zu  keinerlei  Bedenken 
AnUfs  gibt,  und 

b.  dnrch  eine  besondere  PrUinng,  bei  welcher  dreimaliges 
Armbeugen  nnd  -strecken  am  Reck  nnd  Bairen,  Feig* 
anfschwnng  am  Beck,  l^mng  Aber  den  brosthohen 
Bock  nnd  Hangeln  im  Bengehang  am  Doppelten  Us 
zur  Milte  Mindestforderungen  sfaid,  das  «forderliche 
Malk  köiperlicber  Kraft  nnd  tnmerisclier  Yorbildnng 
nachgewiesen  wird. 

6.  Der  Unterricht  in  dem  Korsos  ist  onentgeltlich.  £r  omfaCst 
theoretische  Unterweisung  nnd  praktische  Übungen  der 
Teilnehmer  und  erfolgt  in  wöchentlich  etwa  18  Stunden, 
von  denen  in  der  Regel  ein  Drittel  auf  die  Vorlesungen 
über  Geschichte  und  Methodik  des  Turnens  nebst  Gerätkunde 
und  über  den  Bau  und  die  Lebensäufserungen  des  mensch- 
lichen Körpers  nebst  den  beim  Turnen  zu  beachtenden 
Gesundheitsregeln  und  den  ersten  Hilfsleistungen  bei  vor- 
kommenden Unfällen  (Prüfungsordnung  §  7  nebst  Anlage), 
zwei  Drittel  aber  auf  die  Gewinnung  eigener  körperlicher 
Fertigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Schultuniens  und  auf  Übungen 
im  Erteilen  von  Turnunterricht,  in  der  Leitung  von  Turn- 
spielen etc.  (Prüfungsordnung  §  8)  entfallen. 

Hinsichtlich  der  Tnmsprache  nnd  der  BeföUsfonnen  für 
die  Übongen  sind  durchweg  die  Ton  der  CentralsteUe  ans- 
gehenden  amtlichen  VerOifentlichnngen  mafisgebend. 

7.  Solchen  dem  prenCUschen  Staatsmbande  angehörenden 
TeQnehmem  am  Knrsns,  welche  bereits  eine  FrOlbng  ftr 
das  Lehramt  bestanden  haben,  können  in  besonderen  Fallen 
aas  Gentraifonds  mftbige  Beihilfen  gewahrt  werden,  jedoch 
ledigüdi  ftor  den  Unterhalt  in  Halle  a.  S.,  nicht  aber  zn  den 
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Kosten  der  Hin-  and  Rückreise,  der  Vertretung  im  Amt, 
des  Unterhalts  der  zurückbleibenden  Familie.  Danuf 
bezügliche  betrründete  Gesuche  sind  vor  Beginn  des  Kursus 
durch  Vermittelung  des  Universikätskurators  bis  spätestens 
zum  1.  Oktober  hier  vorzulegen:  die  gewährten  Beihilfen 
werden  in  monatlichen  Teilbeträgen  nachträglich  gezahlt. 
Unterstützungsgesuche  während  des  Kursus  sind  nur  dann 
zulässig,  wenn  das  infolge  unvorhergesehener  Zwi.schenMe 
eingetretene  Bedürfnis  einer  aaDserordentiichen  Beihilfe 
zweifellos  nachgewiesen  wird. 
Berlin,  den  9.  Juli  1892. 
Der  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinalangelegenbeiten. 

(G«l.)    L  Y«:  voir  WmAüGH. 

AniselffeibeH  des  Hemglieh  Saeluen-MeliiiiMMeliei  Staali- 

viiistorinu,  Abteilug  ilf  KirehaB-  ii4  SehileiaMh«!, 
die  Befreiniig  der  Wiederimpfliige  im  dei  Sehnlen  rti  ier 
TeilialiMe  am  Tmen  «m  Badei  MreffeBd. 

Zur  notwendigeii  Schommg  der  WiedArimpfliiige  wird  liiendt 
bestimmt,  daCs  dieselben  in  allen  Schulen  am  Tage  der  Wieder- 
impfung und  an  den  darauf  folgenden  14  Tagen  Ton  dar  TeUaaloie 

am  Turnen  und  Baden  befreit  bleiben. 
Meiningea,  den  31.  Mai  1892. 

Herzogliches  Staatsministeriam, 
Abteilnng  für  Kirchen-  und  Scholensacheo. 
(Gez.)  ÜSIM. 

Verfügung  des  französischen  Unterriclitsminigters, 
bei  der  Erbamuig  von  Schulen  das  Ontachten  des  Oeauid- 

heitsrates  einzuholen. 

Der  Herr  Minister  des  Innern  ist  darauf  aufmerksam  gemacht 
worden,  dafs  die  Epidemieärzte  bei  ihren  Untersuchungen  tiber  die 
Ursachen  der  übertragbaren  Krankheiten  in  Schulen  diese  Ursachen 
wiederholt  in  den  hygienisch  mangelhaften  Verhältnissen  der 
lelileren  gefanden  haben.  Hätte  man  das  Urteü  der  Gesond- 
heitaHte  eingeholt,  so  wllide  dcherlieh  maaehar  Miisgriff  in  dieMr 
Bestehnng,  namentlich  was  die  Wahl  des  Banpiatiea  aa- 
betriilt,  yermieden  worden  sein.  Seitdem  daa  Gesell  die  Fanili« 
zwingt,  ihre  Kinder  znr  Schule  zn  schicken,  wenn  sie  nicht  sa 
Hanse  einen  passenden  Unterricht  erhalten,  ist  ea  die  gebieterisehs 
Pflicht  der  Begierong,  in  Jeder  Weise  die  Gesmdheit  der  Schfller 
zn  schätzen.  Dnreh  Rundschreiben  vom  18.  Dezember  1888  bit 
einer  meiner  TorgSnger  unter  Hfaiweis  rnf  den  Eriala  vom  18^ 
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Dezember  1B48  verfügt,  dafs  das  Urteil  der  Gesundheitsräte  jedes- 
mal einzuholen  sei,  wo  die  f^rrichtun^  einer  neuen  Schule  dies  zu 
erfordern  scheine.  Auf  Grund  der  augeführten  Thatsachen  bin  ich 
jedoch  der  Meinuug,  dals  die  Freiheit,  welche  den  Verwaltungen  in 
den  betreffenden  Fällen  gelassen  worden  ist,  in  eine  zwingende  Pflicht 
Terwaodelt  werden  mul^,  so  dals  in  Zukunft  kein  Schalhaus  erbaut 
werte  darf,  Uber  deswn  Bauplatz,  Plan  und  Elnrichtimg  der 
Qesaodhdtsmt  nicht  sein  Urteil  abgegeben  hat 
Der  Mtniater  dea  Oifentiichen  ünterrichtB  nnd  der  achOnen  KHiiate. 

(Gea.)  Dftov  BoroaBOiB. 


Professor  Rudolf  Virchows  Wahl  zum  Rektor  der  Berlüier 
Universität  fOr  das  Jahr  1892 — 93  hat  die  Königliche  Bestätigung 
erhalten. 

Dem  Kiuderaizt,  Geheimrat  Professor  Dr.  Henoch  in  Berlin, 
ist  ans  Anlafi»  seines  f&nfidgjährigen  Doktoijubil&ams  der  preofsiscbe 
Kroneoordeii  II.  Klasse  und  das  Konunandenrkreiiz  L  Klasee  te 
norwegisehea  St.  Olafordena  verliehen  worden. 

Unaer  verehrter  Ifitarbeiter,  Herr  Primarangenant  Dr.  Hahb 
Adlbr  in  Wien,  erinelt  den  Kaiserlich  ottomanischen  Oamanieorden 
IV.  Klasse. 

Der  Direktor  des  St.  Petersborger  Andreaskfnderaqrla  Dr. 
HöPPBNBR  ist  som  wirklichen  Staatsrat  befördert  worden. 

Es  wurden  ernannt:  der  Vorsitzende  des  Vereins  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  in  Hannover,  Kreisphysikus  Sanitätsrat  Dr.  GtJRTLER, 
zum  Medizinalrat  und  Mitglied  des  dortigen  Medizinalkollegiuras ; 
der  Professor  der  Ily^iene  Dr.  Karl  Frankel  in  Marburg  a.  L. 
zum  Medizinalreferenten  bei  den  hessischen  Ständen,  Dr.  D.  Arturo 
Per  ALES  yGüttierez  zum  Professor  der  Kinderheilkunde  in  Granada; 
Dr.  HuEPPE,  Professor  der  Hygiene  an  der  deutschen  Universität 
in  Prag,  zum  stellvertretenden  Koexamiiiator  für  das  zweite  medi- 
zinische Rigorosum  daselbst;  der  Docent  für  Kinderheilkunde  Dr.  U. 
PiPPlNa  in  Helsingfors  zum  aoiserordentlichen  Professor;  unser 
geschfltater  Mitarbeiter,  Herr  Univeraitatslehrer  Pawbl  hi  Wien, 
sam  definitiven  Tandehrer  an  der  Staatsoberrealaehnle  im  I.  Wiener 
Bezirice. 
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Die  Habilitierung  des  Dr.  Karl  Foltanek  als  Privatdocenten 
für  Kinderheillninde  an  der  Universität  Wien  ist  vom  k.  k.  Unter- 
richtsministeriuni  genehmigt  worden.  Derselbe  wurde  bald  darauf 
als  aurserordentlicher  Professor  nach  Insbmck  berufen,  hat  aber  dieses 
Amt  sofort  wieder  niedergelegt. 

Der  Kurator  des  Hariensfafts  ftr  blinde  Midchen  in  8t 
PeCersboig,  WiikUcher  Staatsrat  Dr.  0.  F.  WunofliOHOWSKI, 
beging  am  5.  Angnst  das  fftnfidgjshrige  Jnbfliom  sdner  ftndidien 
Tlifttigkeit 

Dem  Chefarzt  nnd  Lehrer  am  QfiBsierstöchterinstitnte  in  Hernals 
bei  Wien  Dr.  Rudolf  Lewandowski  wurde  anläfslich  seiner  Ent- 
hebung von  diesem  Amte  der  Ausdrack  der  Allerhöchsten  Zufrieden- 
heit bekanntgegeben. 

Der  Professor  der  Hygiene  an  der  medizinischen  Fakoltät  za 
Nancy  Dr.  Poincab^  ist  gestorben. 


fUtetattin 


Besprechungen. 

Dr.  Ost,  Sanitfttssekretär.  Die  Frage  der  SehnlhygieBe  ii  der 
Stadt  Bern*  Im  Anftrage  der  städtischen  Polizeidirektion  in 
Bern  zusammengestellt  nach  den  Verhandlungen  der  hierfür  gebil- 
deten Sektionen.  Bein,  1889.  Schmid,  Francke  &  Co.  (246  S. 

8<>.  3.) 

Von  dem  Bestreben  geleitet,  das  körperliche  Wohl  der  Jugend 
gegenüber  einer  einseitigen  Geistesbildung  zu  schützen,  und  angeregt 
durcli  das  auf  Veranlassung  des  Generals  von  ManteüFFEL  er- 
stattete Strafsburger  Gutachten,  hat  der  Polizeidirektor  von  Bern 
die  SanitÄtskommission  dieser  Stadt  vcranlafst,  ein  Regulativ  über 
Schulhygiene  aufzustellen.  Die  genannte  Kommission  berief  eine  Anzahl 
Ton  Lehrern  und  Lehrerinnen,  Ärzten,  Bantechnikem  n.  s.  w.,  welche 
in  4  Sektionen,  jede  ans  nngefthr  30  Hit|^iedem  beatelMnd, 
sosammentraten  nnd  die  ihnen  von  der  Kommission  gestellten  je 
9 — 13  Fragen  beantworteten.  Diese  Sektionen  hatten  n  behandeln: 
I.  Überbflrdnng  nnd  Methode;  n.  Standen,  Pansen,  Ferien;  m.  KOrper* 
Uche  Übnngen  und  Krankheiten;  IV.  banliche  Verhältnisse. 

In  den  Verhandlungen,  welche  vom  Oktober  1888  bis  März  1889 
durchschnittlich  einmal  im  Monat  stattfanden,  einigte  man  sich  fiber 
folgende  Grondsfttze: 
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Sektion  I.  Da  in  den  höheren  Gymnasialklassen  der  Schwerpunkl 
in  die  formale  Bildung  Mit,  so  sind  die  beschreibenden  Naturwissen- 
schaften nur  in  den  unteren  und  mittleren  Klassen  zu  lehren.  Aus- 
flüge genügen  dazu  nicht,  dagegen  können  manche  Stunden  im 
Freien  erteilt  werden,  z.  B.  der  Anfang  der  Geographie,  zum  Teil 
auch  der  Unterricht  in  der  Naturgeschichte.  Das  Turnen  mufs  als 
Lehrfach  behandelt  und  möglichst  in  freier  Luft  getrieben 
werden;  demselben  sind  wöchentlich  3  Stunden  einzuräumen.  Zur 
Ergänzung  des  Turnens  dienen  Spiele,  welche  teils  in  den  Pausen, 
teils  an  den  freien  Nachmittagen  stattfinden.^  Wöchentlich  sind 
hslbtlgige  Ausflüge'  sa  Teranstalten,  im  Winter  ScblittsciiiiUiiif; 
Baden  nid  Schwimmen  ist  anznrtten,  aber  nicht  obligatorisch  zn 
betreiben.*  —  Es  empfiehlt  sich,  die  Gymnasiastoi  nach  Absolfierong 
der  unteren  Klassen,  also  etwa  vom  12.  Jahre  an,  in  eine 
Htterarische  und  eüie  realistisehe  Abteihmg  sn  sondern. 

Sektion  II.  Die  Eindergftrten  sind  nicht  als  Privat-,  sondern 
als  Gemeindesache  zu  behandeln.  Eintritt  in  die  Schule  nicht  vor 
dem  ▼«dlendeten  6.  Lebensjahr.  In  den  ersten  beiden  Schuljahren 
kommen  auf  jeden  halben  Schultag  2  Stunden,*  auf  die  Woche 
20 — 22;  in  den  folgenden  Jahren  3 — 5  Stunden  hintereinander, 
wöchentlich  bis  26;  auf  den  höheren  Stufen  täglich  bis  zu  6  Stunden, 
wöchentlich  32 — 34.  Die  Lektionen  beginnen  für  die  unteren 
Klassen  im  Sommer  um  8  Uhr,  im  Winter  um  9  Uhr,  ^tir  die 
höheren  im  Sommer  um  7,  im  Winter  um  8  Uhr.  Nach  jeder 
Stunde  findet  eine  Pause  von  10,  nach  je  2  Stunden  eine  solche 
von  20  Minuten  statt.  Für  die  Unterstufe  empfehlen  sich  halb- 
stündige Lektionen.  In  den  Pansen  verlassen  die  Schüler  die 
Klassensimmer  nnd  begeben  sich  anf  den  Hof,  bei  sdUeditem  Wetter 
anf  die  Konidore*  oder  in  die  Tomhalle.  Die  Ferien  danem 
12  Wochen,  3  zn  Ostern,  6  im  Sommer,  3  im  Herbst,  1  m  Weih- 
nachteo.  ^Ferien  swisehen  Weihnachten  and  Keqtahr  wollen  die 
meisten  Ehern  nidit"  In  1.  nnd  2.  Schn^jahr*  werden  keine 
hinslichen  Aufgaben  gestellt,  im  3.  und  4.  sollen  dieselben  Vs  Stunde, 
im  5.  nnd  6.  1  Stunde,  im  7. — 9.  Schu^ahr  IV2  oder  2  Stunden 
beanspruchen.  Häuslicher  Privatunterricht  schliefst  den  Schüler  von 
den  fii^tati?en  Standen  (Englisch,  Italienisch,  Hebrftisch)  ans.  In 


*  Sektion  III:  von  Lehrern,  bezw.  Lehrerinnen  beanfiiohtigt. 

*  Sektion  III  empfiehlt  auch  Schülerreisen. 

*  Sektion  III:  für  Kinder  vom  8.  Lebensjahr  an  obligatorisch. 

*  Sektion  IH:  8  Standen. 

*  Sektion  III:  diese  sind  mit  Asphalt,  Terrasso  oder  Cement  sa 

belegen  und  täglich  feucht  aufzuwischen. 

*  Sektion  III:  in  den  4  ersten  Schuljahren. 
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der  Gensur  ftlH  das  Prildikat  ftr  Aufinerlnanikeii  fort,  da  diese  n 
idiwer  ÜBstsulflllflii  ist   Die  Zeogiiitprftdikate  aind  in  Sfen  aa»- 

ladrücken,  damit  die  Lehrer  nicht  m  Zasätzen  Terldtet  wwdn. 
Die  Urteile  lauten  fQr  Leistungen :  gnt,  ziemlich  gut,  genflgead, 
mangelhaft,  ungenügend;  für  Betragen:  gut,  ziemlich  gut,  befriedigend, 
nicht  ohne  Tadel,  tadelnswert  —  Die  Stundenzahl  ftlr  die  Lehrer 
soll  wöchentlich  34  betragen  einschliefslich  der  Korrekturen,  also 
24 — 28  Schulstunden,  für  die  technischen  Lehrer  34.  ^Zn  sehr 
ausgedehntes  Metall  gibt  Blech."  Die  Besoldung  der  Lehrer  aal 
dem  Lande  beträgt,  von  5  zu  5  Jahren  um  100  Franken  steigend, 
800—1100  Franken  (Lehrerinnen  700—800  Franken),  in  den 
Städten  2050—2600,  an  den  Gymnasien  jährlich  130—200  Franken 
für  jede  wöchentliche  Stunde;  Alterszulagen  werden  empfohlen. 

Sektion  III.  Wenn  ein  Kind  mit  einer  ansteckenden  Krankbeil 
behaftet  erscheint,  soll  sofort  der  Schularzt  in  Kenntüis  gesetzt 
odw,  wenn  ein  solcher  nicht  vorhanden  ist,  das  Kind  durch  den 
Lehrer  vom  Unterricht  ausgeschlossen  und  nur  auf  Grund  eines 
tartlichen  Zeugnisses  wieder  zugelassen  werden.  Bei  te  Avfliakn» 
in  die  Sohnle  nnd  am  Aifiuig  jedes  SdmQaliree  Iii  die  Körpergröße 
sämtlicher  Kinder,  sowie  ihre  Sehsdiftrfe  an  messen,  ilnr  QMt  la 
Untersachen  nnd  denselben  hiemach  ihr  Plats  ammweisen.  Eis 
Scfanlant  soll  MUglied  jeder  Sehnlkemmission  sein,  da  dem  Sliit 
als  Ergftnaong  der  allgemeiDen  Schnipflicht  obliegt,  die  GesmidkAt 
der  Kinder  vor  Schädigung  zu  schlltien.  Oer  Schulant  maft  jede 
Klasse  monatlieh  einmal  untersuchen  und  dabei  seine  AufinerksamkeÜ 
anf  Bekleidung,  Reinlichkeit,  ^  Körperhaltung  der  Kinder,  auf  Lüftung 
und  Beleuchtung  der  Schulzimmer,  endlich  auch  auf  den  Stundeipin 
nnd  das  Mafs  der  häuslichen  Arbeiten  richten.  Den  Lehrern  9oH 
derselbe  hygienischen  Unterricht  erteilen.'  —  Als  Schulkrankheitea 
werden  bezeichnet:  1.  Verkrümmungen  der  Wirbelsäule,  hervorgerufen 
durch  falsches  Sitzen,  besonders  beim  Schreiben.  Die  Lage  des 
Heftes  ist  die  schiefe  Mittenlage  mit  rechtsschiefer  Schritt ;  versuchs- 
weise möge  die  gerade  Mittenlage  mit  senkrechter  Schrift  in  einigen 
Klassen  eingeführt  werden.  Das  Heft  ist  Tom  Auge  30  cm,  die 
Handarbeit  35  cm  entfernt  zu  halten.  Kurzsichtigkeit  entsteht  in 
den  allermeisten  Fällen  (90%)  durch  Angewöhnung.  Als  künsthche 
Beleuchtung  empfiehlt  sich  elektrisches  Licht;  wo  dies  nicht  vor- 
handen,  sollen  Petroleumlampen  gebraucht  werden;  Gas'  ist  ua 

'  Anoh  sanbero  TiaohenÜeher. 

*  Ebenso  den  Seminaristen  der  obersten  Klasfic. 

^  Sektion  IV  zieht  Gas  dem  Petroleum  vor:  Rundbrenner  mit  Gl»»" 
Clünder,  undarchsicbtige  Schirme  mit  weiter  Unterfläche,  für  je  4  Soböler 
eine  Lampe. 
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wenigsten  zn  empfehlen.  Die  Schiefertafel  schädigt  die  Angen; 
statt  derselben  benutze  man  eine  weifse  Tafel  (oder  Papier)  und  schwarzen 
Stift.  Die  Zeilen  dürfen  nicht  länger  als  10  cm  sein,  nicht  zu  eng 
aneinander  sich  befinden ;  über  ihre  gegenseitige  Entfernung  ist  nichts 
näheres  bestimmt.  In  den  gedruckten  Büchern  soll  das  kleine  n  1,5  mm 
hoch  sein,  eine  Zeile  nicht  mehr  als  5ü  Buchstaben  enthalten.  Das 
Buch  wird  beim  Lesen  in  der  Hand  gehalten.  Das  Turnen  würde 
am  besten  jeden  Tag  eine  Stunde  lang  getrieben.  Die  Mädchen 
eilnlten  TaimmteRiolit  vom  10*  Jahf»  an  und  dflrfan  dabei  kein 
Konet  tragen.  Der  Tnnplan  liat  die  gleicfainAfirige  Aiubfldnng 
äüer  Mngkelgfuppen  zn  erstreben.  Zn  den  Schnikraakheiten  geboren 
ferner:  2.  allgemeine  EmSbraagastAningen.  Onbemitteltm  Scfatllera 
mögen  Nabmng  nnd  Kleidnng  verabrdcbt  and  FerienkolonieB  fftr 
dieselben  eingerichtet  werden.  3.  Störungen  des  Nervensystems  nnd 
damit  zusammenhängend  Blutandrang,  Kopfschmerz,  Schlaflosigkeit, 
Schwäche,  besonders  bei  Mädchen,  rühren  gleichfalls  oft  vom 
Unterricht  her.  Dagegen  werden  Veitstanz  nnd  Epilepsie  nicht 
durch  die  Schule  hervorgebracht,  können  sich  aber  durch  den  Nach- 
ahmungstrieb in  derselben  verbreiten.  4.  ünregelmäfsigkeiten  in  der 
Atmung  entstehen  durch  schlechte  Haltung  und  verdorbene  Luft, 
6.  Störungen  der  Verdauung  durch  zu  langes  Sitzen.  —  Geistig 
weniger  entwickelte  Kinder  sind  in  besonderen  Klassen  zu  vereinigen. 
—  Das  Trinkwasser,  welches  Krankheiten  hervorrufen  könnte,  rnuDs 
abgekoeht  irerden.  —  Die  Eniebtong  von  Schulgärten  bebnfr  Unter- 
neiaang  im  Gemllsebaa  ist  wUnflchenswert.  —  In  den  obersten  Klaasen 
der  Ifiidchenschnlen  soll  Haashaltnngsknnde  gelehrt  werden.  —  Die 
Dielen  der  Schnlzimmer  mOgen  geölt,  die  Wände  mit  OUsrbe 
geetricboi  werden.  Täglich  sind  die  Klassen  mit  fencbten  Lappen  auf- 
zuwischen. *  —  Jeder  Sitzplatz  hat  60  cm  Breite.  Die  Sitze  und 
Lehnen  fallen  10 — 15^  nach  hinten  ab.  Die  Tischplatte  mnfs  25^ 
geneigt  und  der  Bank  so  nahe  sein,  dafs  die  Kinder  die  Ellbogen 
auflegen  können,  ohne  den  Körper  vorwärts  zu  beugen.  —  Bänke, 
Tische,  Dielen,  Wände  sollen  hell  gestrichen  sein,  um  möglichst  viel 
diffuses  Licht  zu  erzielen.  —  Die  Heizung  mufs  in  dem  Mafse 
genügen,  dafs  durch  beständige  Ventilation  keine  zu  grofse  Abkühlung 
hervorgerufen  wird.  —  Die  I'auscn  würden  am  besten  nach  jeder 
Stunde  15  Minuten  betragen-,  da  aber  die  Lehrer  hierbei  zu  viel 
Zeit  zu  verheren  fürchten,  so  mufs  nach  jeder  Stunde  eine  Pause 
▼OD  5  Minuten,  nach  je  2  Standen  eine  solche  von  10  oder  15 
Minuten  stattfinden. 

SektionlV.   Die  Sdudzimmer  sollen  10m  Länge,  6m  Tiefe, 


*  Sektioii  IV:  in  den  Ferioi  anok  die  Winde. 


Digitized  by  Google 


512 


3,6 — 4,5  m  Höhe  haben  und  für  jeden  Schüler  5,5  Lnftraum 
(für  Schüler  unter  10  Jahren  4  m')  und  mindestens  1  m*  Bodenfläche 
enthalten.  Alle  Luftlieizungsanlagen  sind  auszuschliefsen.  Die  Lufl- 
emeuerung  geschieht  während  der  Stunden  durch  verschliefsbare 
Ventilationsöffnungen,  während  der  Pausen  durch  Öflfnen  der  Fenster. 
Von  jedem  Platz  aus  mufs  ein  Stück  des  Himmels  zu  sehen  sein, 
sonst  darf  der  betreffende  Raum  nicht  als  Schalzimmer  benutzt 
werden.  Das  Lidit  fidl«  von  linki  ein,  doch  kOnnen  einige  Fenster 
auch  hinten  oder  rechts  angebracht  sein.  Yiele  schmale  Feuter 
sind  besser  als  wenige  breite.  Die  Fensterflicfae,  welche  fcdne 
matten  Scheiben  enthalten  darf,  soll  em  Viertel  dw  Bodenflidie 
.  betragen.  Die  Fenster  reichen  Ton  1  m  ltf>er  dem  Fnlkboden  bb 
30  cm  unter  die  Decke.  Grane  oder  blftoliche  Vorhänge  schützen 
am  besten  gegen  grelles  Licht.  —  Die  Garderobe  wird  in  den 
Klassenzimmern  abgelegt,  wenn  aniserhalb  derselben  keine  genügende 
Aufsicht  stattfinden  kann.  —  Waschgelcgcnheit  mufs  vorhanden  sein, 
aber  nicht  im  Schulgebäude.  —  Den  grofsen  Schulkasernen  sind 
Pavillons  mit  2  Stockwerken  vorzuziehen.  Die  Hanptfa^ade  liege  nach 
Südost,  nur  der  Zeichensaal  nach  Norden,  am  besten  im  Dach- 
geschols  mit  seitlichem  Obcrliclit.  —  Für  jede  Schule  ist  ein 
Schwimmbassin  mit  erwärmtem  Wasser  wünschenswert,  mindesteins 
Duschen,  welche  jeder  Schüler  einmal  wöchentlich  benutzt.  —  Die 
Aborte,  filr  jede  Knabenklasse  1,  fftr  jede  Mädchenklasse  2,  mflssen 
möglichst  weit  vom  Scholhaase  entfernt  sein.  Wo  keüie  Sdiwemm- 
kanalisation  emgefllhrt  ist,  empfiehlt  sich  das  Tonnen^tem;  Senk- 
gmben  sollen  loft-  nnd  wasserdichte  Winde  nnd  Überdecknng 
haben.  —  Damit  die  Höfe  in  den  Pansen  zum  Spiel  benntst  werden 
können,  müssen  sie  ftlr  jeden  Schüler  8  m'  Fläche  darbieten,  femer 
mit  Kies  bestreut  nnd  mit  Linden  bepflanzt  sein. 

Möge  dieses  kurze  Referat,  welches  weit  davon  entfernt 
ist,  den  reichhaltigen  Inhalt  des  Büchleins  zu  erschöpfen,  recht  viele 
Kollegen  veranlassen,  sich  mit  der  interessanten  Schrift  eingehend  zu 
beschäftigen.  Auch  wenn  sie  nicht  allen  Beschlüssen  der  Sektionen 
beistimmen,  werden  sie  mannigfache  Anregung  durch  dieselbe  erhalten. 

Professor  am  Ilumboldtgyninasium 
Dr.  plul.  Zelle  in  Berlin. 
Ingenieur  Uebmann  Bb&anbck,  Heiz-  nnd  Yentilationsinspektor  der 
Stadt  Wien.  Über  Liftug  ud  Heicnng,  insbeMiieTe  TM 
Sehnlklvsern,  duek  Kiedeidrackdampfliiftheliucr.  Mit 
2  Taf.  n.  mehrer.  Fig.   Vnea,  Pest,  Leipzig,  1892.   A.  Hnri- 
leben.   (80  S.  Gr.  8^  M  1,80.) 
Das  schön  ausgestattete  Buch  behandelt  die  Lflftnng  und  Heizmig 
von  Schnlhänsem  in  erweiterter  Bearbeitung  eines  vom  Yerftsser  im 
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MerrekhischeB  Ingemenr-  und  Architekteiiyerain  gehaltenen  Vor- 
tngi.  Die  als  ideal  benidmeten  j^mdenrngeB  an  die  Heisong  nnd 
liflftong  Ton  Schnliflnmen  werden  in  folgenden  fftnf  Hanptsitzen 
snsammeogefft&t: 

1.  In  allen  Klassen  soll  ein  inneiiialb  enger  Grenzen  bestimmter 
'Wärmegrad  gletohmUfsig  erreidit  und  wibrend  der  UntaRiehtsseit 
flibalten  werden. 

2.  Die  Lnft  darf  durch  die  Heiaeinrichtong  nieht  Terscblechtert 
wflvden. 

3.  Während  der  Daner  des  Unterrichts  ist  dieselbe  an  aUen 
benntzten  Stellen  in  ausgiebiger  Weise  zu  erneuern. 

4.  Die  Lufterneuerung  darf  jedoch  nicht  belästigend  oder  gar 
gesundheitsschädigend  wirken. 

5.  Dieselbe  soll  möglichst  unabhängig  von  der  Bedienung 
stattfinden. 

Diese  Forderungen  werden  ausführlich  begründet  und  erörtert. 
Der  Grad  ihrer  Erfüllbarkeit  bildet  den  Mafsstab  für  die  Beurteilung 
der  verschiedenen  Heiz-  und  Lüftungssysteme,  die  alsdann  zur  Be- 
sprechung gelangen.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dafs 
Är  Schulen  die  Niederdruckdampfluftheizung  ganz  besonders 
empfaUeiiswert  imd  mitBisdil  in  neuester      am  meisten  geschätzt  sei. 

Seine  Ansfttbnmgen  sind,  wenn  andi  nidit  alles  darin 
als  einivandfirei  gelten  kann,  im  wesentlichen  klar  und  zutreffond. 

Ben  Beschreibungen  ansgeftthrter  üßederdmckdampflaftheisnngen 
sind  Darstellungen  von  Kesselformen,  Zugregehrngsrorrichtungen  und 
Wärmeabgebem  neuer  Art  beigefDgt  Angaben  Aber  die  Kosten 
verschiedener  neuer  Anlagen  bilden  eine  Grundlage  für  Veranschlagung 
Ihnlicher  Einrichtungen. 

Ein  Anhang  enthält  weitere  T^emerkungen  Aber  Niederdmck- 
dampfluftheizungen,  dabei  einige  Ratschläge,  welche  sich  auf  neueste 
Erfahrungen  gründen,  sowie  „Bedingnisse  der  üerstellung  von 
Niederdruckdampf luftheizungen  in  den  Schulen  der  Stadt  Wien". 
Daran  schliefscn  sich  Zahlen  über  den  Wärmedurchgang  durch  die 
Umgrenzungskörper  der  geheizten  Räume  und  durch  verschiedene 
Heizflächen,  endlich  einige  für  Lüftung  und  Heizung  wichtige  Zahlen- 
werte, die  sich  auf  die  Atmung  und  den  Stofiwechsel  des  mensch- 
lichen Körpers  beziehen. 

So  bietet  das  kleine  Buch  anfser  manchem  Verwertbaren  für 
Fachtechniker  viel  des  Interessanten  und  Lehrreichen  für  Architekten, 
Ingenieure,  Arzte  und  Schulmänner,  überhaupt  für  alle,  welche  den 
Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  Teilnahme  widmen. 

Professor  an  der  Kgl.  Industrieschule 
Dr.  phil.  Adolf  Wolpbbt  in  Nürnberg. 

ScholfMOJidlieiUpflcfe  V.  84 
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Slflrjdsagen  i  Damrk  18110.  ßte  Aanbmtaing  firm  «Dimk 
StiliiioMiiiiig''  [HandlertigkeitsangeUgenlieUea  in  Dise- 
mark  1890.    5.  Jahresbericht  des  «dänischen  SlOjdveniBB*]. 

Kopenhagen,  1891.    L.  A.  J0rgensen.    (lOOS.  8®.) 

Vom  dftnischen  Uaadfertigkeitsferain  sind  im  Jahre  1890  ein 
halbjähriger  Winterkursus  und  zwei  fftnfwöchige  Sommerkurse 
znr  Ausbildung  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  auf  dem  Slöjdseminar 
Yon  Axel  Mikkelsen  in  Kopenhagen  abgehalten  worden.  Im 
ganzen  erhielten  69  Lelirer  und  37  Lehrerinnen  hier  während 
dieser  Zeit  üntenicht.  Fast  ein  Drittel  der  Teilnehmer  machten 
einen  zweiten  oder  dritten  Kursus  durch.  Die  meisten  erhielten 
freien  Unterricht,  ein  grofser  Teil  auch  noch  eine  Unterstütz  uni?  für 
ihren  Aufenthalt  in  der  Stadt  während  des  Kursus.  Yoü  den 
AiMtendes  wnrdan  Gesamtflbimgen  (Klassenimterricht)  nach  dem 
MmiLSSNscben  System,  nicht  Einaelttbimgen,  wie  sie  das  sdiwediflche 
NttHystem  Terlaagt,  getrieben.  Die  Erftlmmgen  epredien  mehr 
nnd  mehr  fikr  Oesamtttbungen,  wenn  die  Leitung  anf  ntioneUe 
pidagogische  Weise  stattfindet. 

Bei  den  Kursen  des  genannten  Jahres  wurde  zum  ersten  Mala 
für  den  speciellen  Slöjdz^eck  ausgewähltes  systematisches  Tomen 
▼ersocht.  Nach  jeder  Arbeitsstunde  kamen  während  fdnf  Minuten 
Terschiedene  Bewegungen  zur  Ausführung,  um  Abwechselung  mit  den 
Arbeitsstellungen  zu  schaffen,  die  Finger,  welche  die  Werkzeuge 
fest  umfa>sen,  wieder  zu  strecken,  kurz  um  der  Einseitigkeit  und 
schaillichen  Wirkung  einer  während  längerer  Zeit  eingehaltenen 
Stellung  entgegenzutreten;  derartige  Übungen  wurden  4 — 5  mal 
am  Tage  ausgeführt.  Die  Teilnehmer,  sowohl  Lehrer  als  Lehrerimien, 
welche  zusammen  unterrichtet  werden,  waren  damit  sehr  zufrieden 
und  arbeiteten  nach  solchen  Bewegungen  kiehter  und  frischer 
wieder  weiter. 

Wie  in  froheren  Jahren  wurden  verschiedene  Schulen  Ton  dem 
Verein  mit  SlOjdmaterial  versorgt,  da  nur  sehr  wenige  ohne 
Beihilfe  solches  anzuschaflfea  vermögen.  Slfljdnnterricht  &nd  in  65 
Schulen  statt.  Von  den  meisten  lauten  die  Berichte  recht  günstig, 
so  unter  anderem  von  der  Taubstummenanstalt  in  Fridericia,  wo 
neben  Holzarbeiten  auch  Papier-  und  Papparbeiten  samt  Bflrstenbiadeni 
getrieben  wenii-n. 

Der  umfassende  Bericht  enthält  noch  verschiedene  sonstige 
Mitteilungen,  so  die  Beurteilung  der  schriftlichen  Aufgaben  von 
Teilnehmern  des  dritten  Kursus,  eine  Auseinandersetzung  des  SlOjd- 
systems  von  Mikkelsen,  ökonomische  Angaben  u.  s.  w. 

Auf  dem  grolsen  skandinavischen  Lehrerkongrels  in  Kopenhagen 
1890  wurde  vom  Keichstagsabgeordneten  H.  Trieb  eiu  Vortrag 
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über  Slöjd  gehalten,^  der  sowohl  in  Dänemark  wie  in  Schweden  und 
Norwegen  zn  einer  sehr  lebhaften  Diskussion  über  die  Vorzüge  und 
Mängel  des  dänischen  und  schwedischen  Systems  Yeranlassnng  ge- 
geben hat. 

Eine  Monatsschrift  für  dänischen  Slöjd,  „  Opdrageren*" ,  „der 
Erzieher",  wird  von  Herrn  AXEL  M1KKEL8BN  noch  in  diesem 
Jahre  heransgegeben  werden.  Anlserdem  ist  eine  nene  aeiir  yer- 
mehrte  Aiugabe  der  HodeUs^hniuigeii  desselbeD  Anton  fOB  dem 
SU^dwelii  TertiBiitlidit  wordsD. 

Kommmaler  Kreisant  Azbl  Hbbtbl 
in  KopeDbsgtfi. 

£.  Hertel,  städtischer  Lehrer  in  Berlin.  Steilscliriftalpliabet. 
Berlin,  1892.  Franz  Otto.  (2  S.  8^  X0,10.) 
Auch  Hertels  Steilschriftalphabet  ist,  wie  das  Wiener,  das 
Nürnberger  und  Flensburger,  der  Erkenntnis  entsprungen,  dals  sich 
nicht  alle  Formen  der  deutschen  Alphabete,  namentlich  des  groisen, 
gleich  gut  senkrecht  wie  schräg  stellen,  also  in  Steilschrift  wie 
in  Schrägschrift  ausführen  lassen.  Die  UERTELschen  Formen 
gehen  in  schreibgeschichtlicher  Hinsicht  auch  nicht  über 
HBiNRies  zurück.  Eine  endgültige  ond  befriedigende  Lösung  der 
Frage  nach  geeigneten  Bodutaben  für  Steflachrift  durfte  nur  dvreli 
ein  eingehendes  paUographiadies  Stodiom  der  dentschen  Knirentscliiift 
m  enielen  sein,  wenn  enden  man  seine  Znflncht  nicht  sa  der 
Antiqua  nehmen  will.  Eine  ganse  Beihe  herrorragender  Schnl- 
mSnner  beftrwortet  Jetit  schon  die  ansschllefeliche  Anftiahme  der 
lateinischen  Schrift  in  alle  vnseie  Sdralen. 

Städtischer  Lehrer  Philipp  Ztmurmiawk 
in  Frankfurt  a.M. 
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Üb«r  rationelle  Anordnung  der  ünterrichtepanaen 

in  den  Schnlen. 

Von 

IL  K.  HlKOirsoN-HAireiir, 

Lshnr  d«r  Natorgatohiolito  in  Dmmtlidai.* 

Naehdem  man  hier  so  Lande  das  ünnatflrliolie  eingesehen 

hat,  welches  darin  liegt,  Kinder  mehrere  Stunden  hindurch 
an  einer  Stelle  festzuhalten,  fand  man  sich  verpflichtet,  ihnen 
mehr  oder  weniger  freie  Zeit  zwischen  den  Unterhohtsetonden 
«insoiäumen.  In  den  nachfolgenden  Bemerkungen  werden  wir 
tine  mit  diesen  Ereiviertelstanden  oder  Freipanaen  der  Sohnlen 
besohsliagen. 

Der  Dranig  nach  Bewegung,  d.  h.  emer  Thätigkeit,  hei 
welcher  die  Glieder  gebraucht  werden,  ist  bei  den  Kleinen  so 
ausgesprochen,  dafs  sie  nichts  so  empört  als  die  Verhinderung 
ihrer  Bewegungsfreiheit.  Und  dieser  Drang  wächst  mit  dem 
Alter  und  den  Kräften  nnd  mit  heiden  wieder  durch  Be- 
Medigong  jenes  Dranges  die  ganse  Entwiekelnng.  Die 
^ünmhe  des  Kindes'',  welohe  nna  Erwachsenen  so  oft  als 
Stöning  nnd  etwas  BOses  eisehsint,  können  wir  wohl,  wenn 
wir  uns  die  Sache  ein  wenig  flberlegen,  ehe  wir  das  Yer- 


^  Aas  dem  Norw^giielieB  TOn  ObenesIiohalprofeNor  Dr.  Lao  Bva- 
OBBtnnr  in  Wien. 
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dammuDgsurteil  darüber  anssprecben,  als  ein  in  der  Natar 
selbst  waltendes  Gesetz  erkeDnen.  Das  Leben  der  letzteren 
tritt  uns  überall  als  ein  wirkliebes  perpetuum  mobile  ent- 
gegen. Die  Natur  stellt  Forderungen  in  ibrem  Reiche;  sie 
selbst  aber  bat  jene  ünerscböpf  liebkeit  an  Mitteln  und  jene 
eneigisohe  Spannkraft»  die  allen  Fordeningen  dnroh  nnana- 
geeetste  Thätigkeit  an  genügen  vermag.  Nur  die  Nioktbeaebtong 
der  Lebens-  und  Einftwiekelnngsgeeetse  der  Natnr  Ton  selten  des 
Mensoben  kann  es  dabin  bringen,  dafi  das  Ziel,  dieHannonie 
der  Mannigfaltigkeit  des  Lebens,  verfehlt  wird.  Aber  eine 
solcbe  Nicbtbeacbtung  wird  sieb  immer  räcben.  Im  Reiebe 
der  Natur  bat  die  Nemesis  ewiges  und  oneingescbrftnktes 
Becbt. 

Kein  Wunder  also,  dafs  der  moderne  Pädagoge  im 
Gkgensats  zn  dem  Eanatiker  der  Voraeit  seine  Angaben  niobt 
darin  siebt,  die  Nator  zu  beklm|ifen,  sondern  darin,  sie  in 
seinen  Dienst  zu  nebmen,  oder  richtiger,  ibr  zu  Händen  zu 

geben  und  den  Weg  einzuschlagen,  den  sie  selbst  anweist. 

Maebt  er  einen  Fehler  und  nimmt  die  entgegengesetzte  Richtung, 

so  geschieht  dies  nur  eine  Zeit  lang  —  er  opferte  falsoben 

Göttern  und  ist  damit  von  seinem  Irrtum  geheilt. 

Die  Freipausen  der  Schule  sind  ähnlich  wie  das  Turnen 

ein  Sahnopfer  fflr  die  Natnr.   In  der  ersten  Zeit  des  Bestehens  • 

Ton  Lehranstalten  wurde  wohl  am  allerwenigsten  an  regel- 

mäfsige  Pansen  gedacht.   Dieser  Oedanke  mnlste  aber  kommen 

nnd  kam  auch  mit  einer  gesunderen  Yorstellung  von  dem 

pädugogisclieu  Zwecke  der  Schule  und  des  Unterrichtes.  Ja, 

er  kam  nicht  blofs,   er  ist  auch  verwirklicht  worden:  regel- 

mäfsige   Unterbrechungen   des  Unterrichtes  sind  jetzt  wohl 

in  allen  Schulkategorien  des  Landes  eingelebt,  obgleioh  die 

Würdigung  und  die  Ausnutzung  dieser  Unterbrechungen  in 
den  einzelnen  Städten  noch  überaus  veiBobieden  ist. 

Viele  Lehrer  nnd  Sehnlanfiriobtsoigane  betraobten  die  Frei- 

paoaen  nobb  als  eine  Bagatelle,  besflgliob  deren  es  gleichgültig 

ist,  ob  sie  so  oder  so  eingeriehtet  sbd.   Diese  AnKassnng  iat 

ohne  Zweifel  unrichtig,  wie  jedermann,  der  ein  Herz  für 
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Kinder  bebtet  mid  einige  Zeit  im  Dienste  der  Schale  gestanden 
hat,  zugeben  wird.  Einige  Minuten  Pause  nach  einer  Stunde 
Unterricht  sind  bei  der  gegenwärtigen  Intensität  der  Schularbeit 
eine  so  notwendige  Sache,  dafs  der  Au&fail  diese  Arbeit  bald 
hemmen,  bezw.  ihr  Ergebnis  gewaltig  herabdrüoken  wttxde.^ 

Es  hält  gewüs,  wie  dieDuige  jetst  stehen,  schwer  genn^ , 
die  Kinder  wflhrand  des  Üntoriiefatss  geistig  wabh  ra  bnlien.* 
Und  da  ist  es  gerade  niohi  yerwnnderlioh,  wenn  mtn  sieh 
dissbesfiglieh  an  den  Drang  der  Eindematnr  nach  wiederholten 
Bewegungen  erinnert.  Aufserdem  haben  ja  die  Schüler  nötig, 
Olter  die  Klasse  zu  verlassen,  um  ihre  Notdurft  zu  befriedigen. 
Freipausen  sind  daher,  von  allen  Seiten  betrachtet|  ein  im* 
nmgftngliobes  Erfordernis  fttr  die  moderne  Schale. 

In  nenerer  Zeit  hat  man  es,  namentiieh  in  d«n  gtökmm 
Sftfldisn,  aber  aneih  in  den  Landgemaindsii  YOigeaogan,  dsn 
gesamten  täglichen  Untsrrieht  anf  den  Vormittag  in  die  Stunden 
▼nn  8—1  oder  andi  Ton  8 — 2  Uhr  an  legen.  Wo  dies  der 
Fall  ist,  tritt  die  Notwendigkeit  regelmäfsiger  Pausen  zwischen 
je  zwei  Unterrichtsstunden ,  wobei  die  Kinder  ins  Freie 
geführt  werden,  um  so  klarer  zu  Tage.  Aber  man  scheint 
doch  in  den  Torschiedenen  Städten  nicht  nur  hier  in  Nor- 
wegen, sondern  anoh  im  Anslande  sehr  wenig  darflber  «big  za 
sab,  in  welohem  AnamafiM  diese  Unterbreehnngan  stattfinden 
sollen,  anek  dort  nicht,  wo  man  ihre  Bereehtigang  ttberhavpt 


^  Dr.  ned.  L.  QmLLkVMM  führt  in  feinem  Baohe:  JHe  OeswMtU»' 
pfkfß  m  dm  SMUn,  Aeraii,  1866^  in:  «Die  Schaler  in  Zürich,  Bern 
nnd  anderen  Stidten  der  deutschen  Sdiweiz,  denen  man  nach  jeder 
Unterrichtsstunde  eine  Pause  Ton  einigen  Minuten  gönnt,  sind  weit 
rahager  eis  die  nnirigen  in  Nea«nbiirg,  wo  die  Freipausen  seltener  sind". 

*  Ks  wird  TOn  einem  norwegischen  Landprediger,  dessen  Kon« 
firmationsunterrieht  nngebfilurlioh  lange  in  den  AWeud  hinein  dauerte, 
berii^tet,  dafs  er  vor  sich  auf  dem  Fufsboden  einen  Kübel  kalten  Wassers 
nnd  einen  Wedel  stehen  hatte;  wenn  einer  oder  der  andere  seiner  Schüler 
sich  ein  Schläfchen,  das  die  Natur  forderte,  vergönnte,  ergriflf  der  Pastor 
seinen  Wedel  und  sfntste  dem  Sünder  des  kalte  Wasser  ins  Oesioiit 
Das  half  natürlich. 
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anerkennt;    ebensowenig    besteht   über  die  VerleUimg  der 

Pausen  auf  die  Unterrichtszeit  eines  Tages  Übereinstimiuuu;? 

Wie  ich  oben  andeutete,  halte  ich  die  Frage  der  Regelung 
der  Freipausen  für  keineswegs  bedeutungslos.  Dais  man  in 
denjenigen  Städten,  wo  alles,  was  znr  Sobulhygiene  Kehöit, 
wie  hier  im  hohen  Norden,  bis  in  die  lotsten  Jahre  nen  «nd 
unbekannt  gewesen  ist,  keine  rationelle  Ordnung  ao^eslellt  hsft, 
ist  natOrlieh  nnd  entsehvldbar.  Aber  gerade  deswegen  hat  der 
Hygif^niker  Grund  und  Ursache,  Aufmerksamkeit  für  die  Sache 
zu  wecken. 

In  einzelnen  Städten  sind  die  Freipausen  auf  einige 
wenige  Jünnten  zwischen  je  awei  Stunden  beschränkt,  in 
anderen  zu  einer  einaigen  langen  Pause  von  V> — 'A  Standen 
soflammengeBogen  nnd  mitten  in  die  üntemohtsaeit  siDge* 
sohoben;  endlieh  ist  es  stellenweiBe  Branoh,  5—7  IGniitea 
nach  jeder  Stunde  freizugeben. 

Keine  dieser  Methoden,  die  Pausen  anzuordnen,  ist  jedoch 
ganz  zufriedenstellend;  der  wesentlichste  Einwand  ist  der, 
dais  die  freie  Zeit  dadurch  auf  ein  Minimum  beschränkt  wiid. 
Und  an  sehr  abgekttrat,  verlieren  die  Asspirion  ihre  Be- 
dentnng.^ 

Wir  müssen  nftmlieh  daran  ennnem.  dab  der  Zweck  dar 

Bansen  der  ist^  die  durch  Stillesitzen  ermüdeten  Glieder  za 
strecken,  andere  Mnskelgruppen  als  vorher  zur  Thätigkeit  in 

bringen,  das  durch  den  Unterricht  angespannte  Gehirn  zu  ent- 
lasten, den  Unterleib  von  der  Pressung  zu  befreien,  die  der 
Oberkörper  während  der  Sitzhaltung  auf  ihn  ausübt  hat,  und 
die  Lungen  durch  passende  Bewegungen  zu  intensiver  Thätigkeit 
in  reiner  Luft  ananregen.  Soll  nnn  allea  dies  erreioht  und 
derart  erreioht  werden,  dals  besfiglioh  keiner  der  notwandigsa 

*  Wae  auf  dieee  Welee  zu  Wege  kommen  kann,  erllhvl  aiaa  voa 
Guii&Ain»,  bei  welchem  a.  a.  0.  fblgendee  eteht:  .Ich  habe  eine  giofte 
Annkl  von  Krankheiten  beobachtet,  die  von  einer  m  langen  Km- 
BfthlieliwiBg  in  der  Schale  herrfiOirsB.*  Hier  epricht  ein  I)Mhmaan.  Aber 
aaeh  der  aafinerkeame  Sobolmaim  wird  Gelegenheit  haben,  troaUo» 
Erlahraagen  in  dereelben  Bichtong  la  machen. 
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Bfleksichten  ein  Fehler  begangen  wird,  so  müssen  die  Kinder, 
wenn  es  das  Wetter  irgend  gestattet,  auch  hinaus  auf  den 
Spielplatz.  Während  des  gröfsten  Teiles  des  Jahres  wird  es 
hierbei  da,  wo  das  Klima  rauh  ist,  notwendig  sein,  die  Ober- 
kleideir  ansmlegen,  beBondera  bei  Mftdoheo,  denn  diese  sind 
meiai  nidki  nur  weniger  wideietandsfahig,  sondern  aneh  minder 
goi  bekleidet  als  die  Knaben.^  Weiter  ist  zn  bedenken,  dafe 
das  Herausgehen,  besonders  in  greisen  Schulen  mit  vielen 
Kindern,  langen  Gängen  und  hohen  Treppen,  einige  Zeit  in 
Anspruch  nimmt;  diese  wird  noch  grofser,  wenn  etwa  enge 
und  unpraktische  Thüreu  dazukommen.  Ein  guter  Teil,  ja 
häufig  der  gröiste  von  den  wenigen  Minuten  geht  auf  diese  Weise 
mit  dem  Passieren  dnroh  die  wannen  Korridore  yerloren,  was 
eine  nm  so  zweokwidrigsre  Yerwendnng  der  Freiminnten  ist, 
als  sugleich  das  Gehen  über  die  langen  Treppen  einen  un- 
verhältnismälsigen  Verbrauch  von  Muskelkraft  in  sich  schlielst.* 
Das  Verhältnis  wird  dadurch  gewifs  nicht  günstiger,  dafs  die 
Lungen  bei  dem  anstrengenden  Maisch  über  die  Treppen  zu. 
verstärkter  Thätigkeit  kommen  und  dais  der  Überflufs  an 
Stanb,  welchen  die  Korridorlult  enthftlt,  bei  der  entstehenden 
kräftigeren  Einatmung  tiefer  in  die  feineren  Brondiien  ein- 
dringt. Derart  ergibt  sieh  niehts  anderes,  als  eine  hoohgiadig 
zweckwidrige  Anwendung  der  Freipausen  hinsichtlich  der 
Gesundheit. 

Nein,  soll  die  in  Rede  stehende  Aufgabe  rationell  gelöst 
werden,  so  mala  die  Sicherheit  gegeben  sein,  dais  die  Kinder 
wirklieh  ein  paar  Minuten  zu  Aufenthalt  und  Bewegung  in 


'  Der  Einflufs,  welchen  der  Wärmeverlust  auf  die  Ernährung  und 
das  Wachstum,  ja  auf  die  ganze  Entwickelung  der  Kinder  ausübt,  scheint 
nicht  genug  beachtet  2ti  werden.  Sonderbar  ist,  dafs  kleine  Mädchen, 
deren  untere  Eörperhälfte  oft  recht  mangelhaft  beUiidet  iifc,  den  Wime- 
TerloBt  so  gut  ertragen  kSonen;  aber  ne  nnd  meiii  itarke  Ener,  and 
bei  der  Yadaming  wird  bakaantUoh  Wime  eneugt. 

*  Bs  ift  dnroh  Bercohnaag  erwiaieB,  dali  die  Huakdkfafl,  die  mit 
Treppentteigen  Terfaranobt  wiid,  etwa  ISmel  so  grofs  ist,  als  jene,  die 
beim  Gehen  anf  ebenem  Wage  aSiig  ist 
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Mer  Lii£k  «rhshoi.  Und  dime  AngenbUd»  dar  Fniheit  lind 
80  w«tt  anflradelmra ,  daft  eie  ein  mnigtennaften  sielranB  Gtegen- 

gewicht  gegen  das  unnatürlich  lange  Stillesitzen  bieten.  In 
Gegenden,  wo  die  hygienischen  Gesetze  eine  bestimmende 
Macht  in  der  Schulordnung  bilden,  wird  dafür  gesorgt,  dafs 
die  letztere  eine  Bestimmang  über  das  Minimnm  en 
Pavflen  enthftlt.  In  den  nordisohen  Ländern  dagegen  ist  ee 
nooh  niobt  weiter  gekommen,  ab  an  einem  Veianeh  in  dieeer 
Riohtang.  So  bat  die  dfinisobe  Sebnlkommiarion  in  §  15  ibm 
„Yorecblages  an  einem  Geeeta  besflgliob  des  Ge- 
sundheitszustandes in  den  Schulen  des  König- 
reiches"* empfohlen,  es  solle  eine  Freizeit  von  mindesten s 
44  Minuten  für  eine  täglich  fünfstündige  und  von  min  destens 
52  Minuten  für  eine  secbs-  bis  achtstündige  OnterrichtBnit 
festgesetzt  werden,  also  im  Dnrohschnitt  eine  Freizeit  von 
14,5%  der  anaammengelegtea  tBglioben  Sobnlaeit  Ana  den 
MotiTen  an  dem  Yonbblage  ist  an  eiaeben,  daft  die  Kommianon 
das  Minimnm  angegeben  bat,  welehes  sie  ftbr  absein t  not- 
wendig hält,  wenn  der  Nutzen  der  Pausen  nicht  ganz  illusorisch 
werden  soll.  Dieselbe  verlangtauch,  dafs  auf  jede  Unterrichts- 
stunde eine  Frei  pause  folgen  soll.  Wenn  die  Unterrichtsdauer 
TierStnnden  in  einem  Zuge  nicht  übersteigt,  und  wo  be- 
sondere Ortliobe  Verbftltnisse  eine  solobe  Ansnabme 
wttnsobenswert  maoben,  wird  gestattet,  anstatt  Ftasea 
naeb  jeder  Stande  eine  einaige  Ifiogere  Fänse  nadi  den  erstoD 
beiden  Unterriebtntnnden  eintreten  an  lassen. 

Aber  bereits  im  ersten  Teil  des  Paragraphen  stellt  die 
Kommission  eine  wichtigere  Forderung  hinsichtlich  der  ra- 
tionellen Oidnnng  der  Bespirien  auf,  die  wichtigst  Tielleioht, 

*  Ich  führe  diese  Arbeit  an  sowohl  deshalb,  weil  sie  im  Norden 
die  einzige  dieser  Art  ist,  als  auch,  weil  sie  lauter  Hinimumangaben 
enthält.  Unter  den  Kommissionsmitgliedern  befand  sich  auch  Eommunal- 
arzt  AxKi.  Hertel  in  Kopenhagen,  ein  Mitarbeiter  dieser  Zeitschrift. 
Vgl.  Betafnknin^  afgiven  af  den  under  23de  Juni  1882  m^dsatte 
Kommi.ssion  tii  at  tiheithringe  Oplyshinger  om  muUge  sanitaere  Mülightter 
og  MangUr  i  Ordmngen  af  Skolevaeaenet  etc. 
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auf  welche  ich  in  diesen  Zeilen  die  Aafmerksamkeit 
lenken  möchte.  Es  heilst  dort:  ^Wo  die  Unterrichtszeit 
5  oder  6  Stunden  na^dieinender  ausmaehti  ist  swieohen  11  und 
12  Uhr  20  Minnten  Pause.«'  Diese  Bestunmimg  yerdient 
«Us  AufiDerksamkeit  vonseiten  jener,  die  Angen  daf&r  haben, 
welehe  eingreifende  Bedentang  regelmäfsige  tägliche  Brholnng 
für  die  Gesundheit  der  aufwachsenden  Jugend  hat. 

Blicken  wir  auf  die  Motivierung  der  Bestimmung,  so 
finden  wir,  dafs  die  Kommission  die  Ansicht  vertritt,  „es  sei 
in  jedem  Fnll  erforderlich,  dais  man  den  Kindern  eine  ans* 
reichende  Zeit  zum  Frühstück  gewähre. Das  erscheint  ganz 
liohtig  nnd  sollte  nie  ttbeisehen  werden.  Bei  der  yielfiMh 
brtnehliehen,  auf  den  Vormittag  zusammengelegten  Ünterridhts- 
seit  ist  es  nttmlich  für  die  Schüler  eine  Notwendigkeit,  ihr 
„Schulessen"  mitzuhringen.  Der  kindliche  Körper  fordert  ja 
eine  verhältnismälsig  gröfsere  Zufuhr  an  Nahrungsstoffen,  und 
der  Aufenthalt  in  der  Schule  von  8  bis  1  oder  2  Uhr  ist  eine 
ziemlich  lange  Zeit,  länger,  als  sie  der  Arbeiter  zwischen  zwei 
Mahlzeiten  hat.  Die  Erfahrung  hat  denn  auch  sowohl  Eltern  als 
Lehrer  darüber  belehrt,  dais  den  Sohnlkindem  mit  einem 
hongrigen  Magen  die  lotsten  swei  oder  drei  Untemohtsstanden 
nieht  besonders  gewinnbringend  sind.  Zngleioh  ist  die  Hast, 
mit  der  ein  solches  SohnUdnd  sein  Mittagsmahl  nach  der 
Heimkehr  verzehrt,  sehr  ungeeignet  für  die  Verdauung  und 
demgemäfs  auch  für  die  Gesundheit. 

Gewöhnlich  ist  es  in  unseren  Schulen  Brauch,  dafs  die 
Kinder,  sobald  die  Ereiviertelstunde  kommt,  ja  fast  in  jeder 
Pause  essen  oder  eigentlich  hastig  henmterschlingen,  was  ent- 
schieden einen  Milsstand  bildet.  Die  ordentliche  Funktion 
der  Yerdauungsthätigkeit  setst  BegelmäTsigkeit  voraus;  speoiell 
ist  ein  regelmässiger  Wechsel  swisohen  Arbeit  und  Ruhe  der 
Digestionsorgane  eine  Grundbedingung  für  deren  normales  Ver- 
halten. Die  Folgen  einer  Aufserachtlassuug  dieser  Forderungen 
werden  öfter  Verdauungsstörungen,  unregelmälsiger  Stuhlgang, 
„ein  schlechter  Magen*^  und  sohlechte  Zähne  sein.  Daher  verlangt 
die  Hygiene  und  mufs  es  yerlangen,  da(s  mitten  in  der 
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tilgfiolien  ünterriehianü   eine  binreiolieiide  Pause  gewflhit 

werde,  damit  die  Kinder  in  llulie  und  Bequemlichkeit  ihr 
Frühstück  verzehren  können.  *  Eine  solche  Pause  kann  unter  keinen 
Umständen  unter  20  Minuten  betragen.  Aber  wenn  in  dieser 
Zeit  das  Frühstück  stattfindet,  soll  auch  nicht  in  den  übngen 
Freizeiten  gegessen  werden.  Es  ist  Pflicht  der  inspizierenden 
Lehrer,  darüber  zu  waeben,  dals  diese  Bagei  eingehalten  wird. 
Und  das  wird  gewils  keine  Schwierigkeiten  maoben,  wean 
man  den  Kindern  seihst  einige  Einsieht  in  die  Ghnndlehrsn 
der  Gesundheitspflege  und  die  Bedeutung,  welche  in  deren 
Befolgung  liegt,  beibringt. 

Wenden  wir  uns  einem  anderen  Punkte  des  erwähnten  Para- 
graphen zu,  so  sehen  wir,  da£s  es  an  keiner  Stelle  gewagt 
wird,  nnter  eine  Freizeit  von  15%  der  täglichen  Schulzeit 
berabzugehen.  Dies  Verhältnis  wird  bdspielsweise  aodb  Ton 
Stadtsohnhat  Hoff  mann  nnd  der  elsars-lotbringenscben 
Kommission  rertreten.  Naob  dem  Gkitaobten  der  letzteron 
mufs  man  sogar  annehmen,  dais  18,3%  Freizeit  dasjenige  sei, 
dem  man  soviel  als  möglich  nachzustreben  hat.  Die  Kom- 
mission richtet  zugleich  ihre  Forderung  dahin ,  dals  die  Pausen 
fortjgesetzt  wachsen  sollen,  wenn  mehr  als  zwei  Stunden  auf- 
einander folgen.  Dabei  geht  sie  von  der  Erfahrung  aus,  dals 
die  geistige  Spannkraft  im  Verhältnis  zur  Länge  der  Zeit,  in 
weldber  sie  dnrdbi  einseitige  Arbeit  beansproebt  wird,  abnimmt» 
Abgesehen  von  der  Ermüdung,  welebe  sieb  immer  bei  einem 
vier-  bis  fOn&tttndigen  Sitzen  einstellt,  wird  die  Aufmerk- 
samkeit während  der  letzten  Stundeu  im  besten  Falle  nur 


^  In  Verbindung  damit  iteht  die  Frage,  ob  auch  wir  hier  in  Nor- 
wegen bald  dazu  kommen  werden,  dafs  es  die  Schule  aii  Pflicht  aaf&Iit, 
den  Kindern  der  Armen  du  zu  verachaffon,  was  sie  von  Hanse  ans  oft 

nicht  haben  können,  eine  ordentliche  Stärkung  durch  eine  warme  Mahl- 
leit.  Diese  Frage  könnte  vielleicht  gleichzeitig  mit  derjenigen  der 
Schulküchen  und  des  Haushaltungsunterrichts  gelöst  werden,  ein  Thema, 
das  auf  der  Tagesordnung  steht  und  seiner  Lösung  entgegenzugehen 
scheint.  Der  Storthing  hat  nämlich  den  ersten  Schritt  hierzu  gethan 
und  die  Mittel  zur  Ausbildung  von  Scholküohenlehrerinnen  bewilligt. 
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sehwaW  und  der  NatM  des  Untemobis  sweifelliaft  sein.  Die 
AxbeitBseit  sollte  demgem&b  im  Y erlaufe  des  Tagee  Terkllxst  und 
die  Freiheit  entspreoheDd  Terlängert  werden,  so  da&  die  erste 

Pause  10  Minuten,  die  zweite  16,  die  dritte  20  u.  s.  w.  be- 
trüge, was  für  5  Stunden  23,3%  Respirien  ausmaclien  würde. 

Andererseits  gibt  es  mancbe,  welche  eine  Freizeit  bis  zu 
25%  hinauf  haben  wollen;  sie  fordern,  dab  selbst  die  kilrzeste 
Pause  nieht  unter  15  Minuten  dauern  solL  IJnd  gewüs  wird 
diese  Forderung  bei  näherer  Betraehtiing  eine  grofse  Ansahl 
sowohl  Sohulmttnner  als  Hygieniker  um  sieh  Tersammeln;  sie 
ist  auch  in  einzelnen  Städten  längst  durchgeführt.^ 

Unter  jenen,  die  wir  oben  bei  der  Frage  nach  der  Ein- 
richtung und  Ausdehnung  der  Pausen  angeftihrt  haben,  ist  noch 
einer  Autorität  nicht  gedacht,  welbbe  seit  langer  Zeit  grolses  An- 
•eben  in  sobulbygiettiBeben  Dingen  genielsii  des  Privatdooenten 
fittr  Kinderheilkunde  an  der  Berliner  Unirersität,  Dr.  Adolf 
Basinskt.  Besflgliob  der  Bedeutung  der  Bespirien  ftulbert 
derselbe  sich  unter  anderem:'  „Alles,  was  Ausdehnung,  Ver- 
teilung und  Ausnutzung  der  Unterrichtszeit  in  der  Schule  betrifft, 
hängt  aber  nunmehrab  von  der  Einrichtung  der  sogenannten  PanseD, 

*  Als  Beweis,  wie  wenig  man  die  Bedeutung  der  Freipausen  be- 
achtet, mag  die  Thatsache  dienen,  dafs  die  Schulordnungen  keine  positive 
Bestimmung  über  die  Ausdehnung  derselben  enthalten.  So  besagt  die 
norwegische  Schulordnung  für  Städte  in  §  13  nichts  weiter,  als  dafs 
der  Schulplan  Bestimmnngen  enthalten  soll  „über  die  Freizeit  zwischen 
den  einzelnen  Unterriohtflstanden".  Etwas  mehr  Terlang;t  die  Ordnung 
fSr  Landsoholen,  nelebe  in  §  12  wabm  der  oitierteii  Bettimmang  noch 
die  folgende  hat:  J^laoh  dreiatündigem  Unterriebft  nll  eine  längere 
FMseit»  welche  in  die  tägliche  Sehnlieit  nicht  einnuechnen  iit,  gewihrt 
werden."  Am  weiteiten  aber  geht  dai  tohwediaohe  Velknoholgetets,  da 
et  in  MiBem  §  16  feittetBC^  der  Sdrahmt  mfiase  unter  anderem  darfiber 
beaoUietai,  «dalb  swiMshan  den  einaelnen  Sohnlitnnden  eine  passende 
Unterhreohang  das  Untarriehtes  stattBnde,  femer,  dab  iwischen  dem 
Vormittags-  und  Naohmittagsenterrichte  eine  längere  Freizeit  bleibe^ 
welche  im  Hinblick  auf  die  verschiedenen  Jahreszeiten  und  die  TSr- 
lehiedenen  Städte  auf  1—2  Stunden  sich  erstrecken  soll  " 

'  Handbud^  der  SchmOifgime,  2.  Aufl.,  Stattgart,  18S3,  Fd.  £nke, 
S.  886  ff: 
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jenen  Rnhepinikten  iwifoben  den  einielnen  Solnilalnndeo.  Dnfe 
ein  nnnnterbroehener  Unteirielit  dnioh  fiBnf  ToUe  Stunden  eine 

auf  die  Daner  unmögliche  Leistung  filr  den  Lehrer  wire, 
leuchtet  jedem  ein,  welcher  in  der  Lage  war,  einmal  zu  unter- 
richten; ebenso  würde  die  Forderung  an  die  Schuljagend, 
anunterbrochen  f<inf  volle  Standen  hindaroh  dem  Unterricht 
aafmerkmm  eu  folgen,  nahesn  Unmögliehes  in  sich  schlielsen.'' 
Weiter  eagt  derselbe  Verfasoor  a.  a.  O.:  „Das  wiolitigsto  ▼OQ 
allem  ist  jedeD&Us  die  swisohen  den  dnselnen  Unterriehts- 
stunden  flberhanpt  statthabende  ünteibiediang,  weleke  den 
Schülern  erlaubt,  ihre  Platze  zu  yerlassen,  und  die  halbstflndige 
Pause,  welche  dem  Fruhstücksgenurs  und  der  Beweg^g  ge- 
widmet sein  mufs." 

Dr.  Baginskt  ist  nämlich  dafür,  dals  aulser  der  Unter- 
brechung von  10 — 12  Minuten  zwischen  je  zwei  Stunden  nach 
der  dritten  oder  vierten  Stande  den  Sehnlkindem  eine  Fieiaeit 
Ton  einer  vollen  halben  Stunde  eingeriUunt  werde,  d.li. 
im  gansen  20— 82^/o  Pansen.  Er  befindet  sieh  dabei  in  Überetn- 
Stimmung  mit  vielen  Hygienikem,  welebe  alle  auf  dieselbe  Art 
und  mit  gleicher  Bestimmtheit  die  Notwendigkeit  einer  regel- 
mälisig  wiederkehrenden  und  ausreichend  langen  Erholongs- 
and  Bewegungszeit  betonen. 

Bekanntlich  gibt  es  auoh  solche,  die  aus  demselben  Grunde 
meinen,  dafs  jeder  sasammenhflngende  Unterriohtaabeohnitt  auf 
eine  halbe  Stunde  besobiftnkt  werden  könnte.^  Dieser  Halb- 
stnndenuntenieht  ist  s.  B.  in  England  Tersueht  worden.  Audk 
hier  in  Norwegen  haben  sieh  einzelne  Stimmen  ftar  ihn  er- 
hoben, aber  es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dafs  die  Durchführung 
desselben  bei  uns  irgend  welche  Bedeutung  erlangen  wird» 

'  Es  i»t  ja  eine  Konzession  in  derselben  Richtung,  dafs  man  in 
Kleinkinderklassen  mit  der  Einführung  von  Freiübungen  als  Unter- 
brechnngs-  und  Auffrischungsmittcl  begonnen  hat.  Aber  Glieder- 
bewegungen im  Schalzimmer  sind,  selb3t  wenn  man  nicht  bis  zu  Miirech- 
übuugen  geht,  nicht  blofs  ein  zweifelhaftes,  sondern  geradezu  ein  scbäd- 
liohei  Erfrischungtmittely  du  man  vom  hygienischen  Standpunkte  aas 
TerorleOen  meft. 
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Bufber  etwa  in  Kleinkindenobnlui.  Übeiliaiipt  meLne  ioh,  dafe 
man  üm  in  den  eigentliolien  Yolks-  nnd  Jugendsohnlen  nicht 
wird  einführen  dürfen.  Dazu  ist  die  ganze  Unterrichtszeit  in 
den  Elementarschulen  der  Landorte  sicher  zu  kurz,  und  in  den 
Städten  stellen  sich  andere  Umstände  hindernd  in  den  Weg,  2.  B. 
die  weitgehende  Gentraliaation ,  welche  zur  Zeit  sehr  im 
Schwange  ist  und  von  vielen  Städten  deshalb  gefordert  wird, 
nm  ao  wohlfeil  als  mOglidh  mit  ihrem  Btat  dnxblmikommeii. 

Ich  habe  froher  ansgesprochen,  dafe  die  Frapansen  der 
Sehnlen  in  vielen  Städten  hier  en  Lande  nnd  in  manchen 
anderen  Ländern  auf  ein  Minimum  herabgedrückt  sind,  wodurch 
dieselben  ihre  Bedeutung  als  Gegengewicht  gegen  das  un- 
natürliche Stillesitzen  verloren  haben ,  eine  Bedeutung,  die 
man  übrigens  von  mancher  Seite  gar  nioht  anzuerkennen  gewillt 
ist.  Wenn  ich  femer  einige  Aussprüche  von  den  kompetentesten 
Seiten  angefilhTt  habe,  nm  sowohl  den  hygieniaehen  Wert,  als 
die  Ansdehnnog  festrastellen,  welche  die  Pansen  folgerichtig 
haben  müssen,  so  that  ich  dies,  nm  womöglich  daan  beim* 
tragen,  dafis  man  ihre  Notwendigkeit  allgemeiner  erkenne  und 
zu  einiger  Einigkeit  bezüglich  ihrer  zweckdienlichen  Aus- 
dehnung gelange.  Damit  die  Angelegenheit  zu  irgend  einem 
bestimmten  Abschlüsse  komme,  werde  ich  nun  einen  Vorschlag  for- 
mulieren, dessen  Annahme  in  den  meisten  Fällen,  soweit  ich  sehe, 
sowohl  die  pädagogischen,  als  die  hygienischen  Forderungen  befhe- 
digen  dftrite.  Und  dieser  Y oisohlag  wird  nm  so  weniger  Schwierig- 
kdtan  madien,  als  er  leicht  realisierbar  nnd  tiiataiohlieh 
bereits  in  vielen  Städten  durobgeführt  ist.  Ich  stelle  denselben 
hier  übersichtlich  auf: 


8 

bis  8,«^« 

Uhr 

Geistige  Beschäftigung 

n  9 

n 

Freipause  von  10  Minuten 

9 

n 

Fertigkeiten 

9W 

iWpanse  Ton  10  Minuten 

10 

fi 

Qeistige  Beschäftigung 

lO.» 

1» 

Ghroise  Freipause  Ton  20  Ifinnten 
für  das  FrOhstaok 

11,*° 

»12 

n 

Geistige  Beschäftigung 
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12  bis  12,^«  Uhr  Freipmue  yon  10  Minuten 

12,'<»   „  1       „  EMiMen 

1      n  1.^^     n  Freipanse  yon  10  Ifinnten 

1,^*    „2        „  Geistige  Beschäftigung. 

Ans  dem  frfiher  Angefahrten  haben  wir  geeeben,  dafe  die 

Pausen  zusammengenommen  15 — 25%  der  täglichen  Schulzeit 
ausmachen  sollen.  Mein  Vorschlag  steht  mit  16,6%  also  in 
der  Mitte.  Eine  Freizeit  von  dieser  Dauer  kann  als  eine 
ganz  beträchtliche  KonzeBaion  an  die  Hygiene  angesehen  werden, 
wenn  man  das  karge  Ausmais  in  Betracht  zieht,  mit  welchem 
freiminnten  bisher  den  Kindern  konaenratiy  geleiteter  Sohnlen 
gewfthrt  worden  sind. 

Wie  der  obige  Stundenplan  zeigt,  währt  bei  der  von  mir 
vorgeschlagenen  Ordnung  jede  Unterrichtsstunde  50  Minuten, 
worauf  eine  Pause  von  10  Minuten  folgt.  Eine  Ausnahme 
hiervon  macht  nur  die  dritte  Stande,  die  zwar  auch  50  Mi* 
nnten  dauert,  aber  eine  Zeit  von  20  Minuten  freilälst  —  die 
grobe  Panee.  Da  die  Schale  genaa  am  8  Uhr  beginnt,  so 
tritt  die  eiste  Freipaose  10  Hinnten  vor  9  Uhr  ein.  Sowohl 
die  sweite  als  die  dritte  Unterriohtsstnnde  nimmt  prfloiB  am  9, 
bezw.  um  10  Uhr  ihren  Anfang,  und  es  sind  demnach  in 
beiden  Fällen  die  letzten  10  Minuten  der  bürgerlichen  Stunde 
Freizeit.  Um  11  Uhr  erstreckt  sich  diese  bis  in  die  ersten  10 
Minuten  der  nächsten  Stunde  hinein.  Es  bleiben  also  die  10 
Anfangsminnten  der  nächsten  Uhrstunde  Freipaase  und  ebenso  die 
der  letrteo.  Die  lotsten  drei  Unterriehtsstonden  eehliefeen  dem- 
gemttik  mit  dem  Schlage  12,  1,  besw.  2  Uhr. 

Mit  dieser  Anordnung  dehnt  sich  die  grofse  Freipnuse 
auf  20  Minuten  aus,  das  Minimum  der  dänischen  Hygiene- 
kommission, ohne  dals  irgend  eine  der  Unterrichtsstunden 
anTerhältnismäfsig  Yerkürzt  würde.  Die  10  Minuten,  am  welche 
die  genannte  Pause  verlBngert  wird,  sind  ja,  von  der  ersten 
UnterrichtBstande  ange&ngen,  genommen.  Diese  wfthrte  bisher 
eine  TolIe  bfirgerliche  Stande,  was,  wie  jeder  er&hieno  Lehrer 
weiüi,  fftc  die  meisten  Kinder  saviel  ist  nnd  ihre  geistige 
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Kimft  gleteh  m  Beginn  des  TagM  su  Mhr  anfbnraolii  *  Wen  Ton 

uns  hat  es  nicht  schon  zeitig  am  Yormittage  in  Staunen  gesetzt, 
selbst  bei  fortgeschritteneren  Kindern  eine  Gedankenstumpfheit 
zu  beobachten,  welche  uns  eines  guten  Teiles  der  Arbeitslust 
fär  den  grölseren  Rest  des  Tages  beraubte?  £b  darf  daher 
nicht  als  ein  Verlust,  sondern  eher  ab  ein  Gkwinn  betrachtet 
werden,  wenn  der  Untenioht  der  ersten  Stnnde  auf  eine  Daner 
rm  50  Viwu^w  rednsiert  wird  nnd  anf  dieee  Weise  ein 
Ansmalfl  eiliftlt,  welohee  einigermaben  der  Empfängliohkeit  der 
Kinder  entspricht.  Ist  zugleich  die  Stundeneinteilung  rationell, 
so  dafs  die  Lektionen  zwischen  rein  geistigen  Beschäftigungen  nnd 
Fertigkeiten,  wie  Schreiben,  Zeichnen,  Handarbeiten  und  Turnen, 
wechseln,  so  wird  aoohdiee  die  geistige  Energie  und  £ia8ticitat 
der  Kinder  fordern. 

fis  mnls  (Ibrigens  bemerkt  werden,  dals  der  Yorsehlag 
llinimunangaben  enthAlt,  die  in  liberaler  Weise  yergrOssert 
weiden  können,  okne  da6  das  Verliftltnis  der  Freipansen  nnd 
Arbeitszeiten  yerschoben  wird.  Während  der  listigen  Sommer- 
hitze sollten,  meine  ich,  die  Respirien  etwas  verlängert  werden, 
wenn  nicht  gar  die  Temperatur  so  aufserordentlich  steigt,  dais 
der  Unterricht  ganz  einzustellen  ist,  wozu  die  einzelnen  Sohnl- 
Tsrwaltungen  autorisiert  sein  müssen. 

£s  erübrigt  noch,  mit  einigen  Worten  die  Art  zu  be- 
rühren, wie  die  Sebnlkinder  die  tttgliohen  Freipaosen  anbringen 
sollen. 

Der  Zweek  der  letsteren  ist  ja  ein  drei-  oder  vierfiusher: 

Veränderung  der  Körperhaltung,  Bewegung  möglichst  vieler 
Körperteile,  Aufenthalt  in  frischer  Luft  und  endlieh  Genufs 
d^  Frühstücks.  Aber  nicht  immer  erlaubt  das  Wetter  in 
unseren  Breitengraden  einen  solchen  Aufenthalt  im  Freien. 
Eine  allgemein  gültige  Regel  darüber  anfsnstellen,  dals  die 
Kinder  die  Freiminnten  dranlim  anbringen  sollen  oder  dais 
dies  wenigstens  in  gewissen  Jahreeseiten  gesobehe,  ist  s.  B.  Air 


'  S  diese  Zeitschrift,  1891,  S.  543—  562,  607-  627  and  S.  745. 
D.  ÜberseU. 
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Norwegen  eine  ünmOgliohkeii  Die  Unggeetreekie  Slonfigiisitioft 
dee  Landes  bringt  ee  mit  iioh,  daA  in  den  nOrdliehen  Gegenden 

oft  noch  Winter  herrscht,  während  die  südlichen  Sommerwetter 
haben.  So  ungleichartige  natürliche  Verhältnisse  bedingen, 
da£i9  man  sich  in  den  verschiedenen  Städten  verschieden  einrichte, 
wobei  auch  noch  gebührende  Rücksicht  auf  die  differierende 
Widerstandsfähigkeit  der  beiden  G^soUeohter  zu  nehmen  ist» 
80  dafii  ee  Ananahmen  yon  der  Beepirieniegel:  j)AUe  hinaus  ins 
Freie  l**  gibt.  Und  wie  in  Norwegen,  so  dOHte  es  sieh  aaeh 
in  manehen  anderen  Landern  yerhrnlten. 

Sebleohtee  Wetter  kann  ganze  Monate  hinduroh  vor- 
herrschen,  und  Ausnahmen  können  derart  zur  Regel  werden. 
Sollte  man  gezwungen  sein,  die  Kinder  nicht  aus  dem  Schul- 
zimmer zu  lassen,  so  wäre  dies  in  hohem  Grade  nachteilig  filr 
die  jungen  Glieder  und  Lungen  und  wttrde  im  allgemeinen 
dahin  fahren,  dafii  die  Seholstnbe  einen  mehr  nnd  mehr  «n* 
behagliohen  Anfenthaltsort  fllr  den  weiteren  Unteirioht  an  dm 
betreuenden  Tage  bildete.  Es  wird  daher  jetrt  Yom  hygie- 
nisoben  Standpunkte  als  eine  Notwendigkeit  für  jede  Sobole 
anerkannt,  einen  besonderen  Raum  für  die  Freipausen  unter  den 
erwähnten  Umständen  zu  haben.  Bei  kleinen  Schulen  ist 
es  leichter,  einen  solchen  Raum  zu  beschaffen,  wo  alle  Kinder 
nicht  nur  Platz  finden,  sondern  auch  spielen  können.  In  den 
greisen  Schnlhftnsem,  wie  sie  jetet  in  den  Städten  gebaut 
werden,  sollten  die  Korridore  in  eine  geräumige  VorimUe, 
ein  nadi  d«r  Ea^ade  gehendes  Testibnle,  münden.  Bin« 
solche  Vorhalle  ist  sowohl  Ton  praktisohem  Nntsen,  indem  dio 
Kmder  unbehinderten  Zugang  nach  .verschiedenen  Richtungen 
haben,  als  auch  architektonisch  berechtigt;  verschönert  sie  doch 
ein  langes  Gebäude  und  schützt  es  vor  dem  uniformen  kasemen* 
artigen  Aussehen,  welches  so  viele  unserer  neuen  Stadtscholea 
aeigen,  deren  Fa^ade  eine  fast  ununterbrochene  Flftche  daatelU. 
Diese  Vorhalle  wird  anoh  ein  Znflnehisort  filr  die  Kinder  nm 
Moigen  sein,  wenn  sie  bei  nngttnstigem  Wetter  snr  Sohnln 
hommon  nnd  warten  mUssen,  bis  ihnen  der  Eintritt  in  die 
Klassen  gestattet  wird. 
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Seblielklich  seien  mir  nooh  ein  paar  Worte  über  das  Verbal  teD 
des  Lehrers  zu  den  Schülern  während  der  Pausen  gestattet. 
Die  Frage  ist  die,  ob  er  auch  die  Spiele  und  Bewegungea  der 
Kinder  biet  leiten  soll.   Im  groiaeiL  und  ganzen  wird  das 
lüditig  sein,  was  Dr.  BACOirtKT  in  seinem  oben  oitierten  Werkt 
aofahrt.  Er  sagt  bier  unter  andecem  folgendes:^  „loh  n&öohte 
ans  denSobnlpttiisen  jedenZwang  verbannen  nnd  dieOberwadhnng 
der  Scbnljiigend  nnr  soweit  ansdebnen,  dafs  sie  gegen  direkte  Un- 
gezogenheiten einzuschreiten  hat.  —  Alles  zusammengenommen 
ist  den  Schulkindern  in  der  Schulpause  eine  gewisse  zweckraäfsige 
fbreiheit  der  Beweg:ang  zu  gestatten.^  Ein  ueues  Spiel  einzuüben 
oder  die  Spielpartien  in  Grang  zu  bringen,  ist  ja  durch  einpassendes 
persOnliohes  Auftreten  dee  Lehrers  nioht  au^gesehlossen.  Ans 
mslu&ohen  Gbfinden  wäre  es  daher  wünsohenswert,  dals  alle 
Beteiligten  diese  fieiere  Auffassung  Yon  der  in  Bede  stehenden 
Angelegenheit  hätten.    Denn  es  ist  in  hygienischer  Beziehung 
von  grolser  Bedeutung,   daSa   die  Kinder  sich  dem  Herum- 
tonuneln  und  Spielen  frei  hingeben   und  nicht  gezwungen 
weiden,  unter  der  ftngstliohen  Protektion  eines  Mannes  zu  stehen, 
der  sieh  aus  dem  Sinn  der  Jugend  herauigelebt  hat  und  iu 
alt  geworden  isti  um  mit  ihr  an  spielen  und  sn  lafohen,  au 
alt^  um  den  firohen  Jubel  deneUwa  au  ertragen. 


*  A.  a.  0.  S.  398—399. 
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V 

Petition  der  HygienesektioD  des  Berliner  Lehrervereins, 
die  Verhindemng  von  Staubschädigrnngen  beim  Tomen 
in  den  Gemeindesclralen  betreffend. 

Kitgeteilt  von 

W.  SlBGERT, 
Lehrer  in  Berlin. 

Berlin,  den  1.  Februar  1892. 

An 

den  Hochlöbliehen  Magistrat  der  Haupt-  und  Besidenastadt  Berlin. 

Wir  eigebeDst  Unterzeichneten  balten  es  fi&r  unsere  Pflicht 
als  Tnmer  und  Lehier,  die  Hohen  städtischen  Behörden  auf 
IGMfinde  in  den  Turnhallen  und  auf  den  Tnmplatoen  der 
Gtomeindesohnlen,  soweit  sie  eine  nnverhAltnismälsig  grofte 
Stanbentwickelung  aur  Folge  haben,  avfinerksam  an  Tnaehen 
und  gehorsamst  um  Abhilfe  zu  bitten. 

Es  erscheint  überflüssig,  des  näheren  auf  die  Gefahren 
einzugehen,  die  eine  übermäßige  Staubentwickelung  beim 
Turnen  für  die  Gesundheit  der  Turnenden  herbeiführen  kann. 
Die  während  des  Turnens  erhöhte  Atemthätigkeit  einerseits, 
die  Unmöglichkeit»  den  Mnnd  dauernd  geschlossen  sn  halten, 
andererseite  bewirken,  dafs  der  Staub  bis  in  die  feinsten  Yer- 
sweigungen  der  Bronchien  dringt  und  dort  mechanische 
Verletzungen  imd  in  ihrem  Gefolge  Entzündungen  u.  s.  w. 
hervorruft,  oder  als  Träger  von  InfektionsstofFen  die  Ursache 
zu  sogenannten  ansteckenden  Krankheiten  wird.  Wir  erlauben 
uns  in  dieser  Beziehung  auf  die  den  Gegenstand  eingehend 
behandelnde.  Schrift  von  Dr.  SoHlODT  in  Bonn:  «Staub» 
Schädigungen  beim  Hallenturnen^  hinsnweisen. 

Durch  sahlreiohe  Thatsadhen  ist  nun  der  Beweis  daftkr 
au  erbringen,  dafe  die  Beinhaltnng  in  einer  grofsen  Zahl  Ton 
Gemeindeschultumhallen  sehr  yiel  zu  wünschen  übrig  lälst. 
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Sie  erscheineü  lu  dieser  Hinsicht  den  gröfseren  Hallen  der 
höheren  Schuleu  gee^enüber  in  hohem  Grade  benachteiligt. 
Während  in  diesen  ein  besonderer  Turndiener  für  die  nötige 
Beinliohkeit  sorgt  und  unter  der  steten  £.ontrolIe  eines  täglich 
mehrere  Standen  in  der  Halle  anwesenden  Tnmwarts  steht, 
findet  die  Beini^nng  der  GemeiiideMlLiiltiiniliallen  doroh  die 
Solmldieiier  statt  Letxteren  aber  ist  es  bei  ihrer  yielfaeh 
grollt  Arbeitslast  sohwer  mOglioh,  ohne  Hilfs  den  Uber- 
nommenen  Verpflichtungen  zn  genügen,  und  ebenso  wird  die 
Kontrolle  den  Verbältnissen  entsprechend  eine  mehr  zufällige 
sein.  Dais  einige  Hallen  für  den  Modellierunterricht  benutzt 
werden,  verschlimmert  diese  Zustände  noch.  £s  ist  daher  kein 
Wimder»  dafs  in  nicht  wenigen  Hallen  beim  Tomen  der  Staab 
in  grotsva  Wolken  aufgewirbelt  wird. 

Wir  ergebenstUnteraeiolmeten  sind  nach  den  eingehendsten 
Beiatangen  an  einer  Beihe  von  Vorsohlägen  gekommen,  deren 
DiirohfÜhrung  geeignet  erscheinen  dttrfte,  die  berührten  Obel- 
stände zu  beseitigen.  Wir  sind  weit  entfernt  von  der  Annahme, 
überall  das  Richtige  getroffen  zu  haben,  hoffen  aber,  dafs  die 
Einsicht  der  Hohen  städtischen  Behörden  das  etwa  Brauchbare 
darin  gewüs  für  die  in  Frage  kommenden  Tarnhallen  nutzbar 
maehen  wird.  £i  möge  gestattet  sein,  unsere  Vorsohlfige  im 
folgenden  mit  einer  knnsen  Begrfindong  ausanspreohen  und 
der  Erwägung  der  Hohen  stadtisohen  Behörden  anheimangeben. 

t.  Da  das  Tarnen  Mr  Mftdehen  sowohl  wie  fhr  Knaben 
in  der  Regel  im  Freien  stattfinden  soll,  so  bedarf  der  Turnplatz 
einer  festen  Schüttong  von  Kies  und  muis  ausreichend  besprengt 
werden. 

Beim  Tarnen  auf  einem  genügend  besprengten  Tarnplatz 
liegt  —  ganz  abgesehen  Ton  dem  Vorteil  der  Bewegung  in 
friaoher  Luft  —  die  verbftltniamftbig  geringste  Gefahr  besüglioli 
der  Staubeohldigungen  vor.  Es  ist  daher  zu  wflnsohen,  dals 
mehr,  als  dies  jetzt  gesohiehi,  im  Freien  geturnt  wird.  Ins- 
besondere ist  kein  rechter  Gmnd  ersichtlich,  warum  gerade 
das  Mädchenturnen  so  ganz  ausschliefslich  in  den  Hallen  und 
selbst  im  Hochsommer  bei  geschlossenen  Fenstern  seine  Pflege 

SahalgwuuilhriHplIig»  Y.  86 
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ftndet.  Gerade  fOa  die  weibHehe  Jugend  enehMnt  die  Be- 
wegung in  frischer  Imft  nm  so  mehr  notwendig,  als  die  herrschende 

Sitte  ihr  das  Tummeln  im  Freien  erschwert  und  die  vor- 
handenen öffentlichen  Spielplätze  nur  der  männlichen  Jagend 
zn  gute  kommen.  Es  mag  zugegeben  werden,  dafs  hier  und 
da  die  Verhältnisse  eines  Turnplatzes  fUr  das  Mädchentomen 
nidit  reoht  geeignet  enobeinen;  dafilr  aber  liegen  dmolb 
sdilageDde  Gbünde  nioht  Yor,  die  weibliche  Jngeod  in  den 
Urninge,  wie  es  gegenwärtig  geeobieht»  den  Stanbeobidigungen 
die  Ballentiirnens  aneratetsen. 
2.  Es  empfiehlt  sich, 

a.  den  Fufsboden  der  Turnhalle  jährlich  zu  ölen; 

b.  neben  Kratzeisen  noch  Matten  sum  Beinigeu  der 
Füise  an  yerwenden; 

e.  bei  neu  an  erbanenden  Hallen  einen  Vonanm  an 
adbaffon,  wo  die  Sobfller  Kleider  nod  Sebnbieiig 
weobeeln  können,  bevor  sie  den  Tnnuaal  betreten. 

Zu  a  erlanben  wir  nns  sn  bemerken,  dab  die  geringen 
Kosten  des  (Mens  durch  gröfsere  Haltbarkeit  des  Fufsbodens 
ausgeglichen  werden.  Auch  möchten  wir  gehorsamst  bitten, 
Versuche  in  der  Richtung  anstellen  zu  lassen,  ob  nioht  ein  je 
einmaliger  Olanstrich  im  Frühjahr  und  Herbst  dem  jetsigen 
Verfahren  vorzuziehen  wäre,  wonach  einmal  im  Jahre  ein 
aweimal  hintereinander  atattfindendes  Ölen  der  Dielen  vor^ 
genommen  wird.  Der  zweite  Anstrieh  aiebt  nieht  aelten  nur 
ungenügend  in  das  Holz  ein. 

Zu  b  sei  bemerkt,  dafs  die  Lehrer  anzuweisen  sein  würden, 
mit  gröfster  Energie  darauf  zu  halten,  da£s  die  entsprechenden 
Einricht  II  Ilgen  auch  benutzt  werden. 

Zu  c  ist  darauf  hmzuweisen,  dals  durch  das  Schuhwerk, 
selbst  wenn  ee  gereinigt  wird,  noch  yiel  Schmutz  in  die  Halle 
kommt.  Nioht  wenige  Sohttler  würden  ihr  Sobubaeng  weobselii, 
wenn  nur  Baom  dasn  Torbanden  wire. 

8.  Der  gesamte  ISüsboden  der  Halle  ist  tttgHeh  fcuebt  n 
reinigen.  Die  Geräte,  Fensterbretter,  vorhandene  GesiMe 
n.  8.  w.  sind  wöohentiioh  einmal  feucht  abzuwischen. 
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Diese  Forderung  bildet  einen  Hauptpunkt  unserer  Bitt- 
schrift. Weun  wir  Gewicht  darauf  legen,  den  „gesamten* 
Fnfsboden  gereinigt  zu  sehen,  so  hat  das  darin  seinen  Grund, 
dniia  gewöhnlich  nur  der  freie  Raum  gefegt  wird,  während 
unter  und  zwischen  den  G^eräten  der  Staub  liegen  bleibt 

4  Der  Gebnmek  der  MaMaen  ial  an£i  ftufimnle  ein* 
■oaoluftnken.  Sie  sind  wQohenilieb  einmal  an  klopfen.  Beim 
Tnmen  auf  dem  Platm  dfirien  Matrataen  nie  benutst  weiden. 

Wir  erlauben  uns,   an  dieser  Stelle  darauf  hinzuweisen, 

dals  es  im  Interesse  der  Staubverminderung  wie   des  Tum- 

betriebes  läge,   wenn   die   vorhandenen  Kokosfasermatratzen 

allmählich  duroh  solche  mit  Ledertiberzug  auf  beiden  Seiten 

ersetzt  würden.   Die  Kokosmatten  eind  Stauberzeuger  und 

Stanbfitaiger  eisten  Banges;  die  Turner  gleiten  leiokt  auf  ihnen 

ans;  fbs Hoehspringen  können  sie  allein  nieht  benutafc  werden. 

Duieh  Matratzen  mit  Lederdberzug  auf  beiden  Seiten  dringt 

wenig  Staub.  Nach  dem  Gebrauch  sind  sie  stets  so  zu  legen, 

dalis  die  staubige  Unterseite  nicht  mit  einer  Oberseite  zu- 
sammentrifft. 

5.  Nach  jeder  Stunde  ist  die  Luft  der  Halle  wenn  möglich 
durch  Schlauohfiprengung  zu  reinigen  und  mögliobst  oft  durch 
Herstellung  von  Zug  zu  erneuern. 

Das  jeta^  Verlsluen  mit  der  Sj^ng-  und  der  Qieis- 
kaane  erfordert  yiel  Zeit  und  grofrss  Qesehiek,  da  kiekt 
Pftttsen  entstehen.  Meist  mnlli  der  Lskier  sriket  es  ansfttkrsB. 
Die  Sehlanohsprengung  ist  einfiioh  und  hat  den  groÜMn  Vorteil, 
auch  die  höheren  Luftschichten  von  Staub  zu  reinigen. 

6.  Zur  Durchführung  der  vorgeschlagenen  Mafsnahmen 
sind  dem  städtischen  Obertumwart  Hilfskräfte  beizugeben. 

Wir  enthalten  uns  «rklärliokerweise  jedes  Vorsehlages  im 
einsehien;  doek  gekt  unsere  unmafi^bliehe  Meinug  dakin, 
dais  okne  genaoeste  Eontrolle  die  DmrakfbkraBg  der  erbetenen 
Mabnakmen  kaum  mOgliek  ist.  Die  Kraft  eines  Einzelnen 
reicht  dazu  aber  nicht  aus,  znmal  die  Beanfiiektigung  der 
Hallen  und  des  Tumbetriebes  doch  nur  einen  Teil  der  Obliegen- 
keiten  dee  Herrn  Obertomwarts  bildet. 
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Wir  geben  uns  der  Hoffirang  hin,  dnOi  die  Hellen  etädtiaehen 
BehOrd«n,  die  für  die  EntwieMong  des  Tnmene  aimils 

Mittel  gescheut  haben,  unseren  Yorstellangen  wohlwollende 
Beachtong  schenken  werden. 

In  EhrerbietoDg 
Die  Mitglieder  der  Hygieneeektion  dee  Berliner 

Lehrervereins.  ^ 


über  die  Cfarnndlaco  der  himoniichen  Anabüdnng 
▼on  Körper  und  Geitt  in  der  Volkieeliiile. 

Vortrag  des  Oberlehrers  Franz  Büchnkder  aus  Wieu  in  der 
y.  niederOsterreichischen  Landeslehrerkonferenz. 

Beferiert  Ton 

Leopold  Kopsont, 
Lehrer  in  Wieo. 

Als  Grundlage  der  harmonischen  Ausbildung  von  Körper 
nnd  Geist  in  der  Volkwebole  ist  die  Anthropologie  mit  ihren 
beiden  Teilen,  der  Somatologie  nnd  Psyeholegie,  ansosehen. 
§  1  dee  BeiflliSTolkasehnlgeeetsee  gibt  der  Serge  nm  diese 

Ausbildung  Anedmck.  Überhaupt  wird  henteutage  der  körper- 
lichen Erziehung  mehr  Wert  beigelegt  denn  je;  der  Grundsatz: 
mens  sana  in  corpore  sano  ist  zu  voller  Anerkennung  gelangt. 
Dementsprechend  hat  sich  auf  pädagogischem  Gebiete  zu  der 
Physiologie  und  Psychologie  als  dritte  Wissensohaft  die 
Hygiene  hinsogeeellt    Unter  harmoniseher  Endehang  niiiia 


•  Die  Petition  ist  aufserdem  von  den  Vorstanden  der  drei  grö£itea 
Turugemeiuflchaften  Berlins,  der  Berliner  Turnerschaft,  der  Tumgemeinde 
und  dee  Tumrats,  unteneiohnet. 
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dennuMsh  jene  veiBtanden  werdeD,  die  sich  nach  den  Yoreoliriften 
der  Schul-  und  Unterrichtslehre  einerseits  und  der  Schulhygiene 
andererseits  richtet..  Diese  Vorschriften  werden  durch  gesetz- 
liche Bestimmungen  und  Verordnungen  unterstützt,  welohe 
die  innere  Sohuleinnohtnng,  die  zum  üntemohte  nötigen 
Ijehrbekelfe  nnd  d«i  Untenrieht  selbet  betrefiini. 

Die  erste  Bedingung  einer  gedeihHohen  Lehrthätigkeit  ist 
denmaoli  genaue  Kenntnis  des  kmdliohen  Körpers  nnd  Geistes 
und  Vertrautheit  mit  den  Forderungen  der  Erziehung  und  des 
Unterrichtes.  Dies  setzt  wieder  eine  entsprechende  Bildung 
und  Prüfung  der  Kandidaten  des  Lehramtes  vorans.  Der 
Ministerialerlais  vom  12.  Jannar  1891  hetont  denn  auch  die 
Bedeutung  des  somatologiBohen  nnd  hygieniaehen  Teiles  des 
natnrknndliehen  Unterrichtes  in  den  Lehrerbildungsanstalten 
nnd  ordnet  an,  dab  dieser  Yon  besonders  befobigten,  ttnstliohen 
Personen  erteilt  werde. 

Hauptbedingung  zur  harmonischen  Ausbildung  der  Jugend 
ist  weiter  der  Aufenthalt  in  einem  den  strengsten  hygienischen 
Anforderungen  entsprechenden  Schulgebäude.  Darüber,  wie 
dasselbe  besehafien  sein  soll,  bietet  sebon  das  Beiehsvolkssohul- 
geseta  genaue  Yorsohriften.  In  NiederOstsneieh  ist  bestiglioh 
des  Banse  nnd  der  inneren  Ausstattung  der  Sohulhftuser  in 
den  letzten  Jahren  anerkennenswertes  geleistet  worden.  Leider 
lälst  sich  das  Ideal  nicht  immer  erreichen,  was  besonders  bei 
Umbauten,  Adaptierungen  u.  s.  w.  bemerkt  wird.  Den  Land- 
schulen fehlen  noch  häufig  Turnsäle.  Die  Erweiterung  der 
Schulgärten  wäre  emsig  anzustreben,  da  der  Landsohulgarten 
eine  heryorragende  Stellung  im  Sohulleben  einsnnehmen  be- 
rufen ist  In  Städten  ist  die  Anlage  tou  Spielplätaen  nur 
eine  Frage  der  Zeit,  doeh  müssen  sie  auch  in  hinrmehender 
Zahl  vorhanden  sein.  Viel  beachtenswertes  ist  in  prophylaktischer 
Hinsicht,  namentlich  infolge  von  Lorinsers  Anregung,  geleistet 
wurden.  Die  prophylaktischen  Mafsregeln  haben  sich  auf 
Sohfüer,  Bftnmliobkeiten,  Schnlgerätschaften,  Lehr-  und  Lern- 
mittel u.  a.  m  erstredcen.  Besondere  Bedeutung  ist  auoh  den 
Sehulbftdem  beisumessen,  über  welche  freilich  die  Fidagogik 


542 


aMlikoia«ndg<Üti(te  Urteil  geftUt  hat;  doeh  Mfloite  w^ifitot 
jader  Ort  «n«  Offeiitiieh«  BadMiittdt  bentMu. 

Der  MiniBterialerlafs  vom  26.  November  1878  enthält 
Weisungen,  um  dos  Überhandnehmen  der  Kurzsiohtigkeit  zn 
Terhiiten«  Jeder  Lehrer  sollte  sich  in  der  Frage  orientiereo. 
wie  man  den  BreehaoBtand  und  die  flehaehftrfo  der  fidbAlar- 
angen  prüft 

.  Weitere  genefatliohe  Yoiichiiftea  regeln  daa  YoigehaB  bei 
aneteekenden  ITrankbrnten. 

Eine  besonders  schwere  Aufgabe  hat  die  Schule  insofern 
zu  lösen,  als  ihr  auch  die  Erziehung  von  sohwächlichen,  kranken 
oder  anormal  gebildeten  Kindern  obliegt.  Dankend  sei  an 
dieser  Stelle  der  zahlreichen  philanthropischen  Vereinigmigen 
gedaehtk  die  in  Österreich  naoh  dieser  Biehtung  eegeiMreieh 
gewirkt  hahen*  I>ooh  ist  die  Yennehnuig  der  Kindeihoite. 
der  Ferienkolonien,  der  Anstalten  ftür  die  sittlidh  ▼erwehiieste 
Jugend,  sowie  der  Speiseanstalten,  namentlich  in  Gfebirgs- 
gegenden,  dringendes  Beddrfnia.  Die  sociale  Frage  greift  tief 
in  das  Schulleben  ein;  Armut  ist  die  grölste  Feindin  der 
Schule.  Alle  Faktoren  müssen  eingreifen»  um  den  Kindern 
der  BedOrftigeii  an  heUsn.  Bestimmongen  der  Schul-  und 
üntemohtsordnnng  weisen  damnf  hin,  in  weleher  Weise  die 
Sehnle  hiecbtt  thitig  sein  kann. 

Fttr  Oherwaohnng  der  Schnlen  in  hygienisoher  ffinaiekl 
ißt  im  allgemeinen  gesorgt.  Hierzu  sind  berufen:  Lehrer  uod 
Schulleiter,  Inspektoren,  Kommissionen  und  Aufsichtsorgane 
anter  Beiziehnng  von  Amtsärzten.  Wenn  besondere  Sohulftote 
—  als  Bnade^genossen  dse  Lehrers  und  nicht  etwa  ala  desssa 
Yorgesotato  —  beständen,  ao  wiie  dies  au  loben. 

Biae  weitere  Gnindlage  dar  hanMonischen  fivaieihmig  dsr 
Jagend  bemht  in  dem  System  einer  ansgebildeten  Sehnlstatistik. 

Geist  und  Körper  brauchen,  besonders  in  der  Wachstums 
periode,  reichen  Nahrungsstoff,  sonst  verkümmern  sie.  Man 
darf  in  dieeer  Beziehung  weder  einem  Zuwenig  noch  emem 
Zuviel  Yorschub  leisten.  Aneh  ist  nicht  an  übersehen,  diüi 
Körper  nnd  Geist  sieh  keineswegs  in  gmakm  Yeihiltnia  eat- 
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niokelD,  sondArn  dals  körperliohes  Wmtka^m  und  geistigtr 
Förteohritt  TenohMdene  Dinge  siiid. 

Fdr  das  TOfMlmlpfliehtige  Alter  «ndhcmi  der  Kinder» 
gurten  Ton  liober  Bedenlnng,  ioaefam  er  Körper  und  Geiat  in 

gleicher  Weise  ausbildet.  Wiohiig  für  harmonische  Entwicdce- 
lung  ist  ferner  ausreichende  Reife  des  Kindes  beim  Eintritt 
in  die  Schule;  die  Altersdispense  wären  an«  diesem  Ghnuide 
miSglkhat  eunBuaohrftnken. 

Das  Ansmals  der  Lehrzeit  und  des  Lehrstoffes  ist  in 
öeteneieh  kein  flbermftlinges.  Dem  ErholungtbedttrfiuB  iat 
genügend  Reehnimg  getragen.  WfinBohenaweri  wäre  ea  fftr 
Wien,  im  Juni  nnd  Juli  den  Unterriehtmtoff  nur  an  Vor* 
mittagen  zu  rerarbeiten  und  die  Nachmittage  ftlr  körperliche 
Erholung  und  Ausbildung  zu  verwenden;  aulserhalb  Wiens 
müDsten  dafür  die  örtlichen  Verhältnisse  bestimmend  sein. 

Dali  die  Ferien  ab  Bohepausen  zur  Ausgleichung  der 
Wirkungen  des  SchuUebena  toh  Wiahtigkait  aind,  bedarf  keiner 
weitenn  Auafilhmng. 

Die  Lehrpline  erfordern  wohl  eine  fiefonn,  denn  Kmft  und 
Arbeit  mllnen  bei  den  Sehftlem  in  Einklang  ateken.  Wenn 
auch  naoh  dem  oben  Bemerkten  die  Übert>firdungeklage  bei 
uns  nicht  gerechtfertigt  ist,  so  sollte  doch  die  körperliche 
Erziehung  verstärkt  werden.  Dem  Handfertigkeitsunterriohte 
iet,  besonders  in  Städten,  reges  Laterefse  zuzuwenden. 

Der  hygienische  Unterrioht  findet  in  Österreich  an  den 
Yolkaiohnlen  im  Anaehluaae  an  die  Bealien  stelt.  An  den 
Btrgemokulen  mufc  im  Lebrplan  ftat  Oeeundheitelelm  erat 
Baum  geaehaff(ni  werden. 

Für  die  Förderung  der  körperliehen  Auabildung  der 
Jugend  ist  der  bekannte  Ministerialerlals,  welcher  auf  die 
Wichtigkeit  des  Badens,  Schwimmens,  Eislaufs  und  Jugend- 
spiels hinweist,  von  besonderer  Bedeutung.  Wenn  auch  vorerst 
fttr  Mittelschulen  erlaaoen,  verdient  er  doch  auch  in  der  Volke- 
ichnle  beaektet  au  werden.  Das  Turnen  kann  das  Jugeadspiel 
nicht  ersetien,  aber  Torbereiten.  Beim  Spiel  hat  dar  Lekier 
eine  atrenge  Benuftnehtigung  und  ein  Bindiflngen  in  danelbe 
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möglichst  zu  vermeiden;  denn  die  Kinder  wollen  nicht 
beaufsichtigt  sein  iind  spielen  lieber  in  YoUer  Freiheit  unter 
eieL  Die  Ghrondsätie,  welche  der  swette  flstemiohieohe 
Mittelaehnltag  in  diesem  Punkte  aufgestellt  hat^  k<Vnnen  yon 
uns  yollinhaltlieh  angenommen  werden. 

Ehdlioh  wäre  wünschenswert,  dafs  das  Studinm  aoiiger- 
Osterreichi scher  Schulzustände  durch  Lehrer  nicht  nur  in  Bezug 
auf  die  in  Rede  stehende  Frage,  sondern  auch  sonst  gefördert 
Würde.  Denn  die  Grundlage  der  harmonischen  Ausbildung 
von  Körper  nnd  G^ist  umfafst  alles,  was  mit  der  Volksschnle, 
sei  es  im  eignen,  sei  es  im  fremden  Xjande,  in  Verbindung  steht 

Vor  allem  aber,  so  schlols  der  Vortragende,  bleibe  ÜBr 
nns  jederzeit  der  Leitspmoh  geltend: 

Keruhaft  und  stark, 
Getnnd  bis  ins  Mark! 

Hierauf  beantragte  Redner  die  Annahme  folgender  Thesen: 

1.  Die  V.  uiederösterreichische  Landeslehrerkonferenz  in 
Wien  erkennt  es  als  eine  wichtige  Aufgabe  der  niederösterrei- 
ohisohen  Lehrerschaft,  znnAcbst  namentUoh  den  hygienisohen  nnd 
hnmanitftren  Zuständen  und  Einriohtnngen  der  Volkssohule  im 
allgemeinen  und  der  einzelnen  Volksaohnlen  des  Landes  im  be- 
sonderen ihre  Aufmerksamkeit  anzuwenden,  dieselben  «ngehend 
zu  prüfen  und  die  etwa  uötigeu  Verbesserungen  mit  Nachdruck 
anzustreben. 

2.  Die  Konferenz  hält  es  für  zweckmäfsig,  dafs  behörd- 
licherseits JB^ragebogen  mit  einer  dazu  gehörigen  fachmftnnisohen 
Anleitung  yer&lst  werden,  aus  welchen  jede  Lehrpevson  ent- 
nehmen konnte,  welche  Beobachtungen  sowohl  bezQglioh  der 
Schullokale  als  der  Sehulkinder  anzustellen  und  zu  yerwerten 
wftren. 

3.  Die  Konferenz  ist  von  der  gesundheitlichen  Bedeutung 
der  Beschäftigung  der  Schuljugend  im  Freien  überzeugt  und 
erachtet  es  als  eine  Pflicht  der  Lehrer,  alle  Bestrebungen 
zur  Förderung  der  Schulgärten  in  Stadt  und  Land,  sowie  der 
Jngendspiele  nach  Krttften  zu  unterstützen. 

4.  Die  Konferenz  sieht  in  der  Förderung  des  Hasd- 
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fertigkeitsimtemohteB  ein  wirksames  Mittel  mi  luknnonisohen 
Ansbildmig  toh  Körper  und  Geist  in  der  VoUcnehtile  und 

betrachtet  es  als  Aufgabe  der  Yolksschnle,  die  Ausgestaltung 
desselben  thunlichst  anzustreben. 

5.  Die  Konferenz  erkennt  dankbar  die  von  selten  des 
Liandes,  der  Gemeinden  und  zahlreicher  Privatpersonen  mit 
dem  Aufwände  greiser  Mittel  gesohaffiBiien  Leistangen  auf  dem 
Gkbiete  des  Sdhnlhansbanes,  der  Soknleinriolitnngen  und  be- 
sonderer hnmanitürer  Bestrebungen  an.  Sie  spricht  die  Hoffiinng 
und  das  Vertrauen  aus,  es  werde  der  Opferwilligkeit  der 
genannten  Faktoren  innerhalb  einer  verhältnismäfsig  kurzen 
Zeit  möglich  sein,  die  auf  dem  Gebiete  der  Schulgesundheits- 
pflege und  der  socialpädagogischen  Aufgabe  der  Schule  sich 
noeh  als  notwendig  erweisenden  Einrichtungen  und  Verbesse- 
rongen  dnrohzofübren. 

Diese  Thesen  worden  angenommen,  woranf  der  Vorsitzende 
dem  Redner  ftlr  den  gehaltenen  Vortrag  den  Dank  der  Ve^ 
Sammlung  aussprach. 


Die  Verhaudlaugeu  der  britischen  medizinischen  (üesellschalt 

bezüglich  anormaler  Kinder. 

Die  britische  iiiediziaische  Gesellschaft  hielt  ihre  60.  Jahres- 
versammlung vom  2G.  bis  29.  Juli  d.  J.  in  Nottingham  ab.  Dabei 
wurde  in  der  Sektion  für  Psycholojrie  auch  ein  Bericht  über  anormale 
Kinder  erstattet,  den  wir  nach  dem  „ßril.  Med.  Journ.  '  wieder- 
geben. 

Zanflchst  teilte  Dr.  WiBum  Wabnbr  die  Remdtste  seiner 
Untersnehnng  Yon  60000  Schnlkindern  mit  und  erklftrte 
dieselben  mit  ffilfe  ÜEU-biger  Tafeln.^  Er  wies  dabei  auf  den  Unter- 
schied zwischen  den  Kindern  in  Armen-  and  Stia&dralen  nnd 
demjenigen  in  Internaten  und  Waisenhäasern  bin,  indem  er  die 
geringere  KOrperentwickelvng  gewisser  Gruppen  henrorhob.  Auch 
BaBseneigentfkmlichkeiten  der  eoi^iscfaen,  irischen  nnd  jüdischen  Kinder 
wurden  konstatiert;  die  letzteren  erwiesen  sich  viel  öfter  als  die 
übrigen  von  körperlicher  nnd  geistiger  Schwäche  frei,  da  ihre 
Widerstaadsfiüiigkeit  eine  grOlsere  ist.    Überraschend  ist,  dafs  ein 
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Vergleich  zwischen  10  000  Kindern  in  höheren  und  26000  m 
niederen  Eleoieiitarschnlen  die  Überiogenheit  der  Ärmeren  Sdillltr 
in  physischer  und  geistiger  Beziehung  ergab. 

Hierauf  berichtete  Dr.  Franz  Pope  über  eine  Specialklas  se 
für  Schwachbegabte  Kinder,  welche  von  der  Schulbeliörde  in 
Leicester  eröffnet  worden  i«;t.  Er  erinnerte  dabei  an  die  Geschichte 
dieser  Einrichtung  in  Entrland.  Auf  der  Versammlung  der  britischen 
medizinischen  Gesellschalt  zu  Glasgow  im  Jahre  1888  wurde  von 
der  psychologischen  Sektion  ein  Komitee  eingesetzt,  um  die  durch- 
schnittliche Beschaffenheit  und  Entwickclung  der  Gehimthätigkeit  bei 
den  Kindern  in  den  Primftndiakn  ftstzoBtellen.  Dieses  Komitee 
erstattete  anf  der  Yenammlnng  in  Leeds  1889  Bericht.  Zogleieii 
wurden  die  Yortrlge  Yoa  Dr.  F.  Wabitib  vnd  Dr.  FLROHiaBaAeB 
ftlier  den  Gegenstand  beaproehen,  nnd  Dr.  Sobuttuworth  madite 
Aber  das,  was  in  Norwegen  anf  diesem  GeUeto  geschehen  ist,  Mit^ 
toünng.  Anch  auf  dem  internationalen  Kongresse  ftlr  Hygiene  nnd 
Demographie  in  London  kam  die  Frage  zur  Vcrhandlang^  vnd  es 
wurde  ein  Ausschufs  für  die  Errichtung  von  Specialschnlen  emaimty 
dem  auch  verschiedene  Mitglieder  des  Kongresses  angehörten. 

Unter  diesen  Umständen  dürfte  eine  kurze  Angabe  über  die  Klasse 
für  Schwachbegabte  Kinder,  welche  seit  zwei  Monaten  in  Leicester 
besteht,  nicht  unerwünscht  sein.  Die  betreffenden  Schüler  wurden 
von  dem  Arzte  der  Schulbehörde  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Klasse 
untersucht.  Es  waren  im  ganzen  9,  nämlich  4  Knaben  und  5  Mädchen. 
Ein  Knabe  konnte  in  die  gewöhnliche  Schale  zurückrersetzt  werden, 
da  er  Mer  dem  Unterridite  m  folgen  im  stände  war.  Die  ^^edil- 
Uasse  liegt  in  einem  groisen  Schulhause  und  ist  mit  Bildern  und 
Hatnrgegenstlnden,  wie  Blumen  und  Grftser,  gesdmitdt;  tot  einem 
Fenster  derselben  befinden  sich  Blattpflansen.  Den  Unterricht  er- 
teilt eine  Kindergärtnerin  unter  Asfiateht  der  Sehnlinspeirtorin, 
Frftnlein  Warrbn ;  derselbe  erstreckt  sich  anf  folgende  Gegenstände  : 
körperliche  Übungen,  namentlich  Ballspiel,  Seilspringen.  Exerzieren, 
Marschieren  nnd  Freiübungen,  Kindergartenspiele,  Erz&hlungen, 
Domino.  Sortieren  von  Bohnen  und  Perlen,  Falten  farbigen  Papiers  , 
Abschreiben  von  Gedrucktem  oder  Geschriebenem,  da  sich  Diktate 
als  unausführbar  erwiesen,  Lesen  mit  beweglichen  Buchstaben . 
Betrachtung  und  Beschreibung  von  Tieren  und  Pflanzen ,  Zeichnen 
und  Malen,  jedoch  nur  in  den  einfachsten  Formen,  Modellieren  in 
Thon,  Mosaikarbeiten  mit  farbigen  Tafeln,  Bauen  mit  Bausteinen, 
physikalische  Geographie,  indem  Inseln,  Seen,  Vorgebirge  und  dergl. 
aus  Sind  dargestellt  werden,  Nähen  und  Stricken  ftlr  beide  Oe- 
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■Uechtcr.  bi  kiintm  O^gensttade  darf  dar  Unterricht  länger  als 
«faM  Ykrtibtnnde  wlhien.  Oft  bringen  die  Kinder  anch  Tiere  nnd 
Hauen  mit,  weiche  xa  einem  Masenm  rereinigt  sind  und  bei  den 
LektiODca  verwendet  werden.  Die  Erfolge  haben  sich  als  sehr  erfrenUch 
erwiesen;  Schüler  nnd  fiUAaiariiHiMi^  welelM  früher  bei  dem  Unlsr- 
rieht  teilnahmlos  waren,  folgen  demselben  mit  Interesse,  und  es 
steht  zu  hoffen,  dab  manche  derselben  dereinst  brauchbare  (Uiedsr 
der  menschlichen  Gesellschaft  bilden  werden. 

In  der  Diskussion  wies  Herr  ABEL,  Sekretär  der  Nottinghamer 
Schulbehörde,  darauf  hin,  dafs  Schwachbegabte  Kinder  oft  eine 
kräftige  Körperentwickelung  zeigen,  während  körperlich  zarte  Kinder 
ausgezeichnete  Geistesgaben  besitzen.  Was  die  physischen  Vorzüge 
der  jüdisch(;n  Schüler  betreffe,  so  seien  dieselben  auf  die  musaischea 
Vondirifien  Uber  Em&hnuig  and  persönliche  Hygiene  zorttckzofüiiren. 
Znietst  teilte  Herr  Abbl  die  Bemabn^ea  derSebidbeharde  Nottingw 
bams  mit,  dar  physiscbeii  Eniehimg  zn  ihrem  Becbte  in  lerbaUiBn, 
denüntanicfat  mAc^fiehst  anachanlieh  nnd  lEonlnet  n  gestalten,  ibar- 
banpt  die  Ton  Dr.  Wabnbb  angdUirten  Miitotliide  in  den  Sehnlen 
so  beseitigen. 

Dr.  ScHUTTLBWOBTB  ans  Lisneaater  bemerkte,  daia  die  Unter- 
andrangen Dr.  Warnsbs  nicht  nor  von  pädagogischer,  sondern  aneh 
Ton  socialer  Bedeutung  seien.  Kr  wünscht  deshalb,  dafs  dieselben 
über  das  ganze  Königreich  ausgedehnt  mid  nach  einem  gemeinsamen 
Plane  ausgeführt  werden  möchten;  bei  ihrer  Durchführung  dürften 
nur  solche  Personen  mitwirken,  welche  mit  den  Untersnchongs- 
methoden  genau  vertraut  seien. 

Zum  Schlüsse  beantragte  Dr.  Rayner,  unterstützt  von  Dr. 
LiNDSAY,  dafs  Dr.  Warners  Jiericht  dem  Drucke  übergeben  werde. 
Dieser  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen. 

Obtr  die  M^tweidif^kfllt  eiier  Priftug  der  MwnudthMr. 
AiB  dea  BarUier  TanüehremNii. 
in  der  am  88.  Angnat  d.  J.  abgehaltenen  Yenammlung  dea 

Berliner  Tumlehrerrerains  hielt  nnser  gesebititer  Mitarbeiter,  Herr 
Seholrat  Dr.  Eulbr,  einen  Vortrag  „über  die  Sicherheits- 
Torkehrnngen  beim  Schwimmen",  wobei  er  nach  der  „Voss. 
Zig.^  folgendes  ausführte:  In  einer  Vorlage  der  verbündeten 
Regierungen  aus  dem  Jahre  1861)  war  gesagt,  es  bleibe  den  Gesetzoii  des 
Landes  überlassen,  vorzuschreiben,  dafs  die  Erteilung  von  Tanz-, 
Focht-,  Schwimm-  und  Turnunterricht  von  dem  Nacliweis  der  Zu- 
▼eriftasigkeit  abhängen  solle.  In  dem  §.  85  der  Gewerbeordnung  von 
1879  heifst  es  einfach:  .,Die  Erteihmtr  von  Tanz-,  Tum-  und 
SchwinuBunfceiTicht  darf  denjenigeu  uuteisagt  werden,   die  wegen 
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Vergehen  oder  VeriyreGlien  gegen  die  Sittlidikeit  beatraft  aiad."  Die 
Faannig  des  §.  35  in  don  Entwurf  von  1883  bebreib  Abindmng 
des  Gewerbebetriebes  hnitel:  «Die  ErteiluDg  des  Tanz-,  Tnrn- 
vnd  Sehwimmimterrichts  als  Gewerbe,  sowie  der  Betrieb  der  Bade- 
anstalten ist  zu  untersagen,  wenn  That^f^chen  vorliegen,  welche  die 
ünzuverlässigkeit  der  Gewerbetreibenden  in  Bezug  auf  dicson  Oe- 
werbebetrieb  darthun."  In  der  Begründung  des  Paragraphen  wird 
unter  anderem  bemerkt:  „In  betreff  der  Erteilung  von  Turn-  und 
Schwimmunterricht  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  auch  auf  jenem 
Gebiete  von  selten  gewissenloser,  unzuverlässiger  Personen  nicht 
nur  das  schlimmste  Ärgernis  gep^eben,  sondern  irreparabler  Schaden 
angerichtet  werden  kann.  Die  Rücksicht  auf  Leben  und  Gesundheit 
kommt  hier  neben  dem  Schutz  der  öffentlichen  Moral  in  Betracht. 
Wenn  gerade  in  nenerer  Zeit  die  weibliche  Jugend  mehr  nnd  mdir 
im  Ttooen  und  Schwimmen  nnterrichtet  wird,  so  wird  die  Gesetz- 
gebung diesen  Terinderten  Yerbiltnissen  Bechnnng  tragen  mid  die 
Anfordenmg  der  Znyeilissi^eit  an  die  mit  diesem  Unterricht  sich 
befassenden  Personen  stellen  mftssen.** 

Die  Verhandlangen  im  Reichstag  (Sitzong  vom  7.  April  1883) 
ergaben  verschiedenartige  Anschannngen,  deren  nur  eine  eine  schftrfere 
Kontrolle  der  Turn-,  Schwimm-  und  Tanzlehrer  verlangte,  ganz  be- 
sonders der  Schwimmlehrer,  wegen  der  anfserordentlichen  Gefähr- 
lichkeit einer  nachlässigen  Behandlung  des  Schwimmunterrichts. 

Ein  Nachweis  der  Befähigung  durch  Ablegen  einer  Prüfung 
vor  einer  sachverständigen  Prüfungskommission  ist  aber  nicht  vor- 
geschrieben. Ks  besteht  ja  in  Berlin  in  Verbindung  mit  den  staatlichen 
Turnkursen  aucii  seit  Jahren  eine  Schwimmlehrerprüfung,  zunächst 
für  die  Teilnehmer  an  den  Kursen  und  im  Anschlufs  an  den  Urnen 
im  Whiter  erteilten  Schwimmnnteiri«dit.  Aneh  solche  Lehrer,  welche, 
ohne  den  Knrsas  besncht  sn  haben,  der  Tnmlehrerprttfimg  steh 
mteniehen,  kOnnen  sogleich  im  Schwimmen  sich  prilfen  lassen. 
Die  Anfordemngen  sind  jedoch  nicht  gering.  Ebenso  erhilt  eine 
grOftere  Zahl  der  TeOnebmerinnen  am  staatlichen  Tomlehrerinnen* 
kursus  Schwimmunterricht  unter  Aufsicht  von  Hilfidehrerinnen  der 
Tumlehrerbildnngsanstalt;  aber  die  Betreffenden  lernen  nur  schwimmen ; 
eine  Befähigungsprflflmg  snr  Erteilnng  von  Schwimmunterricht  ist  nicht 
damit  verbunden. 

Wer  sind  nun  die  Schwimmlehrer  ?  Wold  zu  allermeist  solche, 
welche  beim  Militär  schwimmen  gelernt  haben.  Sind  es  solche, 
welche  selbst  Schwimmunterricht  während  ihrer  Militärzeit  erteilt 
haben,  so  bieten  diese  natürlich  gröfsere  Garantien  als  andere,  denen 
nur  das  Schwimmen  beigebracht  worden  ist.  Der  Schwimmunterricht 
ist  durchaus  nicht  leicht  und  lernt  sich  nicht  von  selbst.  Der 
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Schwimmlehrer  mnft  nicfat  aUein  alle  die  Fertigkeiten  und  Kennt- 
niflse  besitzen,  welche  sich  anf  das  Schwimmen,  Tauchen,  Wasser- 
treten, das  Wasserspringen  nnd  besonders  auch  auf  das  Betten  in 
Gefahr  des  Ertrinkens  sich  Befindender  beziehen,  er  mnle  anch  mit 
den  Schttlem  umzugehen  verstehen,  also  pädagogisches  Verständnis 
haben.  Er  soll  besonders  Ängstliche  richtig  zu  l)ehandehi  wissen, 
worin  jetzt  noch  so  viel  gefehlt  wird.  AVo  die  Schwimmlehrerinnen 
ihre  Befähigung  erlangt  haben  bezw.  erlangen,  weifs  der  Vortragende 
nicht,  jedenfalls  müssen  an  sie  ganz  dieselben  Anforderungen  ,  wie  an 
die  Schwimmlehrer,  gestellt  werden.  Auch  sie  müssen  stets  bereit 
sein,  rasch  ins  Wasser  zu  springen,  sobald  es  not  thut,  nnd  während 
der  Ünterriehtsxdt  demgem&Cs  gekleidet  sein.  Das  geht  ja  auch 
ganz  gut,  wenn  sie  Ober  dem  Badekoatflm  einen  aehnell  abzuwerfenden 
Bademantel  tragen.  KOrperiicb  schwächliche  Schwimmlehrerinnen 
Ueleii  kefaie  so  grofie  Garantie  als  krftlligere,  die  wirklich  anch  im 
Stande  sind,  eine  untergehende  oder  untergegangene  SchtUerin  au 
retten. 

Der  Vortragende  schlofs  mit  der  Bemerkang,  dafs  er  eine 
staatlich  angeordnete  Prüfung  für  Schwimmlehrer  nnd  Schwimm- 
khrerinnen  für  eine  Notwendigkeit  halte. 

In  der  sich  anknüpfenden  sehr  lebhaften  Besprerhuug  teilte 
Professor  Eckler  mit,  dafs  bereits  Minister  Dr.  von  Gossler  an 
die  Einriclitung  von  Schwimmlehrerprttfungen  in  weiterem  Umfange 
gedacht  habe  und  dafs  dieselbe  auch  jetzt  noch  im  Auge  behalten 
werde.  Von  anderer  Seite  wurde  bemerkt,  dafs  es  in  Berlin  zur  Zeit 
genüge,  vor  dem  Polizeilientenant  die  Schwimmfertigkeit  dai-zuthun, 
um  als  Schwimmlehrer  angestellt  zu  werden. 

Die  Venammlung  dnigte  sich  nach  dem  Vorschlage  des  Professor 
Dr.  AxtmsTMOt  schliesslieh  sn  folgendem  Satze:  „Die  Personen, 
welche  Schwimmunterricht  erteilen  wollen,  mflssen  sich 
oiner  staatlichen  Prüfung  unterziehen.* 

Spiele  und  Feste  der  Kinder. 
Leitsätze,  angenommen  yom  Lehrerrerein  Gmünd  in  Kärnten. 

1.  Spiele  der  Kinder  sind  auf  joder  Stufe  ein  Ausflufs  ihres 
Thätigkeitstriebes.  Sie  fördern,  wenn  richtig  wahrgenommen  oder 
geleitet,  die  körperliche  und  geistiß:e  Entwickelung  derselben. 

2.  Auch  noch  im  schulpflichtigen  Alter  sind  Spiele  der  Jugend 
unter  sich,  sowie  solche  unter  Aufsicht  ihrer  Erzieher  ein  nicht  zu 
unterschätzendes  Mittel,  Neigung  und  Charakter  der  Kinder  nicht 
nur  zu  beobachten,  sondern  anch  zu  regulieren. 

3.  Sollen  Kinderspiele  die  ihnen  innewohnende  erziehliche 
Bedeutung  erlangen,  so  mflssen  bei  Jedem  Spiele  die  für  das  Kind, 
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den  Ort,  die  Zdl,  das  Spielzeug,  die  Ldtong  oder  Bedbeefakoif 
der  Spiele  gdtfloden  pidtgogiscbeii  Qmiidflllie  g&mn  iMrüMcMil 
werden. 

4.  Solche  Gnindsatn  nnd:  Jedes  Spiel  estipedie  der  Allen* 
Stile  der  Kinder,  es  sei  ferner  dem  Bildun^stande  derselben  an- 
gemessen  nnd  Termeide  alles,  was  den  Kindern  in  köiperlicher  oder 
geistiger  Hinsicht  schaden  könnte  ;  es  stelle  insbesondere  eine  ent- 
sprechende Wechsel wirknng  zwischen  Geist  und  Körper  ber  and 
fördere  die  Tagenden  des  geselligen  Zusammenlebens. 

ö.  Die  Veranstalter  der  Kinderspiele  mQ^en,  Kenntnis  von  der 
Wichtigkeit  derselben  habend,  sie  unauffällig  beobachten  oder  leiten 
nnd  ihre  Wahrnehmungen  dabei  nachtrflglicb  beim  £rziehimg8- 
geschälte  ebenso  unauffällig  verwerten. 

6.  Spiele  um  Geld  oder  andere  wertvolle  Sachen  taugen  für 
Kinder  nicht,  elienBOwenig  find  GMnspiele  mit  Riiwlfien  «ad 
Qewinnsten  m  empfeUoi. 

7.  Die  Spiele  dflrfen  nnr  mabvoll  bewilligt  werden,  sie  eelea 
eine  Erhdhmg  oder  aneii  menciunil  eine  BeUdumg.  »Ent  die 
AjMtf  dann  das  Spleü"  sei  die  Parole. 

8.  Kinderfeste  sind  gleich  den  Kinderspielen  von  nachhaltiger 
Wirkung  auf  die  Gemüts-  und  Charakterbildung  der  heranwachsenden 
Jugend.  Sie  sollen  einerseits  die  gute  Richtung  des  kindlichen 
Geistes  erhalten,  andererseits  Neigung,  Gefühl  und  Willen  der 
Kinder  für  die  Ziele  der  Erziehung  günstig  stimmen. 

9.  Worden  Kinderfe*;te  von  dem  Eltemhause,  von  der  Schule, 
von  Kindeifreuuden,  von  Gemeinden  oder  Korporationen  veranstaltet, 
so  müssen  immer  die  Bedingungen  erfüllt  werden,  weiche  die  Er- 
ziehungswissenschaft für  sie  angibt.  Kinderfeste,  welche  selbststtchtige 
Zwecke  verfolgen,  sind  hintanzuhalten. 

10.  Ab  pädagogische  Bedingungen  haben  im  allgemeinen  diaaellMm 
n  gelten,  welche  ftr  Kinderspiele  angegeben  worden ;  AberdieB  mieeen 
die  Kinder  aof  die  Feste  oft  noch  gehörig  vorbereitet  werden. 

11.  Mit  KiaderÜMten  Theater  md  Konierto  in  Yerbindnag 
n  bringen,  ist  immer  bedenUioh,  ebenso  bedenkUeh,  wie  der  Be«Mi 
der  Theater  nnd  öffentlidien  Belustigungsorte  fOr  sie  ilt,  noch 
wenn  derartige  Kusderfesto  in  Wohltiiiti^eitHweclrai  veiiistalt«t 
werden. 

12.  Kinderbälle  mit  Kinderfo'^ten  zu  verbinden,  ist  nicht  sn- 
lAnig;  dafOr  empfehlen  sich  Aosflttge  ins  Freie  am  so  mehr. 
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ZiT  Überbfirdnng  dnrch  die  Klassen arbeitea  wird  in  einen 
Aufsatz  des  „Fäd.  Wochbl.''  bemerkt:  Wo  in  unseren  höheroi 
Schalen  eine  Überbürdung  der  Schüler  sich  zeigt,  da  sind  die  Klassen- 
arbeiten nicht  selten  die  Ursache.  Aach  wenn  die  Lehrer  keine 
Vorbereitung  für  dieselben  verlangen,  arbeiten  doch  die  Schüler  oft 
sehr  viel,  da  sie  ungefähr  zu  wissen  glauben,  welche  Partien  aus 
der  Lektüre,  der  Grammatik  u.  s.  w.  zum  Gegenstande  der  Klassen- 
arbeit ausgewählt  werden.  Als  Sekundaner  habe  ich  wie  die  meisten 
meiner  Mitschüler  die  Kapitel  aus  dem  Livius,  welche  in  den  letzten 
14  Tagen  gelesen  waren,  fast  aaswendig  gelernt.  Ein  anderer  der 
GMnndkeit  fieUelclit  viel  nachteiligerer  Umsland  liegt  in  der  XJnndie 
«ad  Anfiregung,  mit  welcher  toq  Tieten  Schttlen  die  Kltwenarbeiten 
angefertigt  werden.  Die  Ge&hr  einer  achidlicben  Überarbeitung  wird 
aber  am  so  grO&er,  je  mehr  die  SohQler  schon  durch  den  voiher- 
geheaden  Unterricht  abgespannt  sind.  Deshalb  ist  es  dnrchans  an 
werwerfen,  wenn  an  einem  Tage  mehrere  Klassenarbeiten  gemacht 
oder  dieselben  auf  den  Nachmittag,  beziehungsweise  die  fünfte 
Vormittagsstunde  verlegt  werden.  Es  sollte  daher  an  jeder  Schale 
verboten  sein,  an  einem  Tacro  mehr  als  eine  Klassenarbeit  schreiben 
zu  lassen  oder  den  Nachmittag  dazu  zu  benutzen.  Das  ist  leicht 
durchführbar,  wenn  jeder  Lelirer  die  Klassenarbeiten,  welche  er  an- 
fertigen lassen  will,  einige  Tage  vorher  in  das  Klassenbuch  einträgt. 
"Wohin  es  kommen  kann,  wenn  eine  derartii;e  Bestimmung  nicht 
KetroflFen  ist,  zeigt  das  Beispiel  einer  Schule,  an  welcher  in  diesem 
Sommerhalbjahr  die  Schüler  der  Untertertia  an  einem  Tage  vier 
Klassenarbeiten  geschrieben  haben,  nimUdi  von  8 — 9  Uhr  die  erste 
in  der  Naturgeschichte,  von  10 — 11  die  iweite  im  Oriechischen,  von 
11—12  die  dritte  im  FranzösiBchen  and  voo  2—3  Uhr  die  vierte 
in  der  Mathematik.  Von  den  Klassenarbeiten  in  der  Natorgesohichte 
und  in  der  Mafliewatik  wnfisten  die  Knaben  freüidi  vorher  nichts, 
so  daCs  sie  für  diese  beiden  Gegenstände  wenigstens  keinerlei  Vor- 
bereitung treffen  konnten. 

Die  relative  llänfi^keit  der  Myopie  bei  christlichen  nnd 
jidischen  Sehulkindem  ist  von  Sydney  Stephenson  zum  Gegen- 
stande einer  Untersuchung  gemacht  worden.  Diese  Untersuchung 
fand,  wie  das  „CmtröL  f,  prakt.  AugMkde^  berichtet,  in  den 
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Londoner  «CSentral  Fonndations  Schools*'  statt,  weldie  in  der  HehmU 
▼on  Sehtlem  der  nnteren  YolksUaflsen  beracht  werden.  In  den 
Knabenschulen  finden  sidi  hier  12,63  Vo,  in  den  lladchenachBlcn 
31,16  7o  jodische  Kinder.  Wahrend  Nioati  in  Marsdlle  im  Jahre 
1879  nnter  den  Jnden  15%  Knnsicfatige  Cud,  nnter  den  Christen 
mir  8%,  ergaben  die  Anfhidimen  SiBPBXNSONs  folgendes :  10,63  V* 
aller  jüdischen  Schulkinder  waren  myopisch,  £sflt  5,5  mal  so  Tid, 
als  christliche  Kinder;  was  die  Geschlechter  anbetrifft,  so  kam 
Knrzsiehtigkeit  bei  den  jüdischen  Knaben  reichlich  6  mal  so  oft^ 
bei  den  jüdischen  Mädchen  fast  3,5  mal  so  viel,  als  bei  den  Christen 
▼or.  Die  jüdischen  Knaben  stellten  3,63%  mehr  Myopen,  als  die 
jüdischen  Mädchen,  wiilirend  bei  den  Christen  das  Verhältnis  um- 
gekelirt  war,  d.  h.  die  Mädchen  0,G4  %  mehr  Myopen  stellten. 
Diese  üntersuchunpren,  welche  durchweg  dieselbe  sociale  Klasse,  die 
gleichen  üufseren  Lebeusverhältnisse  und  dieselbe  Erziehungsmethode 
zur  Grundlatre  hatten,  bestätigen  also  von  neuem  die  gröisere 
Iseigung  der  jüdischen  Rasse  zur  Kurzsichtigkeit. 

Schulärzte  in  Buenos-Ayres.  Unser  geschätzter  Mitarbeiter, 
Herr  Dr.  med.  Emilio  R.  Coni,  Mitglied  der  Akademie  der 
WiiMBdiftften  ia  Bnenos-Ayres,  hat  im  Torigen  Jahre  xn  Fiiif  cta 
Buch  erscheinen  lassen:  „Lies  progrh  de  fhj/gütie  pubUqim  dm$  h 
r^pudttgMe  ArffenUne,'*  Wir  entnehmen  demselben,  daüs,  seitdesi 
das  Unterrichtsgeseta  Ton  1884  eine  tetliche  Überwidnmg  der 
Scholen  ?orgeschrieben  hat,  in  Bnenos-Ayres  drei  ScbnUnte  nii 
drei  Assistenten  und  einem  Sekretäre  angestellt  sind,  deren  WA- 
samkeit  als  eine  durchaus  erfolgreiche  bezeichnet  wird. 

Die  Terminderte  Lebenskraft  der  Mädchei  sir  Zeit  der 
Fttbertät  ist  von  dem  Londoner  Irrenarzte  Dr.  Cbichton  Brown  zun 
Gegenstande  einer  Untersuchmig  gemacht  worden,  wobei  sich  folgende« 
ergeben  hat :  Während  der  ganzen  Lebensdauer  übertrifft  die  Sterb- 
lichkeit der  Männer  an  Pocken  in  jedem  Quinquennium  diejenige  der 
Frauen,  und  zwar  in  sehr  beträchtlicliem  Grade  ;  eine  Ausnahme  hiervon 
macht  nur  die  Zeit  vom  10.  bis  zum  14.  Lebensjahre,  in  welcher  mehr 
Mädchen  als  Knaben  an  den  Pocken  sterben,  während  in  tleni  folgendeo 
Quinquennium  vom  15.  bis  zum  19.  Jahre  die  Sterblichkeit  der 
jungen  Männer  an  dieser  Krankheit  wieder  eine  gröfserc  ist.  Ähnlich 
findet  man  auf  allen  Altersstufen  die  männliche  Todeszitfer  für  Typhös 
deijenigen  der  Frauen  überlegen,  vom  3.  bis  zum  20.  Lebensjahre 
aber  ist  die  Steri>lichkeit  des  weihUehen  Geadilecfats  an  Typhm 
hedeotend  höher  als  diejenige  des  minnlichen.  Wfthrend  der  Kindheit 
und  im  höheren  Alter  sterben  mehr  MAnner  als  Franen  an  Dianhoe 
nnd  Dysenterie;  in  der  Periode  Tom  15.  bis  snm  45.  Jahre  Jedoch 
aeigt  sich  daa  umgekehrte  Yerhlltnia  sehr  deutlich.    Koch  snf- 
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fallendere  Unterschiede  ergibt  die  Statistik  der  Schwindsucht.  Für 
Knaben  unter  5  Jahren  ist  die  Phthisis  TerhftngnisToUer  als  fttr 
gMchaltrige  Udehen;  aladann  «W  tritt  eine  Umkehrung  ein, 
teden  mi  6.  Iiis  siim  10.  Leben^ahre  weit  melir  müdche«  als 
KmlMn  fknuüm  erliegen  ]  Ja  vom  10.  bis  smn  15.  Jahre  ist  die 
M oitalltlt  der  Middiflii,  iwslicfaen  mit  deijenigeii  der  Knaben,  meiur 
ab  doppelt  so  grofiL  Dieses  Yeriiaitnis  hilt  bis  zun  20.  Jahre  an, 
▼osA  20.  bis  zum  25.  ist  die  Sterblichkeit  der  beiden  Geschlechter 
an  Schwindsucht  glekh  grofs,  steigt  aber  ram  25.  bis  zum  30.  Lebens- 
jahre nnd  anch  später  bei  den  Mftnnem  in  sehr  betrftohtlichem 
Mafee  wieder  an.  Dr.  Crichton  Brown  ist  geneigt,  diese  geringere 
L<ebenskrafi  der  Mädchen  während  der  Entwickelungsperiode  der 
Überbürdung  in  Schule  und  Haus  zuzuschreiben.  Mit  Recht  aber 
bemerkt  „üfedf.  i?er."  hierzu,  dafs  sicherlich  noch  manche  andere 
und  vielleicht  viel  einÜufereichere  Faktoren  hierbei  eine  Rolle  spielen. 

Ideale  schnlhygienische  Zustände  sollen  nach  der  „Neusseit'' 
in  Stockholm  herrschen.  Dort  enthält  ein  Lehrzimmer  höchstens 
35  Schülerplätze.  Jedes  Kind  hat  für  sich  ein  besonderes  Pult  und 
einen  eigenen,  seiner  Gröfee  angepafsten  Sitz,  so  dafs  der  Lehrer 
rings  um  dasselbe  herumgehen  kann.  Für  Regenschirme  und  Kleider 
sind  besondere  Vorrftnme  bei  den  Klassenzimmern  Torhanden.  Der 
Unterricht  irird  nur  vormittags  erteilt;  nachmittags  sind  Uols  Tmi-y 
Eierzier-  nnd  Handarbeitsstnnden.  Im.  Sommer  beginnt  die  Schale 
um  7  Uhr,  im  Winter  nm  8  ühr.  Kadi  Jeder  ÜnterrichtBstnnde 
ist  eine  Panse  von  einer  Yiertebtonde.  Wfthrend  der  mit  20  Minnten 
bemessenen  FrUbstildapanse  werden  die  Kinder  im  Winter  in  breite 
geräumige  Oänge,  im  Sommer  anf  den  bei  Jeder  Schale  befindlichen 
greisen  Spielplatz  geführt. 

Zahnimtersnchiuigeii  der  Schulkinder  fordert  Sir  Jabces 
Crichton-Browne  in  „The  Lancet".  Derselbe  führt  den  Zahn- 
verfall  auf  folgende  Punkte  zurück:  1.  die  meist  weiclie  Konsistenz 
unserer  Speisen,  welche  den  energischen  Kauakt  überflüssig  macht. 
Wird  aber  nicht  gekaut,  so  fehlt  ein  wichtiger  Faktor  für  die 
Selbstreinigung  der  Zähne,  sowohl  rein  mechanisch  betrachtet,  als 
auch  weil  dann  die  Speie helerzeujnmg  nicht  auf  der  wünschenswerten 
Höhe  bleibt;  2.  unsere  Gewohnheit,  ungeschrotetes  Brot  zu  essen; 
damit  geht  ein  für  die  Bildunj?  des  Dentin  sehr  nötiger  Bestandteil, 
das  Fluorin,  welches  gerade  in  der  Hülse  des  Brotkoms  enthalten 
ist,  verloren ;  3.  das  moderne  Leben  mit  seiner  Hast  und  Unrohe  und 
den  daraus  lesvltierenden  nngtlnstigen  Ehiflflssen  anf  die  aUgemefaie 
Konstitotion  des  Mensdien ;  4.  das  Zusammenwohnen  der  Indi?idaen 
in  grofipen  SCAdtegemeinBehaften;  wo  viele  Menschen,  da  viele 
Bakterien;  5.  das  Tabakrandien,  den  Gennlh  gewisser  Arzneien, 
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wie  Eisen,  Salzsäure  u.  8.  w.  Wie  ist  Abhilfe  zu  schaffen  ?  Kvr 
indem  man  die  SchadHchkeiteB  mmeidet  und  eine  Tenitlnftige 
Zalinpflege  so  früh  ib  mOglidi  kohhiert  MnUidie  InititQte,  nie 
Staats-,  Walsen-  nnd  Erdeliiingsanstalten,  sollten  ndt  gnteaBdspiei 
▼onngelien .  nnd  die  In  bestimmten  Zeitrtnmen  ansnfUmnde  Zshi- 
vntersaehnng  ihrer  ZOfl^inge  sich  zur  Pflicht  machen.  Ein  Reichel 
molkte  fllr  AfentUehe  nnd  printe  Schalen  angestrebt  werden.  Ifan 
sollte  nach  dem  Grundsätze  Terfthren:  „Erst  die  Emilumng,  daui 
die  Erziehong*,  und  da  eine  zweckmäfsige  EmUmmg  nnr  mit  Wik 
guter  Zähne  zn  bewerksteUigen  ist,  so  könnte  man  auch  ebensegit 
sagen:  „Erst  die  Zühno  nnd  dann  die  Talente". 

flygienischer  ÜDiversalschreibstahl  nennt  sich  eine  patentierte 
ErfindunL'  von  A.  Schindler  in  Basel,  welche  jedenfalls  den  Vorzni! 
der  Originalität  hat.  Wie  aus  der  beigefügten  Abbildung  ersichtlich  ist^ 


besteht  derselbe  aus  einooi  gnlseisenien  FniiM,  an  dem  sieh  eil 

sattelförmiger  Sits  befindet.  Dieser  Sitz  hat  ehie  grolhe  Bewe^ch- 
keit,  indem  er  nicht  nnr  höher  und  tiefer  gestellt,  sondern  aneh  im 
Kreise  nm  die  senkrechte  Fnlssftale  gedreht  und  aufserdem  mehr 
oder  weniger  geneigt  werden  kann.  Auf  diese  Weise  ist  es  dem 
Schüler  möglich,  in  dem  Universalschreibstuhl  eine  dreifache  Haltang 
einzunehmen.  Wird  der  sattelförmige  Sitz  nach  hinten  gedreht,  so 
ist  Raum  genug  vorhanden,  um  an  dem  Tische  unbehindert  aufrecht 
zu  stehen.  Befindet  der  Sitz  sich  vom  in  ungefähr  wagerechter 
Stellung,  so  ruht  das  Gesäfs  auf  demselben,  der  Rücken  wird  durch 
eine  leicht  gebogene  Lehne  gestützt,  und  die  Füfse  stehen  auf  einem 
nach  hinten  geneigten  Fufsbrette  auf.  Endlich  kann  der  vor  der 
Säule  befindliche  Sitz  um  etwa  45^  geneigt  werden,  so  da£s  sich 
der  Schüler  mit.  dem  Gesä&e  an  demselben  stQtzt,  wlhrend  er  im 
übrigen  vollständig  anfrseht  steht  M  dieser  Konstraktion  liftt  sIek 
der  Stnhl  stundenlang  ohne  Ermlldnng  benntMn;  er  gestattet  Jsde 
Indenmg  in  der  Haltung*,  man  kann  freistehend|  hslb  freisUtad  md 
sitiend  an  demselben  arbeiten,  nnd  swar  ohne  dab  man  dsnasBien 
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m  yerlaasen  und  dann  zu  haatlerai  nötig  hat  Der  Booent  Ar 
•Chirmgie  und  Orthopldie  an  der  Universität  Basel,  Dr.  Emil 
Bürge  HARDT,  hat  denn  auch  folgendes  Schreiben  an  den  Erfinder 
gerichtet:  „Der  von  Ihnen  konstniierte  normale  Schreibsita  ist  nun, 

nachdem  die  gewünschten,  im  ganzen  immerhin  nnr  unwesentlichen 
Modifikationen  an  demselben  sind  angebracht  worden,  meiner  Ansicht 
nach  zu  den  besten  zur  Zeit  in  Gebrauch  stehenden  Subsellien  zu 
zählen.  Der  grofse  Vorzug,  den  Ihr  Sitz  vor  allen  bislang  gebräuch- 
lichen voraus  hat,  besteht  in  erster  Linie  darin,  dafs  vermöge  der 
originellen  Konstruktion  es  dem  darauf  Sitzenden  ermöglicht  wird, 
durch  einfache  Verlegung  des  Körpergewichts  nach  vorn  oder  nach 
hinten  das  Snbselliam  in  diejenige  Stellung  zu  bringen,  welche  zur 
Arbdt  sowohl  als  zun  Ruhen  die  denkbar  gflnstigste  und  hgrgieniKh 
richtigste  Ist  In  diesem  principiellen  Anaeinanderhalten  yon  Arbeits- 
Bits  nnd  Rnhesits  (wobei  jedoch  ohne  weiteres,  direkt  dnrdi  Yer- 
sdnebvng  des  Schwerpunktes  die  Yerwamflang  des  einen  in  den 
anderen  ermöglicht  wird)  erblicke  ich  den  einen  groisen  Vorteil  des 
Torliegenden  Sitzes.  Ein  zweiter  Hauptvorzug  des  Snbselliums  liegt 
darin,  dals  dasselbe  das  „nnterstQtzte  Stehen"  ermöglicht.  Ich  halte 
ein  länger  andauerndes  Sitzen  in  ein  nnd  derselben  Stellung  bei  den 
Erwachsenen  sowohl  als  ganz  besonders  bei  der  Schuljugend  für 
absolut  unstatthaft  und,  was  die  letztere  anbetrifft,  die  ^^leichmäl'sige 
und  normale  Körperentwickelung  beeinträchtigend.  Da  aber  auch 
andererseits  ein  länger  fortgesetztes,  vollständig  freies  Stehen  rasch 
ermüdet  und  deshalb  ebenfalls  seine  Nachteile  hat,  so  möchte  ich 
aus  diesem  Grunde  die  bei  Ihrem  Subsellium  so  leicht  ermöglichte 
Abweciislnng  zwischen  Ruhesitz  und  Arbeitssitz  einerseits  nnd 
„nnteiBtmatem  Stehen*  andererseits  ganz  besonders  hervorheben. 
Die  eüifache  Yorrichtang  des  Zurllckdrehens  des  Sitzes  nnter  daa 
niebsthintere  Polt,  wodoreh  ein  Töllig  freies  Stehen  gestattet  wird, 
ist  ebenfidb  ein  nicht  gering  tnsvscUagender  Yorteil.  Ich  sehe 
das  vorliegende  Snbsellinm  sls  dnrchans  geeignet  an,  zn  weiteren 
praktischen  Versuchen  verwendet  zu  werden." 

Ein  Urteil  tob  flSLMHOLTZ  über  den  Wert  der  Hand- 

fertiglieit.  In  einem  seiner  „Populären  toissenschaftlichen  Vor- 
träge'' schreibt  Professor  von  Helmholtz:  Für  den  Forscher 
kommt  es  nicht  nur  darauf  an,  dafs  er  aus  Büchern  Kenntnisse 
über  die  zu  bearbeitenden  Felder  gesammelt  habe.  Das  menschliche 
Gedächtnis  ist  am  Ende  noch  verhültnismäfsig  geduldig  und  kann 
eine  fast  unglaublich  grofse  Masse  von  Gelehrsamkeit  in  sich  auf- 
speichern. Aber  der  Naturforscher  braucht  aufser  dem  Wissen,  was 
ihm  Vorlesungen  und  Bflcher  znflieüsen  lassen,  auch  noch  Kenntnisse, 
die  nur  eine  reiche  nnd  anfinerksame  sinnliche  Anschanung  geben 
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knm;  er  bnndit  Fertifl^eitai,  wekiie  mir  dordi  oft  wtodcriiolle 
Yemicbe  mtd  dnrch  lange  Ülmngen  sa  gewimen  sind.  Seiie  fltene 
mOnen  geechftrft  sobi  ftr  gewisse  Arten  der  Beobachtung,  ftkr  leise 
Yeradiiedenheiten  der  Form,  der  Farbe,  der  Festigkeit,  des  Geruchs 
n.  s.  w.  der  untersnchten  Objekte;  seine  Hand  mols  geübt  sein, 
bald  die  Arbeit  des  Schmiedes,  des  Schlossers  nnd  Tischlers,  bald 
die  des  Zeichners  oder  Violinspielers  aoszufQhren,  bald,  wenn  er 
nnter  dem  Mikroskope  anatomiert,  die  Spitzenklöpplerin  in  Genauig- 
keit der  Führung  einer  Nadel  zu  übertrefiFen.  Solche  teils  in  ur- 
sprünglicher Anlage  schon  empfangenen,  teils  durch  langjährige 
Übung  erworbenen  Eigenschaften  und  Fähigkeiten  sind  nicht  so 
schnell  oder  so  massenhaft  zu  erwerben,  wie  es  ulieufalls  mög^ch 
wäre,  wo  es  sich  nur  um  Schätze  des  Gedächtnisses  handelte. 


Pttychische  Epidemie  in  einer  Mädchenschule.  Zu  Biberach 

wurde,  wie  Professor  Rieqer  in  dem  „Cenfralhl.  f.  NervhJkde. 
u.  Psijrhiafr.'*  mitteilt,  vom  Oberamtsarzt  Dr.  Palmer  in  der 
katholischen  Töchtervolksschule  eine  psychische  Epidemie  beob- 
achtet, bei  der  13  noch  nicht  menstruierte  und  sehr  bleichsüchtige 
Mädchen  im  Alter  von  11 — 13  Jahren  an  eigentümlichen  Nerren- 
zufällen  erkrankten.  Nachdem  eine  zwölQährige  Schülerin  in  der 
Schale  und  Kirche  wiederholt  von  schlafähulichen  ZustäDdeu  befallen 
worden  war,  klagten  die  anderen  M&dchen  über  Unbehagen  aller 
Art  nnd  gaben  einstimmig  an,  dals  sie  dnrch  das  Yeilialten  der 
ersteriorankten  Gefthrtin  in  Schrecken  TersetEt  worden  seien.  IMe 
Kranklidtserscheinnngen  bestanden  in  einem  tieto  somnoienten 
Znstande,  in  welchem  die  Betreffenden  anf  Kitsein  nnd  NadelstaclM 
nicht  rsagierten  und  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  zu  Tliätigkeiten 
dnrch  Einreden  bewegen  liefsen,  wie  dies  im  gewöhnlichen  Schlafe 
nicht  geschieht.  Wrihrond  die  Mftdchen  dnrch  Schütteln  und  Hemm- 
aerren  nicht  aufwachten,  wurden  viele  durch  einfaches  Anblasen 
erweckt.  Die  Patientinnen  verfielen  im  Unterschied  von  der  Hypnose 
ohne  Dazwischentreten  eines  anderen  und,  ohne  jemals  hypnotisiert 
zu  sein,  in  den  Schlafzustand.  Die  Wahrnehmung  und  der  Eindruck 
eines  Anfalles  rief  bei  den  Zuschauenden  eine  Nachahmung  desselben 
ohne  jede  Beteili.t?ung  des  Selbstbe^^Tifstseins  hervor.  Es  handelte 
sich  also  um  Autosuggestion,  indem  die  Mädchen  in  den  Anfällen 
das  thaten,  was,  wie  sie  gehört  oder  gesehen  hatten,  auch  ihre 
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GwBsinnen  bei  dem  Anfalle  aasfOhrten.  Sie  verfielen  in  Krämpfe, 
tegaom  üntariialiiiiigeii  wllimd  dm  SchUfznstandes,  gingen  im 
Zimmer  iimber  n.  b.  w.  Aufings  tnt  der  Anfiril  bei  den  einieliien 
mdchen  aidit  so  leidil  «od  so  pnmgt  auf;  sie  webrtei  sich  gegen 
die  FremdheRsdieft  in  ihrem  Nervensystem»  gegen  die  unwAlkttr^ 
fiche  nnd  gewiMaame  NecMimnng  des  toh  ihnen  Wahrgenommenen 
nnd  Gehörten.  Später  aber  stellten  sich  die  Zufälle  häufiger, 
namentlich  in  Kirche  nnd  Schale,  ein.  Dieselben  dürften  als  hy- 
sterische  zn  bezeichnen  sein,  da  es  sich  am  pathologische  Yerände- 
rangen  des  Körpers  handelte,  welche  dnrch  Vorstellungen  und 
Einbildunjjen  krankhafter  Natur  verursacht  waren,  ohne  dafs  den 
Befallenen  der  Zusammenhang  einer  Wahrnehmung  und  Vorstellung 
■lit  dem  Eintritt  der  betreffenden  Erscheinang  an  ihrem  Körper 
cum  Bewufstsein  kam. 

Ärztliche  Untersnchnng  Ton  Prager  Schnlkindern.  Zu 
Beginn  des  Schuljahres  1888 — 89,  so  heifst  es  in  dem  kürzlich 
ttbor  die  GesnndheitsveiliiltniBse  Pngs  veröffentlichten  siebenten  nnd 
aditoB  Jibxesbericbt  des  Stadtphysikns  Dr.  H.  ZAHoft»  wenn  in  den 
40  dortigen  Tolks-  nnd  BOrgerschnlen  flir  Knaben  nnd  Mädchen 
sasammen  16588  Kinder  eiagesehiiebea.  Hiervon  wurden  dnrdi 
die  stadtisdien  Bezirksärzte  2479,  d.  i.  14,94%  nntersncht.  Untor 
diesen  befanden  sich  690,  d.  i.  4,16%  Kurzsichtige,  223,  d.  i. 
1,35%  Schwerhörige  und  1265,  d.  i.  7,56%  mit  anderen  Krank* 
keiten  Behaftete.  Vom  Turnen  befreit  waren  429  oder  2,58%, 
vom  Zeichnen  121  oder  0,72%,  vom  Gesang  113  oder  0,68%, 
von  weiblichen  Handarbeiten  118  oder  7%.  Kost  benötigten 
685,  d.  i.  4,12%,  Kleidung  Ü97,  d.i.  6,01%,  Bcsdinhung  953, 
d.  i.  5,74  Vo.  Ähnliche  Verhältnisse  ergaben  sich  auch  im  Schuljahre 
1889 — 90.  Zu  Beginn  desselben  befanden  sich  in  den  genannten 
40  Schalen  8224  Schüler  und  8738  Schülerinnen,  im  ganzen  16962 
Kinder.  Von  diesen  gelaugten  durch  die  städtischen  Bezirksärzte  2413 
oder  14,22%  zur  Untersachang.  Dabei  wnide  ermittelt»  dab  752 
oder  4,43%  knizsichtig  waren,  262  oder  1,54%  schwerhörig, 
während  943  oder  5,50%  an  sonstigen  Krankheiten  litten.  Dis- 
pensation erhielten  Tom  Tomen  379  oder  2,23%,  Yom  Zeichnen 
S39  oder  l,40Vo.  vom  Gesang  160  oder  0,94%  nnd  von  weih- 

Uchen  Handarbeiten  169  oder  0,99%.  Für  617  oder  3,64  V« 
war  Kost  erforderlich,  ftr  387  oder  5,22%  Kleidnng  nnd  ÜBr 

901  oder  5,31  7..  Fulszeug. 

Vendehtnng  infektiöser  Sehiübflcher  n  Tixall  in  England. 
In  einer  kürzlich  abgehaltenen  Versammlung  der  SaniUttabehörde 
▼on  Stafford  wurde  nach  „Brit  Med.  Joum.''  die  Mitteilung  gemacht, 
dafo  in  der  N&he  von  Colwich  nnd  Tixall  Scbarlachfieber  grassiere. 


Digitized  by  Google 


&6S 

Infolgedesseii  eiliielt  der  betrefEieiide  Medizinalbeamte  den  Aufing, 
die  atten  Bficber  In  der  Sdiole  Ton  TizaU  SU  verafabten,  von  denen 
man  annahm,  da&  sie  InfektionaMiger  aeien. 

Endttelnngen  an  SehUern  Iber  die  Sekntsdaier  4er 
Bntilipftllg  sind  von  E^reiawaadarst  Dr.  Glogowski  za  Kempen 
in  der  Provinz  Posen  aagesteUl  nad  in  der  »Zitodbr.  f,  MtdiB^ 
heamt^,  1892,  No.  12  yerOlfentlicht  worden.  Da  in  dem  genannten 
Orte  PockenfäUe  vorgekommen  waren,  so  forderte  der  Verfasser  im 
EinverstHndnis  mit  der  Schulbehörde  die  Elteni  derjenigen  Sdriüer 
der  Simnltanschnlei  welche  noch  nicht  wiederimpflichtig  waren,  zxd, 
diese  sofort  revaccinieren  zn  lassen.  Hierauf  meldeten  sich  211  Kinder, 
w<'lche  mit  6  Schnitten  wiedergeimpft  wurden,  wobei  erprobter 
Impfstoff  aus  der  Königlichen  Impfanstalt  in  Stettin  zur  Verwendung 
kam.    Von  diesen  Kindern  waren  zum  ersten  Male  geimpft 

44  yor  10  Jahren, 

ö9    »    9  » 

47    „    8  „ 

39    „     <  „ 

22    „    6     „  . 
Beclmet  man  zu  diesen  Zahlen  die  in  einem  froheren  AoiMtze  dem- 
selben Autors  aogefDhrten  hinzu,  so  ergibt  sich  ak  Resoltaty  daft 
idedergeimpft  worden 

55  yor  10  Jahren  Geunpfte,  daninter  ohne  Erfolg  1=2 Vo 
65  „    9     ,         .  •        •       »  2=SV# 

ftl   «     8     ,         ,  »        »        «  10=19,6% 

45   „     7     .  ,  •        «        «  3=6,7% 

24   „     6     „  „  „        „        ,  a=12,d%. 

Die  größeren  Zahlenreihen  des  Verfassers  bestätigen  also  nicht 
allein  die  in  Greifswald  Ton  Pbiper  und  Dibwitz^  gemachte 
Erfahrung,  dafs  Empfänglichkeit  ftlr  das  Vaccinekontagium  schon 
10  Jahre  nach  der  Erstimpfung  vorhanden  ist,  sondern  sie  zeigen 
auch,  dafs  diese  Empfänglichkeit  bereits  6  Jahre  nach  der  ersten 
Vaccination  in  hohem  Grade  besteht.  Da  nun  im  Verlaufe  der 
Kerapener  Pockeuepidemie  beinahe  in  der  Hälfte  der  Fälle  nicht 
revaccinierte  Kinder  im  Alter  von  8V<  bis  11  Jahren  befallen 
wurden,  so  hält  Dr.  Glogowski  die  Schlufsfolgerung  für  nicht 
gewagt,  dafs  die  Dauer  des  Schutzes  der  Erstimpfung 
höchstens  sechs  Jahre  beträgt. 

Augenkrankheiten  niter  den  Zöglingen  der  BdMiliB- 
•ehllei  ii  ieidoD.  JM.  Jmtm."  hat  einen  Beridit  Ton 

STDN8T  Stbpbrkson  an  das  Knratorium  der  Ednumtonsdnkn  in 


^  a  dMM  2SeiiB«kr<ft,  1892,  No.  6,  8.  S82. 
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London  erhalten,  worin  der&elbe  über  die  Augen  der  Kinder  in  3 
dieser  Schulen  Mitteilung  macht.  Danach  sind  2873  Schüler  auf 
Ophthalmie  geprüft  und  47  oder  1,64%  derselben  krank  befunden 
worden  ;  in  einer  Schule  stieg  die  Zahl  der  Erkrankten  auf  2,95%. 
Sydney  Stephenson  macht  daher  folgende  Vorschläge:  1.  Die 
Lehrer  sollen  berechtigt  sein,  ein  jedes  Kind  solange  aus  der  Schule 
zu  weisen,  als  dasselbe  irgendwie  an  den  Augen  leidet.  2.  Die 
Sehkraft  der  Kinder  ist  in  bestimmten  Zwischenräumen  durch  die 
Lolmr  m  prflfen;  wird  hierbei  oder  sonstwie  ein  Fehler  entdeckt, 
80  sind  die  Eltern  davon  in  Kenntnis  zn  setsen,  damit  sie  ftrztüche 
Hilfe  in  Anspruch  nehmen. 

Kindenrlbeit  ia  PrenfiMi.  Den  Berichten  der  preoisisehen 
Gewerberate  für  1891  entnimmt  die  »FoOss^.*,  dafe  die  Kinder- 
arbeit in  Prenlsen  im  allgemeinen  abgenommen  hat.  Namentlich 
die  Beechaltignng  von  Kindern  unter  12  Jahren  ist  nicht  unerheblich 
^ringer  geworden,  vermutlich  aus  Rücksicht  auf  das  bevorstehende 
Inkrafttreten  des  neuen  Arbeiterschutzgesetzes.  Dies  Gesetz  schliefst 
bekanntlich  die  Kinder  vor  vollendetem  13.  Jahre,  bezw.  vor 
vollendeter  Schulpflicht,  iüso  in  Norddeutschland  vor  beendigtem 
14.  Jahre,  von  der  Fabrikarbeit  aus.  Im  übrigen  wird  man  die 
Abnahme  der  Arbeit  von  jugendlichen  Personen  in  erster  Linie  dem 
Damiederliegen  der  Industrie,  in  zweiter  dem  Übergang  zur  Haus- 
industrie zuzuschreiben  haben,  welcher  unter  teilweiser  Förderung 
der  Unternehmer  stattfindet,  nm  damit  den  Lasten  der  socialen 
Gesetzgebung  sich  za  entiidien. 

Bnfektng  eiier  Tambstiuiaeii-  und  BlindenaiMtalt  llr 
Knin.  Nach  dem  «dalerr.  SmUUUawes.**  wurde  der  Landesans- 
schnls  dnrch  den  Landtag  von  Krain  beauftragt,  wegen  Errichtnng 
einer  Taubstammen-  und  Blindenanstalt  unter  Verwendung  der  hier- 
f&r  bestimmten  reichen  Stiftungen  mit  thunlichster  Beschleunigung 
die  erforderlichen  Erhebungen  und  Verhandlungen  zum  Abschlufs  zu 
bringen,  damit  möglichst  bald  an  die  Ausfuhrung  dieser  hik^hst  not- 
wendigen  Anstalten  geschritten  werden  könne. 

Heilkursns  für  stotternde  Schulkinder  zu  Witten  a.  d.  Ruhr. 
In  diesem  Jahre  ist  in  Witten,  wie  wir  den  „Nm.  Bahn."  ent- 
nehmen, der  erste  Heilkursus  für  stotternde  Schulkinder  eröffnet 
worden.  An  demselben  beteiligten  sich  10  Knaben  aus  den  Über- 
fclassen  der  Volksschulen.  Falls  sich  die  Einrichtung,  was  kaum 
I«  benrdfehi  ist,  bewahrt,  sollen  spater  weitere  Knree  abgehalten 
weiden. 

Biiflknuig  YM  TnnlisteH  Ib  den  V^Ulb-  nid  Bttrger- 
•ehllMi  INbiemrkg.  Man  schreibi  ans  ans  Kopenhagen:  Dnrch 
dne  Yerftlgong  des  dftaischen  Knltnsministers  wird  die  Einftihmng 
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Ton  Tumlisten  in  allen  Volks-  und  Bürgerschulen  Dänemarks  aufser- 
halb  Kopenhagens  angeordnet.  In  diesen  Listen  sollen  genau  ver- 
zeichnet werden :  die  Kinder,  die  an  dem  Tomunterricht  teilnehmen, 
die  Tamtlbangen,  wekhe  ausgeführt  worden  sind,  and  die  vorhandenen 
Ttengeiite,  no  dab  oowoU  die  SchnlbeliOrden,  wie  der  Ttniiupektor, 
wenn  sie  die  Schale  besodien,  dne  geiune  SontroUe  Ober  den  Tan- 
nnterriclit  führen  kOnnen. 

FibiMlUwettluimpf  iwigehMi  BerUMr  GyMMudastM.  In 

Spfttsommer  dieses  Jahres  fand  nach  nSpid  u.  Sport"  ein  Fiüsball- 
wettkampf  zwischen  den  Klubs  des  Friedrich  -  Werderschen  und  des 

Dorotheenstädtischen  Gymnasiums  in  Berlin  statt.  Das  Wettspiel 
blieb  unentschieden.  Die  Dorotheenstädter  waren  augenscheinlich 
flinker  und  gut  verteilt;  die  Friedrich-Werderschen  spielten  im 
Anfang  sehr  hitzig,  allein  l)ald  machte  sich  bei  ihnen  eine  gröCsere 
Geschicklichkeit  geltend.  Beide  Klubs  weren  mit  vollem  Eifer  bei 
der  Sache. 

Schlittschnhbahn  und  SpielplatE  f&r  die  Jugend  in 
Drontheim.  Der  Drontheimer  Sportklub  für  Eislauf  besitzt  eine 
sehr  bequeme  and  geräumige  Schlittschahbahn,  welche  sozusagen  im 
Centram  der  Stadt  liegt  IHe  Mitc^ieder  laUen  fBr  die  Benntnuig 
derselbeii  nngeftlir  2  IBüranen^)  pro  Winter.  Im  Terfloesenen  Jabre 
hat  nm  der  Elnb  den  Yolkaechiilkinden  die  nnenlgeltliclie  Benataang 
der  Bahn  an  swei  Nachmittagen  wöchentlieh  bewilligt,  an  einen 
Nachmittag  den  Knaben,  an  einem  den  Midcben.  Derart  habea 
auch  jene  Kinder,  welche  nicht  Mitgheder  zu  werden  in  der  Lage 
sind,  die  Möglichkeit,  aof  einer  Bahn  Schlittschuh  zu  laufen,  welche 
von  den  Unebenheiten  und  selbst  Gefahren  der  natürlichen  Eisbahnen 
frei  ist.  Dies  ist  von  nicht  geringer  Bedeutung  für  die  Eutwickelung 
jenes  Sportes  unter  den  Minderbemittelten.  Im  Sommer  wird  ein 
Versuch  gemacht  werden,  die  Bahn  während  der  Saison  zu  einem 
Platz  für  verscliiedene  Spiele  im  Freien,  wie  Ballspiel,  Ringen, 
Croquet,  „Skothyll*  (eine  Art  Diskuswerfen  mit  Steinscheiben  gegen 
einen  aufgerichteten  Stein)  u.  s.  f.,  umzugestalten.  Das  ist  etwas 
für  die  Jugend  1 

M.  K.  HIkonson-Hansbn. 

Verein  zur  Unterhaltaug  von  Kinderheimen  in  Alteia. 
Ah  im  Ufers  des  Jähret  1890,  w  sdireihl  der  „^labh,",  der 
Mfeaner>  nnd  JflngUngBTerein  tob  Altona  dch  bemflhte,  jugendBebe 
Fabrikacbeiter  nnd  Lefaitinge  den  Gefthren  dea  abendUcfaen  Umher- 
tr^bens  za  oitsiehen,  nnd  nngefthr  20  derselben  in  einem  tob  der 
YolkskQche  bereitwiUigat  znr  Yerf&gnag  gestellten  Lokal  nnter- 

>  1  Krone  «  1  X  15  ^. 
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hielt  ud  iioftbildete,  drtogten  flieh  bild  so  viele  Sdndknebeii  in 
diesen  Znsammenkflnften,  dab  man  sich  genötigt  fleh,  wollte  man 

dieselben  nicht  gänzlich  abweisen,  sie  an  einigen  Abenden  der 
Woche  besonders  sn  beschäftigen.  Die  Zahl  der  Knaben  wuchs  im 
Laufe  des  Sommers  auf  40  bis  50.  Diese  Schar  bildete  den 
Grundstock  zu  dem  nachmaligen  Kinderheim  in  Ottensen.  Im  Oktober 
trat  der  jetzige  Vorstand  in  der  Absicht  zusammen,  zunächst  das 
Kinderheim  in  Ottensen  zu  unterhalten,  aulserdem  aber  auch  ähnliche 
Anstalten  in  Altona  zu  fördern,  resp.  in  verschiedenen  Stadtteilen  ins 
Leben  zu  rufen.  Es  wurden  Statuten  entworfen,  um  gröfsere  Kreise  für 
das  zeitgemäfse  Unternehmen  zu  gewinnen  und  zunächst  die  erfor- 
derlichen Mittel  aufzubringen.  Man  verfolgte  dabei  den  Zweck, 
solchen  Kindern,  welche  infolge  ungünstiger  häuslicher  Verhältnisse 
ohne  Aufsicht  und  Erhebung  bleiben  und  daiiiui  auf  der  Strafse 
eich  amhertreiben,  ein  geeignetes  Heim  zu  bieten,  wo  sie  unter 
AaMtang  ud  Anfiridit  nfttadieh  besehAftigt  nnd  zn  bimren  Mit- 
fliedm  der  menschlichen  Gesellschaft  erzogen  werden.  Des  Knahen- 
hdm  iflt  anber  am  Sonnabend  tSgUch  von  4Vt  bis  6Vs  Uhr  ge* 
Olbet  Es  imhen  an  demselben  vier  Lehrer.  Mit  Kerbschniti» 
nnd  LanbsAgearbeiten  heschttfUgcn  sieh  besonders  die  reiferen  Schiller. 
Die  sahireich  angefertigten  Schmnchsachen,  wie  Thermometer, 
SchlfiaseUialter,  Rahmen,  Spiegel,  ICappen  u.  s.  w.,  haben  im  Bazar 
einen  erwünschten  Ertrag  ersieh;.  Aach  mit  Papparbeiien  ist  ein 
Anfang  gemacht  worden.  Die  Ideineren  Knaben  können  ihre 
Schularbeiten  anfertigen,  aafserdem  Domino,  Mühle  und  Dame 
spielen.  Sehr  gern  wird  die  BibUothek  benutzt.  Das  Mädchenheim 
ist  am  Montag,  Mittwoch  und  Freitag,  künftig  auch  Dienstags  und 
Freitags  von  4V2  bis  67«  Uhr  geöä'net.  Der  mühevollen  Arbeit, 
die  grofse  Kinderschar  im  Nähen,  Flicken,  Stricken  und  Stopfen 
zu  unterweisen,  besonders  sie  anzuhalten,  ihre  eigenen  Sachen  aus- 
zubessern ,  unterzog  sich  eine  Anzahl  Damen ;  ohne  ihre  LIilfe 
mülste  die  Thätigkeit  des  Mädchenheims,  wenn  nicht  eingestellt,  so 
doch  wesentlich  eingeschränkt  werden.  Im  ganzen  Kinderheim  ist 
Mir  eine  besahlte  Lehrkraft  angestellt 
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Erlafs  des  französischen  Unterrichtsministers  wegen 
der  bei  Choleragefalir  in  den  Schnlen  zu  beobachtenden 

YoniGlitsiinfsregeli. 
HeiT  Rekfiorl 

Bei  dem  henumahenden  Wiederbegiim  des  ünterriehts  bin  ieh 
TOB  Tenddedeoen  Seiten  um  Bat  gefragt  wofden,  welche  MaCkregela 
in  den  Primir-  nnd  SeknndAnchnlen  anf  Aalais  der  in  mehimo 
Stidten  herrschenden  Choleraepidemie  zu  treffen  sind.  Sdini  ehe 
diese  Anfragen  eingingen,  hatte  ich  die  Ansichten  der  kompetentesten 
Fachmänner  Aber  die  von  der  Wissenschaft  empfohlenen  prophylaktischen 
Yorkehmngen  gegen  eine  Weiterrerbreitnng  jener  Krankheit  ein* 
geholt. 

Von  dem  beratenden  Komitee  für  öffentliche  Gesundheitspflege, 
an  das  ich  mich  gewandt  hatte,  ist  meine  Aufmerksamkeit  besonders 
auf  das  zum  Trinken  der  Schüler  bestimmte  Wasser,  auf  die 
Wa8(  litoilette  derselben  und  auf  das  Abspülen  der  Gemüse  und  Früchte 
gelenkt  worden. 

6^;en  Ende  des  Jahres  1890  habe  ich  eine  Untersuchung  über 
die  Beschaffenheit  des  Trinkwassers  in  allen  Lyoeen  nnd  GoDAies 
des  Landes  angeordnet.  Sämtltdie  Anstalten,  deren  Trinkwasser 
Tordftcbtig  erschien,  sind  mit  den  Tollkonunensten  FQtem  versehen 
worden.  Doch  bm  ich  gerne  bereit,  eiglnaende  YorschUge  aeüeM 
der  Yerwaltangen  nnd  der  Irzte  der  Lyceen  als  dringend  in 
behandeln. 

Was  die  städtischen  Colleges  anbetrifft,  so  haben  einige  Magistrate 
sofort  die  nötigen  Mittel  für  die  Anschaffung  von  Filtern  bewilligt. 
Es  ist  unumgänglich  nötig,  dafs  diese  Mafsregel  verallgemeinert 
werde.  Ich  bitte  Sie,  in  dieser  Beziehung  wiederholte  Aufforderungen 
an  die  städtischen  Behörden  zu  richten  und  mich  über  die  von  Ihnen 
gethanen  Schritte  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten. 

Für  die  Seminare  habe  ich  im  letzten  Juni  so  viel  Chambkrland- 
PASTBURsche  Filter  bestellen  lassen,  dais  sie  sämtlich  damit  versehen 
werden  können.  Die  Liefemng  dieser  Apparate  geht  so  schnell, 
als  es  die  Herstellung  nnr  iigend  gestattet,  ime  sich.  Ich  werde 
Bmen  sofort  eme  sehr  eingehende  technische  Ahleitong  Uber  die 
Benntsong,  Instandhaltung  nnd  Beiaignng  derselben  xogehen  lassen. 
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welche  genau  befolgt  werden  muls,  damit  die  empfindlichen  Filtrier- 
Yorrichtuiigen  eine  ToUstäadige  Sicherheit  bieten.  Sie  wollen  diese 
Anleihiiigen  in  den  Anstalten,  welche  bereits  FQter  eriialten  haben 
oder  demwildifit  erhalten  werden,  zur  Yerteilong  bringen. 

Der  HansTerwalter  ond  erfordeillehen  FaUes  die  Lehrer  werden 
die  Anefllhning  dieser  Ha&regeln  mit  ganz  besonderer  Sorgfalt 
Uberwachen  und  die  Behandhing  der  Filter  niemala  ansschlieCdich 
den  Sdraldienem,  namentlich  iü«sht  wAhrend  der  ersten  Monate  der 
Bemtmng,  oberlassen. 

Was  die  Lehranstalten  betrifft,  welche  Iseine  Fflter  besitzen 
-oder,  wenngleich  damit  ausgerüstet,  sich  in  einer  verunreinigten  oder 
auch  nur  verdächtigen  Lokalität  befinden,  80  besteht  das  Hygiene- 
komitee darauf,  dafs  die  verantwortliche  Sanitätsbehörde  die 
ausschliefsliche  Benutzung  von  Wasser,  welches  mindestens  eine 
Viertelstunde  lang  gekocht  ist,  zum  Trinken  für  die  Schüler  vor- 
schreibe. Dieses  Wasser  ist  in  einem  geschlossenen  Geßlfse  auf- 
zubewahren und  vollkommen  von  der  Berührung  mit  der  Luft 
abzuschliefsen.  Übrigens  bezieht  sich  diese  Vorschrift  nicht  nur  auf 
die  von  der  Cholera  bedrohten  Orte,  sondern  auch  auf  alle  die- 
jenigen, welche  andere  Epidemien,  wie  z.  B.  Typhus,  zu  befürchten 
haben. 

Sie  wollen,  Herr  Bektor,  die  Leiter  tou  Untenichtaanstalten, 
mOgen  letstere  nnn  Lyoeen,  Colleges,  Senünare  oder  höhere  mit 
«inem  Pensionat  Terbnndene  Primärscfanlen  sein,  zur  strengen  Kach- 
achtnng  dieser  Bestimmung  venudassen,  wobei  nicht  erst  hinzugeftgt 
sn  w^en  braucht,  da&  auch  alle  sonstigen  von  der  Hedi^ 
empfohlenen  SchntzmaCsregeln  nicht  zu  Temachlflssigai  sind.  Zugleich 
werden  Sie  die  Schnlvorsteher  ersuchen,  Sie  über  den  sanitären 
Zustand  ihrer  Anstalten  und,  sobald  sich  das  geringste  beunruhigende 
Bymptom  zeigt,  auch  über  demjenigen  der  Gegend,  in  welcher  jene 
liegen,  zu  unterrichten. 

Ich  habe  nicht  nötig  zu  wiederholen,  was  seit  langer  Zeit 
Regel  ist,  dafs,  wenn  Fälle  von  Cholera  oder  einer  sonstigen  Epidemie 
in  einer  Schule  vorkommen,  die  Akademieinspektoren  und  nötigen- 
falls die  Schulleiter  selber  auf  Grund  eines  schriftlichen  Gutachtens 
des  Arztes  die  Schüler  entlassen  können.  Doch  hat  man  Sie,  wenn 
dies  geschehen  ist,  ungesäumt  von  der  getroffenen  Malsregel  in 
Kenntnis  zu  setzen. 

Sollten  ausnahmsweise  besondere  Ausgaben  f&r  prophylaktische 
Zweck»  in  den  Sendnareo  erfordeilich  adn,  so  hin  ich  bereit, 
dieselben  anf  meüi  Bessori  zu  llhemehmen.  Li  dieeem  Falle  wollen 
®e  mhr  die  Höhe  des  Betrages  sobald  als  möglich  mitteilen. 

Koch  ehie  letzte  Yorsichtsmi&regel  bleibt  den  Yorstehem  der 
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Sdnden  ud  den  aiit  der  Überwadiimg  dar  Msteroi  belMto« 
PttBonen  m  enpfeUmi.  In  ata  tob  «in«  BpideBiie  MroIrtiA 
LdkaUtUsn  darf  mm  CMtandie  dar  ScMar  wUuraid  dar  Tmntt, 
oad  besondara  anr  EnaBaaeit  nur  sokhaa  Waanr  lagaiaimi  warda^, 

dessen  Genufs  gestattet  ist.    Die  Benutzung  der  Pumpen  nnd  Spring- 
brunnen auf  den  Schalhöfen  oder  der  ^aisnn^vOhraB  der  Bnuman 
ist  daliv  den  Zöglingen  streng  zn  untersagen. 
Der  Ministar  des  öffentlichen  Untarrichts  und  der  schonen  Kttnate. 

(Gel.)  hiov  BoüBaBOia. 

Bekanntmachnng  des  Hambnrger  Senates, 
den  Wiaderb^i^nn  des  Unterrichts  in  den   Sehiiien  Mm 
Nacblafs  der  Cholera  betreffend. 

Der  Senat  bringt  hierdurch  zur  öffentlichen  Kenntnis,  dafs  nadi 
dem  Gutachten  der  ärztlichen  Sachverständigen  der  CholerakommissioB 
des  Senats  dem  Wiederbeginn  des  Unterrichts  in  den  hiesigen  Schulen 
und  sonstigen  ünterrichtsanstalten  keine  Rcdenken  mehr  entgegen- 
stehen, wenn  die  nachstehenden  von  den  Sachverständigen  aufgestellten 
Bedingungen  in  den  Schulen  erfüllt  werden : 

1.  Fflr  die  Schfller  mufs  in  genügender  Menge  gotea  TrinlcivaaMr 

vorhanden  sein,  d.  h.  gekochtes  Leitungswasser  oder  Brunnen- 
wasser aus  einer  von  der  Behörde  genehmigten  Quelle.  Getränke, 
welche  die  Kinder  vom  Hause  mitfrebracht  haben,  sind  nicht 
zu  beanstanden,  sofern  es  sich  nicht  um  ungekochtes  Leitungs- 
wasser handelt. 

2.  Alle  Ausflufsröhren  der  Wasserleitung  im  Schulhanse  und  Schul- 
hofe müssen  mit  SchlUsselhähuen  versehen  und  während  der 
Scbnlaeit  geschlossen  sein. 

3.  Zorn  Seheaam  darf  nnr  gekochtes  Leitongswanar  oder  Regen- 
wassar oder  Brannenwasser  oder  solches  Leitaagswaaser  bantai 
werden,  daa  mit  d  PMiant  grllnw  Seife  Teraetat  iat 

4.  Dia  Kindar  dflrfen  in  dar  Schale  kaina  aadaren  Slieiaan  ganialaea» 
als  solche,  welche  sie  ?om  Hause  mitgebracht  haben.  Brotfranen 
und  andere  Yerfcinfer  von  Nahningamittato  dürfen  in  den  Schilan 
nicht  zugelassen  werden, 

5.  Die  Klosets  und  Latrinen  müssen  hell  sein  oder  erleuchtet 
werden,  oft  gespült  und  sehr  sauber  gehalten  werden.  Die 
Sitzbrettcr  sind  vor  und  nach  der  Unterrichtszeit  mit  ikarbol- 
seifenwasser  abzuwaschen. 

6.  Alles  Streuen  von  Chlorkalk,  Karbolkalk,  sowie  alles  Sprengen 
mit  fltlssigen  Desinfektionsmitteln  ist  zu  untersagen. 

7.  Kinder,  in  deren  Umgebung  (Familie,  Wohnung,  Uaus)  imierhalb 
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der  lotsten  14  Tage  noch  CSioleil&lle  vorgekommen  sind,  dkte 
som  ScIinnMiiielie  ingelaaMn  werdm. 
S.  SehnUiiiifler,  in  welehen  bei  dem  HanBpenonale  aadi  dem 
15.  September  nodi  Cholenfiüle  voigekommeB  sind,  dflrlsB  ent 
nach  einer  mntsintlichea  Untersnchiuig  der  gesamten  YerhittBime 
wieder  bemitit  weiden.  BezUfl^iehe  Antrftge  anf  eine  derartige 
Untenochnng  gehen  durch  die  OberaehnlbehOrde  an  das  Medimnal- 
inspektorat. 

9.  Jedes  an  DorchfaU  oder  Erbrechen  leidende  Kind  ist  sofort  unter 
Aufsicht  nach  Hanse  zu  schicken.  Von  einem  solchen  Vorkommnisse 
ist  abseiten  der  Schale  jedesmal  dem  Medudnalinspektorato  Mit- 
teilung zu  machen. 
Der  Senat  hat  hiemach  die  Oberschulbehörde  beauftragt,  zu 
Terwüassen,  dafs  in  den  Schulen  die  nötigen  Einrichtungen  für  die 
Erf&llung  der  vorstehenden  Bedingungen  getroffen  werden  und  danach 
zu  bestimmen,  wann  die  einzelnen  Schulen  wieder  eröffnet  werden 
dürfen.    Die  für  die  Bekämpfung  der  Cholera  in  irgend  einer  Weise 
in  Anspruch  genommenen  Schulgrundstücke  dürfen  erst  dann  zum 
Schulunterricht    wieder    benutzt    werden,    wenn   nach  ärztlicher 
Besichtigung  derselben  die  "VHederzidassimg  der  SchOler  durch  das 
Mftdirinalinapefctorat  in  jedem  einaehien  Falle  flr  nnbedenUifdi 
eiUirt  ist. 

Geireben  in  der  Versammlnng  des  Senats. 
Hamborg,  den  6.  Oktober  1892. 

Sanitäre  Schnlanordnnngen  des  Magistrates  von  Wien, 
Yenmlafst  darch  das  mögliche  Auftreten  einer  Choleraepidemie. 

Anlafslich  der  drohMiden  Gefahr  einer  Choleraepidemie  hat  der 
Magistrat  im  Einyemehmen  mit  dem  Bezirksschulräte  sich  bestimmt 
gpfnnrlon,  nachstehende  sanitäre  Mafsregeln  an  den  städtischen 
Schulen,  Privatschulen  und  Kindergärten  anzuordnen,  mit  deren 
Durchführung  die  Schuldiener  und  Hausbesorger  beauftragt  werden, 
und  deren  strenge  und  gewissenhafte  Überwachung  den  Schulleitern, 
beziehungsweise  Vorstehern  und  den  Ortsschulräten  obliegt;  auch 
wird  seitens  der  Herren  k.  k.  Bezirksschalinspektoren  genaue  Kon- 
trolle geübt  werden. 

1.  Die  Reinigung  der  Lehrzimmer,  Stiegen  und  Gänge,  sowie 
die  Lüftung  der  Schnlränme  ist  in  der  bisher  vorgeschriebenen  Weise 
strenge  dnietnolldiren. 

2.  Der  Kebriisht  darf  in  dem  Schnlgeblnde  nieht  Tage  hindnroli 
angehioft  werden.  Derselbe  ist  entweder  «n  Abend,  wenn  mOgUch, 
dareh  Verbrennen  an  beseitigen,  oder  aber  es  smd  im  Sohnlhofe  gat 
sngedeckte  Kehrichttniben  antateDen,  in  welchen  er  mit  "EMSkaikk 
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n  tbenehatten  ist;  der  so  deponierte  Kelmclit  Ist  in  der  flUiGlien 
Weise  zu  entfernen. 

3.  Die  Deponierung  von  Kehridit  im  Keller  oder  in  anderen 
Binnen  des  Schnlhaneee,  die  Ton  den  Schülern  betreten  wttdeD, 
oder  die  mit  den  Lehrzimmem  In  Verbindung  fltelieni  sei  ee  ancli 
nur  durch  die  YentQationeschlinche,  ist  wboten. 

4.  Die  VentilationsschlftuGhe  in  den  Schulen  rind  mindeetsM 
eInniAl  in  14  Tagen  und  bei  jedem  speciellen  Falle  des  Vorkommens 
einer  Infektionskrankheit  nnter  den  Scholkindein  feucht  su  reinigen. 
Die  hierzu  nötigen  Utensilien  sind  im  kurzen  Wege  bei  den 
magistratiscben  Bezirksämtern  ausznfassen. 

5.  Bezüglich  der  Aborte  wird  aufgetragen,  dafs  die  Reinigung 
der  Sitzbretter  und  deren  Desinfektion  täglich  mindestens  einmal  mit 
ftinfprozentiffor  Karbolsäure  oder  einprozentiger  Lysollösung  und  nach 
jeder  Verunreinigung  vorgenommen  werde.  Die  Schüler  sind  daher 
zu  belehren,  jede  wahrgenommene  Yenmreinigung  zur  Kenntnis  dec 
Lehrpersonen  zu  bringen. 

6.  Alle  im  Anschlüsse  an  Kanäle  bestehenden  offenen  oder 
halbenglischen  Aborte  sind  täglich  mindestens  zweimal  ausgiebig 
durchzuspülen. 

7.  Das  Wasser  von  ScbulbausbranneUi  das  nicht  als  tadellos 
anerkannt  ist,  wird  periodisch  bezOg^ich  seiner  Qnalitit  vom  Stadt- 
physikate  untersucht  werden. 

8.  Den  Lehrern  wird  zur  Pflicht  gemacht,  dem  Gesundheits- 
znstande der  Sdndkinder  eh»  erhöhte  Aufinetksamkeit  zu  widmen. 

9.  Kinder,  die  häufig  die  Aborte  aufimchen  müssen,  sind  nach 
Hanse  zu  schicken ;  bis  auf  weitere  Weisung  ist  auch  der  Abort,  den 
diese  Kinder  benutzten,  auTser  Gebrauch  zu  setzen. 

10.  Treten  bei  einem  Kinde  Zeichen  von  Brechdurchfidl  im 
Lehrzimmer  auf,  so  sind  die  gesunden  Kinder  sofort  nach  Hanse  zu 

schicken,  jene  ausgenommen,  die  sich  hierbei  etwa  Terunreinigt 
haben.  Diese  müssen  vor  ihrer  P^ntlassung  aus  der  Anstalt  einer 
grtlndlichen  Desinfektion  nach  den  Anordnungen  des  städtischen 
Arztes  unterzogen  werden.  Der  städtische  Arzt  und  die  Eltern  sind 
zu  rufen,  und  ist  ersterer  in  allen  Verfüc^ngen  zu  unterstützen. 
Die  Entleerungen  sind  sofort  mit  füntprozentiger  Karbolsäure  und 
mit  Sägespänen  aufzunehmen  und  zu  verbreimen. 

11.  Sind  die  verdächtigen  Erscheinungen  aufserhalb  des  Lehr- 
raumes aufgetreten,  so  ist  das  Kind  womöglich  an  dem  betreffenden 
Orte  bis  zum  Erscheinen  des  Arztes  zu  belassen ;  wo  dies  nicht 
geschehen  kann,  ist  dasselbe  in  ein  geeignetes,  isoliertes  Lokal  zu 
übertragen,  und  sind  die  Terfhgungen  wie  in  Punkt  10  in  trein. 
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12.  BesOfl^  der  Wiederaofiiahiiie  des  ünfeerriclites  liiid  die 
weiteren  Weisungen  absnwarten. 

13.  Die  Leiter  der  Anstalteii  haben  jedenett  danuif  n  achten, 
dab  ein  Yomt  von  DennfektioosBiitteln  Toihanden  sei,  nnd  ist  den- 
selben ihr  die  erste  Hüfeleistong  ein  Vorrat  von  Melissengeist  oder 
Hofinannsgeist,  eventncll  von  Theo  dnrch  den  Ortsscholrat  ans  dem 
Konsomtibilienpanschalc  beizustellen. 

14.  Von  jedem  derartigen  Erkrankungsfalle  ist  die  Anzeige  an 
die  Behörde  sofort  telegraphisch,  telephonisch  oder  durch  einen 
Boten  zu  übermitteln. 

15.  Da  die  Verbreitung  der  Cholera  nur  durch  die  Dejekte 
erfolgt,  so  haben  die  Lehrpersonen  darauf  zu  achten,  dafs  eine  Ver- 
schleppung dieser  Dejekte  durch  die  Fulsbekleidung  etc.  nicht 
erfolge. 

16.  Die  Desinfektion  in  der  Anstalt  ist  nach  den  Anordnungen 
der  städtischen  Ärzte  dorehznf&hren. 

17.  Im  Sinne  des  Beschlvsses  des  BesirlEsschnlrates  vom  15. 
Hai  1878,  Z.  1634,  hat  das  Ausleihen  von  Bachern  aas  der 
Sehliierbibliothek  zn  nnterbleibea,  nnd  ist  bei  der  BOcksteDnng  ent- 
lehnter Bflcher  mit  der  gröfstmöglichen  Vorsicht  vorzugeben  nnd  bei 
besonderen  Bedenken  Einyemahme  mit  dem  bemfenen  Sanititsoigan 
zn  pflegen. 

18.  Um  die  Lehrpersonen  zur  Aufklarung  der  Schüler  heran- 
zuziehen und  ihnen  selbst  die  nötige  Aufklärung  zu  ermöglichen, 
wird  jedem  Schulleiter  eine  angemessene  Zalil  Exemplare  der  gemein- 
verständlichen Belehrung  über  Cholera  und  Choleramafsnahmen  nnd 
des  vorliegenden  Erlasses  gleichzeitig  zugemittelt,  und  sind  dieselben 
den  Lehrpersonen  zur  Darnachacbtung  auszufolgen. 

Wien,  am  28.  Oktober  1892. 

Der  Magistratidirektor. 
(Gez.)  Kbbnh. 

VefAgnig  deg  k.  k.  LandesschilrateB  in  Mähren  beEilgUcli 
der  Brtoüug  ifftUeher  Dispense  rem  Sehnliutemelite. 

Der  k.  k.  Landesschnlrat  in  Mähren  hat  mit  dem  an  alle 

Bezirksschulräte,  Ortsschulräte  und  Schulleitungen  ergangenen  Erlasse 
fom  9.  MArz  1891,  Z.  2216,  zum  Zwecke  der  Regelung  des  Vor- 
ganges bei  der  Erteilung  von  Dispensen  von  dem  Unterrichte  im 
Gesang,  Zeichnen  und  den  weiblichen  Handarheiten,  femer  in  Knaben- 
schulen von  dem  Turnunterrichte  ausgesprochen,  dafs  die  Erteilung 
dieser  Dispense  den  k.  k.  Bezirksschulräten  zusteht.  Solche  Dispense 
sind  nur  auf  Grund  eines  amtsärztlichen  Zeugnisses  zu  erteilen, 
haben  jedoch  nicht  den  Sinn,  dafs  das  dispensierte  Kind  hierdurch 
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in  jedem  FaUe  anch  vom  Besaohe  der  besflglichen  UnterrichtMlDiidei 
entliolMn  wird,  sondm  danelbe  luit,  80w«it  es  die  Badoriehm  wi 
lefaieii  Jim  Ante  koBstitterteii  Qewmdhettawiataad  ndteseo,  m 
ehuelaen  Teflen  des  üntenkliteB  teflsmelum  oder  ist  wlhfl 
dieeer  Zeit»  eoiveit  es  »geht,  In  tnderer  Welse  swetelfi%  ss 
beochsftlgeii. 


Unser  geschätzter  Mitarbeiter,  Herr  Professor  der  Hygiene 
Dr.  Erismann  in  Moskau,  ist  von  der  medizinischen  Gefiellschaft  ti 
Omsk  zum  Ehrenmitgliede  gewählt  worden. 

Dem  Direktor  des  St.  Petersburger  Kinderasyle,  Geheimnl 
Dr.  Andreas  Meinhard,  worde  das  Ehrenzeichen  fllr  fünfzigjährigen 
tadellosen  Dienst  veriiehsii. 

Die  GeneralYersammlnng  des  Yereins  der  Ante  Dentsob-Tyroli 
bat  unserem  geschätzten  Mitarbeiter,  Herrn  Professor  der  HygisM 
Dr.  K&ATTBR  in  Gras,  das  Diplom  eines  Ehrenmitgliedes  veififlksn. 

Dorch  IfinisterialTerfkIgang  vom  1.  Olrtober  d.  J.  Ist  Dr. 
Mabiahhlli,  HOftarst  am  Lyceom  m  Bodiefort,  mm  Offtdsr  6» 
französischen  Akademie  ernannt  worden. 

Geheimrat  von  Pettbnkofer,  der  sich  zu  einer  Sitzung  des 
Rciclisgesundheitsamtes  nach  Berlin  begab,  hat  bei  dieser  Gelegeaheit 
Hamburg  besucht,  um  die  hygienischen  Verhältnisse  daselbst  kenneo 
zu  lernen,  und  übor  seine  Erfahnugen  kflrzlich  im  ärztlichen  Venia 
zu  München  berichtet. 

Dem  Professor  der  Hygiene  Dr.  Gaffky  aus  Giefeen  wurde 
die  bakteriologiscbe  Untersuchung  des  Wassers  der  in  Hamburg 
gebohrten  Brunnen  übertragen. 

Der  Regierungs-  und  Geheime  Medizinalrat  Dr.  Weiss  zu 
Düsseldorf,  von  dem  manche  tretTliche  schulhygienische  Verfügung 
herrflhrt,  ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Regierung  zu  Kassd 
▼ersetzt  worden. 

Der  inrtlielie  KOfper  der  Wiener  PoUkilnik  litt  In  seiner  lüstaa 
SÜBung  ProüMsor  Dr.  Riohabd  Paltaüf  tun  Vontand  des  Uk- 
terftologischen  Institntes  gewählt 

Bs  wurden  berafm:  Dr.  O.  Okoooo  in  Pisa  als  ordenliichor 
ProfBssor  der  KInderiieilkBnde  an  die  ünhefsitll  Chicago,  dir 
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Privatdocent  in  Wien  Dr.  Paul  Dittricu  zum  aoIserordenÜichaB 
Professor  der  Hygiene  und  gerichtliolMii  Mediiiii  nadi  Tnmbmck,  der 
Privatdocent  in  Cliarkow  Dr.  Bartbnew  zum  aaTserardenÜldMa 
Professor  der  Kinderheilkunde  an  die  Universität  Tomsk. 

Stabsarzt  Dr.  Kübler  vom  Friedrich-Wilhelins-Institut  in 
Borlin  ist  als  ärztlicber  Hilfsarbeiter  zun  Kaiserlicben  GesnndhaitA- 
amte  kommandiert  worden. 

Der  durch  seine  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Experimental- 
psycbologic  bekannte  Professor  WUNDT  in  Leipzig  feierte  Tor 
einiger  Zeit  seinen  60.  Geburtstag. 

Professor  M.  Pasteur  wird  am  27.  Dezember  d.  J.  70  Jahre 
alt.  Bei  dieser  Gelegenheit  gedenkt  ihm  die  physikalisch-chemische 
Gesellschaft  in  Kopenhagen  eine  Medaille  zu  überreichen;  auch  in 
IVankreich  werden  Ehrenbezeugungen  ffSa  den  Jubilar  vorbereitet 

Dr.  £.  W.  WiBBiZKX,  UfiißiA  der  IMltiaalfwirataig  doa 
KmlwunB  und  Begrftnder  des  bakteriologischan  Laboratoriums  in 
Tütis,  ist  auf  einer  Beise  in  Fanien  gestorben. 

Ans  Basel  wird  der  am  12.  Oktober  erfolgte  Tod  des  firOheren 
TunMsm  vad  laogilhiigeB  Prisideiiten  des  sehweiMriBelieii  Tnm- 
Yereina  Ed.  Bibvz  gemeldet 

Am  17.  September  verschied  in  Osteode  der  als  Autorität  anf 
dem  Gebiete  der  Stimmausbildnng  und  Sprachheilknade  bekannte 
Emil  Behnkb  ans  Stettin.  Sein  Buch  „Foiee,  song  and  speech** 
hat  13  Auflagen  erlebt  und  ist  in  mehrere  fremde  Sprachen  übersetzt 
worden;  noch  gröfsere  Verbreitung  haben  seine  nVoke  inunmg 
cxffrcUea"*  gefunden. 


titUtuint. 


Bespreckniigen. 

Dr.  F>.  DoBUBLirrH,  praktiacher  Ant  kiBostoek.  fimidheitepflege 
der  SeklQlgeBi.  Für  EUem  und  Enieher  dargestellt  Stuttgart, 
1892.  Dentsehe  YerlagBanaCalt.  (252  S.  8*.  Gebd.  M  8.) 
Wir  haben  es  bei  diesem  trefflichoi  Buche  nicht  mit  einer 
gewöhnlichen  Darstellung  der  gesundheitlichen  Beririnmgiai  iwiaehen 
Schale  und  Schulkind  zu  thnn,  sondeni  der  gesehilzte  VerfiMser  hat 
sieh,  wie  er  in  der  Einleitung  betont,  ein  weiteres  Ziel  gesteckt: 
er  will  eine  Hygiene  für  die  Jugend  des  aebulpflichtigeu  Altert 
therhaopt  gebee,  welche  nicht  nur  a»  die  Sehule,  soadera  in  hohetem 
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Grade  noch  an  das  EltenhaoB  gerichtet  ist  und  die  gesamte  6e« 
smidheitspflege  vom  Kindergarten  bis  zur  UiiiTenität  amfafst.  Hierbei 
hat  er  sieh,  wie  mir  schemt  mit  Becht,  ron  allem  Ziffemwerk  fem 
gehalten,  welches  ja  in  den  vielen  für  Ärzte  geschriebenen  Werken 
zugänglich  ist,  vielmehr  in  leicht  fliefsender  Diktion  und  ebenso 
üaislicher  wie  anregender  Weise  zu  Eltern  und  Erziehern  gesprochen. 

Im  ersten  Abschnitt  S.  1 — 46  finden  wir  die  Vorbereitung  zur 
Schule  in  körperlicher  und  geistiger  Beziehung,  den  Kindergarten  und 
die  ansteckenden  Krankheiten  behandelt.  Im  zweiten,  welcher  sich 
auf  Seite  47 — 142  mit  den  Kindern  der  unteren  Schulstufe  beschäftigt, 
lesen  wir  über  den  Beginn  des  Schulbesuchs  (Schtdreife),  die  gesund- 
MtigemiCbe  Einriobtong  der  Sdiikii  md  die  lilndidie  Gemdbeite- 
pflege  der  jüngeren  Sdralkiiider.  Der  dritte  Abeohnitt,  Seite  145  Iris 
210,  liandelt  fun  den  Kindern  der  mittleren  Sehnlatnli»  und  der 
vierte  anf  Seifee  218 — 252  von  der  Jngend  der  olraren  Stufe;  dieser 
iMsieht  sich  aof  die  vier  letsten  SehnUslire  der  Gymnssien  nad 
Fortbildungsschulen,  sowie  der  Seminarien  fitr  lüddien,  also  etwa 
anf  das  sechzehnte  bis  zwanzigste  Lebensjahr. 

Wenn  auch  das  Werk  von  Wiederholungen  nicht  ganz  frei  ist, 
so  wird  doch  jeder,  an  dessen  Adresse  es  gerichtet  ist,  und  auch 
der  Arzt  mit  grol'ser  Befriedigung  von  seinem  Inhalte  Kenntnis 
nehmen,  da  überall  der  erfahrene  für  das  Wohl  der  Jugend  warm 
fühlende  Menschenfreund  aus  ihm  spricht  und  eine  Fülle  treffender 
Bemerkungen  sich  darin  finden.  Wie  richtig  sind  zum  Beispiel 
die  Worte  über  das  Netzzeichnen,  über  die  Spielsachen,  über  die 
Verpflichtung  der  EUtem,  sich  um  die  Einrichtungen  der  Prirat- 
schulen  zn  kflmmem,  ftber  die  Lesewut,  Uber  die  Berufswahl,  über 
das  Bewegungsbedflrfiiis  der  Kinder  (bloi^  ^paslergänge  sind  ümon 
laagweQlg),  über  den  deotseliea  Anfeats,  ttber  die  Maldseiten,  lllier 
das  lange  YerweOen  im  kalten  Bade,  Ober  die  Hnsfcdibimgen,  Aber 
die  Kl^nng,  Aber  Tninfehrten  und  Ansflflge,  Aber  das  Freilileiben 
zweier  freier  Nachmittage  zur  Erholung,  Aber  das  gesellschaftliche 
Leben,  über  Bier,  Tabak,  Toneitige  Genflsse,  Aber  CharakterbQdung 
—  alles  Ding«,  welche  iwar  auch  anderwSits  oft  schon  erörtert, 
aber  selten  in  80  knapper  und  anregender  Form  wie  hier  mitgetmit 
worden  sind. 

In  einigen  wenigen  Punkten  scheint  mir  der  Verfasser  etwas 
zu  weit  zu  gehen,  wie  in  der  Forderung,  dafs  auch  solchen  Ge- 
schwistern von  Masemkranken,  welche  die  Krankheit  früher  bereits 
überstanden  haben,  der  Schulbesuch  verboten  sein  soll,  ferner  dafs 
der  Turnunterricht  der  gröfseren  Mädclien  nur  von  Lehrerinnen 
erteilt  werden  soll.  Beide  Forderungen  sind  in  der  Theorie  ja  sehr 
^anaibel,  aber  in  der  Praxis  kaum  yoUständig  durchzuftlhren.  Auf 
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Sctte  105  niM  yUMM  eiaig«  Worte  tber  die  banfige  Übersichtige 
keft  der  Sdinljagend  tm  Pklie  geweeen. 

Sddiefilicli  sei  noeh  dannf  hingewiesen,  daib  die  Augenhjgiene 
in  dem  wliegeaden  Boche  anch  praktisch  gefördert  wird  durch 
groHMD  Druck  and  Tortreffliches  Papier,  sowie  dab  der  Leser  durch 
ToOstindiges  Fehlen  jedes  Dmckfehlers  und  die  gefiUlige  inlsers 
Ansstattnng  des  Werkes  sich  sehr  angenehm  bevllhrt  finden  wird 
Stadtischer  Schnlant  Dr.  med.  W.  KBUe  in  Dresden. 

Dr.  C.  Dblyaillb  de  Bayonne  Vice -President  de  la  Commission 
monicipale  d'hygi^ne,  MMedn  des  ^pid^mies,  D^14gn4  cantonal, 
Officier  de  rinstruction  pnbliqne  etc.,  et  Dr.  A.  Breücq  de 
Bayonne,  M^decin  inspecteur  des  etablissements  scolaires  et  de  la 
Cr^che,  Membre  de  la  Commission  manicipale  d'hygi^ne,  Officier 
d'Acad^mie  etc.  Gnide  hygi^nique  et  m^dical  de  rinstiintear. 
Deuxi^me  Edition,  revue  et  angment^e.  Avec  une  lettre  de 
M.  le  Dr.  Jules  Rochard,  Membre  de  l'Acad^mie  de  m^decine  etc. 
Paris,  1892.  Librairie  dassique  Fernand  Nathan.  (104  S.  8°. 
Fr.  3.) 

Der  dnrchans  praktische  nJFVhnr'*  ist  anch  in  seiner  zweiten 
Anflage*  in  drei  Teile  geteOt. 

Der  erale  behandelt  die  Hygiene  der  Schule,  des  Sehalers 
und  des  Lehrers.  Nachdem  die  angeoblicklich  geltenden  Gmad- 
satae  Ar  den  Bau  nnd  die  Einrichtung  der  Schnkn  dargelegt  sfaid, 
beschäftigen  sich  die  Yerteer  mit  dem  Schiller  nnd  dem  Lehrer, 
indem  de  gnte  Ratschlage  über  die  Yerwendnng  der  Zeit,  die 
Kleidnng,  die  Mahlzeiten,  den  Schlaf  und  die  körperlichen  Übnngen 
erteilen.  Zum  Schlüsse  widmen  sie  einige  Seiten  den  Ferienkolonien 
nnd  der  arztlichen  Schalaufsicht,  deren  Vorteile  sie  zeigen  und  deren 
Rinf&hning  in  sämtliche  Unterrichtsanstalten  sie  wünschen. 

Der  zweite  23  Seiten  umfassende  Teil,  betitelt:  „Erste 
Anzeichen  der  ansteckenden  Krankheiten,  welche  die 
Schüler  befallen  können",  beginnt  mit  folgendem  Satze:  „Der 
Lehrer  mufs  jedes  Kind  sofort  zu  seiner  Familie  zurückschicken, 
von  welchem  er  bemerkt,  dafs  es  von  einer  der  Krankheiten  ergriffen 
ist,  deren  erste  Anzeichen  in  unserem  Buche  beschrieben  sind.**  Ich 
bedanre,  mich  in  diesem  Punkte  durchaus  nicht  mit  den  Herrn 
Yeri'assem  in  Übereinstimmung  zu  befinden,  obgleich  sie,  wie  ich 
zngestehe,  fast  alle  Uygieniker,  welche  diese  Frage  behandeln, 
auf  ihrer  Seite  haben.  Ware  idi  dnreh  den  Bahnen  ebier  kmen 
Beqpreehnng  nicht  beechranict,  ao  wttrde  es  mir  leicht  winraxeigen,  wie 


>  VgL  üue  ZtUichnß,  1890,  No.  6^  8.  804-308.  D.  Bad. 
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nnangenehme  Folgen  die  bachBtibliclie  Befolgung  des  ertofltoii  BatM 
sowohl  fttr  die  Schuler  wie  für  die  Lehrer  haben  kann.  Letzteres 
wird  damit  eine  gro&e  Verantwortang  auferlegt.  Bei  jeder  Gelegen- 
heit, sei  es  in  meinen  Schriften,  es  in  gelehrten  Gresell- 
Schäften  oder  auf  hygienischen  Kongressen,  habe  ich  daher 
diesen  Vorschlag  bekämpft.  Ich  meine,  dafs  sich  die  Rolle 
des  Lehrers  darauf  beschränken  soll,  alle  Schüler  sori^f^ltig 
zu  überwachen  und  diejenigen  zu  isolieren  oder  zu  ihrer  Familie 
zurückzuschicken,  an  welchen  er  irgend  etwas  Anormales  in  ihrem 
körperlichen  Verhalten  zu  bemerken  glaubt.  Niemals  aber  darf 
derselbe  die  Art  der  Krankheit  zu  bestimmen  suchen  oder 
gar  des  Eintreten  der  Symptome  abwarten,  welche  seiner 
Diagnose  snm  sicheren  Anhalt  dienen  könnten.  Eine 
mehijflhrige  Er&hrang  hat  mich  in  mefaier  Ansdianungsweise  nnr 
hesttrkt,  nnd  wenn  idi  nicht  heklmpfe,  dals  man  die  Lehrer  mit 
den  Anaeichen  der  flbertragbaren  Krankheiten  bekannt  macht,  so 
geschieht  dies  nnr  unter  der  Bedingung,  dals  sie  diese  Kenntnisse 
bei  ilnrem  Eintritt  in  die  Schnle  vergessen. 

Wenn  sicli  über  diesen  Abschnitt  des  Boches  streiten  läfst,  so 
gilt  das  gleiche  nicht  von  dem  dritten  Teile,  welcher  die  Überschrift 
träjrt:  „Erste  Hilfeleistung  bei  Erkrankungs-  oder  Unglücks- 
fällen in  der  Schule."  Die  Lehrer  werden  hier  praktische 
Mafsregeln  zur  wirksamen  und  schnellen  Bekämpfung  aller  derjenigen 
Unfälle  angeführt  finden,  welche  die  Kinder  nicht  nur  in  der  Schale, 
sondern  auch  auf  ihrem  Schulweg  betreffen  können.^ 

Ärztlicher  Schulinspektor 
Dr.  med.  Manqenot  in  Paris. 

Dr.  H.  Schnell,   Oberlehrer  am  RealgjTnnasium  zu  Altona,  und 

H.  WlOKENHAOEN ,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Rendsburg. 

ZeHachHft  ftr  Tmen  md  JvgendspieL  Jährlich  24  Nnrnmem. 

Leipzig-Gohlis,  1892.  B.  YolgtUnder.   (Je  16  S.  8^  Halbjahrl. 

A  d,&0.  YierteUlhri.  M,  1,80.) 
Die  Zeitschrift  erscheint  seit  dem  1.  Aprfl  dieses  Jahres,  nnd 
es  Iftfiit  sich  daher  schon  jetzt  einigennaben  flhersehen,  wie  sie  die 
Ani|(ahe,  welche  sie  sich  im  Vorworte  gestellt  hat,  lösen  wird.  Sie 
will  nach  demselben  „den  Bedflrfhissen  des  Schulunterrichts  entgegen- 
kommen** und  deshalb  „dem  praktischen  Teile  besondere  Sorgfalt" 
widmen.  Des  nftheren  gedenkt  sie  ihren  Zweck  zu  erreichen  durch 
VerÖffentlichuntT  von  Aufsätzen  „über  zeitpemäfse  Fragen  aus  der 
Theorie  und  Praxis  des  Schulturnens  und  Jugendspiels durch  Mit- 

^  Au»  dem  Franzöfliachen.    D.  Red. 
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tettoflg  Ton  LehrprofMii  und  DarUflfamg  geeigneter  Stoffe  ans  toi 
gWMBitwi  Gebiete,  durch  Bespreehiing  Utterariscber  Neohetten  und 
dnfdi  VerOffentUchimg  von  amtliclieii  Bekaimtmachimgeii. 

Die  Ai4Bibe  ist  dne  dankeswerte,  und  die  Ifittel  m  fliror 
LOmig  sind  Töllig  zweckentsprechend.  Gerade  eine  sokfae  Zdtidirift 
that  nns  not.  Wie  leicht  wird  nicht  eine  noch  so  vorzügliche. 
MethodilL  des  Turnens  zum  Zwecke  des  Examens  fleifsig  studiert, 
im  Drange  der  täglichen  Arbeit  aber  später  auf  ihrem  Platze  im 
Repositorinm  vergessen,  wie  leicht  nicht  ein  Handbuch  des  Turnens 
oder  der  Spiele  wegen  seiner  Unhandlichkeit,  wegen  seiner  vielleicht 
unbekannten  oder  unbequemen  Terminologie  beiseite  gelegt!  Da 
tritt  die  Zeitschrift  ein.  Sie  erinnert,  regt  an,  ruft  Fragen  wach, 
treibt  zum  Nachdenken  und  Nachforschen,  gibt  neue  Gesichtspunkte, 
veranschaulicht  im  Beispiel  die  Lehrweise,  ja  die  Manier  anderer 
und  dient  somit  in  jeder  Weise  der  Praxis,  aus  der  sie  hervorwüchst. 
Bisher  hat  das  Blatt  seine  Aufgabe  trefflich  gelöst.  Die  Aufsätze 
erscheinen  mit  gutem  Takt  ausgcwühlt  und  mit  warmer  Begeisterung 
geschrieben.  Die  LeUprohen  sind  ans  der  Schule  und  fOr  dieselbe. 
Dnfli  dabei  die  Einheit  der  Tanqnrache  angestrebt  wird,  ist  hodi 
bedentaam.  Bis  cor  VerOffentUchnng  des  nenen  preobisehen  Leit- 
lid0B8  fBr  den  TnmonteiTicht  wird  dies  Streben  allerdings  kehien 
durchgreifenden  Erfidg  haben.  Die  Besprechnngen  zeugen  Ton 
SacUicfakeit  und  betreffen  fast  dnrduveg  bedentendere  Neoheitett. 

Druck  und  Papier  dnd  gut»  daa  Format  ist  handlich.  So  kann 
die  Zeitschrift  in  jedweder  Hinsicht  empfohlen  werden.  Sie  sollte 
▼on  jeder  Schnlc,  von  jedem  Seminar  gehalten  werden. 

Kandidat  der  Theologie  und  Philologie,  Tomlehrer 
Paul  Dikbow  in  Halle  a.  S. 

I)r  TTeinrich  Schuschny,  Schularzt  und  Professor  der  Hygiene  in 
Budapest.  Über  Schulhygiene  in  Ungarn.  2.  Auflage.  Leipzig, 
1892.    Alfred  Langkammer.    (24  S.  8^.  M.  1.) 

Die  vorliegende  Schrift  stellt  die  neue  Auflage  eines  im  Jahre 
J890  hei  Perles  in  Wien  erschienenen  Separatabdruckes  aus  der 
„  Wiener  medizinischen  Wochenschrift"  dar.  In  meiner  damaligen 
Anzeige^  habe  ich  mein  Bedauern  darüber  ausgesprochen,  dals  der 
Verfasser  seiner  Arbeit  keine  weitere  Ausdelmung  zu  teil  werden  liefe. 
Dr.  Schuschny  ist  nun  in  der  vorliegenden  Aufhige  bemüht  gewesen, 
den  Bericht  flher  die  admlhygienischen  Beatrehungen  in  Ungarn  an 
▼ervoUat&ndigen.  Ana  demselhen  können  wir  entnehmen,  dafii  dieaea 
Land  naentwegt  dem  doppelten  Ziele  snsehreitet:  ehieraeita  die  Scbnl- 
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gebände  und  den  Schulunterricht  den  berechtigten  hygienischen  An- 
forderungen entsprechend  zu  gestalten,  andererseits  die  Grundlehren  der 
allgemeinen  Hygiene  durch  den  Unterricht  in  der  Schale  ein  Gemein* 
gut  aller  Staatsbtlrger  werden  zu  lassen. 

Die  interessante  Schrift,  von  berufenster  Seite  ver£a£st,  mOge 
hiermit  eingehendster  Beachtung  empfohlen  sein. 

Professor  an  der  L  doBtaeheii  SttstioberreilMlmlo 
Dr.  phfl.  H.  VON  HoBFFLlxaKN  und  BBReBNDOBF  in  Png. 
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Aborte  der  Berliner  Schalen,  Des- 
infektion derselben  5QL 

—  in  belgischen  Schulen  148. 

—  in  den  neueren  Schulen  von 
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17fl-177. 

Alkohol,  Unterweisung  in  den  schwe- 
dischen Volksschulen  über  die 
Wirkungen  desselben  450. 

Alopecia  areata  in  einer  Mädchen- 
schule Bostons  878. 

—  in  Schnlen  125. 
Altersdispense  zum  Eintritte  in  die 

Schule  für  noch  nicht  schul- 
pflichtige Kinder,  Erlafs  des  Be- 
zirksschulrates von  Wien  an 
sämtliche  Ortsschulräte,  betreflFend 
die  Erteilung  derselben  .'^{5. 

Anatomie  und  Physiologie  des 
Menschen  für  den  Schnlgebrauch 
244-245 

Anormale  Kinder,  Fragen,  die  leib- 
lichen und  geistigen  Zustände 
derselben  betreffend  325—327. 

—  in  den  Wiener  Volks- und  Bürger- 
schulen, Verordnung  des  Bezirks- 
schulrates wegen  einer  Statistik 
derselben  83—84. 

— ,  Verhandlungen  der  britischen 
medizinischen  Gesellschaft  über 
dieselben  545—547. 


Anschauungsunterricht  in  den  bel- 
gischen Schulen  149. 

Austalten  für  nicht  vollsinnisre  und 
verwahrloste  Kinder  in  Nieder- 
österrcich  391-392. 

Ansteckende  Krankheiten  bei  Schü- 
lern, erste  Anzeichen  derselben 
571-572. 

—  unter  Schülerinnen,  Verurteilung 
einer  Pensionatsvorsteherin  iu 
Lyon  wegen  unterlassener  Anzeige 
derselben  497—498. 

—  vgl.  Infektionskrankheiten. 
Antiqua  in  augengcsundheitlicber 

Beziehung  89. 

—  oder  Fraktur?  218. 
Anzug  der  Schülerinnen  383. 
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lf»5. 

Arbeitszeit  der  Schüler,  Gutachten 
der  schwedischen  Medizinalver- 
waltung über  dieselbe  459. 

Arme  Schulkinder,  Fürsorge  für 
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Ärztliche  Hilfe  für  Lehrerinnen  und 

Erzieherinnen,  Berliner  Verein 
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—  Schulaufsicht,  Antrag  der  hygie- 
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—  Untersuchung  von  Prager  Schul- 
kindern 55L 
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Berliner  Schulkonferenz  über  die- 
selbe 70—73. 

Diphtherie,  Gefahr  der  öffentlichen 
Beerdigung  von  Kindern,  welche 
an  derselben  verstorben  sind  4125. 

—  Verfügung  des  Gesundheitsamtes 
des  Staates  New  York  zur  Ver- 
hütung derselben  188—189. 

—  Verhandlungen  der  New  Yorker 
Akademie  der  Medizin,  die  Mit- 
wirkung der  Schule  bei  der 
Prophylaxe  derselben  betreffend 
324. 

—  Verlegung  eines  englischen  Inter- 
nates an  die  See  wegen  Ausbruchs 
derselben  279—281. 

—  4ö  Todesfalle,  entstanden  durch 
die  Ausstellung  der  Leiche  eines 
daran  verstorbenen  Schulkindes 
31. 

Dispensationen,  vgl.  ärztliche  Dis- 
pense. 

—  vom  Schulunterricht  im  Kanton 
Basel  Stadt  494—496. 

Druck  armenischer  Schulbücher 481. 


Ehelosigkeit  der  akademisch  ge- 
bildeten Lehrer  379—380. 
Eisbahn  für  Schüler  39. 

—  für  Schulkinder  in  München 
21-22 

Elementarunterricht,  Einflafs  des- 
selben auf  Verbrechen,  Geistes- 
krankheiten und  Selbstmorde  in 
Belgien  66 — 68. 

Entoparasiten  bei  Kindern,  Häufig- 
keit derselben  26 — 27. 

Epidemien,  Oirkularerlafs  des  Kgl. 
ungarischen  Ministeriums  des 
Innern  über  Schulschliefsung  bei 
denselben  284. 

—  Schliefsung  der  Schulen  bei 
denselben  170 — 171. 

—  vgl.  Infektionskrankheiten. 
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Epileptische    Kinder,  Behandlung 

derselben  161—162. 
Erbauung  von  Schulen,  Verfügung 

des    französischen  Unterrichts' 

roinisters,  dabei  das  Gutachten 

des  Oesundheitsrates  einzuholen 

506-5ÜL 
Erziehung,  Einflufs  der  häuslichen 

auf  die  Oesundheit  der  Jugend 

491—493. 
Exerzierunterricht  für  die  Schuler 

oder  nicht?  128—129. 


Fabrikarbeit  von  Schulkindern  in 
Deutschland  und  Enjfland  181 . 

Farbensinn  der  Eleineutarschüler 
in  Karlsruhe  9iL 

Fehler  der  Kinder,  Lehre  von  den- 
selben 157 — 161. 

Feierabend  haus  für  Lehrerinnen  in 
Göttingen  3M. 

Fenster  der  belgischen  Schulen  147. 

—  der  neueren  Schulen  in  New 
York  m 

—  Ventilation,  eine  neue  für  Schulen 
230—231. 

—  vgl.  Tageslichtmessangen. 
Ferienheim     für    Schulkinder  in 

Graubünden  237. 

—  vgl.  Ferienkolonien. 
Ferienkolonien,  Barmer  für  kranke 

und  schwächliche  Schulkinder 
447—448. 

—  Deutschlands  im  Jahre  1890 
184-185. 

—  Erfolge  der  Pariser  32-33. 

—  in  Belgien  155—156. 

—  vgl.  Ferienheim. 
Ferienkurse  für  Lehrer  in  Edinburg 

332- 

—  vgl.  Fortbildungskurse. 
Ferien,  Verhandlungen  des  Berliner 

Realschulmännervereins  über  die 

Lage  derselben  375—378. 
Flecktyphus,    Schulschlufs  wegen 

desselben  in  Rufsland  388. 
Fortbildungskurse   für  Lehrer  an 

der  üniversität  Jena  387 — 388. 

—  vgl.  Ferienkurse. 
Fragebögen  bezüglich  Schulhygiene 

544. 


Fraktur   in  augengesundheitlicher 

Beziehung  SSL 
Freipausen,  vgl.  Unterrichtspausen. 

—  zwischen  den  Unterrichtsstunden 
307—309. 

Fridericianum  in  Davos  493 — 494. 
Fufsballwettkampf  zwischeuBerliner 
Gymnasiasten  560. 

—  vgl.  Jugendspiele. 
Fufsböden   von   Schulzimmern  in 

Mecklenburg-Schwerin  432—433. 
Fufswanderungen,  physiologische 
Wirkung  anstrengender  4H1. 

—  vgl.  Schulausflüge. 


Gftrderobenräume  in  den  neueren 
Schulen  von  New  York  102^ 

Geisteskranke,  Statistik  jugend- 
licher 494. 

Geistige  Eigentümlichkeiten  von 
Schulkindern,  Experimente  über 
dieselben  liL 

Gesangunterricht,  zur  Hygiene  des- 
selben 7G-77.  211. 

Geschlechtliche  Verirrungen  der 
Schüler  3fiö. 

Gesellschafl  zur  Erforschung  der 
Kinderseele  388. 

Gesundheit  der  Jugend ,  Einflufs 
der  häuslichen  Erziehung  auf  die- 
selbe 491—493. 

Gesundheitliche  Verhältnisse  in  den 
Schulen  New  Yorks  487—488. 

Gesundheitslehre  für  Schulen  245. 

—  in  den  ungarischen  (Jnterrichts- 
anstalten  471—472. 

—  in  der  Schule  123—125,  353 
bis  354. 

—  soll  dieselbe  ein  obligatorischer 
Unterrichtsgegenstand  in  der 
Volksschule  sein?  459—460. 

Gesundheitspflege ,  Bestimmungen 
Überdieselbe  in  der  Schulordnung 
der  Sudt  St.  Gallen  335—336. 

—  der  Schuljugend  569—571. 

—  Fortbildungskurse  fürpreufsische 
Medizinalbeamte  in  derselben 
179—180. 

—  in  den  Kindergärten  262 — 268. 

—  in  der  Braunschweig-Lüneburgi 
sehen  Schulordnung  von  1737 
HL 
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Gesundheitspflege  in  der  Schule 
123-125,  .m 

—  Tgl.  Hygiene. 

—  Vorträge  über  allgemeine  und 
pädagogische  für  die  Zöglinge 
des  höheren  Staataseminars  in 
Lüttich  287—290. 

Gesundheitsregeln  für  Schüler  321. 

Gesundheitszustand  der  Schuljugend 
in  Marokko  127—128. 

Geteilte  Schulzeit,  s.  Nachmittags- 
unterricht. 

Gewicht  der  Schulkinder  in  GohliS' 
Leipzig  250—262. 

—  gebrechlicher  Schulkinder  252 
bis  253. 

Gewohnheitstrinken  eines  zehn- 
jährigen Knaben  Z& 

Gröfise  von  Schulräumen  in  Mecklen- 
burg Schwerin  431—432. 

Gymnastik  in  den  belgischen  Schulen 
149-150. 

—  vgl.  Turnen. 

—  vgl.  Widerstandsgymnastik. 


Ualbstundenunterricht  530 — 531. 

Halbzeitschulen  in  England  88. 

Handarbeit  schwedischer  Studenten 
446-447. 

Handarbeitsunterricht  der  Mädchen, 
Beschlüsse  des  Vereins  der  Leh- 
rerinnen und  Erzieherinnen  in 
Osterreich,  betreffend  die  gesund- 
heitliche Einrichtung  desselben 
268—269. 

—  der  Mädchen ,  gesundheitliche 
Ratschläge  für  denselben  426. 

—  vgl.  llandfertigkeitsunterricht. 
Handfertigkeit ,    ein    Urteil  von 

Helmholtz  über  den  Wert  der- 
selben 555 — 556. 
Handfertigkeitsunterricht   in  Bel- 
gien 156^ 

—  in  Dänemark  514 — 515. 

—  in  den  französischen  Volks- 
schulen 384-  3M. 

—  in  norwegischen  Schulen  32- 

—  in  Osnabrück  183-  184. 

—  in  seiner  Beziehung  zur  Ge- 
sundheit 19—20. 

—  vgl,  Handarbeit. 


Handfertigkeitsunterricht  vgl. 
Knabennandarbeit. 

Hallshaltungskunde ,  Unterweisung 

Karlsruher  Schülerinnen  in  der* 

selben  235—236. 
Häusliche  Arbeitszeit  der  Schüler 

309—312 
Hausschreibpult   für  Kinder  und 

Erwachsene  von  W.  Schulthess 

62-64. 

Heftformat  bei  Steilschrift  429. 
Heizung    der    belgischen  Schulen 
IIL 

—  der  Klassen  in  der  höheren 
Bürgerschule  zu  Lauterberg  a.  H. 
413—414. 

—  der  neueren  Leipziger  Schulen 
269—271. 

—  der  neueren  Schulen  in  New 
York  100—101. 

—  in  den  städtischen  Schulen 
Kopenhagens  171 — 173. 

—  vgl.  Kamine. 

—  vgl.  Niederdruckdampf  luft- 
heizung. 

—  von  Schulzimmern  in  Mecklen- 
burg-Schwerin 432. 

Helligkeit  der  Schulzimmer  11 — 12. 

—  vgl.  Beleuchtung. 

—  von  Schulzimmern  in  Mecklen- 
burg-Schwerin 432L 

Hilfeleistung,  erste  bei  Brand» 
wunden  der  Schüler  422^ 

—  bei  Knochenbrüchen  der  Schüler 
•423. 

—  bei  Kopfschmerzen  der  Schüler 
422. 

—  bei  Nasenbluten  der  Schüler  425. 

—  bei  Nervenleiden  der  Schüler 
422. 

—  bei  Ohnmacht  der  Schüler  425. 

—  bei  plötzlichen  Unglücksfällen 
in  Schulen  und  Turnhallen  320, 
416-425. 

—  bei  Quetschungen  der  Schüler 
422—423. 

—  bei  Stichwunden  der  Schüler 
424. 

—  bei  Verdauungsleiden  der  Schüler 
421—422. 

—  bei  Verrenkungen  der  Schüler 
423. 

—  bei  Verstauchungen  der  Schüler 

423. 
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Hilfeleistung  bei  Wunden  der 
Schüler  121. 

—  bei  Zahnschmerzen  der  Schüler 
424. 

Eilfsklasse,  8.  Specialklasse. 

Hilfsschulen  für  Schwachbegabte 
Kinder  482-484. 

Hitzeferien,  Verfügung  der  Kgl.  Re- 
gierung zu  Düsseldorf,  betreffend 
dieselben  '.VM. 

—  Verordnung  desKgl.preuDsischen 
ünterrichtsministera  bezüglich 
derselben  448—449. 

Hungrige  Kinder,  vgl.  Mittagsmahl- 
zeiten, freie  für  Kinder. 

—  und  schlecht  bekleidete  Kinder 
können  nicht  erfolgreich  unter- 
richtet werden  121—123. 

—  vgl.  arme  Schulkinder. 
Hygiene  der  Schrift  bei  türkischen 

Schülern  478—479. 

—  der  Sprache  des  Kindes  2Q1  bis 
214.  256-259. 

—  des  Kopfes  227—228. 

—  des  Stundenplans  305 — 307. 

—  die  sexuelle  und  ihre  ethischen 
Konsequenzen  38 — 40. 

—  in  den  öffentlichen  Elementar- 
schulen Londons  338—  340. 

—  des  Gesangunterrichts  76-77,  21L 

—  vgl.  Gesundheitspflege. 

—  vgl.  Kinderhygiene. 
Hygienische  Ausbildung  der  Kandi- 
daten des  Lehramts  541. 

—  Ausstellung,  die  erste  allrussische 
333. 

—  Ausstellung  in  St.  Petersburg 
442—443. 

—  Bekämpfung  der  Trägheit  der 
Jugend  177—178. 

—  Erziehung  der  Mädchen,  Wert 
derselben  17 — 19. 

—  Führer  de«  Lehrers  571 — 572. 

—  Kursus  für  Lehrpersonen  in  Prag 
393. 

—  Reform  der  Mittelschulen  in 
Bayern  40 — 44. 

—  Unterricht  in  den  pädagogischen 
Seminarien  222^  297—313,  M5 
bis  36IL 

—  Unterricht  in  den  Volksschulen 
Österreichs  543. 

—  Unterricht  in  spanischen  Schulen 
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Hygienische  Untersuchungen  an 
Schülern,  Rundschreiben  der  Kgl. 
norwegischen  Regierung  wegen 
Vornahme  solcher  238. 

—  Verhältnisse  der  Schüler  im 
Elternhause,  Fragebogen  zur  Kon- 
trolle derselben  362—363. 

—  Vorlesungen  für  Lehrer  und 
Lehramtskandidaten  an  der  Uni- 
versität Zürich  1^2. 

Hysterische  Lähmungen,  hervor- 
gerufen durch  Furcht  vor  dem 
Examen  bei  einem  neunjährigen 
Mädchen  274—275. 


Jahresbericht,    IL    und    12^  des 

Vereins  für  Kinderheilstätten  an 
den  deutschen  Seeküsten  185. 
394-395. 

Ideenassociation,  Schnelligkeit  der- 
selben bei  Schulkindern  126. 

Idioten  139—141. 

—  vgl.  Imbecille. 

—  vgl.  Schwachbegabte  Kinder. 

—  v^l.  schwachsinnige  Kinder. 
Idiotische  Kinder,  Behandlung  der- 
selben 1Ü2. 

—  und  geistig  zurückgebliebene 
Kinder,  Kranioktomie  zur  Hei- 
lung derselben  226  —227. 

Imbecille  139—141. 

—  vgl.  Idioten. 

Impfung,  Erlafs  des  k.  k.  Landes- 
schulrates  in  Böhmen  an  alle  k. 
k.  Bezirksschulräte  wegen  Förde- 
rung derselben  135 — 136. 

—  Ermittelungen  an  Schülern 
über  die  Schutzdauer  der  ersten 
558. 

—  und  Wiederimpfung  der  Kinder. 
Wert  derselben  25—26. 

—  und  Wiederimpfung  in  Italien 
233. 

—  vgl.  Wiederimpfung. 
Infektionskrankheiten,    gegen  die 

Verschleppung  derselben  aus 
Internaten  in  die  Familien  392. 

—  Verhütung  derselben  durch  die 
Schule  359—360. 

—  vgl  ansteckende  Krankheiten. 

—  Tgl.  Epidemien. 


Digitized  by  Google 


583 


Infektiöse  Schulbücher,  Vernich- 
tang derselben  zu  Tixall  in  Eng- 
land 657—568. 

Influenza,  Schulschlufs  wegen  der- 
selben in  verschiedenen  Ländern 
SL 

—  unter  den  Schulkindern  in  Wien 
und  in  Belgrad  131. 

Inspektion,  ärztliche  der  Schulen, 
s.  Beaufsichtigung,  ärztliche  der 
Schulen. 

Jugendspiele  290—292,  356—357. 

—  der  Mädchen,  Berliner  Kursus 
für  Lehrerinnen  zur  Ausbildung 
in  denselben  444—446. 

—  der  4x  deutsch  •  österreichische 
Mittclschultag  über  dieselben 
485-487. 

—  in  Böhmen  SL 

—  in  Paris  329. 

—  Kurse  zur  Ausbildung  von  Leh- 
rern und  Lehrerinnen  in  den- 
selben 2SL 

—  obligatorisch  oder  fakultativ? 
290—291. 

—  vgl.  Cricket. 

—  vgl.  Fufsballwettkampf. 

—  vgl.  Schulspiele. 

—  vgl.  Spielplätze. 

—  vgl.  Tumspiele. 

—  Zeitschrift  für  dieselben  522  bis 


Kamine,  über  den  Bau  derselben 
in  Schulhäusem  23—26. 

Kinderarbeit  in  Preufsen  559. 

Kindergärten,  Gesundheitspflege  in 
denselben  262—268. 

Kinderheilstätten  an  den  deutschen 
Seeküsten,  11^  und  12.  Jahres- 
bericht des  Vereins  für  dieselben 
185.  395-395. 

—  in  Duhnen  an  der  Nordsee  500. 

—  vgl.  Seehospize. 
Kinderheim  in  Leipzig  395. 

—  Verein  zur  Unterhaltung  der- 
selben in  Altona  560-561. 

Kinderhygiene,  Vorträge  über  die- 
selbe für  Lehrerinnen  in  Italien 
80-81, 

—  und  Schulhygiene  auf  dem  VII. 
internationalen    Kongresse  für 


Hygiene  und  Demographie  in 
London  17—20,  65—70,  Uh  bis 
123.  161—166,  217—220,  256  bis 
262. 

Einderunterttützungsgesellschaft  in 
Boston  183-134. 

Kleiderriegel  in  den  Schulkorridoren 
von  Breslau  283. 

Knabenhandarbeit,  Ausstellui^  für 
dieselbe  beim  XI.  deutschen  Hand- 
fertigkeitskongresse in  Frankfurt 
a.  M.  373—375. 

—  die  sociale  Bedeutung  derselben 
371—372. 

—  XI.  deutscher  Kongrefs  für 
erziehliche  in  Frankfurt  a.  M. 
277—278,  366—375. 

—  Programm  der  Leipziger  Lehrer- 
bildungsanstalt für  dieselbe  auf 
das  Jahr  1892  236—237. 

—  soll  sie  vornehmlich  in  den 
Dienst  der  Erziehung  oder  des 
Schulunterrichts  gestellt  werden? 
3r,7-.S6H. 

—  vgl.  Handfertigkeitsunterricht. 

—  wer  soll  in  derselben  unter- 
richten ,  der  Handwerksmeister 
oder  der  Lehrer?  368—369. 

Kochunterricht  in  Mädchenschulen 
499. 

Kongrefs,  der  L  französische  für 
körperliche  Erziehung  281—282, 
321-323. 

—  XI.  deutscher  für  erziehliche 
Knabenhandarbeit  in  Frankfurt 
a.  M.  277—278,  366-37.5. 

—  XI.  internationaler  medizinischer 
in  Rom  441—442. 

—  internationaler  hygienischer  in 
Chicago  130—131. 

Körpergröfse  der  Schulkinder  in 
Gohlis-Leipzig  250—252. 

—  gebrechlicher  Schulkinder  252 
bis  25ä. 

Kör])erhaltung    beim  Lesen  und 

Schreiben  350-351. 
Körperliche  Ausbildung  der  Jugend, 

Goethe  über  dieselbe  4^ 

—  der  Schuljugend  in  Osterreich 
543-644. 

—  vgl.  Ausbildung  von  Körper  und 
Geist. 

—  vgl.  körperliche  Erziehung. 
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Körperliche  Erziehung,  derl.  franzo- 
sische Eongrcfs  für  dieselbe  2iil 
bis  282,  321—323. 

—  der  Jugend  220-224,  454—457. 

—  der  Mädchen  74—76. 

—  in  Kroatien  364—365. 

—  vgl.  körperliche  Ausbildung. 

—  rgl.  physische  Erziehung. 
Körperliche  Übungen  der  Schüler 

356—357. 

—  Züchtigung  an  den  höheren 
Unterrichtsanstalten  Sachsens,  Be* 
Stimmungen  darüber  275 — 276. 

Korsett,  Verbot  desselben  für  Schü- 
lerinnen durch  Kaiser  Joseph  II. 

Kraft  von  Knaben  zwischen  Z  und 
15  Jahren  126—127. 

Kurzsichtigkeit,  Einflufs  des  Schul- 
unterrichts auf  die  Entstehung 
derselben  Ö8. 

—  erzeugt  durch  mangelhafte  Be- 
leuchtung der  Schulen  163^ 

—  in  den  Schulen  von  Cincinnati 
224—226. 

—  läfst  sich  ihre  Neigung  zum 
Fortschreiten  bei  Schülern  auf- 
halten? 167-168. 

—  unter  belgischen  Schülern  151 
bis  152. 

—  vgl.  Augen. 

—  vgl.  Myopie. 

—  von  Schülerinnen  in  Köln  321 
bis  328. 

Kyphose  in  belgischen  Schulen  150. 

—  vgl.  Rückgratsverkrümmung. 


Lebensbücher  für  Kinder  22fi. 
Lebenskraft,      verminderte  der 

Mädchen  zur  Zeit  der  Pubertät 

552-553. 
Lehranstalt,     eine     Wiener  im 

Grünen  382-383. 
Lehrerheim  für  Hessen  -  Darmstadt 

Lehrmittelausstellung,  permanente 
in  Graz  443-444. 

Lchrpläne,  die  neuen  für  die  höheren 
preufsischen  Schulen  vom  hygie- 
nischen Standpunkte  28—29. 


Lehrstoff  der  belgischen  Elementar- 

scliulen  148. 
Lichtverhältnisse  der  Schüler  im 

Elternhause  352—353. 

—  vgl.  Beleuchtung. 

—  von  Breslauer  Schulen  52 — H. 
Liniatur   bei   Steilschrifl  i2S  bis 

429. 

—  für  Schiefertafeln  bei  Steilsckrift 
429-430. 

Lokalitäten  der  Wiener  Volks-  and 
Bürgerschulen,  Bestimmungen  dei 
Stadtrates  über  die  Benutzoog 
derselben  durch  Körperschaften 
oder  Privatpersonen  397— 39t<. 

Luftschiffahrt  im  Dienste  der  Schal- 
hygiene 328—329. 

Lüflung  der  neueren  Schulen  in 
New  York  KKL 

—  der  Schulräume,  Cirkular  d«s 
Grofsherzogl.  mecklenburgischen 
Ministeriums,  betreffend  dieselbe 
33-35. 

—  der  Turnhallen.  Verordnung  des 
Kgl.  preufsischen  Unterrichti- 
ministers  bezüglich  derselben 
134—135. 

—  einer  türkischen  Schule  478. 

—  in  den  städÜBchen  Schulen  Kopen- 
hagens 171—173. 

—  vgl.  Ventilation. 


Masern  bei  Schulkindern  und  Kon- 
fession 282. 

Matratzen  sollen  in  Turuhallea 
möglichst  vermieden  werden  53L 

Messungen  von  Schulkindern  in 
Gohlis  Leipzig  249—253. 

Mittagsmahlzeiten,  freie  für  Kinder 
120—121. 

—  vgl.  hungrige  Kinder. 

—  vgl.  Speisung  armer  Schulkinder. 

—  vgl.  Verpflegungsstationen  für 
arme  Schulkinder. 

Myopie,  Erblichkeit  derselben  1^ 
bis  IßSL 

—  in  Schulen  22—23. 

—  relative  Häufigkeit  derselben  bei 
christlichen  und  jüdischen  Schul- 
kindern 551—552. 

—  vgl.  Kurzsichtigkeit. 
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Nachhilfestunden  der  Schüler  vom 
hygienischen  Standpunkte  äl2 
bis  lilB. 

Nachmittagsanterricht,  Beseitigung 

desselben  8S. 
Nachtruhe  der  Jugend  276—277. 

—  vgl.  Schlaftiefe. 

Nerven  der  Schüler,  Soll  und  Haben 

im  Haushalt  derselben  173—174. 
Nervenleiden,    wie  bewahrt  man 

Kinder  davor?  ü, 
Nervosität  der  Schuljugend  32S  bis 

379,  458. 
Niederdruckdampfluftheizung  für 

Schulen  512—613. 

—  vgl.  Heizung. 

Norraalschreibbefte,  nach  schul- 
gesundheitlichen Grundsätzen  be- 
arbeitet 


Orientierung  der  Sohulgebäude  in 
New-York  99. 

—  der  Schulziramer  AHL 

—  von  Schulzimmern  in  Mecklen* 
burg-Schwerin  432. 

Orthoepische  Übungen  383—384. 
Orthopädische  Übungen  für  Schüler* 
innen  in  Prag 


Panik  in  der  Schule  zu  Cannstatt 

Pathologie,  pädagogische  157 — IGl. 
Pflegekinderwesen  Stockholms  15ä 

bis  459. 

„Photographie  der  Sprache"  im 
Dienste  des  Taubstummenunter- 
richts 175-17(>. 

Physiologie ,  Kenntnis  derselben 
für  den  Lehrer  unentbehrlich 
302-303. 

Physische  Erziehung  141. 

—  vgl.  körperliche  Erziehung. 

Pistons,  gegen  den  Verkauf  der- 
selben an  Kinder  498. 

Pockenepidemie  und  Pockensterb- 
lichkeit  in  Sheffield  mit  besonde- 
rer Berücksichtigung  der  Jugend 
180-181- 

Preisaufgabe  des  französischen  Ver- 
eins für  Gesundheitspflege  131. 


Prismen  zur  Vermehrung  des  Tages- 
lichtes in  Schulen  13. 

Psychische  Epidemie  in  einer 
Mädchenschule  556 — 557. 

Psychologie,  Kenntnis  derselben 
für  den  Lehrer  unentbehrlich 
302-304. 

Psychopathisch  minderwertige  Kin- 
der, Antrag,  Erhebungen  über 
dieselben  anzustellen  1 — 11. 

—  Anweisung  zur  Beobachtung 
derselben  3 — 9. 

—  Entwurf  eines  Formulars  für 
Erhebungen  über  dieselben  9 — 11. 

Pubertät  der  Mädchen,  verminderte 
Lebenskraft  zur  Zeit  derselben 
552-553. 


Reform  der  Schuleinrichtungen  und 
der  Unterrichtspläne  in  Belgien, 
Einflufs  derselben  auf  die  Gesund- 
heit der  Schüler  145—166. 

Reinhaltung  der  Schulräume,  Cirku- 
lar  des  Grofshcrzogl.  mecklen- 
burgischen Ministeriums,  betref- 
fend dieselbe  33-35. 

—  der  Turnhallen,  Verordnung  des 
Kgl.  preufsischen  Untenichts- 
roinistenums  über  dieselbe  IM 
bis  ÜIL 

Reinigung   der  b'chulzimmer  3ifi 

bis  aiL 

—  der  Schulzimmer  durch  Schul- 
kinder, Petition  dagegen  132  bis 

133. 

Reinlichkeit  der  Sekundärschüler  in 
England  und  Frankreich  49<i  bis 
497. 

—  mangelhafte  der  Breslauer  Schu- 
len 113—114. 

Rekonvalescentenhaus  für  arme 
Schulkinder  zu  Weidlingau  in 
Niederösterreich  313 — 317. 

—  für  Kinder,  über  die  Notwendig- 
keit derselben  119. 

Riesenschüler  134- 

Rückgratsverkrümmung ,  erzeugt 
durch  Tragen  der  Büchersäcke 
auf  der  einen  Hüfte  348. 

—  vgl,  Kyphose. 

—  vgl.  Skoliose. 
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Rückgratsverkrümmung  von  Schü- 
lerinnen in  Köln  321  bis  328. 

ßuderwettfahrt  zwischen  den  Uni- 
versitäten Oxford  und  Cambridge 
393—394. 


Samariterhilfe ,  s.  Hilfeleistung, 
erste. 

Scharlacbkrankes  Kind,  Ansteckung 
von  15Q  Scbalkindern  durch  ein 
solches  in  Paris  332—333. 

Schieferfarbe  zum  Anstrich  von 
Schul  Wandtafeln  27—28. 

Schiefertafeln,  Verwerfung  derselben 
für  das  erste  Schuljahr  283. 

Schlafsaal  eines  armenischen  Inter- 
nats 48L 

Schlaftiefe  älterer  Kinder  174— 175. 

Schlaf,  vgl.  Nachtruhe. 

Schliofsung  der  Schulen  bei  Epi- 
demien 170—171. 

—  Cirkularerlafs  des  Kgl.  ungari- 
schen Ministeriums  des  Innern  in 
betreff  derselben  284. 

Schlittschuhbahn  für  die  Schuljugend 

in  Drontheim  56Q. 
Schlittschuhlaufen  der  Realschüler 

zu  Strafsburg  L  E.  498. 
Schrägschrift,    Einflufs  derselben 

auf  die  Entstehung  von  Skoliosen 

15L 

—  oder  Steilschrift?  318—319, 
403-404. 

Schreibbücher,  Verbot  mit  Metall- 
draht gehefteter  in  den  nor- 
wegischen Volksschulen  178. 

Schrift  armenischer  Schüler  bis 

—  türkischer  Schüler  in  hygienischer 
Beziehung  478—479. 

Schulärzte,  Antrag  auf  Anstellung 
von  solchen  in  der  Versammlung 
des  Landesmedizinalkollegiums 
für  das  Königreich  Sachsen  7^ 

—  5Q  Fragen  zur  Beantwortung 
an  dieselben  114—116. 

—  in  Breslau  113* 

—  in  Buenos-Ayres  552. 

—  in  Chaux-de-Fonds  234—235. 

—  in  Frankreich,  Erfolge  ihrer 
Wirksamkeit  404—405. 

—  in  Leipzig  und  Edinburg  IS  bis  19. 


Schul&rzte,  Instruktion  des  Kgl.  un- 
garischen Unterrichtsministeriums 
für  dieselben  468 — 472. 

—  Notwendigkeit  der  Anstellung 
von  solchen  103—108,  436—437. 

—  Thätißfkeit  derselben  456 — 457. 

—  Verordnung  des  Kgl.  ungarischen 
Unterrichtsministeriums  in  betreff 
derselben  466—468. 

—  vgl.  Ärzte. 

—  vgl.  ärztliche  Schulaufsicht. 

—  vgl.  Schulinspektion,  ärztliche. 

—  vgl.  Schulrevisionen. 

—  Vorschlägre  für  die  Erweiterung 
ihrer  Thätigkeit  in  Ungarn  ilä bis 

—  zur  Frage  der  ungarischen  465 bis 

m. 

Schulärztinnen  in  Frankreich  392. 
Schulausflüge ,    Unglücksfälle  bei 
solchen  392—393. 

—  vgl.  Fufswanderungen. 

—  vgl.  Schulreisen. 
Schulbäder  485 

—  in  Belgien  156. 

—  in  Kopenhagen  393. 

—  in  Schweden  4.")9 

—  vgl.  Schulbrausebäder. 
Schulbänke  in  der  höheren  Bürger- 
schule zu  Lauterberg  a.  IL  415. 

—  konstruiert  von  der  Herzogin 
VON  Albany  334. 

—  rationelle  Beschaffenheit  der- 
selben 348—349. 

—  vgl.  Subsellien. 
SchuTbauten,  Verfügung  der  Kgl. 

Regierung  in  Düsseldorf,  betreffend 
dieselben  85. 
Schulbrausebäder  in  Prag  134. 

—  vgl.  Baden. 

—  vgl.  Schulbäder. 

Schulbücher,  Erlafs  des  Kgl.  un- 
garischen Unterrichtsmiuisters 
über  die  Ausstattung  derselben 
36. 

Schule,  eine  armenische  in  hygie- 
nischer Beziehung  480—482. 

—  eine  türkische  in  hygienischer 
Beziehung  477—479. 

Schulgärten.  Erlafs  des  k.  k.  steie- 
rischen Landesschulrates  in  betreff 
derselben  239—240. 

—  in  Österreichisch-Schlesien  329. 
497. 
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Sohulgebäude,  die  neuen  der  Stadt 
New  York  97 -103. 

—  hygienische  Einrichtung  der- 
selben 541. 

—  in  Belgien  lifi, 

—  vgl.  Schulbaus. 

—  vgl.  Schulneubauten. 
SchuTgoaundheitspflege,  Rekurs  einer 

zürcherischen  Gemeinde  in  Sachen 
derselben  133. 

—  Vereinigung  für  dieselbe  in 
Frankfurt  a.  M.  494. 

—  vgl.  Schulhygiene. 

—  Vorträge  über  dieselbe  87 — 90. 
Sohulhaus  der  höheren  Bürgerschule 

zu  Lauterberg  a.  IL  409—415. 

—  vgl.  Schulgebäude. 
Schulhygiene,    die  Anforderungen 

derselben  vom  schulmännischen 
SUndpunkte  aus  331—332. 

—  die  Luftschififahrt  im  Dienste 
derselben  328  -329. 

—  Geschichte  und  Kritik  der  Bres- 
lauer 49—62,  103-117. 

—  in  Bayern  178—179. 

—  in  Bern  508—512. 

—  in  Ungarn  573—574. 

—  in  Uruguay  132. 

—  vgl.  Fragebögen  bezüglich  Schal- 
hygiene. 

—  vgl.  Schulgesundheitspflege. 
SchuThygienische  Belehrung  in  der 

k.    k.    Staatsoberrealschule  zu 
Teschen  79—80. 
Schulhygienisches  aus  Basel  273  bis 

—  aus  der  Schweiz  434 — 436. 

—  Regulativ  für  PreuCsen  281. 

—  Sektion  in  Nürnberg  279. 

—  Unterricht  am  Lehrerseminar  in 
Klagenfurt  ilfL 

—  Untersuchungen   in  Norwegen 

m 

—  Untersuchungen  in  RuCsland 
496. 

—  Vereinigung  des  Berliner  Lehrer- 
vereins, Sitzungsbericht  derselben 
318—321. 

—  Zustände  in  Stockholm  553. 
Schulinspektion,  ärztliche  in  Belgien 

—  vgl.  Schulärzte. 

—  Reorganisation  der  ärztlichen  in 
Paris  495—490. 


Schulkinder,  Anstalten  für  nicht 
vollsinnige  und  verwahrloste  in 
Niederösterreich  391—392. 

—  Zahl  der  in  Fabriken  Deutsch- 
lands und  Englands  beschäftigten 
181. 

Schulneubauten,  wann  dürfen  die- 
selben bezogen  werden?  60 — 61. 

Schulordnungen,  die  neuen  für  die 
bayrischen  Gymnasien  in  hygie- 
nischer Beziehung  330—331. 

Schulreform  in  hygienischer  Be- 
ziehung 20. 

Schulreisen  242—244. 

—  vgl.  Schulausflüge. 
Schulrevisionen  ,       ärztliche  in 

Mecklenburg  Schwerin  431 — 433. 

—  vgl.  Schulärzte. 
Schulspiele  192-193. 

—  Braunschweiger  Kursus  für 
solche  388—391. 

—  vgl.  Jugendspiele. 

—  vgl.  Spiele. 

Schultafelschwämme ,  wie  sollen 
dieselben  behandelt  werden?  130. 

Schulwandtafeln,  Anstrich  dersel- 
ben 27—28. 

—  vgl.  Wandtafeln. 

Schulzimmerdimensionen  der  hö- 
heren Bürgerschule  in  Lauter- 
berg a.  IL  411. 

Schulziramer  in  Belgien  146—147. 

—  in  New  York  100. 
Schwachbefahigte  Kinder,  beson- 
derer Unterricht  für  dieselben 320. 

—  Hilfsschule  für  dieselben  in  Han- 
nover 82^ 

—  vgl.  Schwachbegabte  Kinder. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 
Schwachbegabte  Kinder,  Behand- 
lung derselben  1G2. 

—  Fürsorge  für  dieselben  im  Unter- 
schiede von  idiotischen  Kindern 
162-164. 

—  Fürsorge  für  dieselben  in  London 
282-283. 

—  Hilfsschulen  für  dieselben  4Ö2 
bis  4SI 

—  vgl.  Idioten. 

—  vgl.  schwachbefahigte  Kinder. 

—  vgl.  schwachsinnige  Kinder. 
Schwachsinnige  Kinder.  Aufruf  zu 

einer  Statistik  der  Schulen  für 
solche  443 
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Schwachsinnige  Kinder,  das  Gehirn 
derselben  liüL 

—  vgl.  Idioten. 

—  vgl.  schwachbefahigte  Rinder. 

—  vgl.  Schwachbegabte  Kinder. 

Schwerhörige  Schulkinder,  Verord- 
nung der  Kgl.  Kegierung  zu 
Breslau  bezüglich  derselben  2M 
bis  28iL 

Schwimmen  der  Realschüler  zu 
Strafsburg  L  E.  498—499. 

—  der  Schüler  der  Studienanstalt 
zu  Augsburg  in  der  dortigen 
Militärschwimmschule  333. 

—  in  der  Schule  484. 

—  vgl.  Baden. 

Schwimmkunst,   kleines  Lehrbuch 

derselben  340—341. 
Schwiramlehrer.Notwendigkeiteiner 

Prüfung  derselben  547 — 549. 
Seehospiz  „Kaiserin  Friedrich"  auf 

Norderney  ä2x 

—  vgl.  Kinderheilstätten. 

Seele  des  Kindes,  Gesellschaft  zur 
Erforschung  derselben  388. 

Selbstmorde  von  Schülern  in 
Preufsen  229—230. 

—  von  Schülern  in  Wien  499. 
Sitzverhältnisse    der    Schüler  im 

Elternhause  352—353. 
Skoliose  in  belgischen  Schulen  1^ 
bis  IM. 

—  vgl.  ßückgratsverkrümmung. 
Specialklasse    für  Schwachbegabte 

Kinder  in  Leicester  546 — 547. 

—  vgl.  Hilfsschulen. 

Speisung  armer  Schulkinder  in 
Kopenhagen  237. 

—  vgl.  Mittagsmahlzeiten,  freie  für 
Kinder. 

—  vgl.  Verpflegungsstationen  für 
arme  Schulkinder. 

Spiegelschrift  bei  Kindern  Ifia  bis 
IfifL 

Spiele  und  Feste  der  Kinder,  Leit- 
sätze, angenommen  vom  Lehrer- 
verein Gmünd  549—550. 

—  vgl.  Schulspiele. 
Spielplätze  der  belgischen  Schulen 

ML 

—  der  neueren  Schulen  in  New 
York  102. 

—  für  die  Schuljagend  in  Dront- 
heim  5fi0. 


Spielplätze  vgl.  Jugend^piele. 
SpirituÖae   Getränke ,   Verbot  der 

Verabfolgung  derselben  an  Schüler 

durch  die  Kgl.  Regierung  zu 

Breslau  35—36. 
Sprache,  Hygiene  derselben  in  der 

Schule  201—214. 
Spraohgebrechen  der  Schulkinder 

319. 

—  deren  Beseitigung  durch  die 
Schule  193—195. 

—  vgl.  Stottern. 

Sprechen,  der  Lehrer  das  Vorbild 
darin  205—207. 

—  Ton  desselben  bei  Schülern  ^JS 
bis  2Q9L 

—  zu  lautes  der  Schüler  209—210. 
Spucknäpfe  für  Schule  und  Haus 

386-387. 

—  in  Schulen  ML 

—  in  Schulen,  Füllmaterial  für  die- 
selben im 

—  in  Schulzimmern  Mecklenburg- 
Schwerins  433. 

Staub  in  Turnhallen  185,  481 

Staul)8chädig^ngen  beim  Turnen 
in  den  Gemeindeschulen  Berlins, 
Petition  der  Hygienesektion  des 
Berliner  Lehrervereins  zur  Ver- 
hinderung derselben  536—540. 

Stehpulte,  zur  Verbesserupg  der- 
selben 214—216. 

Steile  Lateinschrift  137-139. 

—  vgl.  Steilschrift. 

Steil-  oder  Schrägschrift?  318  bis 

319.  40.^-404 
Steilschrift  351 . 
Steilschriftalphabet  515* 

—  Anforderungen  an  ein  solches 
427-428. 

Steilschrift,  Einführung  derselben 
in  die  Schulen  30. 

—  Erlafs  des  k.  k.  Landesschul- 
rates  von  Mähren  an  alle  k.  k. 
Bezirksschulräte  we^en  probe- 
weiser Einführung  derselben  an 
den  Volks-  und  Bürgerschulen 
189. 

Steilschriftkommission  des  Vereins 
für  öffentliche  Gesundheitspflege 
in  Nürnberg,  Bericht  über  die 
Sitzungen  derselben  426 — 431. 

Steilschrift  in  Kroatien  365. 

—  in  Schulen  278-279. 
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Steilschrift  nach  Dieckx,  Verhütung 
von  Skoliosen  durch  dieselbe  151. 

—  Schreiblesefibel  mit  derselben 
für  die  österreichischen  Volks- 
schulen 245—246. 

—  Schreibschule  für  dieselbe  341 
bis  342. 

—  soll  Schreibkrampf  erzeugen  460. 

—  vgl,  Heftformat  bei  Steilschrift. 

—  vgl.  Liniatur  bei  Steilschrift. 

—  vgl.  steile  Lateinschrift. 
Sterblichkeit  der  Lehrer  271—272. 
Stotternde     Oemcindeschüler  in 

Berlin,  Statistik  derselben  202. 

—  Schüler,  Ausbildungskursus  für 
Lehrer  derselben  in  Breslau  3JL 

—  Heilkursus  für  dieselben  ru 
Witten  a.  d.  Ruhr  5iiIL 

Stottern,  vgl.  Sprachgebrechen. 

—  Zunahme  desselben  in  der  Schule 
202—203. 

Stundenplan  in  hygienischer  Be- 
ziehung 305—307. 

Subsellien  der  belgischen  Schulen 
148. 

—  der  öffentlichen  Elementarschulen 
Londons  340. 

—  in  Broslnuer  Schulen  54 — 58. 

—  inSchulea  Mecklenburg-Schwerins 
433. 

—  vgl.  Schulbänke. 

—  vgl.  Universalschreibstuhl. 


•  1 

Tabakrauchen  der  Knaben,  zur 
Bekämpfung  desselben  22L 

—  Einflufs  desselben  auf  die  körper- 
liche Entwickelung  der  Schüler 
23. 

—  vgl.  Cigarettenrauchen. 
Tageslichtmessungen  in  Brcslauer 

Schulen  58—60. 
Tageslichtreflektor     für  Scholen 
11—17. 

—  Wirksamkeit  des  HKNNioschen 
14-17. 

Tageslicht,  vgl.  Fenster. 

Tanzunterricht,  verfrühter  der 
Schülerinnen  4.S7. 

Taubstumme  Kinder,  adenoide  Vege- 
tationen bei  denselben  228 — 229. 

Taubstummenanstalt  für  Krain  651L 


Taubstummenstatistik  verschiedener 
Länder 

Taul)3turamenunterricht,  „Photo- 
graphie der  Sprache"  im  Dienste 
desselben  175 — 176. 

Taubstumme,  physischer,  manueller 
und  technischer  Unterricht  der- 
selben 218—220. 

Temperatur  der  Schulzimmer  135. 

—  Widerstandsfähigkeit  gegen  nie- 
dere bei  Schulkindern  493. 

Thüren  der  Klassen  in  der  höheren 
Bürgerschule  zu  Lauterberg  a.  H. 
412. 

Todesfall  beim  Cricket  in  Epsom 
College  iSÜL 

Trägheit  der  Jugend,  hygienische 
Bekämpfung  derselben  177 — 178. 

Treppen  der  neueren  Schulen  in 
New  York  101-102. 

Tuberkulose  im  Kindesalter  77 — 78. 

Tarndispensation  von  Schülern 
380-382. 

Turnen,  Befreiung  der  Wiederimpf- 
linge von  demselben  506. 

—  der  Schüler  in  Kroatien  Ilü4  bis 
3Ü5. 

—  KabinetsorderFriedrichWilhelms 
IV  wegen  Einführung  desselben 
in  die  preufsischen  Schulen  3Sü  bis 
32L 

—  soll  möglichst  viel  im  Freien 
ausgeführt  werden  537 — 538. 

—  Übertreibung  desselben  355 — 356. 

—  vgl.  Gymnastik. 

—  vgl.  Zimmerturnen. 

—  Zeitschrift  für  dasselbe  572  bis 
573 

Turnhallen,  der  Fufsboden  derselben 
ist  jährlich  zu  ölen  538. 

—  Reinigung  derselben  538—539. 

—  Vorraum  derselben  zum  Ablegen 
der  Kleider  bM. 

—  Vorrichtungen  zur  Reinigung 
der  Füfse  in  denselben  538. 

Turnlehrer,  Bestimmungen  des  Kgl. 
preuCsischen  Unterrichtsministers 
bezüglich  der  Abhaltung  von 
Kursen  bei  der  Universität  Halle 
a.  S.  zur  Ausbildung  von  solchen 
504—508 

—  Bildungskurse  für  dieselben  22.<^. 

—  Unterstützung  angehender  in 
Preufsen  182. 


L    ^  jd  by  Google 


590 


Turnlisten,  Einführung  derselben  in 
die  Volks-  und  Bürgerschulen 
Dänemarks  559 — 560. 

Tumspiele  22L 

—  Ausbildung  der  Lehrer  für  die 
Leitung  derselben  223 — 224. 

—  vgl.  Jugendspiele. 

—  von  Knaben  88 — 89. 
Turnunterricht  22L 

—  in  der  Schule  354—355. 

—  in  der  Schweiz  2L 
Typhus,  3.  Flecktyphus. 


Überbürdung  der  Schüler  12a  bis 
196,  455-45(1 

—  durch  Klassenarbeiten  55L 

—  in  belgischen  Schulen  153 — 155. 

—  zur  Frage  derselben  490 — 491. 
Unfälle  in  Schulen  417—418. 

—  vgl.  Hilfeleistung,  erste  bei  plötz- 
lichen Unglücksfallen  in  ächulen. 

—  vgl.  Unglücksfalle. 
Ungeteilte  Schulzeit,    vgl.  Nach- 
mittagsunterricht. 

Unglücksfälle  bei  Schulausflügen 
.S92-393. 

Universialschreibstuhl,  hygneniacher 

554-555. 
Unterricht  im  Freien  358. 
Unterrichtsmethode,      Bell  •  Lax- 

CASTERsche  SIL 
Unterrichtspausen,  Dauer  derselben 

526-627,  52M-580. 

—  für  das  Frühstück  527—528. 

—  geschützter  Raum,  wo  sich  die 
Schüler  bei  schlechtem  Wetter 
während  derselben  aufhalten 
können  634. 

—  in  den  Schulen,  rationelle  An- 
ordnung derselben  521 — 535. 

—  Verhalten  der  Lehrer  zu  den 
Schülern  während  derselben  53&. 

—  vgl.  Freipausen. 

—  Vorschlag  für  die  Verteilung 
derselben  531—533. 

—  wie  die  Schulkinder  dieselben 
zubringen  sollen  533—534. 

—  Zweck  derselben  524—  525. 
Unterrichtszeit,  Dauer  derselben  in 

den  belgischen  Schulen  149. 
  geteilte  oder  ungeteilte?  305. 


Veitstanz  bei  Schulkindern  11^ 

—  vgl.  Chorea. 

Ventilation  der  höheren  Bürger^ 
schule  in  Lauterberg  a.     412  bis 

—  der  Schulraume,  Bestimmungen 
des  böhmischen  Landesschulrates 
in  betreff  derselben  286i 

—  vgl.  Fensterventilation. 

—  vgl.  Lüftung. 

—  von  Schulzimmem  in  Mecklen- 
burg-Schwerin 432^ 

Verbandkasten  der  Pariser  Schulen 
420-421. 

—  in   Schulen   und  Turnhallen 

—  von  M.  BöHMB  für  Schulen 
418-420. 

Vereinigung  für  Schulgesundheits- 
pflege des  Berliner  Lehrervereins, 
Versammlung  derselben 482 — 485. 

—  für  Schulgesundheitspflege  in 
Frankfurt  a.  M.  494. 

Verein  für  Kinderheilstätten  an  den 
deutschen  Seeküsten,  IL  und  12.. 
Jahresbericht  desselben  185, 
394-395. 

—  zur  Unterhaltung  von  Kinder- 
heimen in  Altona  560 — 561. 

Vernachlässigte  Kinder  unserer 
Städte  65-  66. 

Verpflegungsstationen  für  arme 
SchulkindtT,  Rundschreiben  der 
Kgl.  Regierung  zu  Posen,  be- 
treffend die  Errichtung  von  solchen 
451—462. 

—  vgl.  Beköstigung  armer  Schul- 
kinder. 

—  vgl.  Mittagsmahlzeiten,  freie  für 
Kinder. 

—  vgl.  Speisung  armer  Schulkinder. 
Verwahrloste  Kinder,  s.  Anstalten 

für  verwahrloste  Kinder. 


TVägungen    schwedischer  S'.hul« 
kinder  81—82. 

Waisen,  körperliche  und  sittliche 
Erziehung  derselben  118 — 119. 

Wandfeuchtigkeit  in  Schulen,  Be- 
stimmung derselben  438 — 439. 

Wandtafel  in  Schulen 
I  —  vgl.  Schulwandtafeln. 
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Wasser  der  Dorpater  TIniversitäts- 
leitung,  bakteriologische  Unter- 
suchung desselben  325. 

Widerstandspryranastik  Ii2IL 

Wiederimpflingo,  Ausachreiben  des 
Herzogl.  Sachsen-Meiningenschen 
Staatsministeriums  wegen  Befrei- 
ung derselben  vom  Turnen  und 
Baden  seitens  der  Schule  506. 

Wiederimpfung  bei  Schulkindern, 
Erfolge  derselben  212. 

—  der  Schulkinder  im  Königreich 
Sachsen  Ibdl 

—  vgl.  Impfung. 

—  wie  oft  soll  dieselbe  bei  erfolglos 
geimpften  Kindern  vorgenommen 
werden?  459. 


Zähne  von  Londoner  Schulkindern, 
Untersuchung  derselben  233—234. 

Zahnuntersuchungen  der  Schul- 
kinder 553-  554. 

Zeichenunterricht,  stigmographi- 
scher  89. 

Zeitschrift  für  Turnen  und  Jugend- 
spiel 572-573. 

Zimmerturnen  in  Volksschulen  vom 
gesundheitlichen  Standpunkte  12. 

—  vgl.  Turnen. 

Züchtigung,  körperliche  in  den 
Schulen  89—90. 

ZwEmgserziehung,  staatliche  An- 
stalten für  dieselbe  in  Preufeen 
437—438. 
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